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Die Woche 

Es geht um Vertrauensbeweise 
wo 180 Minuten waren im Bundestag für 

die Saardebatte angesetzt, so wurde bei Eröff- 
nung der Sitzung bekanntgegeben. Für den 
Zuhörer verschmolzen diese 180 Minuten zu 
einer nicht zeitlich begrenzten bedeutungsvol- 
len Stunde^ einer Sttmde, die die entschei- 
dungsschwere Frage in sich barg, an der sich 
früher oder später die Aufrichtigkeit der 
immer wieder von beiden Seiten betonten 
deutsch-französischen Zusammenarbeit er- 
weisen wird und darüber hinaus auch die 
Tragfähigkeit des europäischen Gedankens. 

Auf diese beiden Punkte ging der Bundes- 
kamfier in der Regierungserklärung sogleich 
ein. Er sieht in den Vorfällen an der Saar, 
die er zeit- und personenbedingt nannte, 
keine Veranlassung, von der Politik der Ver- 
einigung Europas abzugehen. Auch das 
deutsch-französisdie Verhältnis soUe keine 
Störung erleiden. Dr. Adenauer betonte aber 
in aller Klariieit. daß die Bimdesregienmg 
das Saargebiet rechtlich als einen Teil 
DeutsiAlands betrachte. Jede Maßnahme, an 
der Saar Verhältnisse zu schaffen, die bereits 
einer Regelung durch einen Friedensvertrag 
Vorgriffen, werde von der Bundesregie- 
rung aäs Rechtsbruch empfunden und abge- 
lehnt. 

Dr. Adenauer vertraut darauf, daß die 
französische Re^erung sich nicht die An- 
nexion der-Saar als Ziel gesetzt hat. Dieses 
Vertrauen und das Bemühen um eine Wah- 
rung des deutsch-französischen Verhältnisses 
veranlaBten ihn, die Strömungen haupt- 
sächlich auf das Schuldkonto der Saar- 
regierung abzuschieben. Wenn man den durch 
Hoffmann hervorgerufenen Mißklang besei- 
tige, sei — so meinte der Kanzler — der 
Weg zum Einklang mit Frartkreirti virieder 
frei. — 

Wohl um den umvermeidüch scheinenden 
Angriffen auf den Schumanplan den Wind 
aus den Segeln zu nehmen, hatte der Bun- 
deskanzfler eine gute Löstmg nur dann als 
möglich bezeichnet, wenn die Montan-Union 
zu keiner Parteifrage gemacht werde. Der 
Sprecher der SPD, Carlo Schmid, bewies es 
recht bald, daß mit diesem Vorbehalt offene 
Türen eingerannt waren. Der Opposition 
ging es sichtlich nicht darum, mit Hilfe des 
Schumanplanes Parteipolitik zu treiben. Ihre 
Frage, ihre Sorge heißt einfach; „Kann man 
denn Vertrauen in ein Vertragswerk von 
solcher wirtschaftlichen und politischen Be- 
deutung setzen, wenn der Partner schon 
Jetzt gegen den Geist der Zusammenarbeit 
verstößt". 

Nach Meinung der Opposition ist das Be- 
mühen, die Saar von Deutschland zu lösen, 
ein Bestandteil der starren französischen 
Politik geblieben. Die Verwirklichung werde 
sicherlich heute nicht durch Annexion ange- 
strebt, sondern dadurch, daß man das Saar- 
gebiet zum-selbständigen Staat — \mter einem 
französischen Hochkommissar — machen 
wolle. Auf diese Politik müsse man sich ein- 
stellen; und dagegen richteten Rechtsver- 
wahrungen, mit denen sich die Bundesregie- 
rung begnüge, allein nichts aus. Politik sei 
nicht nur die Kunst des Möglichen, sondern 
auch die Kunst, das Notwendige möglich zu 
machen. Den Rechtsvorwahrungen müsse 
das konsequente Verhalten den entsprechen- 
den Nachdruck geben. Entscheidend blieben 
letztlich in der Politik nicht die Absichten, 
sondern die Tauglichkeit der Maßnahmen. 

Den Warnungen und mahnenden Hinwel- 
sen der Opposition hätte man auf Regierungs- 
seite bisher keine Beachtung geschenkt. Wie 
sehr aber das von französischer Seite betonte 
vertrauensvolle Zusammenarbeiten noch der 
Beweise von dort bedürfe, zeigten in aller 
Deutlichkeit die Vorgänge an der Saar, für 
die man als eigentliche Verursacher nicht 
die dortige, völlig von Frankreich abhängige 
Regierung, anprangern könne. Als praktische 
Folgerung ergebe sich daraus, politische Bin- 
dungen von höchster Tragweite nicht abzu- 
schließen, solange nicht an der Saar die 
Freiheit verbürgt wäre und die Saarfrage 
nicht zwischen Paris und Bonn besprochen 
werden könne. 

Keine separate LSsung der Saarfrage 
Reeierung und Opposition betonen einmatig deutschen Rechtsanspruch anf die Saar — 

Geteilte Meinung Ober die Wege zu seiner ^yahrung 

Die Uebersicht 

Aus der Regierungserklärung und den an- 
schließenden Worten des Bundeskanzlers, aus 
der von Prof. Carlo Schmid vorgetragenen 
Ansicht der SPD. aus den Reden weiterer 
Abgeordneter und schließHch auch aus den 
Debatten über die Abstimmung zur Saar- 
Note konnte der Zuhörer die völlige Ein- 
mütigkeit darüber entnehmen, daß das Saar- 
gebiet nach wie vor ein Bestandteil Deutsch- 
lands sei. 

Die MeinunK der Bitgierung 
So sagte Dr. Adenauer, als er unter lebhaf- 

tem Beifall des Hauses jeden Versuch einer 
separaten Lösung der Saarfrage zurückwies; 
„Wir streben auf ein vereinigtes Europa hin, 
in dem die Grenzen fallen sollen. Es er- 
scheint mir daher antiquiert, in diesem Sta- 
dium der europäischen Entwicklung noch 
einen europäischen Zwergstaat schaffen zu 
wollen." Ob das Saargebiet von Frankreich 
annektiert oder zu einem zweiten Luxemburg 
gemacht werde, sei vom deutschen Stand- 
punkt a\is gesehen völlig gleichgültig. „Von 
unserem Standpunkt aus gesehen, wird es 
immer eine Losreißung von Deutschland sein, 
und die Saarpolitiker, die sich für diese Lösung 
stark machen, können sich nicht darüber be- 
idagen, wenn die Verfechter der Separation 
in unseren Augen als Separatisten gelten." 

Gleiche Meinung der Oppoeltlon 
Hierin pfliditete Ihm die OiiposHoh bei. 

Carlo Stihmdd betonte die Eindeutigkeit des 
von der Regierung erhobenen Rechts- 
anspruchs auf das Saargebiet, indem er fest- 
stellte: „Aus der Regierungseiklärung habe 
ich den Eindruck gewonnen, daß auch für 
den Bundeskanzler die Zugehörigkeit der 
Saar zu Deutsdiland etwas Unabdingbares 
Ist." Unrecht müsse aber Unrecht genannt 
werden können, ganz gleich wo es geschehe. 
Wenn Efeutschland also nicht an der Saar auf 
bestimmten Prinzipien bestehe, verliere es die 
politische und moralische Legitimation für den 
Kampf um die Ostgebiete. Deshalb müsse 
die Bundesregierung der Frage der Zuge- 
hörigkeit der Saar zu Deutschland eine zen- 
trale Stelle einräumen, auch um Europas 
willen. 

Aber die Folgerungen 
Bei den praktischen Konsequenzen jedoch, 

die für die deutsche Außenpolitik aus den Vor- 

kommnissen an der Saar gezogen werden 
müßten, schieden sich die Meinungen. 
Adenauers Ansicht, die Schwierigkelten, 
7XL einer Lösung zu kommen, würden in der 
Hauptsache von der Saarregierung gemacht, 
hielt Carlo Schmid entgegen: „Trotz Europa- 
politik, trotz Schuman-Plan ist die Loslösung 
der Saar von Dcutschand T»ach wie vor ein 
integrierender Bestandteil der französischen 
Außenpolitk geblieben." 

Das Hauptproblem sei die Frage, „Handelt 
die deutsche Regierung politisch richtig, wenn 
sie auf fünfzig Jahre so enge Bindungen mit 
einem Staat eingeht, der zugleich das Ziel ver- 
folge, ein wesentliches Stück aus unserem 
Volkskörper hei-auszutrennen?" Carlo Schmid 
warnte ie Regierung, enge Bindungen ein- 
zugehen, ohne daß sie Garantien erhielte. 
„Kämpfen heißt auch einmal nein sagen, um 
Platz für das gute Ja zu schaffen." 

Die von Carlo ^chmld kritisierte Haltung, 
die Bundesregierung lasse es bei Rechtsver- 
wahrungen allein bewenden, ohne ihre Poli- 
tik praktisch auf die Realitäten einzurichten, 
fand ihren stärksten Ausdruck in einer Er- 
klärung der SPD. In ihr legte die Opposition 
die Gründe dar, aus denen sie sich bei der 
Abstimmung übCT die Saar-Note der Stimme 
enthielte: 

1. Die Bundesregierung habe nicht gezeigt, 
daß sie van ihrer bisherigen Halt-ma in der 
Saarfrage abgehen werdte und sielt in Zu- 
kunft entschieden und aktiv gegen die fran- 
zösische Politk einer Loslösung des Saar- 
gebietes wenden werde. 

2. Sie habe nicht erttennen lassen, durch 
welche Maßnahmen sie über die Note an die 
Oberkommissare hinaus für ein freundschaft- 
liches Verhältnis mit Frankreich auf dem 
Boden der absoluten Gleichberechtigung ein- 
treten werde. 

3. Die Regierung habe femer nicht mitge- 
teilt, welche Schritte sie im Europarat zur 
Lösung der Saarfrage zu unternehmen ge- 
denke. 

4. Sie habe nicht erklärt, daß sie bis zur 
Herstellung demokratischer ZuBtÄnde an der 
Saar alle Schritte zur Verwirklichung des 
Vertrages über den Schuman-Plan. insbe- 
sondere die Vorlage eines RatlfizJerungsgeset- 
zse in den gesetzgebenden Körperschaften, 
unterlassen werde. 

Die deutsche Saar-Note 
Bundesregierung weist die Alliierten auf Ihre Verpflichtungen hin 

Die Saar-Note der Bundesrepublik ist an die drei WestalUierten gerichtet. Ihre Regierun- 
gen werden aufgefordert, wirksame Schritte zu imternehmen, um an der Saar die demo- 
kratischen Grundrechte und die uneingeschränkte Freiheit der Meinungsäußerung und 
WlUensbildung in allen BYagen herzustellen, die erst in einem Friedensvertrag endgültig 
geregelt werden sollen. In der Note, die vom Bundestag gebilligt wurde, heißt es u. a.; 

„Die Bundesregierung hält die drei in der | Der politische Druck, unter dem ffle SW' 
alliierten Hohen Kommission vertretenen Re 
glemngen für verpflichtet, auf die Entwick- 
lung der Saarfrage Einfluß zu nehmen. Nach- 
dem bei der Moskauer AuSeuninlsterkonfe- 
renz Im Jahre 1947 eine Einigung über die 
von der franzSslschen Regierung erhobenen 
Forderungen hinsichtlich des Saargebietes 
nicht erzielt worden war, sind die Regiemn- 
gen der Vereinigten Staaten, des Vereinigten 
Königreichs und der französischen Repnbllk 
flbereingekommen, daS das Saargebiet In das 
französische Zoll- und WUirungsgeblet ein- 
bezogen werden solL . . . 

Die These, da8 die Blnbexlehung der Saar 
in das französische Zoll- und Wfthrungsceblet 
nicht durchgeführt werden kSnne, ohlle eine 
gleichzeitige politische Abtrennung des Ge- 
bietes vom fibrigen Deutschland, wurde nie- 
mals von allen WestalUierten angenommen, 
selbstverständlich auch nicht von der Bun- 
desregierung. 

Die PrSambel der Saarverfassung entUUt 
zwar Bestimmungen über die politische Ab- 
trennung des Gebiets vom übrigen Deutsch- 
land, aber ein solcher LandtacsbeschluS eines 
nicht souveränen Territoriums kann keine 
völkerrechtlichen und staatsrechtlichen Wir- 
kungen. die sich auf Deutschland erstrecken 
sollen, bewirken. . . . 

bevölkerung steht, findet In der polizeilichen 
Überwachung aller Versammlangen und In 
einer mit aUer Gründlichkeit durchgeführten 
Telephon- und Postüberwachung einen im 
Hinblick auf die auch In der Saarverfassung 
anerkannten Grundrechte der Freiheit der 
politischen MelnungsSußerung einen beson- 
ders beschämenden Ausdruck. — Da es Im 
Saargeblet in den vier Jahren nicht maglieh 
war, eine ordentliche Verwaltungsgerlchts- 
barkelt zu schaffen, besitzt die Saarbevölke- 
rung auch kein Rechtsmittel zur Wahrung 
Ihrer staatsbargerllchen Rechte. 

Die Bundesregierung bittet die In der alli- 
ierten Hohen Kommission vertretenen Re- 
gierungen, die Infolge der Besetznug De.ntach- 
lands und durch das Abkommen vom SO. 
Februar 1948 Uber die Einbeziehung der Saai' 
In das französische Zoll- und Wlhrungagdilet 
die Verantwortung für die Währung der de- 
mokratischen Grundrechte an der Saar ttber- 
nommen haben, die geeigneten Schritte xa 
unternehmen, damit Im Saargebiet die unein- 
geschrBnkte Freiheit der MelnungsSußerung 
und der WlUensbildung hinsichtlich der 
Fragen hergestellt wird, die im Friedensver- 
trag Ihre endgültige Regelung finden soUen." 

Bundestag billigt ReglemngserklBmng. Bei 
Stimmenthaltung der SPD und der WAV hat 
der Bundestag am Mittwochabend die vom 
Bundeskanzler abgegebene Regierungserklä- 
rung zur Saarfrage gebilligt. Die In der Saar- 
note der Bundesregierung ausgesprochene 
Bitte, die freie Meinungsäußerung und die 
freie Wilensblldung an der Saar wiederher- 
zustellen, wird in dem Bundeslagsbeschluß 
nachdrücklich unterstützt. Der Beschluß des 
Bundestages geht auf einen Antrag der Re- 
glerungsparteien zufück. 

Nahezu 104 Prozent für den Streik. Im 
Bundesgebiet haben sich 94,2 Prozent der Ins- 
gesamt 650 000 gewerkschaftlich organisier- 
ten Angestellten und Arbeiter des öffent- 
lichen Dienstes bei der Urabstimmung der 
Gewerkschaft öffentliche Dienste, Transport 
»md Verkehr (ÖTV) für die Gewerkschafts- 
forderung auf eine Gehalts- und Lohn- 
erhöhung ausgesprochen. 

Zucker aus Belgien. Belgien hat sich, Wirt- 
schaftsmeldungen zufolge, bereit erklärt, für 
eine Million DM, die für Agrareinfuhren aus 
Belgien vorgesehen ist, zum weitaus größ- 
ten Teil Zucker an die Bundesrepublik zu lie- 
fern. Bs könne bereits in den Monaten Juni 
oder Juli mit der Zuckeranlieferung geredi- 
net werden. 

Helgoland erneut besetzt. In 18 Fischkut- 
tern sind jetzt etwa 100 Helgoländer zu Ihrer 
Heimatinsel gefahren. Die Heigolfinder wol- 
len solange auf der Insel bleiben, bis sie end- 
gültig freigegeben wird. 

Ramcke In acht Wochen freL Wie vom fran- 
zösischen Außenministerium verlautet, wird 
der ehemalige Fallschirmgeneral Hermann 
Ramcke spätestens Ende Juli au.s der Haft 
entlassen werden. Zu diesem Zeltpunkt sei 
der Rest seiner Freiheitsstrafe verbüßt 

Deutscher Segelflieger am Start. Auf dem 
Gelände des Flughafens Essen-Mülheim un- 
ternahm der bekannte deutsche Segelflieger 
Gottlob Espenlaub In dieser Woche mit einem 
von Ihm selbst nach dem Krieg erbauten 
Segelflugzeug einige Starts. 

Hoffnung auf Entspannung. Die unnach- 
giebige Haltung Persiens in der Frage des 
Olstreltes scheint sich etwas gelockert ziji 
haben. Die persische Regienmg hat sich be- 
reit erklärt, mit der britischen Regierung 
über die BeUefenmg Großbrltanlens mit per- 
sischem Erdöl zu verhandeln. Die Anglo- 
Iranische ölgesellschaft werde ihren Ver- 
treter wahrscheinlich an mehreren Sitzungen 
des persischen Verstaatlichungsausschusses 
teilnehmen lassen. Diese Entwicklung sei das 
Ergebnis der Besprechungen zwischen dem 
Ministerpräsidenten Mossadiq und den "Bot- 
schaftern Großbritanniens und der Ver- 
einigten Staaten. 

Eine Blockade der H&fen des kommuni- 
stischen China durch die Vereinten Nationen 
befürwortete der US-Marinestabschef Ad- 
miral Forrest Sherman vor dem außenpoli- 
tischen und dem Wehrausschuß des amerika- 
nischen Senates. 

Luftpost überquerte Nordpol. In der Nacht 
vom Dienstag zum Mittwoch hat der ameri- 
kanische Flugkapitän Charles Blair als erster 
Flieger den Nordpol von Oslo nach Alaska 
mit Zwischentanken in Bardu (Nordnor- 
wegen) in einem einmotorigen Flugzeug über- 
flogen. Blair nahm auf seinem Flug über 5280 
Kilometer die erste Nordpolarpost — etwa 
300 Briefe — mit. 

Alle Hoffnung aufgegeben. Alle Hoffnung 
auf eine Rettung der 62 Bergleute, die seit 
Dienstag in einer englischen Kohlengrube 
eingeschlossen sind, ist aufgegeben worden. 
Die Explosion hat damit 80 Todesopfer ge- 
fordert. Die auf Rettung ihrer verschütteten 
Männer wartenden Frauen weinten ver- 
zweifelt, als ein Beamter die Namen der 
Bergleute als „tot oder vermißt" verlas. 

Kooril erhielt 15 Jahre Zuchthaus. Der 
tschechoslowakische Staatsangehörige und 
ehemalige stellvertretende Leiter des tsche- 
chischen Interaierungslagers Kleldovka, Jo- 
hann Kouril, wurde jetrt vom Schwurgericht 
Karlsruhe wegen Totschlags und wegen Kör- 
perverletzung in 28 Fällen zu 15 Jahren 
Zuchthaue verurteilt. 
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Zur Benutzung der Radfahrwege 
Nloht nur verliebte Radfahrer sind cetBlirlich 

O4ua ^\.^SS\A4jnSr:!ßi>ncL 
I^nKen, den 1. Juni 1951 

^lüuL lidnan Ut *6 Ouni 
Juni — das ist schon der reifende Sommer, 

das sind die heuduftenden Wiesen und die 
langen, »warmen Abende, die man mit ein 
paar guten Freunden weit draußen im Garten 
vor der Stadt verbringen sollte. Im Juni flie- 
gen noch die Maikäfer durch die grünen 
Kastanienalleen, deren Blütenkerzen nun er- 
loschen sind. An ihre Stelle sind die ersten 
kleinen stacheligen Kugeln getreten, die nur 
allzubald wieder in praller Fülle die braunen 
Früchte umhüllen. Doch noch ist Vorsommer, 
wenn auch das Jahr fast die Hälfte seines 
Kreislaufes vollendete. Die vor uns liegenden 
Wochen des Sommers können un-s noch soviel 
an Schönheit und Freude bieten, daß wir 
einen ganzen langen Herbst und Winter da- 
von in unserer Erinnerung zehren können. 

Drum stürzen wir uns in die Urlaubspläne 
und wenn sie noch so bescheiden sind. Freuen 
wir uns auf jede kleine Fahrt mit dem Bim- 
melbähnchen irgendwo durch ein verschwie- 
genes Tal, und atmen v/ir den köstlichen 
Ruch der gemähten Wiesen ein. Machen wir 
uns pjf aus der engen Stadt, um dem Som- 
mer draußen vor den Toren zu begegnen. 
Fahren wir zu den Bädern an Fluß und See 
und werfen uns fröhlich ins Wasser, das im 
Juni unser bester Freund ist. 

Für die Sterndeuter Jhter uns sei gesagt, 
daß im Juni die Sonne in das Zeichen des 
Krebses tritt und die „Zwillingsmenschen" 
Ihre mehr oder weniger guten Tage und 
Stunden haben. Für diejenigen, die an die 
See fahren woUen, sei gesagt, daß nach den 
Erfahrungen des Kalenders im zweiten Drit- 
tel des Monats es oft kühl und regnerisch 
werden kann. Gegen Ende des Brachmonats 
aber holt die Sorme das Versäumte nach. 

• 
' * Wir gratulieren. Am kommenden Diene- 
tag können die Eheleute Karl Walter und 
Frau Maria, geb. Geiß, Rlieinstraße 20, die 
25. Wiederkehr ihres Hochzeitstages feiern. 
Dem Silberpaar gelten unsere herzlichsten 
Glückwünsche. 

* Langener Künstlerin stellt in Frankfurt 
aus. Die Malerin ELse Leny Hartl, deren Bil- 
der in Fachkreisen großen Beifall finden, ver- 
anstaltet vom 5.—16. Juni im Tanzstudio 
Erika Weynert, Frankfurt, öderweg 88, eine 
Ausstellung. Gemälde, Aquarelle und Illu- 
strationen. Geöffnet täglich von 15—18. (nur 
Donnerstags von 16—18 Uhr). Sonntag von 
10—12 XJhr. 

• Der Schutverein Langen veranstaltet am 
kommenden Montag seinen ersten diesjähri- 
gen Elfernabend, der den Schulanfängern 
gewidmet ist. Näheres siehe Anzeigenteil. 

♦ Kunsthistoriache Fahrt nach Seligenstadt. 
Am Samstagnachmittag unternimmt die 
Volkshochschule eine Halbtagsfahrt nach dem 
historischen Seligenstadt unter Führung von 
Dr. Helmut Wiedenbrüg. Abfahrt mit Autobus 
um 14 Uhr am L.utherplatz. Es können sich 
noch einige Personen beteiligen. 

• Die StSdtlschen BOhnen Frankfurt a. M. 
teilen mit, daß für die Vorstellung „Der flie- 
gende Holländer" am 3. Juni im Börsensaal 
in Frankfurt a. M., Einzelkarten nicht mehr 
zu haben sind, da die Vorstellung restlos aus- 
verkauft ist. Die Abonnenten werden noch- 
mals gebeten (soweit sie es noch nicht ge- 
lan haben) ihre Karten bei der Vorverkaufs- 
st^e Christ umzutauschen. 

• Versammlung der SSO. Arn morgigen 
Samstag wird die SSG eine Versammlung des 
Gesamtvereins im Vereinslokal „Zum Lämm- 
chen" halten. Als einziger Punkt steht der 
Bau des neuen Sportplatzes auf der Tages- 
ordnung. Sgfr. Hunkel wird dabei den finan- 
ziellen Teil und Sgfr. Wiederhold den tech- 
nischen erläutern, nachdem nun die Vermes- 
sungen getätigt sind und die Genehmigung 
erteilt ist. Der feierliche ei-ste Spatenstich 
soll dann am Freitag, den 8. Juni stattfinden. 
Anschließend an die Versammlung, zu der 
auch die Familienangehörigen der Mitglieder 
eingeladen sind, wird ein gemütlicher Teil 
mit Vorführungen der Abteilungen folgen. 

* Rot-Kreuz-Sammlung. Wie alljährlich fin- 
det auch in diesem Jahr eine Rote-Kreuz- 
Sammlung vom 31. 5.—5. 6. statt.. Das Rote 
Kreuz, Ortsverein Langen bittet die Bevölke- 
rung, in dieser Zeit die DRK-Sammler zu 
berücksichtigen und sich an der guten Sache 
zu beteiligen, die zum Wohle der Allgeniein- 
•heit dient. Der Erlös soll für Rote-Kreuz- 
Krankenhäuser, Alters- und Erholungsheime 
usw. verwendet werden. Auch die kleinste 
Gabe wird dankbar entgegengenommen. 

* Die 4 X lOO-m-Jugendstaffel und Heinz 
Schick vom Turnverein 1862 Langen Bezirks- 
meiiter. Bei den Leichtathletik - Bezirks- 
meisterschaften am letzten Samstag und 
Sonntag in Raunheim wurde im Vierkampf 
(100 m, Hochsprung, Weitsprung, Kugel- 
stoßen) (männliche Jugend B) Heinz Schick 
mit 2414 Punkten Bezirksbester. An zweiter 
Stelle folgte ihm sein Vereinskamerad Harald 
Doll mit 2396 PurUtten. Mit 1890 Punkten kam 
Ralf Gottschalk auf den 9. und Hans Nacht- 
mann mdt 1782 Punkten auf den 13. Platz. Die 
Leistungen der beiden Jugendlichen Schick 
und Doll sind im Hinblick auf den Saisonbe- 
ginn beachtlich. Nachstehend die Einzel- 
leistungen: Heinz Schick 100 m 12,4 Sek., 
Hochsprung 1,35 m; Weitsprung 5,22; Kugel 
10,40 m. Harald Doll 100 m 12,6 Sek.; Hodi- 
sprung 1,45 m; Weltsprung 4,50 m; Kugel 
10,68 m. Allen Siegern unseren i^erzlichen 
Glückwunsch. 

Es ift nur recht und gut, wenn wieder ein- 
mal durch die Zeitung die Gesamtheit der 
Radfahrerinnen und Radfahrer darauf auf- 
merksam gemacht wird, daß Verkehrsregeln 
auch für diese Teilnehmer am allgemeinen 
Verkehr nicht nur unverbindlich gelten, son- 
dern .sogar zur Vermeidung einer Strafe ein- 
gehalten werden müssen. Es ist z. B. nicht 
nur eine verkehrsmäßige Unverschämtheit, 
sondern auch ein frivoles Spiel mit dem 
eigenen Leben, mindestens aber mit den ge- 
sunden Gliedern, wenn diese Verkehrsteil- 
nehmer zu zweien oder gar dreien neben- statt 
hintereinander fahren, nach eigenem Belieben 
oline vorherige.^ „Winken" abbiegen, „Halt"- 
Schilder unbeachtet überfahren und was der- 
gleichen Zicken mehr sind. Vielleicht ist es 
einem Teil dieser Verkehrssünder als Dumm- 
heit oder Zerfahrenheit anzurechnen; es 
würde sich da in der Hauptsache um Schul- 
buben handeln. Die Schulmädchen fahren 
nämlich im Durchschnitt richtiger und vor- 
."iichtiger. Zum anderen Teil mag es sich 
handeln um Aufschneiderei, Prahlerei oder 
um — Verliebtheit; dann sind die Verkehrs- 
sünder gewöhnlich im Alter zwischen 16 und 
26 Jahren. 

Nun erst recht! 
Schließlich findet sich noch eine Kategorie 

dieser Mitmenschen in allen Altersklassen, 
die das „Nun erst recht!" auf ihre Fahner. ge- 
schrieben hat. Diese sturen Zeitgenossen 
haben sogar dann noch Recht, wenn durch 
ihre Schuld ein Unfall hervorgerufen wurde, 
und sie versuchen dann gewöhnlich mit dem 
Grundsatz „Frechheit siegt" sich aus der 
Affäre zu ziehen. Sie sind u. a. besonders 
darauf versessen, die August-Bcbel-Straße 
hinunter und die Wallstraße hinaufzufahren, 
obwohl nur das Gegenteil zulässig ist. Das 
sind wohl auch in der Hauptsache diejenigen, 
die auf keinen Fajl den Fahrradweg in der 
Bahnstraße benutzen, sondern treu und brav 
daneben auf dem Fahrdamm fahren, denn 
oben verbietet sich ja das Nebeneinander 
von selbs'i, und der Fahrdamm ist da breit 
genug. , 

Lieber Strafe als Selbstmordversuch 
Nun aber eine Frage: Ist es klug und rich- 

tig, von der Verkehrspolizei, von den Rad- 

Während sich einige immer noch nicht mit 
der Beteiligung an der obligatorischen städti- 
schen Müllabfuhr abfinden können, weist das 
Stadtbild seit kurzer Zeit eine schöne und 
wertvolle Neuerung auf. Zu den festgesetzten 
Zeiten stehen in den Straßenzügen die blitz- 
blanken Mülleimer in Reih und Glied zur 
Entleeruug bereit. Da gibt es keinen Geruch, 
keinen Staub mehr, der Passant braucht 
keinen Querschnitt der Vorgänge in Topf und 
Küche mehr anzuschauen, Hunde und Katzen 
können sich nicht mehr als. „Mülleimer- 
spezialisten" betätigen und der Unrat aus 
allen möglichen Winkeln braucht ebenfalls 
nicht mehr in offenen Wagen präsentiert zu 

Der Zweigverband Langen der Gewerk- 
schaft für Erziehung und Wissenschaft, in der 
im Bundesgebiet etwa 75% der Lehrer or- 
ganisiert sind, hielt am Mittwoch im „Isen- 
burger Hof" zu Offenthal seine monatliche 
Arbeitstagung ab. Als Thema des Tages 
wurde „Heimatkunde" behandelt. Lehrer 
Georg Pfannemüller, Langen, hielt hierzu 
einen anregenden Vortrag, in dem er vor 
allem die Ergebnisse einer großangelegten 
Tagung der Heimatforscher des Bundesgebie- 
tes verwertete, die zu Ostern in Weilburg 
stattfand. 

Besonderes Echo weckten Ausführungen 
des Altmeisters der Erziehungswissenschaft, 
Professor Eduard Spranger, über den Bil- 
dungswert der Heimatkunde, die sich etwa 
durch folgende Sätze andeuten lassen: „Im 

* Keine Hunde mit in den Friedhof nelunen. 
Von der Friedhofsverwaltung wird Klage 
darüber geführt, daß von vielen Besuchern 
des Friedhofes gegen die Würde des Ortes 
verstoßen wird. Die Ordnungsvorschriften 
untersagen ganz ausdrücklich, daß das Mit- 
bringen von Hunden in den Friedhof nicht 
geitattet ist. Und dennoch kann man den 
Vierbeinern überall begegnen. Sie durch- 
stöbern die Orabanlagen und verunreinigen 
die Ruhestätten der Toten. Es wird ab sofort 
schärfstens auf die Wahrung dieser Ord- 
nungsvorschriften gesehen und gegen Ver- 
stöße vorgegangen. — Aber auch verschiedene 
Gräber fügen sich nicht in den würdigen 
Rahmen, da ihre Pflege und Unterhaltung 
sehr zu wünschen übrig läßt. Die Friedhofs- 
ordnung der Stadt Langen schreibt vor, daß 
die Angehörigen zu Pflege und Unterhalt 
der Grabstätten verpflichtet sind und daß die 
Stadt andernfalls die Sauberkeit der Gräber 
auf Kosten der Säumigen herstellen lassen 
kann. Ganz besonders bedauerlich ist es aber, 
wenn genügend Angehörige im Orte wohnen, 
und sich niemand um die Ruhestätten der 
nächsten Verwandten kümmert. Auch in 
diesen Fällen wird die Friedhofsverwaltung 
in nächster Zeit Maßnahmen ergreifen. 

* Neuer StraAenbelac in der LIebigstraAe. 
Seit einiger Zeit bietet sich dem Auge ein 
wohltuender Blick, wenn man nach dem Gas- 
werk schreitet. Anstelle des früheren mit 
Pfützen und Schlaglöchern übersäten Weges 
führt jetzt eine schöne und breite Asphalt- 
straße in nördlicher Richtung, deren Teil- 
abschnitt bis zu den Stadtwerken reicht. 
Damit ist einem dringenden Bedürfnis ent- 
sprochen worden, zumal gerade diese Straße 
mit Fahrzeugen sehr befahren wird. 

fiihrern zu verlangen, auch in der Richtung 
nach Westen den Fahrradweg in der Bahn- 
straße zu benutzen? Ich selbst möchte von 
vornherein erklären, daß mir eine Strafe auf 
alle Fälle hier das kleinere Übel zu sein 
scheint. Ich möchte glauben, daß der „C5e- 
setzgeber" in diesem Falle noch niemals 
selbst mit dem Fahrrad bei starkem Verkehr 
in dieser Richtung gefahren ist, ja daß er 
vielleicht überhaupt kein Fahrrad benutzt. 
Denn: 1. hat es der Radfahrer wie jeder an- 
dere Fahrzeugbenutzer eilig, sonst würde er 
ja zu Fuß gehen. Also kann er schon aus 
diesem Grunde nicht schon 100 Meter ober- 
halb der Uberquerungsstelle bei der Schule 
lan^am fahren, um die zuweilen kaum ab- 
reilftnden Reihen der amtlich zugelassenen 
Fahrdammbenutzer vorbeizulassen und eine 
Lücke im Strom auszunutzen, die ihn ohne 
Gefahr überqueren läßt. 2. darf er deswegen 
nicht langsam fahren, weil er nicht allein ist, 
sondern in der Straße ja nur einer von vie- 
len, die alle weiterkommen wollen. Und 3. 
ist diese Überquerung überhaupt dann ein 
glatter vcrkehrsteclinischer Unsinn, wenn er 
z. B. in einem Hause zu tun hat. das auf der 
rechten Seite der Straße liegt. 

Auf alle Fälle muß er nämlich spätestens 
an der Bahnschranke zum zweiten Male über 
die Straße, riskiert also unnötig beide Male 
einen Verkehrsunfall und hat im übrigen noch 
die schöne Aussicht, von einem Fahrzeug an- 
gefahren zu werden, das aus dem Wege 
zwischen der Gastwirtschaft Hermann Herr- 
mann und dem Bahndienstgebäude heraus- 
kommt. Der Benutzer dieses Weges hat näm- 
lich 1. die Pflicht, nach links zu sehen, und 
2. macht ihn kein Schild darauf aufmerksam, 
daß von rechts ein Fahrradweg kommt. Im 
übrigen möge die hohe Polizei doch beden- 
ken, daß an der Bahnschranke sowieso sehr 
oft ein beängstigendes Durcheinander herrscht, 
wenn die auf beiden Seiten gestauten Men- 
schen und Fahi-zeuge nach langem Warten 
losgelassen werden. — Ein Vorschlag zur 
Güte: Fahrradweg in der Bahnstraße — rich- 
tig und gut, aber dann schon auf beiden Sei- 
ten. Bis dahin: Laßt den Radfahrer auf der 
Seite, auf die er gehört, paßt ihm aber ge- 
hörig auf, damit er endlich lernt, daß die 
Verkehrsregeln auch für ihn da sind. Korn 

v.ferden. Man braucht demnach als Straßen- 
gänger auch keinen Bogen mehr um den 
Mülltransport zu machen und auch nicht die 
Windrichtung zu erkunden, um • vor einer 
etwaigen „duftenden" Prise geschützt zu 
sein, von den anderen Einwirkungen und der 
Hygiene zu schwelgen. Dieses neue einfache 
und hygienische^ Verfahren hat sich bereits 
so gut eingespielt, daß bislang schon man- 
cher Gegner der Sache recht still geworden 
ist und sich der besseren Einsicht fügte. Die 
Mehrheit der Bevölkerung empfiehlt diese 
Neuerung so wohltuend und fortschrittlich, 
daß man sich den vorherigen Zustand gar 
nicht mehr recht vorstellen könnte. 

Bezirk der Heimat sind alle Menschen Dich- 
ter. Wer keine Heimat hat, hat keinen Mittel- 
punkt. Heimatkunde heiiSt nicht nur Ken- 
nen- und Erkennenlernen, sondern Liebe 
pflanzen." 

Auch alle folgenden Ausführungen Pfanne- 
müllers, die seine eigene Heimatverwurzelung 
dartaten, erwiesen die hohe Bedeutung die- 
ses Grund- und Hauptfaches der Schule für 
den werdenden Menschen. 

Eine sehr lebendige Aussprache schloß sich 
an. in der neben wichtigen methodischen 
Fragen die besondere Lage der Flüchtlings- 
kinder im Heimatkundenunterricht erörtert 
wurde. Dabei wurde festgestellt, daß das 
Elternhaus zuerst berufen sei, die Gemüts-, 
Geistes- und Kulturwerte der alten Heimat 
im Kinde fruchtbar zu machen. 

• Verkehrsunfälle. Am Mittwoch ereigne- 
ten sich zwei Verkehrsunfälle, bei denen 
glücklicherweise kein größerer Schaden ent- 
stand. In der Mittagszeit gegen 13 Uhr fuhr 
auf dem Lutherplatz ein Personenwagen auf 
einen parkenden Lieferwagen auf. Der Sach- 
schaden war nur gering. Gegen 17.30 Uhr 
wurde ein Mädel aus Wixhausen an der fecke 
Liebig-Westendstraße von einem Langener 
Motorradfahrer angefahren. Das Mädchen 
trug Hautabschürfungen am Bein davon, und 
an der Maschine entstand geringer Sach- 
schaden. 

* Wozu brauchen wir Anthroposophie Im 
Leben! Mit viel Beifall wurde dieser fesselnde 
Vortrag Winfried Gurlitts von den zahlreich 
erschienenen Hörern aufgenommen, so daß 
ein weiterer Vortrag auf Wunsch der An- 
wesenden für Montag, den 4. Juni im Real- 
gymnasium vereirüjart wurde, der das Thema: 
„Lebensgestaltung durch Schicksalserkennt- 
nls" behandelt. Einige Hörer haben den 
Wunsch geäußert, etwas mehr Raimi für Dis- 
kussionen zu erhalten, worauf Herr Gurlitt 
bereitwillig eingehen wird. 

Aus der Evcmgelischen Giemeinde 
Oottesdienstbeflnn. Vom kommenden Sonn- 

tag ab wird mit dem Läuten wieder, wie frü- 
her, um 10 Uhr begonnen. Der Kindergottes- 
dienst in der Kirche findet deshalb erst um 
11.15 Uhr statt. 

Einführunsscottesdienst für die neuen Kon- 
firmanden. Der Einführungsgott^lenst für 
die neuen Konfirmanden war ursprünglich 
für den kommenden Sonntag vorgesehen. Er 
findet aber erst 8 Tage später statt, so daß 
die erste Konfirmandenstunde der neuen 
Konfirmanden erst Mittwoch in 8 Tagen ist. 

Bundessängeriest 
vom 15. bis 18. Juni 1951 

Langener stellt Quartiere zur VerfOximK! 
In der Zeit vom 15. bis 18. Juni findet ia 

Frankfurt a. M. das erste Bundess&ngerfest 
des Deutschen AllKemelnen S&ngerbundea 
statt. Zehntausende von Sängerinnen und 
Sängern werden es besuchen. 38 Sonderkoa- 
zerte und viele Platzkonzerte sind vorgesehen. 

Langen hat' bei den früheren Stngerfesten 
eine vorbildliche Gastfreundschaft gezeigt. 
So soll es auch diesmal sein. In den Gesang- 
vereinen kommen Menschen aus allen sozialea 
Schichten zusammen, um im kameradschaft- 
lichen Singen Freude zu empfinden und an- 
deren Freude zu bereiten. Es sind viele darun- 
ter, denen es schwer fällt, die Kosten fOr die 
Teilnalime am Bundessängerfest zu bestreiten. 

Wir wollen helfen, indem wir ihnen ent- 
weder kostenlos oder zum Selbstkostenpreis 
von 2 DM pro Nacht Quartiere zur VerfDgung 
stellen. Gottlob gibt es auch in der heutigen 
Zeit noch mehr Idealisten als viele anneh- 
men. Langener BUrger, zeigt Euren Idealismus! 

Quartiermeldungen werden von den Ver- 
tretern der Langener Gesangvereine ent- 
gegengenommen und zwar: 
Gesangverein „Liederkranz": Herrn Ludwig 

Schäfer, RheinstraBe 30, 
Gesangverein „Frohsinn": Herrn W. Rumm- 

ler, Egelsbacher Str. 26 
Sport- u. Sängergemeinschaft: Herrn Albert 

Schäfer. Wolfsgartenstraße 36 
Langen. 30. Mai 19&1. 

U m b a e h, Bargermeister. 
• Jetzt erst recht sparen! Auf alle Fragen, 

ob es heute einen Sinn hat zu sparen, geben 
diejenigen die beste Antwort, die es immer 
noch tun! Die Leonberger Bausparkasse teilt 
uns mit, daß trotz wirtschaftlicher Schwierig- 
keiten und politischer Spannungen anhaltend 
gespart wird. Aus ihren Berichten und Stati- 
stiken über das erste Dritteljahr 1951 geht 
hervor, daß Neugeschäft und Geldeingang 
sich auf gleicher Höhe gehalten haben wie im 
selben Zeltraum des Vorjahres, und daß 
10 Millionen DM an Baugeldem bereitgestellt 
wurden. Rund 680 Familien können dadurch 
in absehbarer Zeit Ihr Eigenheim oder ihre 
Elgen-Wohnung erstellen und beziehen. Seit 
der Währungsreform sind es Insgesamt 
67 Millionen DM und etwa 6000 Wohnungen, 
die dadurch erbaut werden konnten. Damit 
dürfte eindeutig erwiesen sein, daß Bausparen 
als sachwertgebundenes (Semelnschaftssparen 
seine Bewährungsprobe bestanden hat und 
darum heute mehr denn je aller Empfehlung 
und Förderung wert ist. Über die Veran- 
staltungen der Leonberger Bausparkasse am 
Sanutag und Sonntag sind Einzelheiten aus 
dem Anzeigenteil zu entnehmen. 

* Wieder in Ctewahrsam genomnunen. Der 
12jährigc Fürsorgezögling W. B. aus Langen, 
der, wie wir in der letzten Ausgabe berichte- 
ten, einen Diebstahl beging und weitere ver- 
suchte, Ist inzwischen wieder von einem Be- 
amten der Jugendbehörde abgeholt und da- 
mit in Gewahrsam der Fürsorgeerziehung ge- 
nommen worden. 

Letzte N acliricliten 1 

Getrennte Veranlagung bis 690 DM monatlich 
Der Bundestag nahm einen Antrag der SPD 

mit einer Stimmenmehrheit an, nachdem Ein- 
künfte aus nichtselbständiger Arbeit der Ehe- 
frau aus einem dem Ehemann fremden Be- 
trieb bei der steuerlichen Zusammenveran- 
lagung ausscheiden. Das gilt jedoch nicht, 
wenn das gemeinsame Einkommen 600 DftI 
im Monat übersteigt. 

Der Antrag der SPD auf Offenlegung der 
Sleuerlisten — in der vergangenen Woche in 
zweiter Lesung beschlossen — wurde bei der 
endgültigen Verabschiedung des Gesetzes am 
Donnerstag abgelehnt. 

Ferner hob der Bundestag die Bestimmung 
wieder auf, wonach Aufwendungen für die 
Bewirtung von Geschäftsfreunden nicht mehr 
als Werbungskosten abgesetzt werden dürfen. 
Das Parlament nahm dafür einen Antrag der 
Regierungsparteien an, daß derartige Auf- 
wendungen nur nach Maßgabe einer Rechts- 
verordnung abgesetzt werden dürfen. Der 
Bundesfinanzminister wird ermächtigt, eine 
Rechtsverordnung über die Absetzbarkeit von 
Bewirtungsspesen zu erlassen. 

Schlagwetterexplosion fordert 14 Tote 
und 20 Schwerverletzte 

A1.S Bergleute einen Grubenbrand in tau- 
send Meter Tiefe eindämmen wollten, erfolgte 
am Donnerstag eine Schlagwetterexplosion 
in der Schachtanlage „Robert Heinrich" in 
Herringen bei Hamm in Westfalen. Vierzehn 
Bergleute kamen dabei ums Leben, zwanzig 
Bergleute wurden mit zum Teil schweren 
Brandwunden geborgen. Mehrere von ihnen 
schweben in Lebensgefahr. Die Artielten zur 
Bergung der Todesopfer mußten am Donners- 
tagmittag eingestellt werden, da weitere 
Schlagwetterexplosionen die Rettungskolon- 
nen gefährdeten. 

Der Flöz mit den Vermißten wurde zuge- 
mauert. Dreizehn der Bergleute, die ums Le- 
ben gekommen sind, waren verheiratet. Sie 
hinterlassen zum Teil Familien mit zehn Kin- 
dern, 

Schwerer Verkehrsunfall in Ffin.-Fcchen- 
helm. Ein aus Hanau kommender Femlastzug 
einer Passauer Firma stieß gestern abend 
gegen 23 Uhr in Fechenheim mit der Linie 14 
der Frankfurter Straltenbahn zusammen. Der 
Lastwagenfahrer sowie der Straßenbahnfüh- 
rer waren auf der Stelle tot, während es im 
Straßenbahnwagen mehrere Schwer- und 
Leichtverletzte gab. Der Beifahrer des Last- 
zuges kam, da er in der Schlafkabine lag, mit 
dem Schrecken davon. Es entstand erheb- 
licher Sachschaden. 

In Reih und Glied ' MOHelmer, ein zeichen fortschrittlicher Hygiene 
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Pflege des deutschen Liedes 
in Offenthal 

Ein Liedertag von beachtlicher Höhe 
Am vergangenen Sonntag fanden sich Ge- 

sangvereine aus den Orten Wixhausen, Neu- 
Isenburg, Messel, Dietzenbach und Götzenhain 
Im Saalbau zum „Neuen Löwen" In Offenthal 
zu einem Liedertag ein, der auf einer ganz 
besonderen Höhe stand und sich zu einem 
wohlgelungenen Fest entwickelte. 

Schon das Eröffnungslied vom gastgeben- 
den Verein, dem gemischten Chor der „Sport- 
und Sängergemeinschaft" (Susgo) Offenthal, 
war ein verheißender Auftakt. Die Liedaus- 
wahl (Schubert, Brahms, Humperdinck, Rietz, 
Baumann und Sücher) ließ schöne Ijeistungen 
erwarten. 

Die anschließende Begrüßung durch Leh- 
rer Miedtank-Offenthal, einem geborenen 
Redner, wich völlig von sonst üblichen Ver- 
reinsreden ab. In stilistisch vollendeter Form 
umriß der Redner eindrucksvoll den Sinn- 
gehalt des deutschen Liedes und die Bedeu- 
tung seiner Pflege. 

Der „Liederkranz" Wixhausen bewies dann 
mit seinen beiden gebotenen Liedern erneut 
seine aufsteigende Linie. Die „.Sängervereinl- 
gung" Dreieichenhain war auf den besonderen 
Einfall gekommen, mit Chören — unter Her- 
ausstellung ihrer sehr guten Solisten — auf- 
zuwarten. .Sie durften mit dem Erfolg bei 
Kennern und Publikum zufrieden sein. CThor- 
leiter Kinkel hatte eine präzise, ausgefeilte 
Arbeit geleistet. — Der „Volkschor Neu-Isen- 
burg" wußte sich siegreich auf der allgemei- 
nen Höhe zu behaupten. Er sang sehr sauber 
und sprechtechnisch hervorstechend, würde 
aber noch besser zur Geltung kommen, wenn 
es ihm gelänge, die Männerstimmen zu ver- 
mehren. 

Männergesangverein „Treue" - Messel hielt 
sich in der Liederauswahl an das Herkömm- 
liche. Chorleiter Volk tat sein Bestes. Mit 
einer Chordarbietung von Karl Heinrich Hang 
brachte dieser Nachbarverein dem ortsansäs- 
sigen Komponisten eine Sonderohrung, die 
ein staikes Echo beim einheimischen Publi- 
kum fand. — der Männerchor der „Susgo" 
war in Sonderform und wußte durch fein ab-u 
gestufte Tonstärke, vorzüglichen Vortrag und 
hingebungsvolles Eingehen auf die suggestiv 
wirkende Dirigiertechnik seines Chorleiters 
Felix Mingk die Sachkenner stark zu über- 
raschen. — Der „Arbeiter - Gesangverein"- 
Dletzenbach, unter A. Gensert, läßt deutlich 
erkennen, daß man sich in den Leistungen 
ständig und sicher zu entwickeln bestrebt ist. 
Gensert waltete seines Amtes mit Hingabe. 

Zwei sehr geschmackvolle Lieder von 
Brahms und Humperdinck hatte sich der 
„Frauenchor der Sportgemeinschaft Götzen- 
hain" ausgewählt und zeigte sich diesen sehr 
anspruchsvollen Werken gewachsen. Auffal- 
lend an diesen Frauenstimmen Ist die welche 
Klangfarbe. Frau Helga Min^ bietet Gewähr 
für beste und zielstrebige Chor- und Stimm 
Schulung. Das „Kümmel-Quartett"-Neu-Isen 
bürg konnte ebenfalls eine Formverbesserung 
nachweisen und hatte mit seinen beiden Chö- 
ren „Morgenrot" von Pracht und „Untreue" 
von Silcher wohl seinen bisher schönsten Er- 
folg. — Daß er auch schwierigeren Aufgaben 
frisch zu Leibe zu gehen versteht, bewies der 
„Männerchor" Qötzenhain. Die stattliche San 
gerzahl, unter Felix Mingks lebendiger, fein- 
fühliger Leitung, hielt ihren hohen Stand. 

Am Ende des Programms erreichte der ge- 
mischte Chor der „Susgo" den Höhepunkt der 
gebotenen Leistungen und erntete unter Felix 
Mingk stürmischen Beifall, der gar nicht 
enden wollte und eine Wiederholung erzwang. 
Helle, klare Frauenstimmen mit tragenden, 
klangvollen Tenören und farbigen, vollen 
Bässen schaffen in diesem gemischten Chor 
einen Klangkörper von seltener Schöhelt. — 
Alles in allem wurde ein Konzert-Programm 
geboten, da.s trotz seiner stilmäßiff gegensätz- 
lichen Einschläge musikalisch vollauf befrie- 
digte. Der Liedertag begeisterte alle Sänger, 
schenkte den Zuhörern ein Erlebnis und wird 
manch einen dem edlen deutschen Lied zu- 
führen. 

yiad]rid]tat 

(^denktiufe im OKanat QunL 
Am 6. Juni 1869 wurden Siegfried Wagner 

und 1875 Thomas Mann geboren. Am 8. Juni 
1810 kam Robert Schuman auf die Welt. Der 
10. Juni 1895 ist der Geburtstag des Kompo- 
nisten Carl Orloff. Am 11. Juni 1864 wurde 
Richard Strauß geboren. Der Dichter 
Ferdinand FrelUgrath wurde am 17. Juni 1810 
geboren. Der 20. Juni 1819 Ist der Geburts- 
tag des Komponisten Jacques Offenbach. Am 
28. Juni 1712 wurde Jacques Rousseau ge- 
boren, "äm 29. Juni 1577 Peter Paul Rubens. 

Todestage: 4. Juni 1875 Eduard Mörike; 
5. Juni 1826 Karl Maria von Weber; 7. Juni 
1676 Paul Gerhardt; 7. Juni 1843 Friedrich 
Hölderlin; 8. Juni 1940 Gerhard Hauptmann; 
19. Juni 1884 Ludwig Richter; 26. .luni 1918 
Peter Rosegger. 

Verein der Hundeireunde leierl 
25 jähriges Bestehen 

Obwohl der Hundedressurplatz für die 
Egelsbacher Bevölkerung ob seiner idyllischen 
Lage ein Begriff ist, Ist der dort betriebene 
Sport wenig bekannt. Dies liegt einmal in 
der Natur dieses Sportes selbst begründet, 

■ zum anderen trat der Verein der Hunde- 
freunde während seines 25jährigen Bestehens 
nicht allzu oft an die Öffentlichkeit Die Ver- 
einsarbeit und die Geselligkeit wurde mehr 
in der Stille gepflegt. 

Am Tage des Jubelfestes soll dies anders 
sein. In einem am Sam.stagabend im Eigen- 
heimsaalbau stattfindenden Kommers wird 
der akademische Teil des Festes abgewickelt. 
Am Sonntagvor- und nachmittag finden große 
Dressurvorführungen am Eigenheimsportplatz 
statt, und am Abend ist großer Tanz. Viele 
Vereine haben ihre Mitwirkung mit ihren 
vierbeinigen Freunden zugesagt. — Man be- 
achte auch die Anzeige in heutiger Ausgabe. • 

e Feuerwehrübung. Das Kommando der 
freiwilligen Feuerwehr hat die für Sonntag 
angesetzte Feuenvehrübung abgesetzt und 
auf nächsten Sonntag verlegt. 

e Spielsachenspende. Dem hiesigen Kinder- 
garten wurde von dem UN-Kinderhilfswerk 
eine Menge Kinderspielsachen zur Verfügung 
gestellt. 

e Unfall. Am Ortsausgang Ostendstraße— 
Bundesstraße 3 stieß am Dienstag ein Offen- 
bacher Motorradfahrer mit einem Fuhrwerk 
zusammen. Der Motorradfahrer, der direkt 
die vor dem Wagen gespannten Kühe anfuhr, 
mußte mit starken Gesichtsverletzungen ins 
Kreiskrankenhaus verbracht werden. 

e Ortsiugendausschuß veranstaltet Film- 
abcnd. Der im Entstehen begriffene Orts- 
jugendausschuß veranstaltet am kommenden 
Dienstag einen Filmabend im Eigenheimsaal- 
bau, zu der die gesamte schulentlassene Ju- 
gend eingeladen ist. 

Die Egelsbacher Lichtspiele bringen wie- 
derum für jeden etwas. „Das Lied des Orients" 
behandelt eine Jugendepisode des russischen 
Komponisten Rimsky-Korsakoff. Dieser Film 
bietet vieler seiner herrlichen Musikstücke. - 
Für,alle, die gern lachen „Die fidele Tank- 
stelle" mit Komikern aus allen Gauen. Der 
uns so gut bekannte Karl Luley vom Frank- 
furter Rundfunk ist ebenfalls mit von der 
Partie. — „Die Lüge", ein stark dramatischer 
Film mit erstklassiger Besetzung. 

meisterschaft mit einem starken Aufgebot von 
ihren Erbacher Sportfreunden herzlich emp- 
fangen und sehr gut untergebracht worden. 
In bester Stimmung verlief dieser Vorabend, 
der den Entscheidungen vorausging. 

In der großen Erbacher Festhalle began- 
nen dann am Sonntag früh die Vorentschei- 
dungen, aus denen sich schließlich die besten 
Fahrerinnen und Fahrer zu den Endläufen 
qualifizierten. Beachtlich war bei den über- 
aus zahlreichen Meldungen das Abschneiden 
der Erzhäuser Mannschaften, konnten sie 
doch mit ihren sechs gestarteten Mannschaf- 
ten zwei 1. Plätze und vier 2. Plätze belegen. 

Bezirksmeister im Zweier - Kvmstfahren 
(Mädel) wurden Renate Leiser und Inge Lei- 
ser, die als'einzige Mannschaft des Tages ihre 
Kür vollkommen fehlerfrei nach Hause fuh- 
ren und somit 100% ihrer eingesetzten Punkt- 
zahl erreichten. — Bezirksmeister im Zweier- 
Kunstfahren (Jugend) wurden Willi Deußer 
und Heinz Lötz bei stärkster Konkurrenz. — 
Die vier 2. Plätze wurden im Sechser-Schul- 
reigen für Schülerinnen, im Vierer-Schulrel- 
gen (Mädel), im Sechser-Schulrelgen (Jugend) 
sowie im Vierer-Kunstreigen (Klasse B) her- 
ausgefahren. 

Diese Siege, die als Erfolg intensiver Trai- 
ningsarbeit zu werten sind, werden Anlaß 
zu weiterer sportlicher Arbeit für Fahrer und 
Fahrlehrer sein. Glück auf zu den Ausschei- 
dungen im Bezirksbund! 

ez Rote-Kreuz-Jugend auf Fahrt. Am kom- 
menden Wochenende begibt sich die Jugend 
des Roten Kreuzes unter Führung von Willi 
Klein zu einer Fahit nach Seligenstadt und 
dem Kahler See, wo gezeltet wird. 

ez Bunter Abend 4er „Germania-Eintracht" 
wird wiederholt. Am kommenden Sonntag 
wird auf Wunsch des Publikums der mit so 
großem Beifall aufgenommene Bunte Abend 
mit teilweise neuem Programm wiederholt. 
Ein großer Ansager und ein Programm, das 
sich in jeder Großstadt wohl sehen lassen 
könnte. 

Vcders Weiniag 
Am Anfang dieses neuen Monats werden 

Gläser und Augen funkein. Man sieht da und 
dort Plakate, auf denen ein Mann schmun- 
zelnd sein Glas erhebt. Es handelt sich um 
eine Werbung für „Vaters Weintag", der für 
den 3. Juni ausgeschrieben Ist. „Vaters Wein- 
tag" geht auf eine Anregimg der deutschen 
Weinwerbung in Verbindung mit den Wein- 
handelsveiijänden zurück. Einmal im Jahr 
soll sich der Vater besonders geehrt fühlen, 
und man geht davon aus, daß dem vielbe- 
schäftigten Ernährer der Familie ein Glas 
Wein gut tue. Daß damit auch ein erhöhter 
Weinabsatz propagiert wird, versteht sich 
am Rande. Und wie gut wird es Ihm tun, dem 
sorgengeplagten Familienoberhaupt! Aller- 
dings wenn es ihm zu gut tut — darf er sich 
nicht wundern, wenn durch das fröhliche 
Funkeln seiner Augen zu Hause ein heftiger 
Funken ausgelöst wird. — In der Zeit der 
hellen .Nächte bleibt nichts verborgen. 

* Bei der 9. Sttddeulachen Klassenlottcrie 
wurden in der Ziehung der 2. Klasse am 29. 
und 30. Mai planmäßig 5000 Gcvirinne ge- 
zogen, darunter folgende größere Gewinne: 
1 Gewinn zu DM 100 000 auf die Nr. 76 336. 
1 Gewinn zu DM 30 000 auf die Nr. 165 045. 
2 Gerwinne zu je DM 10000 auf die Nr. 71 424 
und 157 807. 4 Gewinne zu je DM 5000 auf die 
Nr. 104 838, 116 280, 117 936 und 162 362. (Diese 
Meldung erfolgt ohne Gewähr der Redaktion.) 

SauauDMfeJUi im '^uni 
Stellt der Juni mild sich ein, 
wird auch mäld der Winter sein. 
Wenn naß und kalt der Juni war, 
verdirbt er meist das ganze Jahr. 
Gibt's im Juni Donnerwetter, 
wird's Getreide immer fetter. 
Vor Johanni (24.) bitt um Regen, 
nachher kommt er ungelegen. 
Regen am Johannestag, 
nasser Emt man warten mag. 

jQfFenthul 
o Wir gratulieren. Heute, am ersten Juni- 

lag, feiert Frau Elisabeth ^ibert, geb. Löhr, 
Bahnstraße 26, ihren 78. Geburtstag. Wir 
gratulieren ihr hierzu auf das herzlichste. 
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Erzhäuser Radfahrer erringen Bezirlis- 
meisterschaften 

Bei den Bezirksmeisterschaften des Arbei- 
ter-Radfahrer- und Kraftfahrerbundes „Soli- 
darität", die am vergangenen Sonntag in 
Erbach im Odenwald ausgetragen wurden, 
konnte die Radfahr-Abteilung der Sportver- 
einigung schöne Erfolge erringen. Schon am 
Samstag waren unsere Vertreter zur Bezirks- 

Lied des Orients 
Fr 20,30 
Sa 20.15 
So 19.30 Ein groiuer Farblilm mit herrlicher 

Musik von Rimsky-Korsakoff 

Sa 22.30 
So 17 00 

22.00 

Di 20.30 
Mi 20.80 

Die fidele Tankstelle 
Humor in allen Mundarten mit 
mit Hanti Knoteck, Joe StOekl, 

Karl Napp, Karl Luley usw. 

Die Lüge 
mit Sybille Schmitz. 

Ein spannender,dramatischer,mentch- 
licher Konflikt 

Kräftige, pikierte 
Sellerie*Pflanzen 

100 Stück 2.- verkauft 
Hermann Bader 

Egcl8bach,Ostendstr.l6 

Mafi-Kürschnerei 

ERMST MÜLLER 
Pelze-HQte-Motzen 

EGEI^BflCH 
Westen dstr. 8 

1926 (25) 19S1 

Verein der Hunclefreunde e.V. Egelsbach 
Aus Anlaß unserer 

2S-Jlbhrlgen Gründungsfeier 
findet am Samstag, 2. Juni 1951, um 20.30 Uhr 
im aEigenheim Saalbau* ein KommerS 

unter Mitwirkung der hiesigen Vereine statt. Eintritt 0.80 DM. 
Am Sonntag, dem 3. Juni, 8 Uhr, beginnen die Wettkämpfe der 
Kreisgruppe 4 des Landesverbandes Hessen mit den Such- 
arbeiten am neuen Weg und um 14 Uhr Fortsetzung der 
Werbevorführungencuf dem Sportplatz am Eigenheim Saalbau. 
Eintritt 0.50 DM. - Ab 20 Uhr Tsnz im Eiuenheim Saal 
(Kapelle Melodia). Eintritt DM 1.-. Es ladet freundl. ein; 

Der Vorstand. 

und derVAGABUND 
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43. Fortsetzung 
Sie sei also die Nichte der Wankesbäuerin. 

ja? Dann wäre sie wohl auch mit dem jjn- 
gen Bauern verwandt, etwa seine Base, oder 
gar seine Schwester? 

Nein! O nein' Gar nicht! Kein bißchen sei 
sie mit ihm verwandt. Nur die Tante hätten 
sie gemeinsam, die Tante Ziska. ^ 

So . Also so sei das. 
Ja, so sei es Und sie bliebe auch nicht 

wie Klaus für immer auf dem Hof. nein, 
nur noch bis Weihnachten, dann müsse sie 
wieder nach Hause! 

Das sei doch schade, meinte die Wengerin. 
denn gewiß hätte sie schon Gefallen an dem 
Leben hier gefunden. Oder? 

Ziska antwortete: „Ja. am liebsten bliebe 
loh Immer hier" 

Da fuhr die Hand der Wengerin über die 
Tischplatte, als gäbe es dort etwas wegru- 
wischen, dann blickte sie das Mädchen in 
stiller Güte an. daß es Ziska unter diesen 
Augen warm ums Herz wurde, und sagte 
dann; „Nun, wer weiß, liebes Fräulem 
Ziska, wer weiß Kommt Zeit, kom-nt Rat" 
ünd dann nach einem kiir/on Besliinen; 
„Was nun das Strickmuster angeht, so «agen 
Sie doch der Tante, sie dürfe ganz ohne Sorge 
sein. Es sei zwar ein recht schwieriges Muster, 
aber die Wengerin würde alles tun. es richtig 
beieinanderzubringen " 

Mit Verwundern hörte das Mädchen zu 
und dachte im Stillen bei sich, dies müsse 
aüerdings ein recht kurioses Muster sein. 

Weitere Deutung gab die Wecferin ihren 

Worten nicht. Da versprach Ziska, der 
Tante auszurichten, was sie gesagt, obwohl 
der Sinn ihr ijln Rätsel blieb, und schied 
bald danach ziemlich ratlos, doch mit freund- 
lichen Gedanken an die Bäuerin vom Wen- 
gerhof 

„Man muß die Wengerin richtig gern ha- 
ben, wenn sie einen so anschaut und mit ei- 
nem spricht," sagte Ziska nachher zu der 
Tante. 

Tante Ziska fand das auch, obwohl sie 
das Muster nun immer noch nicht hatte. 
Aber wenn die Christine sagte — — 

Wie hatte Ziska auch noch gesagt? „Du 
sollst dir keine Sorgen machen, Tante!" 

So, also Sorgen sollte sie sich keine ma- 
chen. 

Nun. wenn die Wengerin etwas sagte, 
dann hatte das seinen Sinn und stand so 
fest, daß man getrost Häuser darauf bauen 
konnte, und wenn auch alle im Dorf sich 
den Mund um sie zerredeten. 

Und abermals wunderte Ziska sich im 
Stillen. 

Was war das nur für ein Getue um die- 
ses Strickmusterl 

Dem Klau« gegenüt>er sollte sie den Gang 
zum Wengerhof nicht erwähnen, sagte die 
Tante noch Es könne ihm einfallen, sich 
nach dem Zweck zu erkundigen. Und den 
dürfe er ja nicht wissen. 

Ziska sagte „ja" dazu, doch gab sie es 
nun auf. an dieser Sache noch mehr herum- 
zurätseln. . 

* 
Mit Klaus Wüilenweber wurde es in der 

Folgezeil re^n schlimm Hatten die beiden 
Frauen ihn In den letzten Wochen nur sel- 
ten Im Hause p.esehen, so sahen sie ihn nun 
in seiner Freiheit fast gar nicht mehr Das 
mißmutige Gericht und seine '.iiune helfen 
.^ie zögern. n<ich ein Wort odor ä**'' e^rie 
Finge .in ihn ' i richten 

Die arme Ziska lief ietzt manches Mai be- 
drückt und .mit traurigen Augen herum Die 
Gleichmütigkeit, mit der die Tante des Nef- 
fen ungewöhnliches Verhalten duldete und 
ertrug, wunderte sie immer mehr, und es 
schien ihr fast, sein widerhaariges Wesen 
bereite der Tante ein helmliches Vergnügen. 

Zeigte Ziska einmal allzusehr ihren Kum- 
mer um den Mann, der sie kaum noch eines 
Wortes würdigte und für ihre kleinen 
Freundlidikeiten keinen Bilde mehr hatte, 
dann konnte es wohl sein, daß die Tante be- 
gütigend und tröstend den Arm um ihre 
Schultern legte. 

„Laß ihn nur. Ziska," versuchte sie das 
stille Leid des Mädchens einzudämmen, „er 
kommt schon wieder zur Vernunft. Soweit 
kenn ich ihn schon.* 

„Wenn Ich nur wüßte, was ich ihm getan 
habe," entgegnete Ziska vergrübelt und be- 
kümmert. 

•. „Ei, wer sagt denn, daß du ihm etwas ge- 
tan hast? Kein Men.»di behauptet das. Idj 
bin ganz sicher, er meint dich gar nicht" 

„So? Du bist dessen sicher?" kam es auf- 
horchend und mit einem Funken Mißtrauen 
von den roten Lippen. „Wen meint ei denn 
sonst? Etwa dich, Tante Zinka?" 

Der Wankesbäuerin saß der Schelm Im 
Nacken, und so sagte .sie; „Wer weiß! .Da 
bin ich nun nicht ganz slc^ier, ob er am 
Ende mich meint." 

.,Oh!" Das Jüngferlein wurde ganz Empö- 
rung. „Nun weiß ich es Du hast ihm etwas 
getan. Gesteh es nurl" 

Aber da rief die Tante entrüstet: „Ich? 
Wie käme i"h auf meine alten Tage dazu, 
einem so glatten Mannsbild noch etwas an- 
/.litun'" Die Fälti-hen um ihre gütigen Au- 
gen zwinkerten veriMiüalich und redeten 
eine cinz andere Sprjche als die gewandte 

Zunge. Doch da sie die Betrübnis der lun- 
gen Ziska nicht mit ihren Worten bannte, 
sagte sie mütterlich: „Nun laß nur, Mäd- 
chen. Gib Zeit und Ruh. Icli sage dir. der 
Junge ist auf dem Holzweg, al>er er wird 
eines Tages schon zur Einsicht kommen." — 

Sollte die Wankesbäuerin recht behalten? 
Als die Ernte kam, blieb fürs erste keine 

Zeit mehr zum Grübeln und Sinnieren. Und 
das war gut so. Hatte Ziska bis jetzt nur im 
Hause sich nützlich gemacht, so kam ihr 
jetzt die Lust an, draußen dabei zu sein 
und bei der Arbeit mitzuhelfen wo es not 
tat. Der Bäuerin war dies recht Sie ging 
noch ein paar Tage mit aufs Feld und un- 
terwies das Mädchen in diesem oder jenem 
Handeriff, der die schwere Arbeit leichter 
machte. Und als sie sah. daß die Nichte ge- 
schickt und anstellig und unermüdlich in 
ihrem Eifer war. dachte sie bei einem klei- 
nen Seufzer; „In Gottes Namen denn! Ein- 
mal muß es ja sein." Und blieb in der Fol- 
gezeit zu Hause, zumal sie in diesem Som- 
mer mit ihrer eigenen Gesundheit nicht zu- 
frieden war. 

So ergab es sich, daß die beiden jungen 
Menschen ganz allmählich, wie ihre schwere 
Art es zuließ, einander von selber wieder 
näherkamen. Es ging nicht im Sturm und 
wurde zuerst auch kaum offenbar. Nur, daß 
Klaus Wüllenweber manchmal seine Blicke 
dorthin schickte, wo er die Ziska wußte, und 
ihr eine Weile bei der Arbeit zusah Und 
wenn sie abends heimgingen, dann merkte 
er auf, daß sie sich nicht mit dem Gerät 
abmühte, denn daß sie jedesmal rechtschaf- 
fen müde, ja, oft der Erschöpfung nahe war, 
das konnte man ihr wohl ansehen. Ziska 
dankte ihm seine Fürsorge mit einem guten 
Blick. Und es überkam ihn dann immer ein 
bißchen Beschämung und auch ein kleines 
G'ücksgefühl. 
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Vom Wochenendspielbetrieb des 1. FC 
Die Jugendabteilung tritt am Wochenende 

wiederum mit einem vollen Programm auf 
den Plan. Am Samslagnachmittag um 16 und 
17 Uhr empfängt die 2. bzw. 1. Schülermann- 
schaft die gleichen aus Mörfelden. Das Vor- 
spiel konnten die L,angener mit 3:1 nach 
schönem Spiel gewinnen. Die B-Jugend emp- 

■ fängt am Sonnlagvormittag um 9 Uhr die 
Jungens aus Mörfelden. In Mörfelden er- 
reichten die Langener ein 1:1, und es bleibt 
zu hoffen, daß es diesmal ein Sieg wird. An- 
schließend um 10 Uhr spielt die A-Jugend 
ebenfalls gegen Mörfelden. Das Vorspiel, das 
die FClei- nach überzeugendem Spiel mit 1:0 
zwar knapp, aber mehr als verdient gewan- 
nen, war das beste, was die Langener bisher 
bestritten. Es war ein Jugendspiel, wie man 
es wirklich nur selten sieht. Möge es am 
Sonntagvonnittag wiederum so werden und 
mögen sich die Langener vor allem wieder 
einmal auf ihr tatsächliches Können besinnen. 

Die AH fährt am Samstagnachmittag nach 
Dieburg zur dortigen Hassia. Die Gastgeber 
sind äußerst spielstark imd auf eigenem Ge- 
lände nur schwer zu aehlagen. Aber auch die 
Langener können sich sehen lassen, weshalb 
es einen sehr interessanten Kampf geben 
dürfte. Abfahrt ifi.SO Uhr bei Ph. Würz. 

SSG Langen — FV Jugenheim 
Nach den letzten Erfolgen empfängt die 

SSG am kommenden Sonntag den Fußball- 
verein Jugenheim. Wenn bei den Blau- 
schwarzen das Bällchen wieder läuft wie in 
den letzten Spielen, düifte auch in diesem 
Spiel ein Sieg möglich sein. Auf alle Fälle ist 
ein Besuch einem jedem FußbaUfreund zu 
empfehlen. — Die Vorspiele bestreiten die 
A-Jugend und 2. Mannschaft. Beginn der 
Spiele ab 13.15 Uhr. 

'Egelsbach am Sonntag ohne Gegner 
Infolge Ausscheiden aus der Pokalspiel- 

Kunde sind die Egelsbacher Fußballer am 
Sonntag ohne Gegner. Liediglich die A- und 
B-Jugend-Mannschaften fahren zu einem 
Freundschaftsspiel nach Groß-Gerau zum 
dortigen Sportverein, während die Schüler- 
Mannschaften am f>onntag ebenfalls ohne 
Splelgegner sind. 

Handballvorschau! 
SpV 98 Darmst. morgen beim TV 1862 Langen 

Die Verbandsrunde der „Alten Herren" 
bringt am morgigen Samstag die Mannen des 
SpV 1898 Darmstadt, die Spieler mit klang- 
vollen Namen in ihren Reihen zu verzeichnen 
hat. Mit ihr kommt eine Mannschaft nach 
hier, die in früheren Jahren zu den spielstärk- 
sten Süddeutschlands zählte. Die „Alten 
Herren" von Langen werden sich besonders 
anstrengen, um gegen diese Mannschaft von 
Könnern gut zu bestehen. Ein interessantes 
Krältemessen dürfte zu erwarten und ein 
Besuch des Spieles für alle Freunde des 
Handballes deshalb lohnend sein. 

TSG 46 Darmstadt — SSG Langen 12:9 (4:7) 
Am Sonntag weilten die SSGler zum fäl- 

ligen Rückspiel in Darmstadt und konnten 
einen sehr guten Eindruck hinterlassen, ob- 
wohl mehrere Stammspieler ersetzt werden 
mußten. Bis zur Halbzeit spielte jedenfalls 
nur eine Mannschaft — und das war Lan- 
gen, was auch aus dem Halbzeitergebnis 
deutlich hervorgeht. Nach der Pause konnten 
die klassehöheren Darmstädter in einem 
energischen Zwischenspurt jedoch das Blatt 
wenden, zumal sich ihre in der Pause vorge- 
npmmene Umstellung gut bewährte. Gegen 
Ende des Spieles übernahm Langen zwar 
wieder das Kommando, aber zum Sieg 
reichte es nicht mehr. 

Das Eröffnungstor warf Darmstadt, doch 
dann kam Langen. Unterstützt durch eine 
sehr eute Läuferreihe, in der Gömer und 

ganz besonders Schlapp glänzten, bestimmte 
Langen das Spielgeschehen. Es zog bis zum 
Halbzeltergebnis von 7:4 davon. Nach der 
Pause wurde die Langener Hintennannschaft 
nun sehr beansprucht. Als dann Langen sich 
wieder befreien konnte, war es für einen 
Sieg zu spät. Im ganzen gesehen war es aber 
ein ausgezeichnetes Spiel, das äußerst fair 
war. — Die Jugend mußte eine 10;3-Nieder- 
lage hinnehmen, spielte allerdings ohne ihren 
ausgezeichneten Torwart Sciffert.Aber auch 
komplett hätte bestimmt Dai-mstadt als Sie- 
ger das Feld verlassen, denn " die Darm- 
städtcr Jugendmannschaften sind wirklich 
eine Klasse für sich. 

Vorschau für Sonnlag 
Am Sonntag ist nun die SKG Sprendlingen 

mit ihren Mannschaften zum fälligen Rück- 
spiel in Langen. Im Vorspiel konnte Langen 
mit 4:2 Toren das Spiel für sich entscheiden. 
Die Nachbarn aus Sprendlingen konnten in 
letzter Zeit aufsehenerregende Ergebnisse er- 
zielen. Ein Besuch des Sportplatzes im Lin- 
den wird sich am Sonntagvormittag für alle 
Sportfreunde sicherlich lohnen. 

Handballspiel Langen — Isenburg 
Vorgestern spielte die Handballmaniischaft 

der Mittelstufe des Goethe-Gymnasiums Neu- 
Isenburg ,t;egen die Mannschaft der Mittel- 
stufe des Realgymnasiums Langen auf dem 
Sportplatz der SSG. Das Spiel endete B:.'} (2:2) 
für Langen. 

Wer wird Langener Tischtennis-Sladtmeisler? 
Am kommenden Sonntag, 8.30 Uhr wird 

Bürgermeister Umbach in der Turnhalle des 
.Realgymnasiums die diesjährigen Tischten- 
nlsmeisterschaften der Stadt Langen eröff- 
nen. Bis zur Siegerehrung, die gegen IG Uhr 
erwartet wird, werden die besten Tisch- 
tennlsspielerinnen und -spieler l.«ingens in 
allen Klassen ermittelt sein. 

Das Meldeergebnis Ist besonders bei der 
Jugend erfreulich, werden hier doch „alte 
Hasen" und Turniermeister bei manchem 
„Anfänger" böse Überraschungen erleben. 
Favorit ist aber bei den Jüngsten zweifellos 
der vierte Bezirks- und Hessenmeister Hans 
Sehring, der stark genug sein dürfte, auch 
den drei Jahre älteren Willi Keim zu besie- 
gen. Auf den weiteren Plätzen wenden Arzt 
und Hochenauer zu finden sein. Den rfoppel- 
sieg werden die gleichwertigen Paare Seh- 
ring/Sallwey und Keim'Arzt unter sich ver- 
geben. 

Bei den Damen halle die Vorjahressiegerin 
und dreifache Stadtmeislerin Frl. Wanok bei 
Redaktionsschluß noch nicht gemeldet. Sollte 
sie den Ehrenpreis der Stadl kampflos zur 
Verfügung stellen, so wird das Damen-Einzel 
die spannendste aller Disziplinen werden, 
kommen doch dann für den Endsieg vier 
fast gleichstarke Damen, nämlich Frau 
Schei-er, Frau Garnier, Frau Schäfer und Frl. 
Werner in Frage. Oder wird die Vorjahres- 
zwelte Frl. Seikritt, die erst jetzt wieder mit 
dem Training begann, eine Überraschung 
bringen? — Das Damendoppel wird Scherer- 
Carnier und Werner/Schäfer im Endspiel 
sehen. 

Die Teilnahme dos 16jährigen Meyer bei 
den Herren gibt diesem Wettbewerb eine be- 

Kleine Plauderei vom Fechtsport 
Kunist und LeibesUbung zugleich 

Spricht man bei irgendeiner Gelegenheit 
vom Fechten, so huscht meist ein verständ- 
nisvolles Schmunzeln über die Gesichter der 
Zuhörer. Der eine denkt sofort an den armen 
Mann, der mit dem Hute in der Hand von 
Haus zu Haus zieht, der andere an den über- 
eleganten Kavalier, der mit seiner Degen- 
klinge die Ehr? seiner „Dulzinea" zu verteidi- 
gen meint, und wieder ein anderer stellt sich 
einen schneidigen Filmstar vor. wie er mit 
mächtigem Waffenklirren ein paar verawei- 
felte Seeräuber erlegt. 

So lustig sich das auch anhört, es steckt 
doch hinter manchen dieser. Vorstellung ein 
tiefer Ernst. Viele arbeitslose Fechtmeister 
waren nämlich im Mittelalter gezwungen, 
ihre Kunst auf Jahrmärkten gegen ein klei- 
nes Entgelt zu zeigen, und auch der fechtende 
Kavalier mit seiner blutigen Degenspitze war 
ein Kind seiner Zeit — einer Zeit, die längst 
versunken ist. Der Pflege des Fechtens als 
Kunst aber taten — und tun — diese Vorstel- 
lungen niemals Abbruch. Seit sich in Deutsch- 
land das Sportfechten seinen Platz als Leibes- 
übung erobei-t hat, sind viele Jahrzehnte ver- 
gangen. Die Kunst, die früher eine notwen- 
dige Waffenübung darstellte, dient heute zur 
Schulung des Geistes und Körpers mehr als 
jede andere Sportart. Zwar kann der Fecht- 
sport nicht auf jene große Zahl der Anhänger 
blicken, die begeistert mit allen möglichen 
Lärminstrumenten an den Sonntagen ihre 
Matadore zum ToreschießSn anfeuert. Damit 
verglichen, sind der Fechtfreunde nur sehr 
wenige. Ist aber in einer unserer Metropolen 
des Fechtsports, wie in Frankfurt, Offenbach, 
Bonn usw. ein Wettkampf angekündigt, dann 
folgen sie alle dem Ruf und betrachten mit 
kritischen Blicken das Spiel der blitzenden 
Klingen. Meist sind es selbst alte aktive 
Fechter und Fechterinnen, die der Zauber 
ihres schönen Sports nicht mehr losläßt. 

Man fragt sich, wieso Zauber? Jeder Fech- 
ter wird es aber bestätigen, daß man sich 
nicht mehr vom Fechtsport trennen kann, 
wenn man einmal mit der Klinge in der Hand 
im Turnier stand. Vielleicht trägt auch die 
lange mühevolle Schulung dazu bei,<Hie jeden. 

der nicht mit ganzem Herzen bei der Sache 
ist. schon vorher zum Aufgeben zwingt. Und 
mancher von den wenigen, die eisern durch- 
gehallen haben, wird sich oft an seinen 
„toten Punkt" erinnern, an dem er Fecht- 
maske und Waffe in die Ecke werfen wollte, 
weil ihn der verd . . . Fechtmeister zum x-ten 
Male mit „Schritt vor" und „Schritt zurück" 
malträtiert hal. 

Jede Mühe findet doch ihren Lohn! Alle 
unsere bekannten Fechtmeister und Olympia- 
Sieger. die dem deutschen Fechtsport eine 
weltweite Geltung vei schafften, haben ein- 
mal klein angefangen. Betrachtet man sie 
heute, so sieht man jugendlich aussehende 
Männer mit grauem Haar, die mancher um 
ihre geistige und körperliche Beweglldikeit 
beneidet. Denn das Fechten schult nicht nur 
den Körper, sondern in gleichem Maße auch 
den Geist. Reaktionsfähigkeit, blitzschnelles 
Erfassen einer Schwäche des Gegners und 
größte Fairnis im Kampf vermitteln eine un- 
vergleichJiche Erziehung des Charakters, die 
den Fechter auch im Privatleben als einen 
gewandten und offenen Menschen erscheinen 
läßt. Hinzu kommt noch, daß die Ausübung 
dieses schönen Sports an kein Alter oder Ge- 
schlecht gebunden ist. Gerade die erfahrenen 
Fechter zwischen'40 und 50 Jahren sind die 
gefürchtetsten Kämpen, die ihre langjährige 
Übung und Tumiererfahrung oft kampfent- 
scheidend in die Waagschale werfen können. 

Auch die Damen stehen beim Fechtsport 
nicht abseits. Die Eleganz des Florettfechtens 
zieht gerade sie in besonderem Maße an, und 
viele zählen zu den begeistertsten Anhänge- 
rinnen unseres Sports, die aktive Fechterin- 
nen bei vielen Wettkämpfen ihren „Mann" 
stehen. Die Eigenart des Fechtens, Kunst und 
Leibesübung zugleich zu sein, bringt es mit 
sich, daß die Angehörigen der Fochtvereine 
untereinander stets gute Sportkameraden 
sind, die den gesellschaftlichen Zusammen- 
halt ebenso pflegen wie ihre schöne Sportart 
und sich jederzeit bemühen, sich gegenseitig 
zu helfen und so ihre Verbundenheit im Den- 
ken und Fühlen zu zeigen. 

sondere Spannung. Der Vorjahresaieger 
Alberl wird es jedenfalls irüt diesem seiner 
Schüler sehr schwer haben, da beide natür- 
lich in ihrer Spielanlage völlig einander ent- 
sprechen. Als gleichstarker Partner gesellt 
sich zu beiden noch Schäfer, der schor. man- 
ches interne Turnier gewann. Aber auch 
Schön und Schank sind für jede Über- 
raschung gut und stark zu beachten. — Das 
Herren - Doppel dürften die 2. Kreismeister 
Albert/Schäfer von MeyerfSchön gewinnen.^ 

Das Endspiel im Mixod-Doppel wird wahr- 
scheinlich eine Neuauflage des Kreismeister- 
schaftscndspieles bringen. Ob es FrL Werner- 
Albcrt auch dieses Mal gegen das Ehepaar 
Schüfer schaffen werden, erscheint bei der 
augenblicklich starken Form von Fra« 
Schäfer fraglich. — Auf alle Fälle wird es Ih 
allen Disziplinen spannende und technisch 
hochstehende Kämpfe geben. 

Schachkampf l<angen — Dieburg 6% : 1% 
Im 1. Bezirksmann-schaftskampf 1951 des 

Unterverbandes Starkenburg des Hessische« 
Schachverbandes siegte am Sonntag die 
Schachabteilung der SSG Langen gegen den 
Schachklub 1927 Dieburg an 8 Brettern mit 
6 Ii : l'j. Die Langener Farben verträte* 
Sodovnik, Sallwey, Teichmann, Herbeck, 
Matzka, Hübsch, ^hmitt und Fischer, die 
damit ihr gutes Schachkönnen erneut bewie- 
sen. Es muß allerdings gesagt werden, daß 
die Gäste entschieden unter ihrem V/ert ge- 
schlagen wurden. Hier genügt ja ein kleines 
Versehen, um eine vorher äußerst günstig 
stehende Partie ins Gegenteil zu bringen. 
Aber gerade in dieser Wechselwirkung liegt 
der Reiz und auch wieder der erzieherische 
Wert des Schachspiels. 

Während die Dieburger Schachfreunde 
voriges Jahr ein Sieg von 4l'i! : 3% über Lan- 
gen glückte, ist der diesjährige Sieg dar 
höchste, den Langens Schachspieler gegen die 
Gäste aus Dieburg jemals erringen konnte«. 
Für die Langener Schachfreuhde war es auf 
alle Fälle ein guter Anfang imd eine Be- 
stätigung dafür, daß — sofern die Spieler bo- 
^mmenbleiben — sie im Kampf um dea 
Schachmannschaftsmeistertitel des Unter- 
verbandes Starkenburg ein gewichtiges 'Wort 
mitsprechen können. 

Frankfurter 
Bundessöngeriest 

Heuß wird zu den S&ngem sprechea 
Immer mehr konzentriert sich in Sänger- 

kreisen das Interesse auf das große Bundee- 
sängerfest in Frankfurt. Der Hauptfestsonn- 
tag ist der 17. Juni. An diesem Tag findet um 
10 Uhr vormittags in der Frankfurter Fest- 
halle eine Kundgebung statt, auf der Bundes- 
präsident Dr. Heuß zu den Sängerinnen und 
Sängern spricht. Am Nachmittag des gleichen 
Tages bewegt sich der Festzug ab 13.30 XJhr 
vom Anlagenring aus durch mehrere'Straßen 
zum Festhallengelände. Samstags zuvor wird 
das neue Beethoven-Denkmai in der Tauirus- 
anlage enthüllt. 

Die Bundesbahn gibt im Umkreis von 150 
Kilometern um Frankfurt Sonntagskarten 
aus, die zur Hinfahrt am 15., 16., 17. und 18. 
Juni und zur Rückfahrt am 16., 17., 18. und 
19. Juni Gültigkeit haben. Die Sonntagskarte 
kann nur kaufen, wer im Besitz einer Teil- 
nehmerkarte für das Bundessängerfest ist. 
Außerdem werden zahlreiche Sonderzüge ge- 
fahren mit einem stark ermäßigten Kilo- 
meterpreis von zwei Pfennig. Die Sonderzüge 
müssen aber zur Hin- und Rückfahrt in vol- 
lem Umfang benutzt werden. Teilnehmer, die 
die Rückfahrt nicht im Sonderzug zurück- 
legen, müssen eine normale Fahrkarte lösen, 
falls sie sich nicht zu einer Fahrt innerhalb 
einer Gruppe zusammenschließen. 

und der VAGABUND 
■Roman ooii Qtinricli Cordes 
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44. Fortsetzung 
Daß Klaus Wüllenweber In dieser harten 

Zeit abends immer zu Hause war, hatte 
wohl nichts zu besagen, denn die harte Ar- 
beit ließ alle an den Abenden früh das La- 
ger aufsuchen Mehr schon wollte es bedeu- 
ten, daß er auch sonnt3es nun oft und Im- 
mer häufiger daheim blieb. Und es war 
nicht wegzuleugnen, daß er dann gern die 
Nähe des Mädchens suchte, das In seinem 
bunten Sonntagskleid und In der Frische 
seiner wohlbewahrten Jugend liebreizend 
anzuschauen war. 

* 
Als die Ernte zu Ende ging, sagte die 

Wankesbäuerin eines Tages: „Wir wollen 
wieder einen Erntekranz machen, wie wir 
Ihn zu Vaters «eligen Zelten iedes Jahr hat- 
ten. Ich habe auch den Mädchen geschrie- 
ben, daß sie mit Kind und Kegel herkom- 
men. Ein schöne« Fest soll es werden.* 

AI« es soweit wär und mit dem letzten 
Erntewagen der Kranz feierlich eingeholt 
■wurde, mußte Trinchen Ihn dem Jungen 
Bauern Oberreichen So wollte es die Hof- 
mutter, damit Jeder ihren Willen erkenne 
und die Töchter, die als feine Stadtdamen 
dabei waren, «Ich bewußt würden, der 
Wankeshof sähe sie al« lieben Besuch zu Je- 
der Zeit gern, aber der Bauer sei Klaus 
Wüllenweber hier. Trinchen «tammelte 
glückselig ihr Verschen, als sie dem jungen 
Herrn den Kranz darbot 

Klaus war glücklich an diesem Tag. Lan- 
gen Reden sonst nicht gewogen, brachte er 
sogar einige wohlgesetzte Worte heraus, da- 

mit die Männer und Frauen lobend, die sich 
um die Ernte gesorgt und in harten Tagen 
abgemüht hatten Und der Tante dankte er 
die großmütige Güte. Er vergaß aber nicht, 
immer wieder in ZIskas blaue Augen zu 
schauen, die ihn heute besonders hell an- 
strahlten. 

Danach wurde auf der Tenne gefeiert. 
Berge von Kuchen verschwanden mit un- 
heimlicher Emsigkeit Und die riesisan Kat- 
feekannen. die reihum gingen, mußten im- 
mer aufs neue gefüllt werden. Ziska und die 
beiden Tochter teilten sich in die Arbeit. 
Zwar taten die Mädchen erst ein wenig ge- 
ziert. döth hätte die Wanke.sbäuerln nicht 
Ihre Mutter sein dürfen wenn sie nicht bald 
wieder das geworden, was sie Im gewöhn- 
lichen I.«ben auch waren: zwei schlichte, 
warmherzige Frauen die in der Stadt nicht 
einmal ihren gemütlichen, breiten Dialekt 
verlernt hatten Währenddessen tollten Ihre 
Kinder, das eine der Altesten und drei der 
Zweiten, mit Ihren feinen Sonntagskleidern 
auf dem Hof und in den Ställen her<hn, 
ohne daß jemand sie dabei gestört hätte. 

Am Abend gab es Bier, dazu für die MBn- 
ner Schnaps, und Likör für die Frauen Im 
farbigen Glanz der bunten Wlndllchter sah 
die Tenne ordentlich festlich aus. Und als 
dann getanzt werden sollte, holte Klaus sich 
zum ersten Tanz die ZIska. Sie tanzten so, 
daß die Alteste ahnungsvoll sagte; „Ich 
g1aut>e gar. auf dem Wankeshof gibt es bald 
eine Hochzeit, Mutter.* Worauf die Bäuerin 
ihr erschreckt dip Worte verwies ..Mädchen, 
Verruf mir nichtsi Von einer Hochzeit kann 
noch lange keine Rede sein. Was glaubst 
du wohl, mit wieviel Mühe ich die beiden 
dahin gebracht hab. wo sie nun sind.* 

Die Tochter schaute auf die besorgte Mut- 
ter, und es kam sie das' Lachen an, daO (hr 
innerlich davon alles weh tat, weil sie es 
nicht zeigen durfte. Sie wußte, die Mutter 
wSre dann sehr bS*e getrorden. So hob sie, 

um aus det Not herauszukommen, wie ein 
Schulmeister drohend den Jfinger und 
meinte neckend: „Du scheinst rfiir auf dem 
richtigen Weg, eine tüchtige Kupplerin zu 
werden." 

Doch der Mutter v/ar gar nicht spaßig zu- 
mute „Srhämst du dlrti nltiil." sagte sie 
mit Nachdruck. »Es wäre nlcnt nf.tic, giwe- 
sen. w?nn nui eine von euch ein Einsehen 
gehabt hätte- 

Da schwieg die Tochter verlegen und 
suchte in die Nähe Ihres Mannes zu kom- 
men. 

Die Musiker taten ihr Beste«, der OHf-er 
mit seiner Fiedel und der Hjndhjnnon'ki- 
spieter. Daß die Töne ihrer Insiru nente 
manchmal eigene Wege Hingen, dafür konn- 
ten sie nicht, zudem litt darunter » ich die 
ausgelassene Stlmming '.n keiner Weise. 
Und Klaus und ZIska drehten sich, wie alle 
andern Tänzer, vortrefflich nach der Musik. 
Kaum einen Tanz ließen die beiden aus. 
Bis es nacijher reihum ging und Klaas mit 
allen Mädchen\und Flauen ein:nal tanzen 
mußte. Danach mochte er nicht nenr. Er 
setzte sich zu den Männern an den Tisdi und 
klönte ausgiebig mit ihnen. Erst als der 
Auskehr getanzt wurde, holte er Ziska nodi 
einmal. Sie glühte vor I^benslust 'jnd lachte 
ihn an Belm Tanzen hielt er «le fester als 
das erste Mal und sie hatte nichts dagegen. 
Sie blickte auch nicht wie vorher Ol>er 
seine Schulter hinweg, sondern bot ihm ihr 
(ieslcht, daß er sie anschauen möge. 

Klaus sah Ihr in die Augen, fragend und 
suchend, sah dann ihren DAund. der seinem 
so nahe war und der ihn vergessen machte, 
was hinter ihm lag. 

Da diesen letzten Tanz keiner auslassen 
wollte und deshalb ein ziemliches Gedränge 
war, sagte Klaus Wüllenweber leise: .Komm, 
Mädchen, hier geht es nicht* So tanzten sie 
unbemerM Ins Freie hinaus, wo der Morgen 
sdion zu dämmern anfing. 

Uie kühle Muigeniutt n:inm die Glut voB 
den erhitzten Gesichtern. Das tat gut. Dea 
Arm noch um ihre Schultern gelegt, ging er 
mit Ihr über den Hof. am Hause vorijel. In 
den Garten dahinter Still war es hier, kaum 
daß die Klänge des Kehraus herüberwehten. 
Da nahm Klaus das Mädchen In seine Arme 
und küßte e.s. 

Es machte wohl der Morgenwind, daß 
Ziska erschauerte. — 

Die Musik war längst verstummt und die 
letzten Feiemden von der Tenne gegangen, 
wo jetzt eine Papierlaterne nach der andern 
flackernd verglühte, da standen die beiden 
juneen Menschen noch immer Im Garten und 
hielten sich um.schlungen. Ihr Kopf lag an 
seiner Schulter und ab und zu fuhr seine 
schwieÜPe Hnnd über ihr Haar Ziska rührte 
sich nicht, sie lauschte nur auf die Worte, 
die er stockend zu Ihr sprach, leise, utid so, 
als müsse er jedes einzelne sich abringen. 
Die Stunde großen Glückes wurde zugleich 
auch die Stunde tiefen Leides. Klaus beiditete 
ihr seine unerfüllbare Lietie zur Wengerin. 
Daß sie l>eldes hinnahm, stumm und ohne 
Aufbegehren, bereit, alles zu verstehen, das 
zwang Ihn. sich ganz und gar zu ergeben. 

Was Klaus Wüllenweber dann noch zu sa- 
gen hatte, das ging Ihm lelditer von der 
Zunge. Seine Worte wurden za elnam 
Flüstern. 

,Wenn du mich jetzt nodi magst, Ziska, 
nach all dem, was !di dir sagen mußte —V 

Da hob sie Ihr Gesicht empor, blaS uad mS 
feuchten Augen. 

„Zkkal* 
Er'preOte sie an sich, daß e« Ihr wehtat. 
„Sag doch ein Wort! Sag irgend etwasl* 
Sie fuhr scheu mit der Hand über seliM 

Stirn und sagte nur: „Du Llet>er!" Und 
IScheHe dazu. ^ 

(TortsetzuBg fdlgCS) 
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Kamille 
Malricaria Chamomilla 

J>ic Krdfl, das Weh im Leib zu stillen, 
Verlieh der Schöpter den Katnillen. 

Sie blühn und warten unverzagt 
auf jemand, den das Baudiweh plagt. 

Der Mensdi jedodi in seiner Pein 
vjlaubt nidit an das, was allgemein 

zu haben ist. tr sdireit nadi Pillen. 
Versdiont midi, sagt er, mit Kamillen, 
um Qotteswillen! 

Au. ■ .Hcrtr» von K.rt H.mrid. Wawcrl Otto Mfflitr Vertag, Sriiburß 

Lieben und geliebt zu werden 
Kluge Worte aus einem Franenbrevier ▼oo Dominique Le Boitrg 

Die Kunst der Betörung ist bis zu einem 
gewissen Grad ein bewußtes und berechnen- 
des Zaubermittel. Weiblichkeit dagegen ist 
ein Zauber, dessen Macht Sie nicht immer 
ganz beherrschen, well sie in Ihrer Natwr 
liegt (oder liegen sollte). 

Bewahren und pflegen Sie die Weiblichkeil 
Ihres Köri>ers, Ihres Geistes, Ihres Herzens. 
-Seien Sie auch in Ihren kleinsten Bewegiui- 
gen und Ihren geringsten Worten Frau, denn 
die Männer fangen an, ihren modenien Be- 
gleiterinnen vorzuwerfen, daß sie ihnen zu 
sehr gleichen 

Ihre Verbündeten 
Der beste Verbündete, Freundin, ist die 

Liebe. Die Liebe ist schön und madit sdiön. 
Und sie madit die f'raueh weiblicher. Gewiß, 
je verführerischer Sie sind, desto größer ist 
Ihre Chance geliebt zu werden; aber Ihre 
Weitilidikeit erblüht audi leuditender und 
t>egehrenswerter, je mehr Sie gelieibt werden. 
Und das ist ein sehr gesunder Kreislauf. 

Feinde von außen 
Die modernen Lebensbedingungen drängen 

Sie im Wettstreit mit dem Mann immer mehr 
in die Universität, in den Handel und in die 
Industrie. Die Frauen arbeiten, die Frauen 

Löwenzahn — Spielzeug auf der Wiese 
Aus der Fülle ihrer Gaben verstreut Mutter 

Natur alljährlich über unsere Viiesen nebOT 
den vielen anderen Blumen *md ^autern 
audi den Löwenzahn. Zu Tat^enden stehen die 
kleinen goldenen Sonnen auf den grünen 
gen, die zum Paradies der Kinder werden, 
wenn sie nun wieder hinausziehen in die so       „    — 
laneentbehrte Welt des frischen Grüns In- trinken und raudieri wie die Manner. 
mitten der Wälder und Felder. Sie haben die schwierige Aufgabe, das alles 

Der Löwenzahn ist das redite Spielzeug für in EinWang zu bringen. Die Ansprüche der 
die Kinder besonders für die kleinen Mäd- modernen sozialen Entwicklung und die seit 
dien das die Natur ihnen sdienkt. Was kann Urgedenken bestehenden Ansprüche der 
man'nidit alles aus den besdieidenen Pflanz- Natur. So sehr es auch manche bestreiten 
dien basteln und bauen, winden und binden, mögen, der häuslidie Herd, das Haus, in dem 
Da gibt es die Blütenketten, die Brillen, die Gegenwart in tausend nichtigen und 
Kränze, ja selbst eine B™mmflöte kann man 
auE dem Stiel des Löwenzahns mit gesAiA- 
ten Händen zaubern. Der 
Blütenstiels wird an dem einen Ende dura 
Einfransen wie eine Trompete erweitert, wah- 
rend man das andere Ende platt gegeneinan- 
der drüdct und dann die lAift maßig stark 
hineinbläst. Bekannt ist wohl den meisten 
Kindern der kleine Springbrunnen ap mein- 

bezaubernden Kl^igkciten offenbart, Ist 
noch immer der ideale Ort für die wahre 
Weiblichkeit und wird es bleiben. 

Hüten Sie sich audi vor übertriebenem 
-Sport, der das Gesicht der jungen KÄmpferln 
gerbt, faltig macht und altert. 

Herzdame 
Der weibUdte Trumpf ist das Herz. Man 

wird Sie ati beneiden, wenn Sie eine Frau 
mit Kopf sind, aber mam wird Sie immer 
bewundem, wenn Sie eine Frau mit Herz 
sind. 

Zärtlichkeit und Sanftmut sind Ihr Gebiet, 
und Sie brennen darauf, alle die Sie lieben, 
darin zu empfangen. Ab« seien Sie auf der 
Hut. Werm Sie glüdclidi »ein wollen, dann 
seien Sie gut, ohne sdiwadi 2ju seih. Werden 
Sie nldit zur leiditen Beute. Und möge das 
ein wenig eriiabene Bewußtsein Ihrer weib- 
lichen Vorredite Ihre Feinfühli^eit vot dem 
Mißbrauch bewahren, dem sich Ihre natür- 
Udie Srfjnsudit nadi dem SiclvVersdienker 
aussetzt. 

Und immei-, liebe Freundin, wenn Sie lieber 
schweigen wollen, bleibt Ilmen ^ie unaus- 
spredüldie Sprache des Lädielns. 

Das Lädieln — freundlich, zärtlidi oder 
sdielmisdi — lädt alle, die sidi Ihnen nähern, 
immer erneut ein, sidi glücklidi zu fühlen 
und Sie selbst reizend zu finden. Und, liebe 
Freundin, wetin Sie diese beiden Ziele er- 
reidien, dann haben Sie nur allzu gut den 
Namen verdient: Frau! — Aus dem Fram- 
zösischen üljersetzt von Suzanne Varenius. 
Perlen-Verlag, Marbacly-Köln. 

Die „Physica" der Hildegard von Bingen 
Das Leben und Wirken der großen Naturheilkundigen und Diditerin 

Hildegard von Bingen war eine der bedeu- 
tendsten Frauen des Mittelalters, die sidi weg- 
weisend und vorausschauend mit der medizl-    —  „ j" weisend und vorausschauend mit der meaizi- 

andergesteckten Blütenstielen. Nur aurten nisdien Wlssensdiaft und Gesundheitspflege 
„Ofnoconn <1on fprtlPPn „SdllaUCtt aU^ , ....... . -   niSit ^Trgessen, den fertigen „ScWauc^^^ au^ 

Lövrenzahnstielen, vorher selbst mit Wdsser 
zu füllen, ehe wir ihn m den Behälter stellen 
denn dann erst kann er pugen und eine 
lustige, winzige Forttäne springt hoch. 

K.in Waschkleid 
besonderer Art hot meine Tochter Ursula be- 

— ein Kleid, tn dem Jiian gut was^en 
kann! Mit ihren dreieinhalb Jahren ist sie 
»lämlioH bereits eine 
ebenso interessierte 
vHe gute Hausfrau 
und ihre ganix Lei- 
denschaft gehört der 

„großen Wäsdie'. 
Stundenlang kann sie 
in ihrem Waschzuber 
plantschen und sich 
und ihre Umgebung 
unter Wasser setzen. 
Trotz wasserdichter 
Schürze mußten wir 
ständig nachsehen, ob 
die Unterwäsche feucht sei und täglich mehr- 
mals ihre Kleider wechseln, was langweilig 
und zeitraubend ist. Jetzt besitzt ^ ein mit 
einem Seidenrest abgefüttertes Kimonokleid 
aus abwasdibarem wasserdichtem neuartigem 
Material — extra für ihre Tätigkeit als Wasch- 
frau Es ist in „Prinzeß'-Form geschnitten und 
wird mit fünf großen Knöpfen vorne Beschlos- 
sen. So kann Ursula sich eigenhändig an- und 
ausziehen, was sie auch leidenschaftlich gerne Annabelle 

beschäftigte. Sie war die Toditcr des Ritters 
Hildebert und der Burgfrau MechthUd auf 
Schloß Böckelheim bei Kreuznach. Von Jugend 
auf durch Krankheit geschwächt, verbrachte 
sie ihre Leben im Kloster Disibodenberge, in 
dem sie 1136 zur Äbtissin emaimt wurde. 

Sie erlebte Gott und die, Natur in tiefpr Ver- 
irmerlichung und ersdiaute die Lehren des 
Christentums in seherisdien Bildern, in deren 
Betraditung sie tiefgläubig versank. 

Auf dem Rupertusberg baute sie ein neues 
Kloster und schrieb hier die berühmte nPhy- 
sica", ein neunbändiges Werk, weldies eine 
Fülle wissensdiaftlidier Fragen aus dem Reich 
der Natur und Medizin behandelte. Viele von 
Hildegards heilkundlidien Ansichten dedcen 
sich mit den Anschauungen der neuen 
Medizin. 

Was sie über die Dinge in der Natur aus- 
sagte, war zum großen Teil durdi innere 
Schau gewonnen. So sagte sie es nicht wie die 
weltlidien Gelehrten in einem äußeren 
Sudien, sondern verknüpft und verwoben wie 
die Fäden eines Bildteppichs, indem jeder 
Faden einen besonderen Sinn hat. Alles Ir- 
dische sah sie aus vier Elementen ersdiaffeji, 
aus Feuer, Luft, Wasser und Wind, aus deren 
Kräften der Mensch Stärkung und Heilung zu 
gewinnen vermochte. 

Über den Smaragd und seine Heilwirkung 
schrieb sie beispielsweise, daß er in der Mor- 
genfrühe entstehe, beim Aufgang der Sonne, 
'wenn sie mit Macht ihren Kreislauf beginnt. 
Zu dieser Zeit sei das Grün der Erde und der 
Pflanzen in größter Kraft, weil die Luft nodi 

kalt, aber heiß die Sonne sei. Zu dieser Zeil 
saugten die Kräuter das Grün, das in der 
Luft geborgen sei, so gierig in sldi wie das 
Lamm die Mildi. Die Hitze des Tages reidie 
kaum hin, das Grün zu kochen und zu nähren, 
so daß die Pflanzen Früdite bringen könnten. 
Darum sei der Smaragd ein starkes Mittel ge- 
gen die Sdiwädien und Krankheiten des Men- 
sdien, weil ihn die Sonne zubereite und sein 
ganzer Stoff aus dem Grün der Luft stamme. 
Wer also am Herzen, am Magen, an der Seite 
Sdimerzen habe, trage einen Smaragd bei sidi. 
damit durch ihn das Fleisch seines Körpers 
Wärme bekomme imd sich wohler fühle. 

Hildegards Ruf als Heilkundige verbreitete 
sidi nicht nur In allen Landen, sondern Ihre 
MUdtätlgkelt und Güte kannte keine Grenzen. 
Viele Sdiwerkranke ließen sidi an die Kloster- 
pforte bringen, um Heilung oder Linderung 
durch ihre vorzüglichen Heilmittel, die In der 
Klosterapotheke angefertigt wurden, zu er- 
bitten. Mit ihr standen die Fürstlichkeiten und 
Gelehrten jener Zeit in ständiger sdiriftliAer 
Verbindung, so Kaiser Barbarossa, der Kön'" 

Foto: Hilde Laskawy, Modell: wlbr« 
Das weiße Strohkäppdien gehört zu meinem 
Sommerkleid mit dem Matrosenkragen. Es i*t 
so leicht und luftig, daß ich es am liebsten bei 

großer Hitze trage. 

Man sollte wissen . . . 
. . . daß man Rindsledermappen oder Sport- 

ledersdiuhe auf die einfachste Art reinigen 
kann, wenn man sie mit einer gut ausgepreß- 
ten, flachgedrückten Orangenhälfte abreibt. 

. daß am Verfilzen von WoUsachen zu- 
rückgebliebene Seifenteile schuld sind. Die 
WoUsadien vierundzwanzig Stunden in eine 
warme Sodalösung legen, leicht kneten, dam» 
in laüem Wasser, dem man einen Löffel Spi- 
ritus, ebensoviel Terpentin und vier Löffel 
Salmiakgeist beigefügt hat, spülen. Nach eini- 
gen Stunden aus dem Bad nehmcm, gut aus- 
drücken und zwirchen weißen trockenen Tu- 
chem troctaen. 

. . . daß Aluminumpfannen sehr sauber 
werden, wenn sie ab und zu mit Benzin gleich- 
mäßig abgerieben werden. Nachher mit einem 
weicäien Tuch polieren. Diese Reinigungs- 
prozedur nicht bei offenem Feuer vomehmenl 

Versalzene Speisen werden genieß- 
bar, wenn man einige Sdieiben rohe Kartof- 
feln hineinlegt. 

von England, der Papst und die Kirchen- 
fürsten. Ihr Einfluß war so bedeutend, daß sie 
cüe Klöster des Franken- und Rheinlandes 
reformierte und theologische Gutachten ver- 
faßte. ,. . . 

Hildegard sUrb 1179 — ihre Rehquien ruhen 
m dem 1146 von ihr erbauten Kloster Elbingen 
bei Rüdesheim. Zwar war sie als Kind ihrer 
Zeit nicht frei von Aberglauben und noch be- 
fangen von den wissenschaftlichen Vorstellun- 
gen des Mittelalters, dodi darüber hinaus 
ahnte und erkannte sie viele große Synthewn, 
die zu vollenden erst einer viel späteren Zelt 
vorbehalten war. 

Kleine hnllnrgesdildite der Banmwolle 
Ein Rock, durch den Fingerring gezogen . . . 

Gnadenvolle Begegnung / Von Meta Kropf 

Vier Jahre war er bereits Gefangener, und 
die Sonne hatte ihren Schein für ihn verloren. 
In den ersten Monaten waren es die Gedanken 
an Nannette. die ihm keine Ruhe ließen. Dann 
raubte ihm das quälende Warten auf eine 
Nachricht von zu Hause den kurzen Schlaf. 
Als ihn nacÄi einem weiteren Jahr ncxh immer 
kein Lebenszeichen aus der schwer zerstörten 
Heimatstadt erreicht hatte, stopfte er sich 
beide Fäuste in die Ohren, wenn ihm auf dem 
Weg zur Arbeitsstelle, den seine Kolonne un- 
ter scharfer Bewadiung zurücJtzulegen hatte, 
ein Lacäien auf der Straße an seine Ohren 
flog. 

Den Gefangenen war es verboten, mit der 
Bevölkerung zu spredien. Und auch umgekehrt 
war ein Wortaustausch streng untersagt. Zu- 
erst hatte er von Tag zu Tag gehofft, daß sich 
einer fände, der ihm ein Wort gönnen wollte. 
Dann war ein geduldiges Warten daraus ge- 
worden. Sdilielälich brannte er voller Unge- 
duld darauf. Zuletzt aber blieb Ihm nur noch 
ein würgendes Sehnen nach einem gütigen 
Blick. Als aucäi der ausblieb, verlor die Sonne 
für ihn ihren SiSiein. Alle Erinnerung riß er 
sich aus dem Herzen, Stück für Stück: nur 
vergessen, vergessen! Dann würde es nicht 
mehr schmerzen, daß dort draußen die Frei- 
heit lag und ein Land, in dem die Liebe da- 
heim war für Ihn, und daß die weißen Wolken 
mit geblähten Segeln nach jenem Lande trie- 
ben.  Nur vergessen! Vergessen! 

Nach noch einem Jahr war er zur mens«- 
Uchen Masdilne geworden, einer, bei dem das 
Gefühl ausgeschaltet war, der seine Arbelt 
medianlsdi verrichtete und der, wenn die Zelt 
um war, medianisdi zurüdtkehrte nach dem 
dunklen Verließ, das Ihn für die Nacht auf- 
nahm bis zu neuem unbarmherzigen Tag. 

Dann war es wieder einmal so weit, daß 

seine Kolonne den Rückweg von der Arbeits- 
stelle antrat. Die Begleitposten trieben zur 
Eile an. Der Abend hatte schon seine Schat- 
ten über die Stadt geworfen und so fiel es 
keinem auf, daß er, den die Füße vor Er- 
schöpfung kaum mehr tragen konnten, hinter 
den anderen zurückblieb. Da wankte eine ge- 
beugte Gestalt auf ihn zu. Mit weit ausge- 
streckten Händen kam sie ihm entgegen, sie 
sdiien in der Dämmerung die Schritte abzu- 
tasten, die sie noch von ihm trennten. Ihre 
Lippen zitterten. Da sah er ihre alten, müden, 
verweinten Augen. Und er fühlte, wie ein 
Meer voll Lielje aus ihnen zu ihm flutete. Mit 
elementarer Gewalt durchbebte es seinen Kör- 
per. Die Dämme, die er in verzweiflungsvollen 
Jahren aufgebaut, sein Herz hart zu machen, 
rissen. Und er konnte nidit anders, als sie in 
seine Arme zu scJiließen. „Mutter!" stöhnte 
es tief aus seiner Brust. Und er wußte nicht, 
wie es gekommen, daß er seine Mutter in all 
den Jahren hatte vergessen können. 

Ein maßloses Staunen ging über das Gesicäit 
der Alten, als sie die fremden I^ute vernahm 
von dem, den sie für ihren Sohn gehalten, 
auf dessen Heimkehr Sie seit Jahren wartete. 
. . . Erst da kam dem Gefangenen urplötzlich 
wieder zum Bewußtsein, daß es ja verboten 
war, mit jemand zu sprechen und welcher Ge- 
fahr er die Greisin aussetzte. Doch die strich 
ihm mit zitternder Hand über die eingefalle- 
nen Wangen, murmelte ein paar unverstÄnd- 
liche Worte: es war wohl ein Segen. 

Da riß er sich los, die anderen einzuholen. 
Sicher würde es eine harte Strafe geben, wenn 
er zu spät einpassierte. Aber in ihm sang das 
Leben sein herrliches Lied; denn er war In 
dem Lande, in dem die Sonne Ihren Schein 
für ihn verloren hatte, einer Mutter be- 
gegnet 

Indien kann als Ursprungsland der Baum- 
wolle angesehen werden. Dort fand man Im 
Industal Silbervasen mit Baumwollgeweben, 
die bestimmt 5000 Jahre alt sind. Und der 
Geschichtsschreiber Herodot bericäitet um 
500 V. Chr. von wildwachsenden Bäumen, 
„deren Fruchthaar die Schönheit und Güte 
der Schafhaare überträfe, und daß die Inder 
Sloife aus soldien Samenhaaren trügen". 
Spätere Quellen, vor allem aus dem 17 Jahr- 
hundert, erzählen märchenhafte Dinge von 
den feinen Webereien, von der Zartheit der 
Stoffe, die man kaum als Hülle wahriiciimen 
könne, von den durchsichtigen Kleidern, die 
nicäit in den Handel kämen, sondern nur für 
den Hof des Großmoguls, des Herrschers von 
Ostindien und seine Tänzerinnen gemacht 
würden. Einen ganzen Rocät könne man d'jrdi 
einen Fingerring ziehen. Wie ein feiner Nebel 
wären diese Musseline, wie ein Haucii, „auf 
einer von Tau beperlten Wiese unsichtbar" 
Ungemein geschickt müssen die indischen 
Weber gewesen sein, die solche Meisterwerke 
auf ihren einfadien Webstühlen herstellen 
konnten. 

Dieser Stoff eroberte sich schon früh das 
China der Seide. Nach Europa kam die Baum- 
wolle erst viel später, wohl mit den spani- 
scjien Ostindienfahrem, und fand bis zum 
18. Jahrhundert keinen großen Absatz Die 
Tucfonacher steckten im Wollgeschäft unc^ 
verspraciien sich von einem neuen Gewebe 
keinen großen Verdienst. 

Die große Geschichte von „King Cotton" nc- 
gann erst, als in den Südstaaten von USA 
immer m^r Baumwolle angebaut wurde, und 
als sich herausstellte, daß der Bexten diese? 
Landes der Kultur weit günstiger ist als der 
von Indien und China. Nun tritt die Baum- 
wolle als Konkurrent für Wolle auf. Als dann 
nodi in Eäigland die Spinnmaschinen und der 
medianisdte Webstuhl erfunden waren, ent- 
stand eine neue wirtschaftliche Situation 
Amerika lieferte die Baumwolle, England 
verarbeitete sie, und beide teilten sich in die 
rleeigen Verdienste. 

In Stoffen und FertlgfabrUcaten Ist uns die 
Baumwolle lieb und bekannt Was aber ist 
BaumwolleT Sie wird hergestellt aus den 
Satnenfasem der aur Familie der Malven ge- 
hörenden Baumwollsträucher, die in wärme- 
ren Landern gedeihen. AI* Baum oder Kraut 

findet man sie auch, aber in den Plantagen 
verwendet man nur die etwa 60 cm hohen 
Sträucher. Die sich aus den weißen, gelb- 
lidien oder rosafarbigen Blüten bildenden 
Fruchtkapseln springen zur Zeit der Reife 
auf, und die Samenhaare cjuellen daunenartig 
aus der Kapsel hervor. Die entweder mit der 
Hand oder mit Maschinen gepflückten Kapseln 
müssen erst noch einen Monat in den Emte- 
häusern nachreifen und trocknen, dann wer- 
den die Fasern von den an ihnen hängenden 
Samenkörnern getrennt. 100 kg Kapseln er- 
geben 30—35 kg verspinnbare Fasern und 
85—70 kg Kei-ne. aus denen, nach Abzug des 
zum neuen Anbau nötigen Samens, das be- 
kannte Baumwollöl gepreßt wird. Die Rück- 
stände ergeben dann noch gutes Viehfutter. 
Die Witterung während der Wadiszeit - von 
der Anpflanzung bis zur Ernte dauert es 
l Monate — spielt eine große Rolle für die 
Beschaffenheit der Baumwolle. Berichte über 
den Stand und die Emteausslchten werden 
mit Interesse verfolgt und spekulativ ausge- 
nützt. • 

Die gereinigte Baumwolle wird mit Dampf 
ider hydraulischen Pressen zu Ballen von un- 
jelähr 250 kg fest in Jute verpackt und mit 
Sisenbändern verschnürt. Der ^ößte Teil 
^eht in die buumwollhungrigen Länder Euro- 
oas. Die in den europäischen Fabriken ver- 
■.vendeten Baumwollsortei werden nach ihrem 
Ursprungsland bezeichnet. Die hauptsächlich- 
sten Anbaugebiete sind: Nord-, Süd- und 
Mittelamerika, Indien, China, Japan. Afrika, 
die Levante und neuerdings auch Rußland, 
•las sich mit Hilfe riesiger Stauanlagen An- 
baugebiete schuf 

In unseren Spinnereien werden die fest- 
'jepreßten Ballen zerteilt, gelockert, gereinigt, 
bis zur vollkommenen Entwirrung der Fasern. 
Dann kommt dieses Vorgespinst In die Fein- 
spinnmaschinen. Für welchen Zweck das 
Material verwendet wird, hängt von der Art 
ind Güte ab. Die Reinheit, Länge und Fein- 
heit cJer Fasern bestimmt ihren Wert. 

Vom Kleiderstoff bis zum Scheuerlappen 
läßt sich alles aus Baumwolle herstellen und 
selbst bis zum Abfallstaub alles verwerten 
Ihrer Billigkeit und Haltbatkelt verdankt sU 
ihre Vormachtstellung im Textllhaushalt det 
Wät und Ihren ElnäuB auf <Be Wirtschaft 
als einer der mftAtlÄsten Roiistotfe der F" ^ 
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Der Wein erfreut sich des Menschen Herz 
Eine kleine Plauderei über Lagen und Gewächse zu „Vaters Weintag" 

„Sage mir, mit wem du umgelist, und ich 
werde dir sagen, wer du bist!" leljrt eine 
alte Volksweisheit — und dieser Satz gilt auch 
für den Umgang mit Weinen. Freilidi kann 
man einen Mensdien nidit ohne weiteres 
nach dem Wein beurteilen, den er gerade 
trinkt, denn der echte Weingenießer wählt 
überall den Wein, der da, wo er wellt, am 
besten ist. Aber wenn ich weiß, welchen er 
wählte, wenn er ganz frei wühlen könnte, so 
kann idi mir schon ein Bild von ihm machen. 
Freilidi immer unter der Voraussetzung, daß 
der Betreffende überhaupt wählen kann, daß 
er den Charakter aller Weine kennt, unter 
denen er sich den liebsten odei- den seiner 
inneren Stimmung am meisten entsprechen- 

,den aussucht. 
E>em allgemeinen deutsdien Laiengeschmack 

dürfte ein mittlerer Rheinwein am leich- 
testen zu ergründen sein, und es ist darum 
für den Weinwirt wie für den privaten Gast- 
geber am ungefährlichsten, ihn seinen Gästen 
zu empfehlen oder an2ubieten. Denn die 
Weine vom Mittelrhein slr.d mild und 
dodi voll Rasse, die aus dem R h e 1 n g a u 
sind vorwiegend „kernig" und gehaltvoll, die 
aus Rheinhessen „rund"»und „vollmun- 
dig"; sie kommen zum Trinker und verlan- 
gen nicht, daß man zu ihnen kommt. Aber 
wohl gemerkt; wir sprachen von den mitt- 
leren Weinen! Die billigsten und die besten 
Weine jeder Art und Lage setzen Kenntnis 
voraus und müssen sie fordern; die billigsten, 
vor allem, wenn sie naturrein sind, weil viel 
Liebe dazu gehört, auch in ihnen noch unter 
rauher Schale einen Kern innerer Schönheit 
zu entdecken, und die besten, weil nur der 
Kenner den vollen Gehalt ihrer Vollendung 
genießerisch auskosten und erleben kann 

Fast alle lockend klingende.T .Geschmacks- 
bczeichnungen, die man für deutsdien Wein 
kennt, lasseh sich für guten Rheinwein ver- 
wenden: duftig, blumig, wüiv-ig, süß, mild, 
moilig, füllig, glatt, vollsaftig und charakter- 
voll. 

Er ist der allseitig beliebte Gcs.Uschalts- 
wein in Deutschland und aller Welt, zugleich 
aber liegen am Rhein zwischen Aßmannshau- 
sen und Oppenheim auf sanft ansteigender 
Hängen jene gesegneten Fleckchen Krdt. be 
denen mm wirklidi von Traubengold reder 
kann, weil auf ihnen die edelsten Weine des 
ganzen Erdballs wachsen und gedeihen. .Der 
Versuch, Gesdimacksart und -fülle dieser 
Spitzenweine in wenigen Worten kennzeich- 
nen oder auch nur andeuten zu wollen, wäre 
müßig, denn jeder von ihnen ist ein König in 
seinem Reich, dem nur Eingeweihte zu hul- 
digen vermögen. 

Da liegen im besten und geheimsten Winkel 
des Kellers Fässer und Flaschen, die wie Hei- 
ligtümer bewahrt und gepflegt werden, denn 
die Edelgewächse des Rheins sind audi die 
Weine, die fast ins Ungemessene altem kön- ' 
nen und alternd immer weiter reifen und Ke- ( 
Winnen ' 

Im Gegensatz — besonders in dieser Bezie- 
hung — stehen zu den Weinen des Vaters 
Rhein die Weine der fraulichen Mosel und 
ihrer Töchter Saar und Ruwer. Ihr Frnu- 
enschicksal ist es, daß man ihnen allgemein 
nur sieben .Jahre höchster Blüte und Reife 
Sibt, wenn audi hier die Ausnaiune die Regel 
bestätigt, denn in Sonnenjahren wachsen dcrt 
Weine, die noch im doppelten Alter zum Köst- 
lichsten gehören, was Zunge und Gaumen des 
Kenners sidi erträumen können. 

Der Wein von der Nahe hat keine so 
streng einheitlichen Merkmale; im gebirgigen, 
felsigen Tal dieses lieblichen FKiBchens 
wächst ein Wein, der in manchen Jahren 
denen der Mosel ähnelt, während sidi bei 
dem auf den sanften Hügeln der Talland- 
schaft erzeugten Weinen die Verwandtsdiaft 
mdt dem Rhein stark bemerkbar madit. 

Dem Rheinwein verwandter, aber dodi voll 
heimatlicher Eigenart, ist der Pfalzwein. 
Er ist rund und voll, nervig und kräftig, aro- 
matisdi und füllig. Man sagt von ihm, er 
„springe ins Gesicht" und meint damit, daß 
er ein sich offen darbietender Wein ist, der 
dem Trinker keine Rätsel aufgibt. 

Frankenweine wachsen aul steiniger Erde 
und sind erdig, schwer und markig. Wer den 
Begriff Heimat nicht als Gefühl tiefster Ver- 
wurzelung im Herzen empfindet, wird gerade 
zu den sdiönsten und ausgereiftesten Fran- 
kenweinen zuerst schwel' den Weg finden. 
Man muß sich in sie „hineinl:nien". Aber 
auch er lohnt tausendfältig die Liebe, die man 
ihm entgegenbringt, ja, es besteht die Ge- 
fahr, daß er den Liebenden nicht mehr los- 
läßt! Wo man einen echten Weingenießer vor 
einem „Bocksbeutel" (die Sdireibweise Box- 
beutel ist sinnlos) sitzen sieht, wird man 
meistens spüren, daß der Mann nicht lange 
ouf der Weinkarte herumgesudit hat. um 
das Ziel seiner Wünsche zu finden. 

Auch an der Ahr wachsen Weißweine, 
aber ihren Ruf als Weinbaugebiet verdankt 
sie doch hauptsächlich ihren Burgunder- 
trauben. 

Die Weine aus Badt^n und Württem- 
berg verlangen eine besondere Würdigung. 
Daß der dort wadisende Wein gut ist, beweist 
schon die Tatsache, daß in Baden und Würt- 
temberg der Wein im sdiönsten und besten 
Sinn Volksgetränk ist. Nirgendwo in Deutsch- 
land gibt es so viele jahiiiundertealte und so 
gemütliche Weinstuben wie in und um Frei- 
burg, Ulm, Stuttgart, Meersburg und anderen 
badischen und württembergisdien Städten und 
Städtdien. — „Weinfibel." 

Weinbergschnecken sehr gefragt. In Rhein- 
hessen und im Nahegebiet sind jetzt die 
Weinbergschnecken zu einer lohnenden Ein- 
nahmequelle geworden. Aufkäufer zahlen 
durchschnittlich 20 DM für den Zentner. Die 
Schnecken werden nach Frankreich gesandt, 
wo sie als Delikatesse verzehrt werden. 

Au» dar WIt tl»» Film«—| 

Ein Mann gehört ins Haus (Li-U). Dieser 
Filmtitel ist eine Feststellung, der kein 
Mensch widersprechen wird. Ein Mann ge- 
hört ins Haus! So volkstümlich wie diese von 
jedermann geteilte Meinung ist der Film 
selbst. Wir sehen ein im Ernsten wie im 
Heiteren geschickt ausgewogenes Spiel.. 
Schwerelosigkeit und Liebenswürdigkeit ver- 
einen sich mit einem gehörigen Schuß Span- 
nung. Diese moderne Liebcsgeschlchte 
durchläuft alle Stationen eines raffinierten 
Abenteuers und führt verdientermaßen zum 
guten Ende. 

Goldschmuggel nach Virginia (Li-Li — 
Spätvorstellung) Dieser Film stellt nicht nur 
eine Fortsetzung der bisherigen Errol-Flynn- 
Erfolgsserie dar, sondern auch die Fort- 
setzung des so überaus erfolgreichen Strei- 
fens „Herr des Wilden Westens". Der Film 
„Goldschmuggel nach Virginia", der der 
mutigen Gruppe von 73 Männern, Frauen und 
Kindern gewidmet ist, die im Jahre 1864 
eines dei- waghalsigsten und gefährlichsten 
Abenteuer in der amerikanischen Geschichte 
unternahmen, gilt als einer der bedeutendsten 
Sensationsfilme. 

Geächtet (Lichtburg). Drei Jahre dauerten 
Kampf und Verbot — dann erlebte „Geäch- 
tet" in der ganzen Welt einen großartigen 
Erfolg. Längst ist der Skandal um eine 
Pikanterie vergessen, geblieben ist ein Film, 
dessen fesselnde, genial aufgebaute Hand- 
lung den Zuschauer nicht zu Atem kommen 
läßt. Howard Hughes, der eigentliche Herr 
der RKO, führt Regie. Um seine Hauptdar- 
stellerin herum drei Männer mit klangvollem 
Namen, Jack Buetel, Walter Huston und 
Thomas Mitchell. 

Liebesrausch auf Capri (UT). Zwej" ameri- 
kanische Touristen, David Lawrence (Joseph 
Cotten), ein Ingenieur in mitteleren Jahren 
und Manina Stuart (Joan Fontaine), eine 
Konzertpianistin, begegnen einander auf dem 
Flugplatz in Neapel, als sie gerade im Begriff 
sind, in ihre Heimat zurückzufliegen. Wäh- 
rend einer Zwischenlandung unternehmen sie 
gemeinsam einen kleinen Ausflug nach Pom- 
peji und versäumen dabei den Start des 
Flugzeugs. — David und Manina, die bereits 
ineinander verliebt sind, beschließen nun, ein 
paar schöne Tage wie gute Freunde zusam- 
men zu verleben. Als sie schon Plätze für den 
Rückflug belegt haben, erhalten sie die Nach- 
richt, daß das Flugzeug, das sie versäumt 
haben, abgestürzt ist und sämtliche Passa- 
giere tot sind. In der Liste der Verunglück- 
ten sind ihre Namen enthalten ... — „Laß 
uns für die Welt tot sein — das Schicksal 
bietet uns ein neues Lieben". David spricht 
diese Worte aus, die Manina auch einen 
AugenbFick gedacht hat . . . Ein gefährliches, 
unmögliches Vorhaben, aber voller Verlok- 
kungen! 

AntUche Bekanntmachungen 

Am 4. Juni 1951 wird eine Rindvieh-, 
Schweine- und Schafzählung durchgeführt. 

Langen, den 31. Mai 1951. 
Der Bürgermeister: U m b a c h. 

Folgende Steuern und Gebühren werden 
fällig 
am 1. Juni Hundesteuer I. Rate, 
am 1. Juni Kanalbenutzungsgebühr I. Rate 
bis 4. Jvmi Wohnimgsmiete Monat Mai 1951, 
bis 15. Juni Grundsteuer Monat Juni 1851, 
zahlbar sofort; Brandversichenmgsbeitrag u. 
Beitragsvorschuß zur land- und forstwirt- 
schaftliohen Berufsgenossenschaft für 1951. 

Stadtkasse Langen: Z e u n e r t. 

FARBEN((Ujt)HORLLE 

Helft dem Roten Kreuz durch eine Spende) 

DANKSAGUNG 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Peter Göbel 
sagen wir auf diesem Wege recht herzlichen Dank. Beson- 
deren Dank Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte 
am Grabe, der Direktion und Belegschaft der Fa. A. Teves, 
Frankfurt, sowie den SchulkoUegen und -kollegi.men für die 
Kranzniederlegungen und ehrenden Worte am Grabe. 

In tiefer Trauer; 
Margarete Göbel, geb. Knöß 
Hilde Göbel 
und alle Angehörigen 

Langen, im Mai 1951 
Karlstraiie 9 

DANKSAGUNG 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Hinscheiden unserer lieben Ent- 
schlafenen 

Frau Anna Marie Steilz 
geb. Sehring 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonders dan- 
ken wir Herrn Dekan Hemmes für die tröstenden Worte am 
Grabe, sowie all denen, die der Entschlafenen das letzte 
Gieleit gaben. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
FamiUe Karl Steitz 
FamiUe Georg Steitz 
Familie Josef Fuchabach 

Langen, den 30. Mai 1951 
Gartenstraße 21 

DANKSAGimG 

Allen, die unserem lieben Entschlafenen 

Herrn 

Joh. Wilhelm Werner 

das letzte Geleit gaben, uns durch Schrift, Blumenspenden 
und Kranzniederlegungen, sowie Herrn Dekan Hemmes, 
Trost gaben, herzlichen Dank. 

Für die Trauernden: 
Frau Elisabeth Werner 

Langen, im Mai 1951 
Wallstraße 35 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Hinscheiden 
unserer lieben Entschlafenen 

Frau Anna Müller 
geb. Kaster 

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank. Besonders dan- 
ken wir Herrn Pfarrer Kratz für die tröstenden Worte am 
Grabe, und all denen, die unsere unvergeßliche Mutter zur 
letzten Ruhe begleitetem 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Ludwig Mflller 
und Angehörige 

Langen, den 1. Juni 1951 
Leukertsweg 21 

WERKSTÄTTE FÜR; 

GLAS-PLAKATE 
jeder Art und Auiführung 
TRANSPARENTE 
GLAS-FASSADEN 
BUCHSTABEN 
NEON-ANLAGEN 
SCHILDER aller ART. 
MESSE-BAUTEN 

Geschäftsgründung 1871 in Leipzig 
FRANKFURTo.M.,H0lien$tr.28 
lelefon 46477 
L A N 6 E N i. H.. Schaofgosse 30 

Ansohlen 
Loufmoschen- turcn 

Strickerei Steitz 
Mühlstraße 22 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

jHiiqhttimttn 
Rebhuhnfarbige Italiener 

Einige einjäliri^e 9 Wochen DM 6 — 
7 Wochen DM 5. - 
Backhähnchen 
12 Wochen DM1.50 

Hennen 
Küken bis 3 Woch. 
laufend zu haben 

Holzmühle Dreieichenhain 

Aclitungl 
Deutscher Schäferhund (Rüde), 7 Wochen 
alt, schwarz mit gelb. Abzeichen, gestern 
nachm. gegen 5 Uhr abhanden gekomm. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 

E Dietzel, Egtisbacher Straße 18 

.s V i i' d) 11 li) c , )Ta c() r i d,> t c i 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Heute Freitag, 1. Juni, 20 Chr: Lichtbilder.. 

Vortrag von Prediger Neuber über Albert 
Schweitzer: „Urwald-Doktor und Christ" 

Samstag, den 2. Juni, 20 Uhr: Choralan.dacht 
im Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 

Sonntag, 3. Juni; 2. Sonntag nach Trinitatis 
9 Uhr Christenlehre in der Kirche 
9 Uhr Gottesdienst im Gemeindehans 

(Pfr. Lauber) 
10 Uhr Gottesdienst i.d. Kirche (Pfr. Lauber) 
Predigttext; 1. Jahaimes 3,13—18, 
Lieder; 108, 158, III 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Kirche 
11.15 XJhr Kindergottesdienst Gemeindehaus 

Montag: Jugendsingkreis 
Dienstag: Konfirmierte männliche Jugend 
Mittwoch: Probe des Klrchenchors 
Donnerstag: Bibelstunde 
Freitag: Mütterkreis 
Evangelische Stadt-Mlsaion 
Sonntag, 17 u. Dienstag 20 Uhr; Bibelstniid» 

Kath. Gottesdienstordnung v, 3.—9. Juni 1961 
Sonntag, 3. 6. 51: 3. Sonntag nach Pfingsten 

7,00—7,50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predigt 

lO.SO Uhr: SpStmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr; Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr; hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

. Freitag, 6.30 Uhr; hl, Messe 
Samstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 

Methodistengemeinde (evang. Freikirche) 
(Realgymnaslom Saal U) 

Freitag, 1. 6., 20 Uhr: Predigtgottesdienrt 
Sonntag, 3. 6 , 10 Uhr: Morgen-Andacht 

Neoapostollsche Kirche Langen, Wleaeiurtmfl^ 
' Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbach. Weatendstrafie 
Sonntags vorm. 9,30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

ApothekM-Dienst io Langen 
^ bH NochtdiMut-Btnltsdiitt. 
Swaatag 30 Uhr bit nlchite Woche Freitag 
Apotheke B. MOnch, DannatSdterttnSe 

Ärztlicher Sonntagsdienst 
'Sam«ta« 14 Uhr bis Monta« 8 Uhr 

8. Juni Dr. Glock, TeL 828 

Stadt-Büclierei (Heegweg) 
BOcli«r-Ausg«t>«i 

Rotas Kr«u* HASBon 

Sammalivochtt 

vom 31 . M ai bis S.Juni 1951 

Helft uns durch Spenden unterstützen! 

oooooooooooeooooooooo<i»«ooooe» 

" SdilafElmitittff oAfi. 
200cm, Eiche mit Nu»»b.od.Birke pol. O*# V» 
MftHAGONI pol., KMchw, Ausfuhr, 1250, 

Kttchcn in allen Auflf. ab 275. 

Nfihmoschinen neuwertige Ver- 
senknähmascMnen, auch Schrankmasch, 
alle mit RundscMff, steh, preiste, z. Veric. 
Nähmaschinen- CfhÜfpr Ollenthal, 
Spezialgeschäft JvHMI»»! „m Bahnhof 
Zahlungserleichterung. Lief, frei Haus. 

Besichtigung erbeten. 

Komb.Wohnscbrünke 
Polster- u. Einzelmöbel 

Besichtig.Sie meine 
Ausftellr&unie! 

Nabttl'Sdiittidl 
NEU-ISENBURü 

2 Kranklurter Strasie 168 - Tclelon 8564 ^ 

»Fronkfurler Hof« Langen 

Schlafxlmm«r. echtlBimbaum, 
Schrk.200 cm br., compl. DM "765.- 

Möbttl-Müllttr, Neu-Isenburg. 
nur Frankfurter Straße S9. 

Die 

spielen 

moderne Tanziythmenl 
am Samstag, dem 2. Juni 

I Eintritt 1 DM, Beginn 20 Uhr 

iciuiim mnuii 
in f UT 

iWwUiiige* NSU-M«e*ieW 
. bti 

NSU-Vertreter 
J. W. GÖRICH, LANGEN 

i.'Z. einige QUICK und F,OX 
sofort lieferbar 

C O N S U L z. 2. ausgestellt 

ab DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrtttig 
Joii. Schneider li. 

Annastraße 15 

Bargeld sofort 
tttr Altmetalle; Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W 
Dunsing, Langen,Wie8 
gSsscben 30 

Hinkelmann & Co. 
Bücher 

aus meinem 
Antiquariat 

von DM. -.50 bis 3, 
Bahnstr. 8, Tel. 885 
Geschäftszeit 9-19 

breite. 

Apor» e«inu»t«il«r' 
BordGrenrock 

Modisch »S 
Sommerkleid 

in geir.hmackvoMer Färb- Q7>i in flott. Streifsni srellung nur U"" blqu/wel6 

Fsschei 
Sommerkleid 
Qui Edel-Mtfue*. undlQSO lin,farbanfrohu. 1Q7S dufllg . . . nur 1«"" Oaxu die besonders nett ge- _ „ rot/w#ltt . . nur arbeitete DIrndl-Bluse, mit Q/J Soitze garniert v 

Fesche Damen-Blusen 
weiß/tot u. weiß/blau getupft, bis Größe 48 nur 

Strand-Kleider 
mit Bolero-Jädcchen, neuester Modeschnitt, 
in entzückenden Mustern  

Plissee-Röd<e 
in guter Wollqualität, zum außergewöhnlich 
niedrigen Preis von  

Elegante Lavabel-Kleider 
bis zu den feinsten Ausführungen ab 

Juwel-Schirmselden-Mäntel 
in großen Weiten, marine und schwarz, vollendet 
in Schnitt und Poßform nur 

Farbige Popeline-Mäntel 
resede-grün, in flotter Verarbeitung, äuß. günstig 

Frankfurt i 

Das Haus der guten Qualitäten 

Inserieren hilft verkaufen I 

TEILZAHLUNS 

SietCtM-. Bursdien-, V-aAim-jitViÜgC • Saccos - Hoica 
Hauten-JCaStiime. ■ Kleider, Blusen und Rödcc 
XcrceH- lind ^)(l«ieÄ-Popcliiie-, Trcndicoat- u. Somnier- 
mäntel • Mäd(AeH-Mänte] ■ JCaUUHtfOOtStoffe 

(f" Frans 

Fraokfurt/MaiD 

^ÄSohn 
K.G. 

GoethesiroBe 13 ■ Telephon sists 

Töglich 20.30 Uhr 
Samstag 18.15, 20 30 Uhr 
Sonntag auch 16 Uhr, 

li.lS und 20.30 Uhr 
Telefon 112 

Lachen und Fröhlichkeit 
um eine verzwickte 
Liebesgeschichte! 

Das volkstilml. 
Lustspiel um Liebe 

mit 

Magda Schneider, Paul 
Richter,MdTiaAndergaf t 

Carl GDnther, Fritz Imbotl 
H. A. von bchletlow 

Ehefrauen werden's wissen, 
junge Mädchen werden's ahnen, 
ein Mann gehört ins Haut! 

Samstag 16 Uhr, Sonntag 14.30 
GroBe Jugendvorstellung 

ERROL-FLYNN in 
Goidsclimnggel noch Virginia 
Der große Abenteurerfilm aus 

dem Wilden Weiten 

Jalinehnttlang Iwwäliit 
In ollen Apotheken, Oroaerien 
und Parlumerlen tu ernolten 
KOltEtCO*.CSSeN PO$TrACH 20» 



\Tischtennf$-Mefsterschaften der Stadt Langen 1951 in der Turnhalle des Realgymnasiums 

'Sonntag, den 3. |ani 1951 unter der Schirmherrschaft von Herrn Bürgermeister Wilhelm Limbach ' ■   -- ...   . 
Eröffnung: 8.30 Uhr Siegerehrung gegen 16 Uhr 

Abends gemütliches Beisammensein aller Teilnehmer in der „Tranbe" 
Bauemstube. — Freunde und Gäste sind herzlich eingeladen! 

VtlkKborlUdtrkriii 
fSSBLiagai 
HEUTE, 

Freitag, den 1. Juni 
pOnktUch 20.30 Uhr 

ÜbnnoBstuiide 
im Verelnsloical 
.Weingold". 

Ea ist Ehrenpflicht für 
einen jeden Sänger, die 
letzten Stund, vor dem 
Wettstreit zu besuchen. 
Der am 27. 9 ausge- 
fallene 

Familien-Ausflug 
mit dem Orchester- 
Verein Langen findet 
bei günstigerWltterung 
am kommend Sonntag 
den 3. Juni statt. 
Abmarsch 8 Uhr ab 
Verelnsloical Weingold. 
Alle Vereinsmitglieder 
sowie Freunde und 
Gönner des Vereins 
sind berzl. eingeladen. 

y^^l862 (®. «.) 
Handball-Abteilung 
Samstag, den 2. Juni 
auf unserem Platze 

Verbandsspiel 
der AH. gegen Sp.-V. 
1898 Darmstadt. 

Spielbeginn 18 Uhr. 

Heute, Freitagabend, 
19.45 Uhr wichtige 

Ingend-Sltznng. 
Alle Jugendliche ein- 
schlicBl. Schüler müss. 
anwesend sein. 

S^rt- 0. Sflngergameln- 
sckeft 1945 e. V. Langen 
Abt Fußball; 

Freitag, den 1. Juni 
Spieler -Versammlang. 

Beginn 21.00 Uhr. 
Es ist dringend erfor- 
derlich. daß alle Spieler 
anwesend sind. 
Morgen, Samstag, den 

2. Juni, 20.30 Uhr 
Versammlang des Ge- 

samt-Verelns 
im Vere nsioical. Betr.: 
Neuer Sportplatz. An- 
schließend gemütliches 
Beisammensein m. Vor- 
führungen d. Abteilung. 
Familienmitglied, sind 
herzlich eingeladen. 
Sonntag, den 3. Juni 
B-Jugend in Egelsbach 
Abf. 9 30 Uhr, Dreschh. 
LMannsch. - FV. Jugen- 

heim, 16.00 Uhr 
2.'Mann8Ch.-F V. J ugen- 

■ heim. 14 30 Uhr 
A-Jugend - FV. Jugen- 

heim, 13.15 Uhr 
in Langen. 
Hudballabteiliuic: 

8 45 Uhr I. Jugend 
lO.UO Uhr II. Mannsch. 
11.00 Uhr I. Mannsch. 
geg. SKG. Sprendllng. 

I. Longener Kornevoi- 
Gesellschofi 1948 e.V. 

Samstag, den 2. Juni 
20.30 Uhr 

gcrntttlZasammenkunlt 
im „Weingold". Gäste 
willkommen. 

Miflgelluchlverela 1898 
Lengen 

Samstag, den 2. Juni 
20.10 Uhr 

INonats - Versammlung 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgasse. 
Alle Mitglledersind 
hierzu herzl.eingeladen 

Der Vorstand 

Verein fOr Polizei- und 
SciiutzliundeLangenl912 

Der Verein t>eteiligt 
lieh an der Jubiläums- 
feier des Vereins der 
Hundefreunde, Egels- 
bach. TreiTpuakt der 
Mitglieder Samstag, 
den 2. Juni 10.30 Uhr 
•n der Dreschballe. 
Um zahlreiche Beteili- 
gung wird gebeten. 
. Oer Vorfctand 

Jahrgang 1897/98 
trist lieh morgen Sams- 
tag 20 Uhr am Stadt- 
ausgang Dleburgerstr. 
zu einem Ak>end8pazier- 
gang nach Drelelchen- 
bain in die „Alte Burg" 

Statt Karten 
Ihre Vermahlung zeigen an 

Gustav Schmitt 
Lilo Schmitt 
geb. Hartmann 

Gernsheim/Rh. Langen, Annastr. 9 

Kirchl. Trauung: Sonntag, 3. Juni, 15 Uhr 
in der Kath. Kirche zu Langen 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke, anläßlich unserer Vermählung, 
danken wir recht herzlich. 

Heinrich Werner und Frau 
Anna Susanna, geb. Göckes 

Langen, Feldbergstr. 1.5 im JWai 1951 

Junge, männliche, 
kaufmännische 

9£i£f<sktaft 

iür Lagerverwaltung gesucht. 
Bewerber aus der Eisen- 
branche bevorzugt. 

Schriftl. Angebote sind zu richten an .die 
Zahnfabrik Wienand - Sprendlingen 

(Kr. OSenbach) 

Stenotypistin 
mit vorzüglichen Fähigkeiten in Steno- 
grafie u. Maschinenschreiben per sofort 
von hiesiger Firma als Sekretärin 
gesucht. Gehaltszahlung nach Frank- 
furter Ortsklasse. 

Angebote u. Nr. 480 a. d. G. 

Schulverein Langen 
Am Montag,'4. Juni J9SJ, 
findet im kleinen Saal des 
i>Lindenfels« um 20.15 Vhr 

der ersie Elternabend für die 
Schulneulinge 

beider Schulgruppenstatt. 

1. Referat: Dr. Pietsch 
»Die körperliche und geistige Umstelhmg 

des Schulneulings bei Schulantritt«. 
2. Lehrer Nischwitz, 
Kreisbildstelle Offenbach: 

»Stehbild, Film und Funk in der Schule«. 
Vortrag mit praktischen Vorführungen. 

Der Schuluerein Langen. 

Verein für deutsclie Schfifethunde 
(JV)e.V. - Ortsgiuppe Langen 
Wir nehmen am 2. und S.Juni 
an der 25-jährigen Gründungs- 
feier des Vereins der Hunde- 
freunde e. V. Egelsbach teil. 
Treffpunkt zur Abfahrt zum 
Kommers: Samstag 20.15 Uhr 
am Kiosk Weber, Schillerplatz. 

Der Vorstand. 

WC 
istz 

Anfängerlelirgang 
im Florettfechten 

iHontag, den 4. Juni, 19-20 Uhr 
Turnhalle Realgymnasium 

G/tSSc^i^ 

unreine Hout, große Poren, - 
Hautröte und Fettglanz be- 
seitigt überrasctiend schnell 
dos vieitausendfoch be- 
währte 

LEHR 

Gesichts-Wasser 
Flasche 1.50« 2.75. 4.50 y 
Die Haut erhalt den schö- 
nen, reinen, iugendfrlschen 
matten Ton, den sich jede 
Freu wünscht. Uberzeugen 
Sie sich durch einen Versud« 

Parfümerie Lehr, Frankfurt «M. 
Zu haben: 

Fach-Drofferio M. ENSTK, LaUierpiatz 
\md einschL Geschäfte 

Ortsverband derHelmatvertrlebenen 
(früher Interessengemeinschaft 
Hilfsdienst der Vertriebenen) 

Mittwoch, den 6. Juni, um 20 Uhr 
Hauptversammlung 

in der Westendhalle bei Herm. Hetrmann. 
Tagesordnung: Tätigkeitsbericht, Ent- 
lastung des Vorstandes, Neuwahl des 
Vorstandes, usw. 
Das Erscheinen aller Mitglieder ist un- 
bedingt erforderlich. Der Vorstand. 

Jeden Sonntag 

JUu ^eijne. mMeünaüieltunq.'l 

Scbwarzwald: Zell / Harmersbach 
Bodensee: Ueberllngen 
AUfftu: Nesselwang - Pfronten - Gunzesried 
Oberbayem: Grassau WA 
1 Woche ab DM 67.-, 2 Wochen ab i lO.— 

öuet cUvick die Alpen 
Vom Watzmann bis zum Nebelhorn Bayern - Tirol DM 11/.— 
11.- 18.6., 25.- 30. 3., 3.-8. 9. usw. 
In die Weltstadt 
3. - 6. 7., 6. - 9. 8., UCW. DM 135.— 

SMitfial-SdiuieUi 
Luzern« Vicrwaldstättcr See, ZUrich 4 «4 
4.-8. 6., 9.-13. 7., 1.-5. 10. USW. 

SehmfL OSßjeJdand 
Vlerwaldstättcr See - Genfer See 
25.- 30.6., 16.- 21.7., 20.-25. 8. USW. ■'W.- 

3.ehtuettte.\- Siachpiiuefafut 
Oberalp - Furka - Grlmftel-Susten-Paß 
24.-30. 6.. 29. 7.-4. 8., 28. 8.-1. 9. USW. 198.- 

Sftufodin, CxMteMee, 
^eÄdcuiee, 'tKekoH, 
16.-24.6., 21.-29.7., 11.-19.8. usw. 

^atamUen-'Vinedtq. 
8. - 18. 7.. 10. - 20. 9.. 23. 9. - 3. 10. 345. 

"DtoUenpxInXt 

269.— 

Mailand - 
Neapel 
16. 6. 

Pisa - Rom 
ipel - Caprl - Florenz - Meran 
.-1.7., 2.-17.9., 23.9.-8.10. 

Verlangen Sie kostenlos unsere Prospekte! 

Rheinland-Reisebüro Frankfart/M. Buchungsstelle: 

Reisebüro Dieter Behnke 
Langen, Lutherplatz, Telefon 129 

1 Lelcht-Motorrad 
(Miele) 98 ccm, zu ver- 
kaufen. Obergasse 27 

Der geehrten Einwohnerschaft von Langen und 
Umgebung zur Kenntnis, daß wir am 1. -Juni 
in der LangestraBe Ecke Schnaingartensiral3e ein 

Lebensmittel-Feinkost-Geschaft 
mit Frischmilch-Ausschank eröffnen. 

Es wird jederzeit xmser Bestreben sein, unsere 
verehrte Kundschaft preiswert und reell zu be- 
dienen. — Um geneigten Zuspruch bittet 

Kurt Umbach und Frau - Lance- Ecke Schnaincartenstrafie 

Verfrag s werket sktt 

KLondendienst 

Modern 
mit W-Spezial-Werkzeugeo imd Geräten eingerichcete Werkstatt, 

Special VW-Hebebühne, Wa^nwatcb- und Pdegediensc. 
Fadilidi besceiu gesdiultes Penooal durdi VW-ipezi^iubtldung. 

Schncil" 
Reparaturen durch Teile^Austausch. 

Vorbildlich 
aofgebiucer Kunden- und Enuzteil-Dienit. 

Crtfflnung Am 1. JFunl 19S1 
Ihre '/^rua^s^^^ricstact 

Auio-^^ Stroh 

WOHNUNGEN 

u. EIGENHEIME 
werden von uns finanziert I 

Näheres_Bunjm^e^_f2_^®i£i^j,£^ 
Samstag, 2.3unl,v.14-19Uhr 
Sonntag,5.3uni,v.10-19Uhr 
Gaststatte Franicfurter Hof 
u. Hotel Herrmann am Bhf. 

Leonberger Bausparkasse ag 
, LEONBERG (WORTT.) 

Stroh 
zu verkaufen. Turmg.7 
1 P. fast neue zwiegen. 
D.-Halb-Sportschuhe 
Gr. 39, zu verkaufen. 

FriedhofstraQe 10 

Suche Matrotzen 
(3 teilig), guterhalten, 
zu kaufen. 
OfT. unt. Nr. 477 a. d. G. 

Wöchentlich 100 DM 
u m. verdienen Herren 
mit guterOarderobe u 
guten Umgangsform 
Näh am Montag,4.6 51, 
10-12 Uhr, Caf6 Krone, 
Langen,Darmst.StraB. 

Plllukat 

Wir kaufen an 
und holen ob! 

Zu höchsten Preisen 
Altmetalle, Schrott 
Altpapier, Lumpen 

Eki. Schäfer, Langen 
Leukertsweg 60 

Erich Solx>tta, N.dsenb. 
Karlstraße 5 

Antobealtier! 
Heinz Kulirfeld 
macht Jede kleine u. 
groBe Überholung an 
Ihrem Wagen gewis- 
senhaft b. billiger Be- 
rechnung. Besuchen 
Sie mich in meiner 

Werkstatt 
I.ANGEN, 

WaUer-RletU-StraOelS 
(bei ZeUhBler) 

Femruf 784 

1 Autobatterie, 6 Volt 
1 Motorradbatterie 
billig zu verkaufen. 

RheinstraOe 21, p. 

Herr.-Fahrrad (Adler) 
ohne Bereifung für 20 - 
Ooni.-Lederjacke(44) 
fast neu. billig zu ver- 
kauf. Nördl.Ringstr.95 

Zu verkaufen: 
2 Bettgestelle . . ä 12.- 
1 Sprungrahmen ä 15.- 
Steil. Matratze . ä 50.- 
Zu erfragen: Bürger- 
straße 16, part. links 

Schlafzimmer 
Eiche lackiert, m. Einl. 
preiswert zu verkauten 

LangestraiJe 40,1. 

Kleiderschrank 
zu kaufen gesucht. 
Oft. unt. Nr. 479 a. d. G. 

Mehr. Kleiderspinde 
preiswert abzugeben. 

Frankf urterstr. 52 

Klüt bt. wer Inseriert 

KOchenherd 
(mlttl. GröBe) abzugeb. 

Suhaafgasse 23 

2flamm. Gasherd 
mit Wärmeplatte und 
Untergest, zu verkauf. 

LangestraBe 27 

WelBer Herd 
mit Gasanhane zu ver- 
kauf. Wolfgartenstr.40 
Neuer, weiß emailliert. 

2fiamm. Gaskocher 
zu verkaufen. 

Taunusstraße 19 

Sehr guterhaltene, 
moderne Kflche 

br. 1,40 m — 1,60 m zu 
kaufen gesucht. 
OS. mit Preisang. unt. 
Nr. 475 a. d. G. 

Hacke u. Gleskanne 
stehen geblieben. 
Kiosk Weber^chlUerpl 

Damen-Regenmantel 
sehr gut erhalt., mittl. 
GröBe, zu verkaufen. 

Oarmstädterstr. 26 

2 ZiegenbSckchen 
zum Schlachten und 
1 Gell>silberh&sln mit 
5 Jungen zu verkaufen 

Heinrichstraße 12 

SchilferhOndln 
5 i/i Monate alt, wegen 
Platzmangel billig ab- 
zugeben. 

Wassergasse 24,1. St. 

Aktenmappe 
am Samstitg liegen ge- 
blieben. Abzuholen: 

Zigarren Stut>envoU 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

SamenOung 
Femruf 328 

2 Zimmer u. KOche 
in Langen gesucht von 
kaufm. Angest. gegen 
ev. Baukostenzuschuß 
od. Mietvorauszahlung. 
Off. unt. Nr. 472 a. d. G. 

2-Zimmer-Wohnung 
geg. gleiche zu tauschen 
gesucht. Angebote unt. 
Nr. 471 erbeten. 

Zimmer und KQche 
gesucht, biete 500 DM. 
Off. unt. Nr. 473 a. d. G. 

Möbliertes Zimmer 
ev. mit Pension, an be- 
rufstätige Dame oder 
Herrn, Nähe der Bahn, 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 478 a. d. G. 

Schön, möbl. Zimmer 
an berufstätigen Herm 
zu vermieten. 
Oft. unt. Nr. 467 a. d. G. 

iSchOnes 

möbl. Zimmer 
(Neubau) 

zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 481 a. d. G. 

Werkstatt 
in Sprendlingen, 80 gm, 
ausbaufähig, event. mit 
Nebenräumen u. gutem 
Keller (Stadtzentrum), 
zu vermieten. 

Frankfurter Str. 2,1. 

Lodenlokal gesucht 
Off. unt. Nr. 47u a. d. G 

Zuverlässige, fleißige 
Hausfrau 

sucht 2—3 mal in der 
Woche Beichäftlgung, 
gleich welcher Art. 
Off. unt. Nr. 476 a. d. G. 

Speisekartoffeiu.Hett 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 
Einige Zentner 

Futterkartoffel 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 27 

Wiese 
im Dienstagstück 
zu verpachten. 1 Kuh- 
wagen zu verkaufen. 

Schaafgasse 15 

Grasemte 
im Wingert, zu verkauf. 

Heitmann 
Flachsbachstr. 25 

Heugras 
einer Wiese am Diens^ 
tagstück sowie ein H-. 
Fahrrad zu verkaufen. 

WiesgäBchea 30 
Leichter 

Einspfinner-Wagen. 
1 Dickwurz-, 1 Häcksel- 
maschine und ein gebr.. 
KücDenschrank preis- 
wert abzugeben. 

Heim, Wallschule 

Mfidchenrod 
für 7-14 Jahre zu ver^ 
kaufen. Anzusehen: 
Schlosser. Umpfen bach 

Bahnstraße 

Motorrad 
200er Triumpf, neuge^ 
neralüberholt, zu ver- 
kaufen. Darmst.Str.il 

Guterh. Kinderwagen 
sehrpreiswert al>zu «eb. 
Offenthal, Langen.St.34 

4 Wiesen Heugras 
sowie 1 Tisch u. 6 6tütile 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 47 

Gefunden 
einzeln. Schuh m. weiß, 
Kniestrumpf. Gegen 
ElnrückungsgebUhr ab- 
zuholen bei Wunne- 
macher, Bahnstr. 38 

HänffcncrZcitun 
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Eingelöste Versprechen 
Wird aber die Landwirtschaft den Beweis 
für ihre Behauptungen erbringen können? 
WO Man hat sich in der Öffentlichkeit 

daran gewöhnt, die deutsche Wirtschaft nicht 
als ein geschlossenes Ganzes sondern als eine 
Vielfalt von Interessentengruppen anzusehen. 
Das kommt wohl in der Hauptsache daher, 
daß die Wirtschaft immer gruppenweise rea- 
giert. Bei Lohnbewegungen oder Steuerplä- 
nen klagt heute die eine, morgen die andere 
Gruppe, die sich besonders benachteiligt 
fühlt. Solche Proteste erwecken meist kein 
allgemeines Interesse, es sei denn, die Land- 
wirtsrhaft melde ihre Forderungen und Nöte 
nachdrücklich an. Da spitzt jeder die Ohren, 
deim solche Forderungen bedeuten letzten 
Endes höhere Preise auch für Grundnah- 
rungsmittel — und v/en ließe das ungerührt? 

Der Bundeskanzler hatte sich den Bitten 
und Plänen der Landwirtschaft nicht ver- 
schlossen, und die Interesserivertreter des 
Bauernstandes wurden nicht müde, auf die 
Einlösung der Versprechungen zu drängen, 
mit denen sie im Febmar von Rhöndorf nach 
Hause gefahren waren. Die Punkte des Khön- 
dorfer Gesprächs fanden auch im Wirt- 
schaftsprogramm der Regierung ihren Nie- 
derschlag. 

Im großen und ganzen ging es um einen 
höheren Erlös für landwirtschaftliche Pro- 
dukte. Die Begründung war wirklich nicht 
überraschend. Vor allem wurden die gestie- 
genen Landarbeiterlöhne und die Anpassung 
an die anderen Preise angeführt. Neben der 
Begründung wurden bei den Verhandlungen 
und auch in der Folgezeit immer wieder zwei 
Punkte herausgehoben: der positive besagt, 
daß ein besserer Erlös dem Bauern die Mög- 
lichkeit und den Anreiz zur Intensivierung, 
also zur Leistungssteigerung böte. Der nega- 
tive Punkt enthielt die Drohung, daß das 
Landvolk wahrscheinlich politisch radikalen 
Tendenzen zugänglicher würde, wenn man 
seine Forderungen unerfüllt ließe. 

Nun. die Versprechen werden jetzt nach 
und nach eingelöst. Außer Butter und Milch 
wird auch die Margarine im Preis steigen. 
Auch für den Zucker wird man mehr Geld 
hinlegen müssen, oder aber weniger Zucker 
verbrauchen können; und wenn in wenigen 
Wochen die Subventionen für das Konsum- 
brot fallen, jene Hilfsgelder, mit denen der 
Preis staatlich gestützt wurde, kann auch 
das Konsumbrot nicht auf seinem Preis ver- 
harren. 

Hausfrauen und Familienväter werden 
seufzen: sie sind es doch, denen mit den ei-- 
füllten Rhöndorfer Versprechungen eine neue 
Bürde aufgeladen wird. Die nehmende Seite, 
die Landwirtschaft, darf sich nun keineswegs 
damit begnügen, die höheren Erlöse einfach 
einzustecken. Damit ist jetzt der Zeitpunkt 
gekommen, daß sie ihren guten Willen zeigt, 
für den positiven Punkt ihrer Begründung 
den Beweis anzutreten. Der finanzielle Mehr- 
ertrag müßte — ihren Worten nach — dazu 
verwendet werden, um notwendige Rationali- 
sierungen vorzunehmen, d. h. um die Lei- 
stungen zu verbessern. Sei es nun z. B. in der 
Milchwirtschaft, die nicht fortschrittlich ge- 
nug ist. oder sei es in anderen Zweigen; 
solche Verbesserungen sind jedenfalls mög- 
lich und nötig. 

.So wäre es nur recht und billig, wenn die 
Landwirtschaft, die ihre Interessen mit be- 
achtlicher Zähigkeit vertreten hat, diese 
Zähigkeit auf den von ihr selbst erwähnten 
Punkt der Leistungssteigerung richtete. Die 
Preiststeigerungen werden den Käufern zwar 
dadurch nicht leichter erträglich. Umgekehrt 
aber würde die. Bitterkeit über solche not- 
wendigen, aber unpopulären Maßnahmen un- 
ermeßlich werden, wenn sie das damit ver- 
bundene produktive Ziel noch dazu verfehl- 
ten; wer mehr Geld ausgeben muß, ohne 
mehr zu bekommen, wird darauf achten, ob 
man sich um dieses Ziel bemüht. 

Heu wagen in die Usa gestürzt. In der Nähe 
von Steinfurth scheute das Pferd eines mit 
Heu beladenen Bauemwagens und stürzte in 
die Usa. Dabei brach sich das Werd das 
CJenick. Der Bauer war kurz zuvor vom 
Wagen gestürzt und unter die Räder geraten. 
Er hatte schwere Verletzungen am Brustkorb 
erlitten. 

Rascher Aufstieg der deutschen Gaswirtschaft 
Bei Notfällen hat der Haushaltbedarf den Vorrang. — GaswSrme Immmer begehrter 

Die Gasversorgung im Bundesgebiet ist 
nahezu wieder voll aufgebaut. Die Kriegs- 
schäden sind insbesondere in den Kokereien 
soweit beseitigt, daß die volle Leistungs- 
fähigkeit wieder erreicht worden ist. Nicht 
so günstig sieht es in wirtschaftlicher Hin- 
sicht aus. Die Gaswerke haben die Steige- 
rung der Rohstoffkosten der Kohle, des 
Eisens sowie die Erhöhung der Löhne und 
Zinsen größtenteils selbst tragen müssen. Die 
Kohle hat um ca. 1209?^ aufgeschlagen aber 
eine entsprechend gleiche Erhöhung der 
Gaspreise ist nicht erfolgt. Me Aussichten 
für die Entwicklung der Gasabgabe werden 
als sehr günstig angesehen. Mag die größere 
Wohlhabenheit die Ursache dafür sein, daß 
beispielsweise in Amerika 440 cbm und in 
England 167 cbm Gas je Kopf und Jahr im 
Haushalt verbraucht werden, so sind diese 
Zahlen dennoch für die Entwicklung in 
Deutschland richtungweisend. Der Gasver- 
brauch liegt im Bundesgebiet erst zwischen 
60 und 100 cbm. Die Entwicklung der Gas- 
abgabe in der Welt zeigt, daß man die be- 
sonderen Eigenschaften der Gaswärme immer 
mehr zu würdigen weiß. 

Die Millionen von Haushaltungen, die 
heute in Deutschland durch lokale Gaserzeu- 
gungsunternehmen versorgt werden, ver- 
brauchen annähernd 1,8 Milliarden cbm. 
Dazu kommen die ständig wachsenden Fem- 
gasmengen, die mehr als dreimal so groß 
sind als die Stadtgasmengen. Dieses Gas 
wird überwiegend für Industrie- und Ge- 
werbebetriebe eingesetzt. Es ist technisch 
dem .Stadtgas vollkommen gleich und wird 
daher auch, wo die Femgasleitungen mit den 
Ortsversorgungen gekoppelt sind, für die ört- 
liche Gasversorgung der Haushaltungen mit 
verwendet. 

Durch die langen Kriegsjahre hat sich in 
Deutschland ein Anstau im Gerätebedarf er- 
geben. Der Gasherd ist bereits 1949 wieder 
an die Spitze aller häuslichen Kocheinrich- 
tungen getreten, soweit Gasversorgung vor- 
handen ist. Rund 230 000 Gasherde wurden 
1949 abgesetzt. Im Jahre 1950 wird die 
Grenze von 300 000 fühlbar überschritten 
worden sein. Neben dem Gaskochgerät ist 
auch der Warmwasserheizer stark begehrt. 
Die Herstellerwerke beanspruchen aber 
heute mehrmonatige Lieferfristen; ebenso 
liegen die Verhältnsse auch bei den Gas- 
heizöfen. Noch krasser ist die Verknappung 
der .Gaskühlschränke. 

Kann die Gasversorgung ausfallen? 
Die Sicherheit der Gasversorgung ist be- 

sonders dadurch erhöht worden, daß die 
Energiewirtschaft bevorzugt mit Kohle be- 
liefert werden muß. Im Westen Deutschlands 
besteht außerdem eine Verbundwirtschaft 
mit den Kokereien des Ruhrgebietes für 
Zechenferagas. Damit ist eine weitere Sicher- 
heit gegeben. Es ist hierbei Vorsorge getrof- 
fen, daß bei eintretender Not der Haushalts- 
gasbedarf vorrangiert und gewisse Indu- 
strien vom Gasbezug abgeschaltet werden. 
Dadurch wird die Belieferung für Haushalt, 
Gewerbe und Industrie auch für solche Zei- 
ten sichergestellt, in welchen weltwirtschaft- 
lich oder transporttechnisch bedingte Ver- 
knappungserscheinungen auftreten könnten. 

Auf jeden Fall setzt sich ,die Erkenntnis 
durch, daß die Kohle nicht direkt als Brenn- 
stoff sondem als Rohstoff viel besser auszu- 
nützen ist. Die in gasförmigen Brennstoff 
verwandelte Kohle ist dazu bemfen, in Tech- 
nik und Haushalt die unmittelbare Verwen- 
dung der Kohle zu ersetzen. Die Kohle ist in 
dieser Form ergiebiger — und es gibt keinen 
Schmutz. 

Volksbefragung auf vollen Touren 
Heute abend läuft in der Ostzone die 

Volksbefragung ab, die am Sonntag nach 
intensiver Propagandavorbereitung begonnen 
hatte. Mit roten Fahnen und großen Porträts 
von Stalin. Lenin, Marx und Engels waren in 
Ostberlin und der Sowjetzone die .,Wähler" 
in die Wahllokale gezogen, um ihre Stimme 
abzugeben. Von den 18 Millionen Deutschen 
der Ostzone sind 12 Millionen einschließlich 
der Sechzehnjährigen stimmberechtigt. 

Die Frage, die dan 12 Millionen vorgelegt 
wird, heißt: ..Sind Sie gegen eine Remilitari- 
sierung und für einen Friedensvertrag mit 
Gesamtdeutschland im Jahre 1951?" Die 
Propaganda hat alle diejenigen, die sich der 
Stimme enthalten oder mit „Nein" stimmen 
würden, im voraus als ..Feinde des Friedens'' 
gebrandmarkt. 

„Der Clvist. • der an der Volksbefragung 

teilnimmt und mit „Ja" antwortet, wendet 
sich damit an die ihm zustehende Obrigkeit 
in seinem Staatsgebiet und warnt sie vor 
jeder Herstellung menschenmordender Waf- 
fen und der Ausbildung an ihnen." So heißt 
es u. a. in einer Kanzelverkündigung, mit der 
die Evangelische Kirchenleitung Berlin- 
Brandenburg ihren Standpunkt dargelegt 
hat. 

I Auch der Berliner Senat hat einen Aufruf 
I an die Bevölkerung der Ostzone erlassen und 
I sagt darin: „Wer sich der sogenannten Volks- 

befragung nicht entziehen kann, ohne un- 
nötige Opfer zu bringen, soll vorher wissen, 
die freie Welt glaubt nicht an diesen 
Schwindel." — Das Ergebnis der Volksbe- 
fragung soll am Freitag bekanntgegeben wer- 
den, doch haben schon zahlreiche Orte eine 
hundertprozentige Stimmabgabe gemeldet. 

AMtäqÜckefi Ohimmeti 

Wenig Neues und doch stets von neuem betrüblich genug 
Bräutigam floh über die Felder. Zehn Mi- 

nuten vor der Trauung verschwand der 
Bräutigam einer 21jahrigcn Ix;ngfelderin 
im Odenwald. Braut und Hochzeitsgäste stan- 
den schon bereit, als der ungetreue Bräuti- 
gam unter Mitnahme zweier Geldbeträge aus 
dem Kijficr seiner Braut und der Mantel- 
tasche ihrer Schwe.^ler über die Felder 
davoneilte. 

Echtes Zuchthaus fOr falsches Geld. Die 
! Große Strafkammer Bad Kreuznach verur- 
I teilte zwei Männer (Dien und Bernhard) zu 
; je 3 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der 

Bürgerlichen Ehrenrechte. Beide gehörten 
einer internationalen Verbrecherbande an 
und hatten in den Jahren 1949 und 1950 im 
Nahegebict falsche Hundertmarkscheine um- 
gesetzt. 

Gleich drei Scbaufenstcreinhrüche. Am 
Wochenende erfolgten in Darmstadt nicht 
weniger als drei Schaufenster-Einbrüche hin- 
tereinander in einer Nacht. In zwei Fällen 
wurden Fotoapparate aus einschlägigen Fach- 
geschäften gestohlen, in einem anderen Fall 
entwendeten die Diebe Stoffe aus einem Kon- 
fektionsgeschäft. 

Ohne Führerschein am Steuer. Im Alsenz- 
tal bei Wiesweiler wurde ein Motorradfahrer 
von einem Omnibus tödlich überfahren. Der 

Fahrer des Omnibus halte seinem Beifahrer 
das Steuer überlassen, als sich keine Fahr- 
gäste in dem Wagen befanden. 

Tödlicher l'nfall auf der .Autobahn. Bei 
km 544 der Autobahn Mannheim-Frankfurt 
(in der Nähe von Lorsch) fuhr in der Dun- 
kelheit ein Lastzug auf einen anderen l/ast- 
zug auf. der wegen Fahrei-wcchse'.s angehal- 
ten hatte. Der Beifahrer des auffahrenden 
Lastzuges, Albert Jäger aus Bühl in Badm, 
wurde so schwer verletzt, daß er iieb;n 
Minuten nach der Einlicferung in.». Mann- 
heimer Krankenhaus verstarb. 

Auf der Deichsel verunglückt. In der Groß- 
Gerauer Siedlung hatte sich ein achtjähriger 
Junge auf die Verbindungsdeichsel zwischen 
einem Fuhrwerk und einem Anhänger ge- 
setzt. Er fiel herab und wurde von dem An- 
hänger überfahren. Der Junge starb bald 
danach im Krankenhaus. 

Beim WSscheaufhSngen vom Balkon ge- 
stfirzt. Als zwei Mannheimer Frauen in der 
Relaisstraße auf einem Balkon Wäsche auf- 
hängten, brach die Decke des Balkons durch 
und die BYauen stürzten in die Tiefe. Sie 
wurden mit lebensgefährlichen Verletzungen 
in die Klinik eingeliefert. Man nimmt an, daß 
ein Elsenträger des Balkons vom Rost ange- 
fressen worden war. 

Die Uebersicht 

Die explosive Situation in Persien, wie 
Truman sie bezeichnet hatte, scheint einer 
gewissen Beruhigung zuzuneigen. In Teheran 
legt man die neuen Vorschläge der Engländer 
so aus, als ob London sich mit der Verstaat- 
lichung der persischen Ölindustrie abfände. 
Jedenfalls hat die Anglo-Iranlsche Erdölge- 
sellschaft der persischen Regierung ihre Be- 
reitwilligkeit erklärt, Vertreter zur Bespre- 
chung der Verstaatlichung der Ölindustrie 
nach Perslen zu entsenden. In einem Memo- 
randum, das der Vertreter der Gesellschaft 
dem persischen Finanznunister in Teheran 
übergab, erklärte die Gesellschaft, daß sie 
bei Wahrung ihrer Rechtsansprüche bereit 
sei, in einer umfassenden, freimütigen Be- 
sprechung mit der persischen Regierung alle 
sich aus der Verstaatlichung ergebenden Fra- 
gen zu erörtem. 

Für Korea hat der amertkanische Außen- 
minister Dean Acheson eine wirkliche Rege- 
lung als Voraussetzung dafür genannt, daß 
Amerika sich zu einer Feuereinstellung be- 
reitfände. Die Vereingten Staaten würden 
sich mit keinen Friedensbedingungen einver- 
standen erklären, durch die entweder die 
chinesischen Kommunisten zur UNO zu- 
gelassen werden oder Erörterungen über die 
Zukunft Formosas .stattfinden sollten. 

Erhard verhandelt In Amerika. Der Bun- 
deswirtschaftsminister ist zu Rohstoffver- 
handlungen nach Washington eingeladen 
worden. Professor Erhard will der Einladung ■ 
Folge leisten. 

Kohlememorandum in Vorbereitung. Eine 
Denkschrift zur Kohleversorgungslage wird 
gegenwärtig im Bundeswirtschaftsministerium 
ausgearbeitet. Das Memorandum soll der 
Bundesregierung als Grundlage für entspre- 
chende Schritte bei der Ruhrbehörde gegen 
die Kohleexportquote dienen. 

Grundsteinkassette des Reichtagsgebäudes 
gerettet. Die Westberliner Polizei konnte die 
Grundsteinurkunde des stark zerstörten 
Reichstagsgebäudes sicherstellen, ehe Schrott- 
diebe. die die Kassette gefunden hatten, sie 
verschleppten. 

„Europa ruft". Eine interessante Ausstellung 
der Europa-Union isrt bis zum Donnerstag in 
der Frankfurter Paulskirche zu sehen. 

„GroBdeutschland" traf sich. In einem 
Telegramm an Bundespräsident Heuß bekann- 
ten sich etwa 800 ehemalige Angehörige die- 
ser Panzer-Grenadler-Dlvlslon „vorbehaltlos 
zur demokratischen Grundlage der Bundes- 
republik Deutschland und erklärten ihre Be- 
reitschaft, dem Staat unter Wahrung bester 
soldatischer Treue zu dienen". Auf dem 
Kameradschaftstreffen in Kassel erklärte 
General Hasso von Manteuffel zur Innerpoli- 
tischen Entwicklung, die Zelt sei gekommen, 
daß auch der ehemalige Soldat mit ganzem 
Herzen am Aufbau des Staates mithelfe. Mit 
seiner Mitarbeit könne der Weg aus der dro- 
henden Vermassung gefunden werden. 

Die westdeutschen Heimkehrerverbände 
haben in Mainz den „Verband ehemaliger 
Kriegsgefangener u. Vermißten - Angehöriger 
Deutschlands (VEK)" gegründet und zum 
1. Vorsitzenden Heinz Seiler gewählt. ' 

Papst Pius X. selig gesprochen. Vor über 
50 OOU Katholiken aus aller Welt isft in der 
Peterflcirihe Papst Pius X. seliggesprochen 
worden. Anschließend an die Selig.sprechung 
stimmte der Erzprieser der Kirche, Kardinal 
Tedeschlnl. das Todeum an. Gleichzeitig fie- 
len die Umhüllungen von einem Porträt 
Papst Pius X. und von dem aus Gla.<! und 
Bronze bestehenden Sarge, in dem der in ein 
Papstgewand gekleidete Leichnam i-uht. 

Schluchseewerk In Betrieb. Im Schluchsee- 
Kraftwerk (Schwarzwald) wurde der erste 
Maschinensatz der letzten Baustufe im Kraft- 
haus Waldshut in Betrieb genommen. Damit 
ist das Schluchseewerk die leistungsstärkste 
und modehiste Wasserkraftanlage Europas 
geworden. In seiner technischen Besonder- 
heit ist es sogar einmalig in der Welt. 

Die Zugmaschine ■chleuderte. Auf der 
Stral}e zwischen Seligenstadt und Offenbach 
geriet eine Zugmaschine aus Nleder-Roden 
Ins Schleudern und von der Fahrbahn ab. 
Dabei wurde ein Radfahrer aus Froschhausen 
vom Rad geriisen imd lebensgefährlich 
verletzt. 
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Langen, den 5. Juni 1951 

SMte». Ouni-Siuudaq, 
Nun hat der Juni sein Regiment angetre- 

ten. Wir wollen hoffen, daß er sich bedeu- 
tend besser anläßt als der Mai. der im wahr- 
sten Sinne dos Worte.! mehr als „maikühl" 
war. So sehr die alte Bauernregel richtig ist, 
daß ein kühler und nasser Mai ein frucht- 
bares Jahr ankündet, so muß nun doch end- 
lich mehr Warme einsetzen, um die Vege- 
tation zu beleben. Wenn man den Wetter- 
propheten glauben soll, ist in diesem Jahr ja 
nicht mit einem trockenen und warmen 
Sommer zu rechnen. Man will ja gern man- 
chen verregneten Sonntag in Kauf nehmen, 
wenn das Wetter wenigstens eine gute Ernte 
ermöglicht Bisher steht die Frucht prächtig. 

Ganz am Rande wurde „Vaters Weintag" 
begangen. Wenn man auch nicht überall et- 
was davon merkte, so hatte doch der Wein- 
handel viel Reklame gemacht und manche 
Flasche Wein wurde von einer sorgsamen 
Hausfrau dem Ehegatten auf den Tisch ge- 
stellt._ Am Rhein ging es lebhaft zu. Dort 
waren die Flaschen nicht immer leicht zu 
zählen, und vielleicht hat sich bei später 
Heimkehr noch manches kleine Gewitter ent- 
laden. Aber die Atmosphäre ist danach stets 
umso klarer. 

• 
* Sommcrferien. Von den Schulen v.Hrd uns 

geschrieben: ..Es ist in I.^ngen alter Brauch, 
die Sommerferien an dem Samstag beginnen 
zu lassen, welcher dem 15. Juli am nächsten 
liegt. Diesem Brauch folgend dauern dieses 
Jahr die Ferien vom 13. Juli (letzter Schul- 
tag) bis 16. August (erster Schultag). Wer an 
diesem Termin unter Hinweis auf den amt- 
lichen Ferienplan» Kritik übt, hat den Passus 
der Verfügung übersehen, daß nach den ört- 
lichen Verhältnissen auch andere Daten ge- 
wählt werden können. Diese bedürfen jedoch 
behördlicher Genehmigtmg. Das ist bereits 
im Januar 1951 durch das Kultusmini^ilerium 
Wiesbaden geschehen. Grund für die Ab- 
weichung vom allgemeinen amtlichen Ferien- 
plan war. zu vermeiden, daß Nachurlaub für 
Erntearbeiten im August von den Kindern 
gefordert würde. Solcher darf nämlich im 
Anschluß an Ferien nicht erteilt werden, weil 
er ferienverlängemd wirkt. Es wird aller-, 
dings künftig zu prüfen sein, ob die Schulen 
der „Stadt" Langen dem kleinen ländlichen 
Bevölkerungstei! noch solches Gewicht geben 
sollen, daß inan den allgemeinen Ferienplan 
ändert. Jede Lösung birgt Härten." 

* Jahrgan^feier der Fünfzigjährigen. Am 
kommenden Samstag, den 9. Juni, 20 IJhr, 
veranstaltet der CJeburtsjahrgang 1900/01 im 
Saalbau „Zum Lämmchen" seine 50-Jahr- 
Feier. Die offizielle Einladung ergeht in der 
Freitag-Ausgabe der Langener Zeitung, wo- 
rauf jetzt schon hingewiesen wird. Die Vor- 
bereitungen lassen auf eine Veranstaltung 
besonderer Art schließen. 

* Bürgermeister interessieren sich für den 
Langener Schulneubau. Am letzten Samstag 
kamen etwa 30 Bürgermeister der dem Hess. 
Städtebund angeschlossenen Städte unter 
Führung von Bürgermeister Kappus. Ober- 
ursel, nach Langen und nahmen im Rathaus- 
saal Einsicht in die Pläne des Schulhausneu- 
baues der Gewerbeschule. 

* Vberragende Wagenladungen sichern. La- 
dungen, die auf Fahrzeugen überragen, müs- 
sen tagsüber durch eine rote Flagge (20x20) 
und nachts durch eine rote Laterne gesichert 
sein. Die Polizei führt Klage darüber, daß 
diese Vorschrift sehr wenig beachtet wird, 
und sie besteht doch nur, um Personen und 
Sachen vor verhütbaren Schaden zu bewah- 
ren. 

* Keinr Freigabe der beachlagnalunten 
HftuAcr, Die Interessengemeinschaft der Be- 
satzungsgeschädigten schreibt uns: „Bei der 
am 2!1. Mai 1951 im Rathaussaal zu Langen 
stattgefundenen Besprechung zwischen den 
Kreisresidentoffizieren von Offenbach und 
Darmstadt, einem Oberst der amerikanischen 
Armee und dem Bürgermeister der Stadt 
Langen in Anwesenheit der Besatzungsge- 
schädigten von Langen wurde bekannt ge- 
geben. daß die seit April 1947 in I.,angen be- 
schlagnahmten 20 Häuser vorerst nicht frei- 
gegeben werden können. Mit einer Freigabe 
sei erst in ein bis drei Jahren zu rechnen. 
Die Häuser werden zum Leidwesen der fle- 
troffenen. aber wohl zur Freude der Nutz- 
nießer. weiterhin für die Unterbringung von 
Familien der Besatzung.s- und Verteidigungs- 
macht benötigt. Bei der Besichtigung einiger 
der 10 seit mehr als acht Monaten unbe- 
nutzten Häuser, insbesondere eines der durch 
Wasserrohrbrüche durchnäßten Häuser, wurde 
erklärt, daß sämtliche Häuser, soweit erfor- 
derlich. instandgesetzt und dann wieder ame- 
rikanische Familien eingewiesen werden. Den 
im April 1947 (zum Teil zum viertenmal 
.'icit 1945) aus ihrem Eigentum %'erdrängten 
Besatzungsgeschädigten, die den größten Teil 

ihrer Möbel und Einrichtung für die ameri- 
kanischen Familien zurücklassen mußten, 
wurde s. Zt. bekanntgegeben, daß ihre Aus- 
weisung höchstens V4 Jahr dauern würde. 
Sie erwarten, daß ihnen nunmehr anstelle 
der zugewiesenen Behelfsunterkünfte, in 
denen sie jetzt im fünften Jahre hausen, 
anderer Wohnraum zur Verfügung gestellt 
wird, Sie werden ihre Bemühungen um den 
Schutz der verfassungsmäßigen Grundrechte 
und gegen eine besondere Heranziehung 
zu den Verteidigungsleistungen nicht auf- 
geben," 

* Kinderturnfest. 88 Buben und Mädels vom 
Turnverein 1862 L-angen sind für das Kinder- 
turnfest am 17, .luni in Gräfenhausen 'ge- 
meldet. Eifrig wird in den Turnstunden hier- 
für geübt (Näheres im heutigen Vereins- 
kalender). Die Buben und Mädels bestreiten 
einen gemischten Siebenkampf und zwar drei 
Geräteübungen, drei leichtathletische Übun- 
gen und eine Freiübung. Alle Eltern, sowie 
die Turnvereinsmitglieder werden hiermit 
zum Besuch dieses Kiiidertreffens von die- 
ser Stelle aus herzlichst eingeladen. Gräfen- 
hausen ist mit dem Rad über Egelsbach, Erz- 
hausen bequem zu erreichen. 

Fränkisches Grab aus dem 5.—7. Jahrhunderl 
bei Ausuchachtungsarbeiten in Langen gefunden 

Vielen Einwohnern unserer Stadt dürfte 
bekannt sein, daß Langen noch viel älter ist. 
als die erstmalige urkundliche Erwähnung im 
Jahre 834 besagt. Das beweisen ' vor allem 
die bisher in der Gemarkung gemachten 
Bodenfunde aus der Spätbronzezeit bis zu 
den fränkischen Gräbern, auf die man zu- 
letzt beim Bau der Siedlung kurz vor dem 
Kriege gestoßen v.'ar. Damals wurde eine 
rauhwandige Schlauchurne aus der Spät- 
Latenezeit geborgen, die sich heute im Hei- 
matmuseum zu Dreieichenhain befindet. 

Langen ist stolz auf seine Vorgeschichte, 
insbe.sondere aber auf die Tatsache, daß hier 
schon vor 2000 Jahren Menschen gewohnt 
haben müssen. In einem entsprechenden 
heimatkundlichen Unterricht, um den sich 
Lehrer Pfannemüller sehr verdient macht, 
wird bereits in der Volksschule den Kindern 
einprägsam nahegebracht, wodurch vor allem 
das heimatliche Bewußtsein gestärkt und ge- 
fördert wird. Und gerade dadurch konnte 
dieser Tage wieder ein wertvoller Fund ge- 
macht werden. 

Während der .^usschachtungsarbeiten für 
ein Wohnhaus, das der aus dem Banat stam- 
mende Flüchtling Franz Passmann in der 
Walter-Rietig-Straße erstellen will, erzählte 
diesem der heimatkundlich interessierte 
9jährige Schüler Dieter Pfeifer von den vie- 
len Bodenfunden, die in diesem Gemarkungs- 
teil bisher gemacht wurden. Mag nun dieses 
Gespräch wie eine Vorahnung gewesen sein, 
oder war es die erhöhte Aufmerksamkeit 
beim Schaufeln, jedenfalls wurden kurz dar- 

auf die Scherben einer rädchenverzierten 
fränkischen Urne entdeckt, die durch kundige 
Hände wieder rekonstruiert werden kann. 
Selbstverständlich wurde sofort der Boden- 
denknialpf'.eger für den Landkreis Ottenbach, 
der Dreieich forscher Karl Nahrgang, von 
diesem wertvollen Fund verständigt, der zu- 
sammen mit Lehrer Pfannemüller eine Nach- 
grabung durchführte, die Erfolg hatte. Es 
wurden noch ein eisernes Messerchen, eine 
Spinnwirtel und einige Eisenteilchen gebor- 
gen. 

Obwohl keine Knochcnresle mehr ange- 
troffen wurden, deutete Herr Nahrgang die 
Fundstücke als Beilagen eines Grabes aus 
dem 5.—7. Jahrhundert nach Christi. Kr er- 
klärte, daß es sich hier zweifellos um ein 
Einzelgrab handeln müsse, da bei einer dich- 
ten Belegung eines fränkischen Reihengräber- 
feldes in der Baugrube noch weitere Gräber 
hätten angeschnitten werden müssen. Herr 
Nahrgang sah sich anschließend veranlaßt, 
in einzelnen Klassen der Volksschule einen 
Überblick über die geschichtliche Entwick- 
lung der Besiedlung der Sanddüne im Westen 
der Stadt Langen zu geben. Insbesondere 
berichtete er über die für die Wissenschaft 
wichtigen dortigen Funde, die seit dem Aus- 
gang der Bronzezeit in lückenloser Folge bis 
zur Völkerwanderungszeit vorhanden seien. 
Er legte den Kindern ans Herz, daß jeder 
Boden fund eine wichtige Urkunde sei, die 
nicht achtlos vernichtet werden dürfe und 
forderte schließlich dazu auf, jeden, auch den 
unscheinbarsten Bodenfund, sofort dem Leh- 
rer oder der Stadtverwaltung zu melden. Wl. 

* Gras, das zwischen dem Pflaster wächst. 
Nachdem draußen auf den Wiesen das Heu- 
gras für den Schnitt heranwächst, beginnt es 
auch zwischen den Pflastersteinen zu sprie- 
ßen. Es sieht nicht gerade schön aus, wenn 
es inmitten der Straßen einer Stadt zu grü- 
nen anfängt. Wenn wir das Grünzeug lieber 
auf den Wiesen gedeihen lassen, und die 
Pflasterfugen von diesem Wachstum befreien, 
wird das dem Stadtbild sicherlich gut tun. 

• Keine offenen Sensen! Wenn die Zeit der 
Heu- und Kornernte kommt, wird manche 
Wiese und mancher Acker mit der .Sense ge- 
mäht. Es ist zwar bequem, aber nicht erlaubt, 
daß die offene Sense zu Fuß oder gar auf 
dem Rad durch die Straße getragen wird. 
Wie oft sind dadurch schon die schlimmsten 
Unfälle entstanden. Das bischen Mühe, das 
auf dem Grundstück für das Befestigen der 
Schneide verwendet werden muß, steht in 
keinem Vergleich zu den Folgen, die eine 
Unterlassung mit sich bringen kann. 

* Ileimattreffen. Anläßlich des in der Zeit 
vom 8. bis 10. Juni in Frankfurt a. M. statt- 
findenden Landestreffens wollen sich die 
Heimatvertriebenen von Außig — Schrek- 
kenstein und Umgebung bei ihrem Heimat- 
wirt R. Tampe (früher „P.atsstübl" Schrecken- 
stein. Sudetenland) in der Westhafenkantine 
(Gutleuthafenstraße, Nähe Hauptbahnhof) zu 
einer Wiedersehensfeier zusammenfinden. 

• Wer den Zirkus Apollo nicht in Frank- 
furt besuchen konnte, dem ist jetzt noch 
wenige Tage Gelegenheit geboten, das Ver- 
säumnis nachzuholen. Nach seiner Donners- 
tag-Nachmittagsvorstellung bricht Zirkus 
Apollo in Frankfurt seine Zeltstadt ab und 
siedelt für ein Gastspiel nach Darmstadt über. 
Von Freitag bis Dienstag wird das weltbe- 
kannte Zirkusunternehmen dort die Besucher 
begeistern. Neben vielen Attraktionen bietet 
Zirkus Apollo ein unübertroffenes phantasti- 
sches Wasserspiel. 600 000 Liter Wasser stür- 
zen in die Manege und verwandeln sie in 
einen Traumsee. 

Gegen VerMitliclunschunc kirchlicher Ge- 
bräuche. Nachdem es verschiedentlich vorge- 
kommen war, daß auf Kirchweihen, besser 
gesagt auf Kerwen, kichliche Einrichtungen 
und Gebräuche öffentlich verächtlich gemacht 
werden, haben die Regierungspräsidenten in 
Darmstadt und Wiesbaden auf dem Weg amt- 
licher Verlautburungen die Pflicht zum Vor- 
gehen gegen derartige Verstöße unterstrichen. 
Da trotzdem in der Folgezeit seitens der 
Kirche immer wieder Klage geführt werden 
mußte, sah sich jetzt auch der hessische In- 
nenminister veranlaßt, die Polizei auf die sich 
hier ergebenden Aufgaben hinzuweisen. 

* Deutscher Hausbesitzer - Zentraiverband 
wieder Mitglied der Interiviitionalen Hausbe- 
sitzer-Organisation. Der internationale Ver- 
band des bebauten Grundeigentums („Union 
internationale de la proprietö fonciere batie") 
mit dem Sitz in Paris, dem fast alle europäi- 
schen Staaten angehören, hat den Zentral- 
verband der Haus- und Grundbesitzer, Düs- 
seldorf, wieder als Mitglied aufgenommen. 
Die „Union internationale" dient insbesondere 
dem Erfahrungsaustausch von Land zu Land 
innerhalb der privaten Wohnungswirtschaft. 
Vom 4. big 11. Oktober wird in Valencia der 
12. Jahreskongreß der Union sein, auf dem 
u. a. die Vermietung von Gewerberaum, der 
Wohnungsneubau und das Miteigentum be- 
handelt werden, 

16 Messerstiche auf einmal. In Franken- 
thal versetzte im Verlaute eines Streites ein 
38 Jahre alter Pole einem 20jährigen Mäd- 
chen nicht weniger als 16 Messerstiche in 
Brust. Leib und Oberschenkel, Das Mädchen 

. mußte in bedenklichem Zustand ms Kranken- 
haus eingeliefert werden. Der Täter wurde 
festgenommen. 

i Au» «er Welt €!•» Film«—i 
Frau ohne Gewissen (UT). Verhänignis und 

Schuld einer Leidenschaft. Liebe und Mord, 
konträr und doch hier so unheimlich nah ver- 
schwistert, sind die beiden Pole, um die sich 
das spannende Geschehen in diesem Krimi- 
nalfilm dreht. Barbara .Stanwyck steht, wie 
ein gefährlich schönes Raubtier, mit ihrer 
hemmungslosen Lebensgier und Genußsucht 
im Mittelpunkt der Handlung und reißt un- 
widerstehlich die Männer mit sich auf die 
Bahn des Verderbens. 

Goldschmuggel nach Virginia (Li-Li), Errol 
Flynn in einer neuen Bombenrolle! Neben 
Flynn begegnen wir diesmal der bezaubern- 
den Mariam Hopkins, dem Cowboydarsteller 
Randolph Scott und dem aus unzähligen B'il- 
men bekannten Humphrey Bogart. Alan Haie 
sorgt wie stets für den notwendigen Humor. 
— Nur Dienstag und Mittwoch. Ab Donners- 
tag „Wem die Stunde schlägt" (mit Ingrid 
Bergman). 

Zwei Frauen (Lichtburg). Die dramatische 
Handlung spielt größtenteils in der Stock- 
holmer Unterwelt, realistisch beandelt, aber 
ohne jene erotischen Sensationseinschläge, 
wie sie sonst in starker Ausweitung in der 
schwedischen Filmproduktiön wiederkehr- 
ten. Da der Film trotzdem nichts an Sen- 
sationen entbehrt, sich aber auch mit Lebens- 
problemen auseinandersetzt, wird er nicht 
nur ein abenteuerhungriges Publikum, son- 
dern auch anspruchsvollste Filmkreise zu- 
friedenstellen. 

>0fFcntbal 
o Gemeinderat tagt in der Schule. Die 

nächste öffentliche Sitzung des Gemeinderats 
findet heute abend, 20.30 Uhr, in der Schule 
in Gegenwart der beiden obersten Schuljahre 
und ihrem Klassenlehrer statt. Die Tagesord- 
nung wurde den jungen Gästen entsprechend 
aufgestellt. Sieben Punkte stehen zur Bera- 
tung. Damit wird der Schuljugend das erste 
Mal in unserer Gemeinde Gelegenheit ge- 
geben, einer Beratung der Gemeindevertreter 
beizuwohnen und Einblick zu gewinnen in 
die für das Gemeinwohl so wichtige Arbeit, 
die von dieser Körperschaft geleistet wird. 

iWlim 
und der VAG AB UND 
lloman von ficinricli Cor9t( 

PiOASUS-VERUkG DETMOLD 

45. Fortsetzung 
An diesem Morgen sagte die Wankesbäuerin 

zu Ihrer Altesten; „Du hast wahrhaftig recht 
gehabt, als du gestern von der Hochzeit 
sprachst. Jetzt gibt es wirklieb bald eine Im 
Hause." 

„Was mit den txiiden los war, konnte wirk- 
lich ein Blinder fühlen," prahlte die Alteste 
und fügte etwas schläfrig hinzu, denn sie 
war noch rechtschaffen müde vom Fest, „nun 
hast du endlidi mal deinen Willen." 

„Wohl, wohl." versetzte iie Mutter mit 
verträumten Augen, „den hab ich Jetzt." 

* 
Im herbstlichen Geäst der Baumkronen 

sammelten sich die Stare für die Reise. Das 
Himmeisblau sonnenbeschienener Tage war 
tiefer, dunkler geworden und die Bäche führ- 
ten in ihrem Lauf falbe Blätter mit sich 

Vom Süden kommend hafte Peter Holl- 
sterg sich nordwärts gewandt, als trietie eme 
dunkle, un.sichtbare Macht Ihn dorthin zu- 
rück. wo er seine erneute Wanderfahrt be- 
gonnen. Solange die Tage noch golden um- 
säumt waren von der Lichtfülle de? verklin- 
genden Jahres, hatte er sie draußen gen »s- 
sen, in der Natur, darin seine Augen sich 
nicht satt sehen konnten an ihren stillen 
Schönheiten. 

Doch das goldene Scheinen wurde matter, 
trüber, bis seine Kraft nicht mehr ausreichte, 
die weißen Morgennetiel zu durchdringen. 

Eines Tages sah Peter Hnll.^terg am ande- 
ren Ufer des Stromes, der sich In die weite 
Niederung ergoß, die Stadt vor sich' liegen. 
Sie rauchte und dampfte Im grauen Dunst 

und ihr Atem lag als schwarzer Staub Ober 
dem Häusergewirr. 

Widerstrebend setzte er seinen Fuß auf 
die Brücke, die über den breiten Strom 
führte. Er tat noch einen letzten Blick zu- 
rück auf die vergilbten Wiesen, die die Was- 
ser des Flusses diesseits begleiteten, dano 
w,3ndte er sich langsam, als sei er sehr müde, 
und ging den Weg zum andern Ufer. 

Eine breite Straße nahm ihn drüben auL 
Ihr hartes Pflaster war seinen Füßen, die 
lange nur den Boden in seiner Ursprünglich- 
keit gefühlt, unangenehm. Schwärzlich grau 
war ihre Farbe, wie die Fassaden der Hau- 
ser, wie die der Bäume, die vereinzelt ihien 
Weg säumten und bereits entlaubt dastan- 
den. Noch war hier die Vorstadt, darin die 
Häuser nicht so hoch hinaufstrebten und die 
kleine Vorgärten als Trost und Augenweide 
aufzuweisen hatten. Gleichwohl aber war 
hier schon der starke Herzschlag der Stadt 
zu spüren, in einem dumpfen Brausen, das 
aus der Erde zu steigen schien, aus tausend 
Wunden der aufgeschlossenen Erde. 

Der wegmüde Mann fühlte, wie der 
schwere Rhythmus dieser dunklen Stadt ihn 
allmählich durchdrang, wie er beherrscht 
wurde davon. Sein Kopf begann zu dröhnen, 
in seinen Ohren wurde das Brausen zu einem 
tiefen Rauschen und die Müdigkeit in seinen 
Gliedern nahm zu. Die schwarzgraue StraOe 
dünkte ihn unendlich lang, als sei er auf ihr 
schon seit undenklichen Zelten unterwegs. 
Wo der Verkehr auf ihr lebhafter, verwir- 
render wurde und sie zielsicher auf das Herz 
der lauten Stadt zusteuerte, blieb Peter Holl- 
sterg vor einem Bäckerladen mit zwei schma- 
len Schaufenstern, darin Brot in mannig- 
facher Art zum Verkauf feilgeboten wurde, 
stehen. Es fiel Ihm ein. daß er heute noch 
nichts rechtes gegessen hatte. Doch vcr- 
spürtj er keinen Hunger, obwohl die Mit- 
tagsstunden bereits vorüber waren. 

Eine Frau trat aus dem Laden, und Peter 
Hollstsrg sah, daß sie hin- and herwankte, 
als sie die Steinstufen herabstieg. 

„Sie hat getrunken," dachte er und lachte 
laut auf. 

Die Frau blickte ihn strafend an. aber ihr 
Gesicht verschwamm vor seinen Augen, es 
wurde breitflächig, ohne Konturen. 

„Es kommt doch von meinem Kopf her, 
daß meine Augen die Dinge so ganz anders 
schauen als sonst," wunderte er sich. 

„Ach Gott! Wie das rauscht und dröhnt! 
Wie laut ist doch diese Stadt." 

Peter Hollsterg trottete langsam weiter. 
„Es war schon einmal ein Rau.sthen In 

mir. Ist schon lange her. Da ging ich durch 
kniehohes Gras und hielt eine Sense In den 
Händen, eine messerscharfe Sense, und die 
schnitt das schöne, grüne Leben um mich 
her. Wie es duftete! Betäubend und süß! 
Mein Kopf! Ach. wie schmerzt mein Kopf!" 

Er fand den Weg in die gedämpfte Stille 
enger Straßen. Der Wunsch nach Lautlosig- 
keit beherrschte ihn völlig. Im grauen Licht 
eines trüben, versinkenden Tages setzte er 
sich Irgendwo auf eine Türschwelle nieder. 

„Nur für eine Welle, für eine ganz kleine 
Weile, dann mag es wieder gehen." dachte 
er und lehnte den Kopf In tiefer Erschöpfung 
gegen die Wand. Er spürte plötzlich, daß 
seine Lippen rauh und helB waren und seine 
Kehle wie ausgedörrt. 

„Was ist das nur mit mir? Ich glaube, ich 
werde krank. Die Stadt, sie macht mich 
krank. Warum bin ich auch hierher gekom- 
men? Warum nur?" 

Und die Angst befiel Ihn. aus dieser St^idt 
nicht mehr hinauszukommen. Er stand auf 
und ging die halbdunkle, enge Straße hm- 
unter. Einige Kinder, schmutzig, verwahr- 
lost, liefen johlend hinter ihm her. denn sie 
hielten Ihn für einen Betrunkenen, Er ließ 
sie schreien, hätte auch wohl kaum die Kraft 
gefunden, ihnen zu wehren. 

Der Lärm der breiten Straßen fand nur 
noch zerrissen den Weg zu seinen Ohren. 
Aber das Brausen darin ließ nicht nach. Er 
ging nicht weit, dann setzte er sich wieder 
auf die Stufen eines Hauses. Gegenüber 
brannte eine kleine, rote Lampe unter einem 
Türbogen. Er starrte eine Welle in ihren trü- 
ben Schein und schloß dann wie unter gro- 
ßen Schmerzen die Augen. 

Diese Stadt! Auch sie hatte Häuser mit 
kleinen, roten Laternen. Alle Städte haben 
sie, alle, warum soll diese sie nicht haben! 
Ach, Christine! Davon weißt du nichts. Bei 
dir ist alles rein und gut. Aber Ich — ich 
verkrieche mich in den Winkel der Sünde. 
Immer findet mein Fuß den Weg von selber 
dorthin. Diese verfluchten roten Lichter. 
Christine! Wie gut. daß du von ihnen nichts 
weißt. 

Sein Kopf fiel bald auf die eine, bald auf 
die andere Seite, seine Hände hingen matt 
nach innen von den Knien herab und sahen 
im Dämmer wie 'welke Blätter aus. 

Irgend jemand stieß an feinen Fuß. Ein 
schauriger Fluch, dann ein flachen aus einer 
heiseren 'Frauenkehle. Der Schein einer Ta- 
schenlampe strahlte sein Gesicht an, 

„Das Schwein ist besoffen," sagte eine 
tiefe, rauchige Stimme. 

„Nee. der pfeift auf dem letzten Loch." 
Diese Stimme! Heiser war sie. verbraucht 

und gewöhnlich, und doch hörte Peter Holl- 
sterg darauf, als müsse sie Erlösung und 
Hilfe bedeuten Dunkel war es um Ihn, in 
ihm, er vermochte nicht mehr, die Augen zu 
öffnen. 

„Laß ihn liegen, was schert er uns," sagte 
die tiefe Männerstimme, und es war. als 
wollten die Schritte sich wieder entfernen 

Wo blieb die andere Stimme? Fand sie 
kein Wort mehr? Er hoffte doch auf sie, daß 
sie Hilfe bringe. 

Jemand faßte seine Hand, ' 
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VfB Groß-Gerau — SG Egelsbach 1;0 
Torwart Ist auf Hochzeitsreise 

Zu einem Freundschaftsspiel waren die 
Egelsbacher Fußballer am Sonntag zu dem 
Neuling VfB Groß-Gerau der Bezirksklasse 
Darmstadt, Gruppe 2. gefahren und mußten 
sich knapp mit 1:0 Toren geschlagen beken- 
nen. Die Reservemannschaften trennten sich 
mit einem 1:3-Sieg für Egelsbach, Während 
Groß-Gerau seine komplette Mannschaft zur 
Stelle hatte, mußte Egelsbach wieder nüt 
ersatzgeschwächter Elf antreten, u, a, mußte 
auf Torwart Heese verzichtet werden, dei 
sich z. Zt. auf seiner Hochzeitsreise befmdet 

Das Treffen begann mit beiderseits recht 
temperamentvollen Angriffen der durch- 
schlagskräftigen Stürmerreihen. Im ^gen- 
zug zu einer vou Egelsbach verpaßten Chance 
erzielten die-Kreisstädter in der 36, Minute 
den Führungstreffer, nachdem Krämer im 
Egelsbacher Tor einige recht gefähriiche 
Sachen gemeistert hatte. 

Nach dem Wechsel wurden die Egelsbacher 
klar überlegen. Ihr Sturm, von den unermüd- 
lich arbeitenden Außenläufern Knöß und 
Gaußmann immer, wieder eingesetzt, .sorgte 
im gegnerischen Strafraum für turbulente 
Szenen aber der krönende Torschuß blieb 
versagt. In den «^^lußminuten ^ | - v/ocher^. Tro'tzdem bewahrte sich 
Egelsbachern die gioße ?Vusgleichscha ■ Hie Mannschaft die denkbar beste Erinnerung, 

außen spielende Krüger mit zwei Treffern, 
der sich ganz gut anließ. Auch Schmitt zeigte 
diesmal, was In ihm steckt. Überragend war 
Mittelläufer Weger, und nach ihm ist noch 
Hombach zu nennen. Holzinger im Tor machte 
seine Fehler vom Vorsonntag wieder gut. 
Dietz hatte diesmal einen schwächeren Tag, 
und Böhm glückte nicht ganf alles, wenn er 
auch ordentlich schaffte. Die Außenläufer 
müssen noch besser zur Wirkung kommen. 
Insgesamt waren auch die zahlreichen Zu- 
schauer recht zufrieden, und beiden Jugond- 
mannschaften gehört ein besonderes Lob für 
ihre sportliche Disziplin und Spielweise. 
„Hassia" Dieburg AH — 1. FCI, AH 3:0 (1:0) 

Am Wochenende bezogen die Langener ihre 
erste klare Niederlage seit erdenklicher Zeit. 
Zwar mußten sie sich einem besseren Geg- 
ner beugen, jedoch waren sie keine drei Tore 
schlechter. Im Gegenteil, zwei Drittel des 
Spieles sah die langener überlegen, jedoch 
der Sturm verstand es nicht, die Chancen zu 
verwerten. Dieburg spielte einen gekonnten 
Fußball, der für manchen Jungen der heuti- 

' gen ersteh Garnituren noch sehr lehrreich 
1 sein könnte. Die Tore fielen aus steilen 
I Durchstößen nach gutem Vorausspiel. Insge- 
I samt erreichten die Langener nicht die Form 

Form eines Foulelfmeters, der aber von Jun- 
germann neben das Tor gejagt wurde. So 
mußte sich die Egelsbacher Mannschaft, die 
besonders in der zweiten Hälfte das Spiel- 
geschehen diktierte, mit einer unverdienten 
1:0-Niederlage geschlagen geben. 

Jugend-Fußball 
Wie in der Vorschau irrtümlich berichtet, 

spielte die Egelsbacher A-Jugend nicht in 
Groß-Gerau, sondern kam einer Rückspicl- 
verpflichtung beim 1. FC Rödelheim nach 
und schlug die dortige A-Jugend mit 3:1. 
Bereits mit dem Anpfiff heizten die Egels- 
bacher der Rödelheinier Hintermannschaft 
ordentlich ein. Auf beiden Seiten wurde mit 
Elan gekämpft, zumal in technischer Hin- 
sicht beide Mannschaften gleichwertig waren. 

In der 20. Minute erzielte der Egelsbacher 
Halbrechte W. Rühl (der dreifacher Tor- 
schütze des Tages war) mit einem Bomben- 
schuß nach einer gutgelungenen Kombination 
des Innensturms den Führungstreffer. — Mit 
Beginn der zweiten Halbzeit setzten die 
Platzbesitzer zwar alles daran, um den Aus- 
gleich zu erzwingen, aber in der 38. Minute 
gab Rühl dem ausgezeichneten Rödelheimer 
Torwart zum zweiten Male das Nachsehen. 
Rödelheim konnte bei energischen Gegen- 
angriffen durch seinen Halblinken den An- 
schlußtreffer erzielen. Aber die Egelsbacher 
gaben nicht nach: 10 Minuten vor Spielende 
brachte Rühl den dritten Treffer an. Es war 
ein spannendes und faires Spiel. . 

1. FCL-Jugend aut der ganzen Linie 
erfolgreich 

Am Samstag und Sonntag spielten vier 
Mannschaften der Jugendabteilung gegen 
Mörfelden und konnten alle erfolgreich ab- 
schneiden. Die 2. Schülermannschaft bezwang 
ihren Gegner mit 4:0, und die 1. Schüler 
siegte nach schönem Spiel verdient mit 2:0 
Toren. Am Sonntagvormittag spielte die B- 
Jugend zwar nur 0:0, jedoch waren die Lei- 
stungen im Vergleich zu den vorausgegange- 
nen Spielen befriedigend. Torwart Krüger 
gefiel besonders. 

Die A-Jugend hielt ihren Gegner mit 4:1 
nieder. Der Sieg geht vollkommen in Ord- 
nung und war nie gefährdet. Im Vergleich 
zum vorigen Sonntag war die Leistung bes- 
ser. Vor allem setzte sich jeder einzelne ein. 
Bei etwas mehr Überlegung und spielerischer 
Ausnutzung der Möglichkeiten hätte der Sieg 
noch weitaus höher ausfallen können. Erfolg- 
reichster Torschütze war der erstmals Utechts- 

Loisch hoch geschlagon 
Bei den Pokalspielen stand noch das Tref- 

fen zwischen Lorsch und Urberach aus. Am 
Sonntag Ist es nun nachgeholt worden. Das 
Ergebnis war eine Sensation für sich. Die 
PiatzheiTen. Viktoria Urberach, zeigten sich 
durchweg überlegen. Bis zur Pause erreich- 
ten sie bereits ein 2:0. Lorsch wollte zwar in 
der zweiten Halbzeit aufdrehen, ließ aber 

die Flügel hängen, als das dritte Tor fiel. 
Bis zum Schluß stand es dann 6.01 Schieds- 
richter war Bach (Offenbach), 

Rot-Weiß Walldorf siegte in der Gruppe 
Süd der Aufstiegsspiele zur hessischen Lan- 
desliga gegen TuS Klein-Karben mit 2:1 (2:0). 
Die zweite Halbzeit gehörte den Platzherren, 
die sich wenigstens ein Ehrentor sichern 
konnten. 

^elsbadjer H yiadiridjtm 

die Mannschaft die denkbar beste Erinnerung, 
was die Gastgeber in dem anschließenden 
gemütlichen Beisammensein ausdrücklich 

[ feststellten. 
I SSG Langen — FV Jugenheim 3:2 (2:0) 

Am vergangenen Sonntag besiegte die SSG 
die Gäste aus Jugenheim verdient mit 3:2 
Toren. Bei etwas mehr Glück hätte der Sieg 
auch höher ausfallen können, obwohl die 
Gäste eine sehr eifrige Mannschaft ins Feld 
führten. Nach kurzer Spieldauer trat der 

I Langener Mittelstürmer aus aussichtsloser 
' SteUung den Ball aufs Tor, den der Jugen- 

heimer Torhüter ins eigene Tor lenkte. 
Zwischendurch stand Torwart Edelmann die 
Querlatte hilfreich zur Seite. 

Von der Läuferreihe gut unterstützt stürm- 
ten die Blau-Schwarzen unentwegt, und Seh- 
ring verwandelte aus 16 Meter Entfernung 
zum zweiten Treffer. In der zweiten Hälfte 
versuchten die Langener sich auf ihrem er- 
zielten Vorsprung auszuruhen und erwach- 
ten erst wieder, als die immer eitrigen Gäste 
postv.'endend gleichzogen. Erst langsam mach- 
ten sich die Langener wieder frei, und Seh- 
ring erzielte nach einer feinen Kombination, 
an welcher sich der gesamte Sturm beteiligte. 

Standesamtliche Nachrichten Egelsbach 
(Monat Mai 1951) 

GeburtPn: 
19. Renate Elisabeth Benz, Mainstraße 33 
27. Udo Leonhardt, Ostendstraße 51 

Eheschließungen: 
2. Hermann Josef Gentz mit Maria Magda- 

lena Esser-Kukulka, Hofgut Bayerseich 
2. Ernst Eduard Grund mit Anna Elisabeth 

Irlon, geb. Becker, Ernst-Ludwig-Str. 17 
5. Adam Knippel mit Lina Fischer, geb. 

Werkmann, Niddastraße 32 
12. Theodor Eduard Bartl mit Margarete 

Katharina Bilina, Schillerstraße 18 
12. Johannes Kunz mit Elisabeth Lötz, 

Ernst-Ludwig-Straße 8 
12. Franz Chaloupek mit Stephanie Schreier, 

Schulstraße 16 
26. Heinrich Knöß mit Gretel Alma Lorenz, 

Schulstraße 49 
26. Philipp Anthes mit Anna Elisabeth Seng. 

Ernst-Ludwig-Straße 28 
S t e r'b e f ä 1 i e : 

10. Maria Albert, geb. Schweitzer, Mainstr. 22 
11. Dorothea Janz, geh. Bellhäuser, 

Niddastraße 53 

e Verein der Hundefreunde Egelsbach feier- 
ten ihr 25. Gründungsjahr. Am letzten Sonn- 
tag hatten die Egelsbacher Hundefreunde und 
ihre Vierbeiner einen glücklichen Tag. Unter 
zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung be- 
gingen sie die 25jährige Gründungsfeier ihres 
Vereins. Der Kommers am Samstagabend im 
Eigenheim-Saalbau als Auftakt der Festlich- 
keit wieß einen guten Besuch auf. Reges In- 
teresse wurden den Dressur-Übungen und 
den Wettkämpfen der gelehrigen Hunde ent- 
gegengebracht. Wir werden am Freitag aus- 
führlicher berichten. 

IMädchen unter einem Baum vom Blitz er- 
schlagen. Die 17jährige Wolfhilde Hahnappel 
aus Frankfurt wurde am Sormtag im Vorort 
Nied vom Blitz erschlagen. Ihre Freundin, die 
20jährige Adele Eisenhauer, ebenfalls aus 

das Siegestor. Der leitende Schiedsrichter 1 Frankfurt erUtt schwere Verbrennungen. Die 
war nicht immer im Bilde und übersah vor 1 beiden Freundinnen waren auf dem Nieder 
allem zwei faustdicke Elfmeter. — Die zweite 
Mannschaft siegte mit 4:0 Toren durch Tref- 
fer von Pätzold und Becker. 

Kirchweg von einem Gewitter überrascht 
worden. Sie hatten unter einem Baum Schutz 
gesucht, in den ein Blitz einschlug. 

Heimatlicher Schulsporl (Bezirk 2) 

Bei herrlichem Sportwetter trafen sich am 
vergangenen Donnerstag auf den ideal ge- 
legenen Sportplätzen in Dreieichenhain die 
5. und 6. Schuljahre der Schulen Egelsbach, 
Dietzenbach, Dreieichenhain und Offenthal 
zur Austragung der 1. Runde ihrer Kampf- 
spiele. Götzenhain fehlte leider wegen Er- 
krankung des Sportlehrers. Im Fußschlagball 
stand das 5.' Schuljahr Knaben Offenthal 
dem von Dietzenbach gegenüber; nüt 47:9 
konnte Offenthal das Spiel sicher für sich 
buchen. Im 6. Schuljahr lieferten die Egels- 
bacher Knaben der Mannschaft von Drei- 
eichenhain ein sehr schönes Spiel, das mit 
78:19 an Eg jlsbach ging, 

nie Mädchen führten flotte Grenzballspiele 
durch. Dabei konnte das 6. Schuljahr von 
Egelsbach gegen Offonthal seine große kör- 
perliche und technische Überlegenheit mit 
8:0 beweisen. Im 5. Schuljahr kämpfte Offen- 

thal gegen Dietzenbach. Beide Mannschaften 
lieferten ein schönes Spiel, und das 4:3 für 
Dietzenbach wurde kaum den guten Leistun- 
gen der Offenthaier gerecht. 

Vorschau: Heute (Dienstag) um 14.30 Uhr 
werden sich die 7. und 8. Schuljahre der 
gleichen Schulen in Dreieichenhain zur 1. 
Runde ihrer Kampfspiele treffen. Die Kna- 
ben dieser Schuljahre spielen erstmalig in 
diesem Jahre Handball; für die Mädchen 
verbleibt es wieder wie im Vorjahr bei 
Grenzball. Im Handball stehen sich gegen- 
über: Dietzenbach — Egelsbach 8. Schuljahr, 
und im 7. Schuljahr ebenfalls Dietzenbach— 
Egelsbach und Offenthal—Götzenhain. Grenz- 
ball bestreiten im 7. Schuljahr Offenthal — 
Götzenhain und Egelsbach—Dietzenbach. Im 
8. Schuljahr werden sich Dietzenbach — 
Götzenhain und Egelsbach — Dreieichenhain 
miteinander messen.   

Eine Motte, eine Motte! 
Die Motten fliegen. Die erfahrene Hausfrau 

weiß, daß dann bereits die größte Gefahr für 
ihre Wintersachen vorbei ist, das heißt wenn 
sie die warmen Sachen richtig „eingemottet" 
hat. Denn die fliegenden, graubraunen Schäd- 
linge haben dann schon ihre „Nester" an den 
günstigsten Stellen in den Wollstoffen ange- 
legt imd die winzigen Larven beginnen ihr 
Zerstörungswerk. Es hat keinen Zweck, so 
wie es eine alte Tante in unserer Fanulie 
macht, mit leichtem Schrei hinter der Motte 
herzuiagen und sie mit einem Klapsen der 
Hände in der Luft zu zerdrücken. Die flie- 
gende Motte hat meist in ihrem kurzen Dasein 
bereits ihren Anteil an den Löchern, die wir 
oft erst im Herbst entdecken. Es gibt vieler- 
lei Mittel und Wege, uns von der nie auszu- 
rottenden Mottenplage zu befreien. Der erste 
und gründUchste ist unbedingte Sauberkeit 
und Ordnung, bevor die Kleider und Mäntel 

I weggepackt werden. Dieses Jahr mit seinem 
I kühlen Mai ist es damit spät geworden. Doch 
I nicht zu spät, um die Mottennester griindlidi 
I zu vertilgen. Großmutters Methode mit dem 
I vielen Zeitungspapier im Schrank hat ach 

noch immer bewährt. Druckerschwärze wirkt 
auf Motten wie auf viele Menschen, sie kön- 

■ nen sie nicht vertragen. Die Chemie hilft mit 
anderen Stoffen aus der Hexenküche der 
Laboratorien. Auch die Mottenkugeln sind 
nicht zu verachten. Ein Dutzender der scharf 
riechenden weißen Bällchen genügt, uns vor 
den schlimmsten Schäden zu bewahren. Nur 
rechtzeitig muß man mit all diesen Vor- 
beugungs- und Bekämpfungsmaßnahmen be- 
ginnen. Vergessen wir also bei aller Sommer- 
freude nicht, an die Erhaltung der Winter- 
sachen zu denken. Nur allzuschnell brauchen 
wir sie wieder, wenn wir auch im Augenblick 
kaum Lust haben, dem schäbig gewordenen 
Wintermantel auch nur noch einen Blick zu 
schenken. 

Mit zwei Schußwunden tot aufgefunden 
Taxifahrer In Darmstadt ermordet 

In der Nähe des amerikanischen Kasemen- 
geländes wurde in der Nacht zum Montag der 
39 jährige Taxifahrer Georg Fritz aus 
Bensheim nüt zwei Schußwunden tot aufge- 
funden. Fritz war Fahrer des Export-Taxis 
Nr. 511 in Darmstadt. Er war am Sonntag- 
abend gegen 23 Uhr zum letzten Male von 
seinen Kollegen am Bahnhof gesehen wor- 
den, als er Fahrgäste aufnahm. Gegen 1 Uhr 
nachts entdeckten Taxichauffeure den leeren 
Wagen und in einiger Entfernung die Leiche 
des Erschossenen. Papiere und Brieftasche 
wurden bei ihm nicht mehr vorgefunden. 
Fritz war Vater von drei Kindern. Die Täter 
konnten noch nicht ermittelt werden. 

Zwei Kraftwagen stießen gegeneinander. 
An der Autobahn-Ausfahrt bei Butzbach 
stieß ein Personenwagen aus Ewersbach mit 
einem amerikanischen Kraftwagen zusammen. 
Sämtliche drei Insassen des deutschen Per- 
sonenautos, Mann, Frau und dreijähriges 
Kind, mußten schwer verletzt ins Kranken- 
haus gebracht werden. Die beiden Insassen 
des anderen Wagens erlitten leichtere Ver- 
letzungen. 
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46. Fortsetzung 
„Der kann hier nicht liegen bleiben. Das 

arme Luder kann ja nicht mehr weiter. 
Komm, faß mal mit an." 

Aber es faßte niemand mit an. Der mit der 
tiefen Stimme war bereits weitergegangen 

„He, Kerle, kannst du wenigstens auf- 
stehen?" 

Jetzt war die Frauenstimme nah an sei- 
nem Ohr. 

„Ja," flüsterte er mühsam, „gleich. Bitte 
noch einen Augenblick warten." 

Aber da schob sich ein kräftiger Arm un- 
ter seine Schulter und er stand auf seinen 
Füßen, ehe er es dachte. 

„Wie stark sie ist!" dachte Peter Hollsterg. 
Sein Kopf fiel auf die Seite. 

Der Gequälte fand ein gutes, welches Pol- 
ster, darauf er endlich Ruhe fand Der Arm 
Im Rücken gab Halt und Stütze, so dRß man 
sich nicht mehr anzustrengen brauchte seine 
Füße weiterzusetzen. Ein rötlicher Schein 
fiel In seine Finsternis. 

Die Lampe! Ach Ja. die rote Lampe! 
Dann fiel eine Helle über Ihn her, die 

schmerzte, und Stimmengewirr brandete an 
sein Ohr. 

„Schmutchen," rief die heisere Frauen- 
stimme, „schnell 'nen Klaren Der Kerl hier 
ist umgekippt. Mach schon, du Tranfunsel I" 

Dann hörte Peter Hollsterg schleichende 
Schritte. Fürchteillch. diese Schritte, klebrig, 
schmierig sind sie. Sein Kopf wird festgehal- 
ten, und dann rinnt es ihm in den Mund. 
Flüssiges Eisen ist das, es verbrennt Ihm die 

Eingeweide, aber Irgendwie tut es doch wohl. 
Es ist Ja auch gleich, wovon man stirbt, 
wenn es nur bald Ist. 

„Faß an!" gebietet die Frauenstimme an 
seinem Ohr, die er jetzt fast liebt. Und hin- 
aus geht es aus der Helle, in das tiefste Dun- 
kel hinein, schneller als vorhin, denn nun 
hat irgendwer seinen andern Ami gefaßt. Er 
schwebt, wird getragen, irgendwohin. 

Purpurn wird die Finsternis, die in ihm 
und um ihn Ist, sanft imd wohltuend. Er 
gleitet — tief. Immer tiefer  

Die Finsternis tritt zurück, als stiege er 
aus einem Schacht empor. Die Stadt — sie 
hat so viele Sdiädite, Warum soll er nldit 
aus einem der vielen hochsteigen? Ein mlldil- 
ges Licht geht über die geschlossenen Lider, 
wie dicker Nebel Sie Ist wohl immer voller 
Nebel, diese graue Stadt, Aber nein, denn 
nun wird es heller, immer heller, der Nebel 
wird dünn, hauchdünn, wie ein Schieler. 
Aber auch der zerreißt. Und nun flutet un- 
gehemmt das Licht herein. Das goldene 
Lieht' Die ganze Welt Ist voll davon Es 
strahlt und flimmert, daß man die Augen 
wieder schließen muß. Aber ehe man sie 
schließt, nimmt man das Gesicht einer Frau 
mit hinüber In mildtätiges Dunkel, ein gro- 
ßes. grobes Gesicht mit guten, spöttischen 
Augen. 

Ob das die Mutter ist? Sie hat sich mir nie 
gezeigt. Immer war nur Ihr Schatten da, 
wenn Ich sie rief. Ach. Mutter!  

* 
I^ange hielt Christine den Brief In der 

Hand, den die Fremde Ihr mit unbeholfenen 
Buchstaben und In einer recht gewöhnlichen 
Art geschrieben hatte. Von einem „Kerl" war 
darin die Rede, den sie. die Fina Bantles. In* 
der Gasse gefunden, als er hops gehen 
wollte. Nun wäre er bei ihr und sie wüßte 
nicht, was draus würde, denn, außer daß er 
In seiner Bewußtlosigkeit nach einer gewis- 

sen Christine jammere, mache er keine An- 
stalten, ins normale Leben zurückzukehren, 
Sie. Fina Bantles. habe nun seine Sachen 
nachgesehen, nicht etwa aus Neugierde, son- 
dern nur, um einen Anhalt über den Namen 
zu bekommen. Und da hatje sie in seiner 
Rocktasche einen Brief von einer Christine 
gefunden und sich gedacht, daß dies die 
Frau sein müsse, nach der der Kranke in 
einem fort phantasiere. Wenn dies nun zu- 
träfe, so wisse sie hiermit Bescheid, und es 
wäre dann vielleicht gut, wenn sie sich um 
den Mann kümmern würde. 

So stand es auf dem Bogen Papier, der 
aus einem Schulheft gerissen war, eckig und 
krumni. Christine starrte mit großen Augen 
auf die Schrift und las noch einmal, langsam 
und mit Bedacht, ob sich vielleicht dieses 
oder jenes grobe Wort ändern würde, augen- 
fällig wie sinngemäß. Aber es blieb alles wie 
es war, und keine Barmherzigkeit, die Ihr 
half, das Furchtbare zu begreifen. 

Peter in der Gasse gefunden, halbtot! Wie 
war er dorthin gekommen? Wie war diese 
Lage mit seinem Brief zu vereinbaren, den 
er ihr geschickt? Hatte er nicht von seiner 
guten Stellung geschrieben, die Ihn ausfülle? 
Frellldi war das zwei Jahre her. Aber was 
sind denn zwei Jahre? Auf einem Hof gehen 
sie vorüber, wie zwei Körnleln In der Sand- 
uhr versickern. Sinnlos der Versuch, mit 
Vermutungen das Rätsel zu lösen, von dem 
das Geschick des Geliebten umgeben war. 

„Was soll es auch?" dachle Christine 
gramvoll. „Ich muß hinfahren. Und dann 
wird er mir selber alles sagen, was gesche- 
hen. — wenn er es noch kann", erinnerte 
eine jähe Angst. 

Lieber Gottl 
„Anne! Anne! Rieht schnell mein Zeug. 

Ich muß fort. Wo steckst du denn, Anne? 
So hör doch!" 

„Ja, ja, Christine, ich hör schon. Was Ist 
denn los?" 

„Der Peter, Anne! Er liegt irgendwo krank. 
Ich muß hin!" 

„So so! Krank Ist er. Hat er das geschrie- 
ben?" 

„Adi wo, er kann ja gar nicht schreiben Er 
Ist ganz ohne Besinnung, schreibt die Frau! 

„Was für 'ne Frau?" 
„Ich weiß nicht, Anne. Frag doch nicht 

so viel. Ich werds schon erfahren " 
„Heute kommst du doch nicht mehr weg, 

Christine. Es ist Ja schon dunkel." 
„Das macht nichts, Anne Die Stadt er- 

reiche Ich heute abend noch." 
* 

„Nun bleib mal ruhig liegen, Kerle. Du 
kannst noch nicht aufstehen. Hast ja kaim 
richtig den Verstand beieinander. Was, ob 
du mich nicht störst? Mensch, ich muß 
lachen. Mich hat noch nie ein Kerl gestr.rt, 
der Im Bette lag. Na, nun werd man nicht 
rot wie ein Konfirmandenjüngling. Ich sags 
wie es ist, es Ist mein Beruf. Deine Christine, 
die du mit dir herumträgst, und nadi der 
du gesdirlen hast wie ein Säugling nadi 
der Mutter, wird aud» bald hier sein und 
sich um dich kümmern. Was denn? Was 
denn? Was wirst du denn so wild? Hab Idi 
etwa Bockmist gemacht? Ja, Mensch, nun sei 
doch mal ruhig. Reg dich nicht auf. Was ist 
denn das mit der Christine?" 

„Sie darf nicht herkommen! Sie darf nichtl 
Ich will nicht, daß sie mich so sieht." 

„Adi so. das ist wohl 'ne ganz Noble, deine 
Christine? Sie hätte didi wohl nicht aus der 
Gasse aufgehoben und mitgenommen, waj?" 

„Doch Mädchen! Doch, das hätte auch sie 
getan. Sie hat es getan. Wenn e's damals auch 
keine Gasse war. Von der StraOe hat sie 
mich In Ihr Hauä genommen." 

(Fortsetzung folgt) 



KRANKHEITEN VERHÜTEN 
HERMES-Kröt^terkuren 

Seit vbtr 
40 Jehrcn 
im^Dicntle 

der 
Gtiundheit 

HARTGLAMZWÄC HS 

+ Rotes Kreuz 
Orttvaraln langen 

Am Donnerstag, T.Juni 
findet um 20.30 Uhr In 
der Wallschule die 

Uebnngsstnnde 
statt. Wir bitten alle 
Mitglieder.pünlctlfch 
zu erscheinen, well 
eine Belehrung u. Vor- 
führung erfolgt, die für 
Jeden sehr wichtig ist. 

täglich 20.30 Uhr 
1el.209 Wochentags 20.30 Uhr Tei.cU9 

I UT Dienstag u. Mittwoch 
■20.30 Uhr 

Barbara Stanwyk, Fred MacMorray, 
Edward G. Robinson 

/wT 
\^^1862 («. ®.) 
Frauen-Abtellong 
Die heutigeTurnstunde 
muß leider ausfallen. 
Tarn-Abteilong 
samt licheWett-Tumer 
(innen) vom Kreisturn- 
fest müssen morgen in 
der Turnstunde anwe- 
send sein. 
Außerdem sind sämtl. 
Mitglieder des Turn- 
ausschusses und des 
Haupt-Vorstandes ge- 
beten, zu erscheinen. 
Kinderlurnen 

Unsere Turnstunden 
weiden wie seither 
roittwocbs fürMädchen 
ab 17.3u Uhr, freitags 
f. Knaben ab 17.30 Uhr 
In d.Wallschule durch- 
geführt. 
Außerdem können die 
Knaben und Mädchen, 
die für Gräfenhausen 
gemeldet sind, an den 
Leichtatbletik-Ubungs 
stunden dienstags und 
donnerst, ab 18.4i Uhr 
teilnehmen. 

Zwei 

Frauen 

Ein schwedischer Sittenfilm 
schildert das Schicksal zweier Frauen. 

RIO«! MICHA!l CUint 
Ein Film, tüie Sie ihn sirh wünschen- 
Abenteuer, Liebe, Spafinung, Sensation 

und Humor! 

In den Hauptrollen 

Eva Dahlbeck 

Gunnar Björnstrand 

Cecile Ossbahr 

Das Verhängnis einer Liebe! 
Jugendliche unter 16 Jahren haben 

keinen Zutrift 
rtm Donuerslag, 7. |uni, bleibt unser 

Theater geschlossen! 

Ab Donnerstag: 
INGRID BERGH/\N in dem Farblllm 
Wem die Stunde schlagt 
nach dem Roman von Hemingway. 

Amfliche Bekanntmachungen Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
SämtUcha Ersatzteile 

HEINZ HEESE 

MARI AN N E HEESE 
geb. Schütz 

Langen, Bahnstraße 7, den 2. Juni 19SJ 
Sport- u. Sfingergemeln- 
uhoft 1945 e. V. Langen 
Treffen sämtlicher Mit- 
glieder, sowie Schüler 
und Schülerinnen am 
Freitag pünktlich 20.15 
Uhr Im Vereinslokal 
„Zum Lämmchen". Von 
dort Abmarsch zum 
feierlichen 

I. Spatenstich 
om Sportplatz hinter 
dem Realgymnasium 
unter Mitwirkung des 
Orchester-Vereins, des 
Spielniannszuges n.des 
gemischten Caores. 
Abt. Fußball; 
Mittworh, den 6. Juni 

Spielaussohuss- 
Sltzung 

im „Hdferkasten". Be- 
ginn 21.00 Uhr. - Die 
ausgegebenen Quartier- 
Zettel sind restlos bis 
zu diesem Abend ab- 
zuliefern. 

Wir danken herzlich, auch im Namen 
unserer Eltern, allen, die durch ihre 
Wünsche und Geschenke uns an unserem 
Hochzeitstag Freude bereitet haben. 

Aushilfsbuchhalter (in> 
für hiesigen Betrieb, eventuell 
halbtagsweise gesucht. 
Anfrage unter Off. 4S9 a. d. G. 

Dr. med. Klouth und Frau 
Ursula, geb. Bappert 

Langen, im Mai 1951. 

«Ichsr wirksam und bequem im Tragen nur das neu 
patentierte und schon lOOOfach bewährte, elastische, oen Brucb von onteD zurQckbaltende 

Enl>Cia8tic-Band mit welöien. verstellbaren VolIeummJ-Pelotten. Kein 
Wundscheuern Iceine Schenkelriemen Femer Nabel« bander. Suspensorien usw. Ewald Niea. Sitez-Bandaxen. Nlederbleber/Neawlcd 
Kostenlose, unverblndliäie VorfUhruxis In; 

Langen: üt. b 6,, Gasinaus Zur Westendhalle 
  Bahnstraße 134, 10-13 Uhr 

Ortsverband derHeimatvertriebenen 
(früher Interessengemeinschaft 
Hilfsdienst der Vertriebenen) 

Mittwoch, den 6. Juni, um 20 Vhr 
Hauptversammlung 

in der Westendhalle bei Herrn. Herrmann. 
Tagesordnung: Tätigkeitsbericht, Ent- 
lastung des Vorstandes, Neuwahl des 
Vorstandes, usw. 
Das Erscheinen aller Mitglieder ist un- 
bedingt erforderlich. Der Vorstand. 

euch Jn schweren Fällen d. Rusmasal (Salbe u. Zäofchen). Tausendfach be- währt. In Apcthelren erhöltt. Proip. d. Chem. lab. Schneider. Wiesbaden 603 

Fochdrog. 

Enste 
Lutherpl. 

Morgen Mittwoch, den 
6. Juni, 18 00 Uhr 

Training 
auf dem Sportplatz. 
Anschließend b. Roller 
Wichtige Spieler- 

Versammlung. 
Das Erscheinen aller 
Aktiven ist Pflicht. 
Jugend Training 

(A-Jugend) ab sofort 
Donnerstag 18 Uhr. 
Die AFI. trifft sich am 
Mittwoch bei G a a b 

'(Pfälzer HoO. 

Radfahrer-Versin langen 
Donnerstag, 7. Juni 1951 
20.30 Uhr im Vereins- 
lokal„Weingold' wicht. 

Tersammluna. 
Der Vorstand 

Nr. 2 Zlrkulaliont*Tee 
Nr. 4 Schlaf>Ntnren>T«e 
Nr. Y Btosen*NIeren-Tee 
Nr. ft l.eber«<Soii«;n*Tee 
Nr. 10 Htrs-Krofl-Tee 

Die Qualität 

wird überall entscheideao 
sein, aucli beim Bohuer- 
wachs. 
BEGINA - Hartglanzwadi& 
eiiüUt edle Erwartungen, 
die an ein gutes Wachs 
gestellt weiden, und gibt 
Ihion Räumen die von 
allen mit Redit geschötzte 
Saubericeit und Frische. 
Verlangen Sie deshalb 
Slots ausdrücklich 

Heugras 
einer Wiese im Singes 
und einem Grasstück 
hinter der katholischen 
Kirche zu verkaufen. 

Borngasse 9 

im 62. Lebensjahr, 

In tiefem Leid: 

Hanni Gronemeyer 
geb. Schenck 

Langen (Hessen), den 3. o. 1951 
Walter-Ralhenau-Str. 20 

Wiese 
zu verpachten. Zuerfr, 
Darmstädter Straße 9. Die irauerfeier findet am Donnerstag, den 7. Juni 19.5 L 9.30 l 'hr 

auf dem Hauptfriedhof in Frankfurt am Maiif statt 
Zur Blutreinigung 

Im Frühjahr 

JMtt such in parkeltgelt. ertiälllich. 
Drogerle Enste, Langen, Lutherplatz KLEfN- 

ÄNZEIGEN 

Klof int, wer Inseriert 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied 
im 62. Lebensjahr unser Chef 

bitten wir, des 
geringen Betrages 

wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelleso- 
fort zu bezahlen 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fachdrogerie ENSTE 

tiangen, Lutherplatz Fabrikant 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen vorbil Hieben und 
gütigen Vorgesetzten, dessen ungewöhnliche Willenskraft 
uns stets ein Vorbild bleiben wird. 
Sein feines soziales Empflnden wird immer eine dankbare 
Elrinnerung in uns wach erhalten. 

Trflnende Augen? 
Mflde Augen? 

• Augendrücken u. 
Zwinkern ? 

• bchwathe Augen- 
nerven? 

• Verschwommenes 
Sehbild? 

9 dann Hofapotheker 
Schaefers 

Vegetabl. A ■ g e n Wasser 
Orlg.-Fl. 1.90 m Apotb. 
u. Drog. In Ijamgen, 
Fsobdrogar. Enste 

Langener Zeitung 

Rechteckige 
Bernsteinbrosche 

mit Etfentieinfassung 
verloren in der Gegend 
Wilhelm-Leuschner-Pl, 
- Bachgasse. Bitte geg. 
Belohnung abgeben bei 
Dr. Walter Scherer. 

Die Belegschcxil der Fiima 

Karl GronemeYer, Etiketleniabrik 

Langen, den 4. Juni 1951. 
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Die Woche 

wo Mit recht deutlichen Worten war die 
Woche eingeleitet worden, als am Montag 1 
Dr. Schumacher u. a. eine aktivere Saarpoli- ' 
tik der Bundesregierung forderte. Eine j 
Lösung der Saarfrage, so meinte er, könne 
durt-h eine positive Gestaltung des deutsch- 1 
französischen Verhältnisses angestrebt wer- 
den, keinesfalls aber durch Verhandlungen 
mit der Saarregierung. „Hoffmann ist nur 
ein Hautausschlag, nicht das Knochengerüst 
der französischen Politik", formulierte der 
SPD-Vorsitzende es in seiner zu drastischen 
Vergleichen neigenden Sprache. 

Wie Dr. Schumacher meint, würde eine 
Regelung der Saarfrage wesentlich erschwert, 
falls der Schumanplan vorher bestätigt 
werde. Seiner Ansicht nach gehe es im 
Schumanplan gar nicht um Europa, wie im- 
mer wieder betont werde, sondern ym 
deutsche Reparationen in neuartiger Form. 

Dr. Schumacher, der dem Plan der Mon- 
tan-Union immer schon ablehnend gegen- 
überstand, wird in seiner negativen Beur- 
teilung durch die letzten Äußerungen des 
französischen Hochkommissars für die Saar 
bestärkt, worden sein. In einer Unterredung 
mit einem Pressevertreter des „Daily Tele- 
graph" hat Gilbert Grandval recht faden- 
scheinig gerade den Schumanplan als Be- 
gründung dafür angeführt, daß die Saar- 
wirtschaft bei Frankreich bleiben müsse. Nur 
damit könne Frankreich sein Gleichgewicht 
gegenüber Deutschland wahren. 

Nun beruht die VÄ-einigung Europas, die 
in der Praxis durch die Montan-Union einen 
mächtigen Auftrieb erhalten könnte, wohl 
auf mehr als auf einein Balance-Akt, bei 
dem man mühsam Gleichgewicht zu halten 
bestrebt ist. Eine gemeinsame Politik kann 
des Vertrauens nicht entbehren. So mag es 
viele geben, die unter den gegenwärtigen 
Umständen nicht der Regierungspolitik fol- 
gen können, die dieses Vertrauen voraussetzt, 
ohne dafür klare Beweise zu verlangen. Das 
Bundeskabinett hat jetzt den Gesetzentwurf 
über die Montan-Union verabschiedet, ein 
Zeichen, daß es an seiner Linie der Eurupa- 
politik festhält — trotz der Spannungen, die 
die Entwicklung der Saarfrage mit sich ge- 
bracht hat. Dr. Adenauer hat sich dalür aus- 
gesprochen, daß der Schuman-Plan ausführ- 
lich von dem Parlament behandelt werden 
soll. In diesem Zusammenhang wurde eine 
Dauer von zwei Monaten genannt. 

Eine echte Verständigung zwischen Frank- 
reich und Deutschland hat bald nach 1945 
Winston Churchill als entscheidend für den 
Bestand Europas bezeichnet. Die Frage um 
Vertrauen oder Mißtrauen, die hier zwei Län- 
dern gestellt ist, kann unter solchen Ge- 
sichtspunkten für unseren gesamten Konti- 
nent von Entscheidung sein. In Paris, wo die 
vier Vertreter der Großmächte sich als Re- 
präsentanten des Ost- und Wcstblocks gegen- 
übersitzen, nimmt diese Frage um Vertrauen 
oder Mißtrauen weltentscheidendes Ausmaß 
an. Weder Os-t nocii West wollen für den Ab- 
bruch der Gespräche, so fruchtlos sie sich 
auch erweisen, verantwortlich sein. Nur des- 
halb harren beide Parteien mit einer uner- 
schöpflich scheinenden Geduld aus. Nun hat- 
ten die Regierungen der Westmächte, um der 
bisher nutzlosen Prozedur zu einem Erfolg zu 
verhelfen, die Regierung in Moskau zu einer 
am 23. Juli anberaumten Konferenz einge- 
laden. 

Drei Tagesordnungen waren zur Aujwahl 
vorgelegt worden. Wie zu erwarten, hat Mos- 
kau diesen direkten Vorschlag dadurch wir- 
kungslos gemacht, daß es zwar seine Konfe- 
renzbereitschaft erklärte, aber auf Bespre- 
chung von zwei Punkten besteht, die aus- 
drücklich weggelassen waren. Die West- 
mächte weigern sich nämlich, den Atlantik- 
pakt zur Debatte zu stellen, und verweisen 
u. a. darauf, daß es Rußland nie billigen 
würde, eine entsprechende internationale Er- 
örterung über sein Verbündetensystem de:; 
Ostblocks zu führen. Ahnlich liegt es mit der 
von den Russen gewünschten, durchaus ein- 
seitigen Aussprache über die Stützpunkte 
Amerikas. 

So wird das diplomatische Tauziehen fort- 
gesetzt werden, und es ist ein schlechter 

Trost, daß das Bemühen um Verständigung 
nicht abreißen wird, weil weder Ost noch 
West es sich leisten könnten, die Geduld zu 
verlieren. Auf einem stets bereiten Mißtrauen 
kanti ein dauerhafter Weltfrieden nicht auf- 
gebaut werden. 

Wie glättend aber Vertrauen in weltpoli- 
tischen Spannungen wirken kann, haben die 
Vorgänge in Persien erwiesen. Dort drohte 
ein gefährlicher Kriegsherd zu entstehen. 
Amerika drängte sowohl bei England als 
auch bei .Persien auf Besonnenheit, doch 
schien anfänglich die Atmosphäre in Teheran 
bereits zu überhitzt. Als die Beschwichtigun- 
gen dann doch fruchteten und schon eine ge- 

wisse Beruhigung erzielt war, verwechselte 
der als Mittler fungierende US-Botschafter 
in Teheran die Briefe, die Truman an den eng- 
lischen Regierungschef Attlee und an den 
persischen Ministerpräsidenten geschrieben 
hatte. Ministerpräsident Mossadek ersah aus 
dem Brief, der ja für seinen englischen Geg- 
ner bestimmt war, daß die vermittelnde Par- 
tei dort keine anderen Vorschläge gemacht 
hatte. Damit war das Mißtrauen der per- 
sischen Regierung, es werde ein doppeltes 
Spiel mit ihr getrieben, ganz augenscheinlich 
widerlegt, und der Weg zu gütlichen Verein- 
barungen ist dadurch merklich geebnet 
worden. 

Steuern — Tadel — Preise und Löhne 

LZ Noch sind in Bonn die Besprechungen 
über die künftigen Steuern nicht beendet. 
Aber in zweiter Lesung hat sich der Bun- 
destag mit knapper Mehrheit für die Er- 
höhung der Umsatz- und Beförderungssteuer 
ausgesprochen. Entgegen anderslautenden 
Vorschlägen sollen nun alle Waren der höhe- 
ren Umsatzsteuer unterliegen. Verschiedene 
Abgeordnete hatten statt der neuen Umsatz- 
steuer, von der sie eine Steigertmg des Preis- 
niveaus um 10 bis 12 Prozent befürchten, eine 
Rohgewinnsteuer angeregt. — Nachdem Son- 
derumsatz- vmd Produktionssteuer keine Bil- 
ligung gefunden hatten, trägt sich der Bundes- 
finanzminister erneut mit dem Gedanken der 
Autobahngebühr, Produktions- und Luxus- 
steuer. 

Preiskontrollen — 
höhere Gewinnbesteuerung 

Starker Verbrauch von Luxusgütern und 
schlechte Steuermoral wird der Bundesrepu- 
blik von der Wirtschaftskommission der Ver- 
einten Nationen für Europa vorgeworfen. In 
dem Bericht heißt es, scharfe Preiskontroll- 
maßnahmen und höhere Gewinnbesteuerun- 
gen seien in Westdeutschland unerläßlich. 
Ohne einen drastischen Kurswechsel der 
Wirtschaftspolitik werde die Bundesrepublik 
nicht in der Lage sein, ihren Arbeitsmarkt 
und ihre Industriekapazität voll auszunützen. 
Die empfindlichste Produktionslücke, der 
Mangel an Kohle, Elektrizität und Stahl, sei 
im wesentlichen auf die Tatsache zurückzu- 
führen. daß man den einzelnen Industrie- 

zweigen eine ungleichmäßige Entwicklung 
gestattete. 

Kohle — halb verschenkt, 
teuer eingekauft 

Deutschland selbst sieht seinen Kohlenman- 
gel mit anderen Augen an. Wie der Bundes- 
wirtschaftsminister in dieser Woche bekannt- 
gab, hat Westdeutschland im März und April 
nahezu 500 000 Tonnen amerikanische Kohle 
bezogen. Für die Importkohle, die Deutsch- 
land einführt, um seine durch untragbare 
Exporte entstandene Kohlennot zu beheben, 
muß Deutschland mehr als das Doppelte des 
Preises zahlen, den das Ausland für deutsche 
Exportkohle zahlt. Dieses Opfer, so sagte-Er- 
hard, sei umso drückender, als der Kohle- 
import mit anderen wertvollen Rohstoffen 
wie Stahl, Zellwolle und Chemikalien finan- 
ziert werden müsse. 

Gewerkschait: höhere Löhne 
Die Preissteigerungen für einige Grund- 

nahrungsmittel werde die Gewerkschaften 
zwingen, Lohn- und Gahaltsbewegungen ein- 
zuleiten, kündigt der Bundesvorstand des 
DGB in einem Schreiben an Dr. Adenauer an. 
Nur höhere Löhne und Gehälter könnten 
soziale Erschütterungen abwenden, wie sie 
die vorgesehenen Preissteigerungen für Kon- 
Bumbrot, Zucker, Margarine, Milch und But- 
ter verursachen würden. In dem Brief wird 
der Kanzler außerdem auf die noch unge- 
regelte Versorgung mit Hausbrandkohle hin- 
gewiesen. 

9 
okm md mit (Politik 

Bundesregierung soll Höchstpreise vor- 
schreiben. Das hessische Kabuiett wUl im 
Bundesrat beantragen, daß von der Bundes- 
regierung durch Rechtsverordnung Höchst- 
preise für Mehl, Brot, Schv/eine und 
Schweinefleisch vorgeschrieben werden. 
Ebenfalls sollen die Handelsspannen für Ge- 
treide geregelt werden. 

Gegen Frühdmschprämle.' Nach einem* 
Kabinettsbeschluß soll der Vertreter Hessens 
im Bundesrat gegen die in Bonn geplante 
Frühdruschprämie Stellung nehmen. Wie die 
hessische Regierung meint, sei mit dieser 
Prämie nicht das gewünschte Ziel zu errei- 
chen, das Verfüttern von Brotgetreide zu ver- 
hindern u. die Anlieferung zu beschleunigen. 

Journalist verklagt Gemeinde. Der bekannte 
Darmstädter Journalist Kurt Heyd hat gegen 
die Gemeinde Obertshausen (Landkreis 
Offenbach) eine Grundrechtsklage beim 
Staatsgerichtshof für das Land Hessen einge- 
leitet. Anlaß dazu war ein Beschluß des Ge- 
meinderats, daß Berichte über seine öffent- 
lichen Sitzungen dem Bürgermeister zur F>rü- 
fung vorgelegt werden müßten, ehe sie in der 
Presse erschienen. Die Klage stützt sich auf 
Artikel 5 des Bonner Grundgesetzes und auf 
Artikel 11 der Hessischen Verfassung. Beide 
Artikel garantieren die Pressefreiheit und 
erklären eine Zensur für unstatthaft. 

Kein Entlassungsgrund. Die Kündigung des 
der KPD angehörenden Elektromonteurs An- 
ton Kaiser aus Gießen sei rechtsunwirksam 
gewesen, stellte jetz das Landesarbeitsgericht 
fest. Kaiser, der im Elektrizitätswerk der 
Stadt Gießen beschäftigt ist, hatte im ver- 
gangenen Jahre an einer Tagung des Natio- 
nalkongresses der Ostzonenrepublik und an 
einem Schulungskursus des „Freien Deutschen 
Gewerkschaftsbundes Ost" teilgenonunen. 
Das Arbeitsgericht Gießen hatte In der ersten 
Instanz erklärt, daß diese Teilnahme kein 
Grund zu einer fristlosen Entlassung sei. Das 
Landesarbeitsgericht schloß sich diesem Ur- 
'.t;i Die Richtlinien der Bundesregierung 

Die Uebersicht 

und der hessischen Regierung über die Ent- 
lassung von Staatsbediensteten wegen Be- 
tätigung gegen die demokratische Staatsord- 
nung seien weder ein Gesetz noch eine 
Rechtsverordnung, sondern lediglich Anwei- 
sungen nicht gesetzlicher Art von Verwal- 
tungsbehörden. 

Öffentliche KriUk hatten einige Bürger 
Fechenheims üben wollen als sie — veran- 
laßt durch den folgenschweren Verkehrs- 
unfall In der Hanauer Landstraße — in einem 
Flugblatt den zuständigen Behörden, der Ver- 
kehrspolizei und dem Frankfurter Oberbür- 
germeister Nachlässigkeit vorwarfen. Ober- 
bürgermeister Dr. Kolb hat das Flugblatt 
wegen „Gefährdung der öffentlichen Sicher- 
heit" beschlagnahmen lassen. Die Gesell- 
schaft für Bürgerrechte stellte dazu u. a. fest, 
die Öffentlichkeit könne nicht durch Verbote 
sondern nur durch sachliche Erörterung über- 
zeugt werden. 

Arbeitgeberverband stimmt zu , . . Trotz 
schwerwiegender Bedenken hat der Vorstand 
des hessischen Arbeitgeberverbandes der Ge- 
meinden imd Kommunalverbände in Frank- 
furt den am 31. Mai In Königswinter getrof- 
fenen Tarifvereinbarungen für die Arbeitneh- 
mer im öffentlichen Dienst zugestimmt. Der 
Arbeitgeberverband erklärte dazu, die Ge- 
meinden wüßten zur Stunde noch nicht, wie 
sie die durch die Lohnerhöhung entstandenen 
Aufwendungen neben der Deckung der be- 
reits bestehenden Fehlbeträge aufbringen 
sollten. 

. . . und lehnt ab. In der gleichen Sitzung hat 
es der hessische Arbeitgeberverband der Ge- 
meinden und Kommunalverbände abgelehnt, 
die "bisher in Hessen gewährte Betriebszulage 
von 5 Pfennig je Stunde für die Arbeitneh- 
mer der Verkehrs- und Versorgungsbetriebe 
weiter zu zahlen. Der Wegfall der Betriebs- 
zulage wurde bereits in den Lohn- und Ge- 
halts Vereinbarungen festgelegt. 

Friedliche Lösung bahnt sich an. Mehrere 
Anzeichen lassen auf die Wahrscheinlichkeit 
einer friedlichen Lösung im britisch-per- 
sischen ölkonflikt schließen. Die persisclve Re- 
gierung sucht gegenüber der nationalistischen 
Stimmung im Lande das Gesicht zu wahren, 
zögerte aber auch am Mittwoch sichtbar mit 
der Durchführung der von ihr angekündigten 
Maßnahmen zur einseitigen Übernahme der 
Ölindustrie. 

FpIdmarschaJI Papagos bleibt unTugänglich. 
Der griechische Oberkommandierende, der 
wegen zunehmender Spannungen zwischen 
ihm und der Krone zurückgetreten ist, will 
nicht auf seinen Posten zurückkehren. Auch 
der amerikanische Botschafter in Athen hat 
jetzt erklärt, daß er seine Bemühungen um 
die Rückkehr Papagos aufgegeben habe Die 
Vereinigten Staaten, die in Papagos den star- 
ken Mann der griechischen Streitkräfte 
sahen, hatten versucht, durch ihren Botschaf- 
ter eine Aussöhnung zwischen beiden Par- 
teien herbeizuführen. 

London gegen Aufnahme Pekings. Groß- 
britannien, das bisher entgegen der USA- 
Politik eine Aufnahme der chinesischen 
Volksrepublik in die UNO befürwortete, hat 
anscheinend seinen Kurs geändert. Ks hat 
sich jetzt vorläufig gegen eine Aufnahme 
Pekings ausgesprochen. 

Deutscher Botsclyifter für Brasilien. Als 
erster deutscher Botschafter nach dem Kriege 
in einem südamerikanischen Staat wird sich 
Dr. Fritz öllers Mitte Juni nach Rio de 
Janeiro begeben. 

Landsberger hingerichtet 
In der Nacht vom Mittwoch zum Donners- 

tag sind die sieben Landsberger Häftlinge 
nach jahrelangem Warten und dem quälen- 
den Hin und Her der letzten Monate hinge- 
richtet worden. 

Sämtliche Verurteilten nahmen die am 
Galgen gewährten 90 Sekunden Sprechzelt 
wahr. Den in einem Hotel gemeinsam, war- 
tenden Frauen überbrachte der evangelische 
Gefängnisgeistliche die Nachricht vom Tod 
Ihrer Männer. — Das Kommunique der ame- 
rikanischen Hochkommission lautet lagidar: 
„Die Landsberger Häftlinge wurden heute 
morgen zwischen Mittemacht und 2.30 Uhr 
hingerichtet." 

Wie ein amerikanischer Sprecher erklärte, 
sind die Urteile in alphabetischer Reihen- 
folge durchgeführt worden. Die Hinrichtun- 
gen vollzog ein Henker der US-Armee. 

Den Verurteilten, die 1946 und 1947 von 
Militärgerichten für schuldig befunden wor- 
den waren, hatte man damals folgende Taten" 
zur Last gelegt: 

Paul B 1 o b e 1, ehemaliger SS-Standarten- 
führer, Führer des Sonderkommandos IV. 
U. a. für die Tötung von 60 000 Personen ver- 
antwortlich gemacht. 

Werner Braune, ehemaliger SS - Stan- 
dartenführer, Kommandeur des Einsatzkom- 
mandos XI, für die Tötung Tausender von 
Juden und Zigeunern im Gebiet von Sinfero- 
pol verantwortlich gemacht. 

Erich Naumann, ehemaliger SS-Ober- 
gruppentührer, Chef der Einsatzgruppe B, 
spater des Sicherheitsdienstes in Holland. 
Unter seinem Befehl 3 339 Menschen, haupt- 
sächlich Juden, umgebracht. 

Otto Ohlendorf, ehemaliger SS-Brigade- 
führer, Chef der Einsatzgruppe D, die Im 
Osten 90 000 Menschen liquidierte. 

Oswald Pohl, früherer Chef des Wirt- 
schafts- und Verwaltungshauptamtes der SS. 
verantwortlich für Verwaltung aller Kon- 
zentrationslager in Deutschland und für die 
Zerstörung des Warschauer Gettos. (56 000 
Juden deportiert bzw. beseitigt.) 

Georg Schallermalr, Kapo In einem 
Zweiglager des Konzentrationslagers Dachau. 
Unter seinem Befehl große Zahl von Häft- 
lingen liquidiert. 

Hans Schmidt, ehemaliger Adjutant de« 
L,agerleiters des KZ Buchenwald. In seiner 
Amtszeit 5 000 KZ-Insassen gestorben und 
Hunderte von Kriegsgefangenen hinterlictix 
ermordet. 
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WiK qxatuUexai 
Am Samstag können die Eheleute Karl 

Hörl, Werkmeister, und Frau Luise, geb. Gei- 
bel, ihren 50. Hochzeitstag feiern. Dem Jubel- 
paar, das dieses hohe Fest der goldenen Hoch- 
zeit fern von dem geliebten heimatlichen 
Sudelenland begehen muB, gelten unsere 
besten Segenswünsche. — Einen sonntaglichen 
Geburtstag, der zugleich die Vollendung des 
75. Lebensjahres bedeutet, kann übermorgen 
Herr Kail Jährling, Lokomotivführer a. D., 
Thomas-Münzer-Straße, feiern. • 

* Die neuen Wohnungen Im Hause Fahr- 
gasse 10 sind bezogen. 'Wie allgemein bekannt 
sein dürfte, ist die .städtische Liegenschaft, 
Fahrgasse 10 (Bachschule) über den Winter 
aufgesiockt worden, wodurch acht neue Woh- 
nungen erstellt wurden. Diese kamen in erster 
Linie Flüchtlingsfamilicn zugute, deren Woh- 
nungsverhältnisse sich damit wesentUcli ge- 
bessert und normalisiert haben. Vom 1. Juni 
an sind alle Wohnungen bereits bezogen. 

*■ Der Volkschor Liederkranz 1S38 Langen 
hat für die Teilnahme zu dem am 1. Juli in 
Somborn stattfindenden Wettstreit einen 
Sonderzug bestellt, der allen passiven Mit- 
gliedern, Freunden und Gönnern des Gesangs 
Gelegenheft bietet, angenehm und sicher 
mitzufahren. Somborn liegt in dem geschicht- 
lich bekannten Gebiet des Freigericht, sagen- 
umwoben am Fuße des Spessart. Meldungen 
zur Fahrt werden bis zum 15. Juni 1951 bei 
Franz Werner, Gartenstr. 71 imd Ludwig 
Schäfer, Rheinstraße 30 entgegengenommen. 
Der Fahrpreis soll DM 3.35 betragen. 

* Nun ernten auch noch andere. Kaum he- 
ginnen die ersten Früchte zu reifen, setzen 
auch schon die Obstdiebstähle ein. So wur- 
den gestern Nachmittag aus einem Garten 
der beschlagnahmten, seit Monaten leer- 
stehenden Häuser ein Teil der reifenden 

.Frühkirschen, auf deren Ernte sich die Haus- 
eigentümerin mit ihrem Töchterchen seit 
Wochen freute, von unberechtigter Hand ge- 
pflückt. Die Erträgnisse dieser Gärten sind 
lt. den ausgestellten gültigen Gequisitions- 
scheinen nicht beschlagnahmt und werden 
die Hauseigentümer in allen Fällen Straf- 
anzeige erstatten. 

* Zu Fuß durch Europa. Dieser Tage über- 
nachtete hier der Australier Goffrey Charles 
Barsby aus Kempsey, Neu -Südwales (Austra- 
lien), der sich zu F\iß auf dem Marsch nach 
dem Ärmelkanal befindet, wo er nach Eng- 
land übersetzen will. Barby ist 23 Jahre alt 
und reiste im April von Australien ab. Bisher 
kam er durch Spanien, Portugal, Frankreich 
und Italien. 

* Der Blitz schlug ins TransformatoFenhaiiB. 
Zahlreiche Gewitter zogen über das Wochen- 
ende und auch noch in den , letzten Tagen 
über unsere Gemarkimg. Dabei schlug auch 
der Blitz am Montagabend gegen 21.30 Uhr 
in das Transformatorenhaus am Bergfried 
ein und zertrümmerte dort einen kompli7ier- 
ten Olschalter. Duri-h diese Einwirkung der 
Elemente waren die Gemeinden Dreieichen- 
hain und Gützenhain längere Zeit ohne Licht 
Durch sofort hinzugezogene Monteure konnte 
der Schaden alsbald wieder behoben werden. 

Eine Weltgefahr: Der Karto?felk&fer. Der 
im ganzen milde Winter war vielen Schäd- 
lingen ein ungewollter Lebensretter. In die- 
sem Jahr droht auch der Befall durch den 
Kartoffelkäfer größte AuBmaße anzunehmen. 
Dagegen reicht der Suchdienst in den meisten 
Fällen nicht aus. Chemische Mittel müssen 
angewandt werden. Neuerdings werden hisr- 
.gegen schnell wirkende Berührungs- und 
Atemgifte mit Reingamma - Hexachloryclo- 
hexan als Wirkstoff eingesetzt. Wir nennen 
z. B. „Hortex", das als Stäubemittel oder 
Spritzmittel (Kortex-Pulver Gamma-Spritz- 
mittel 0,1% besonders günstig liegt. Es gibt 
auch Hortex-Stäube- und Spritzmittel, die 
zusätzlich Kupfer enthalten und gleichzeitig 
zur Phytophthora (Krautfäule)-Bel(ämpfung 
Verwendung finden können. Kurz zusammen- 
gefaßt sieht die Wirkung dieser Mittel so aus: 
1. Larven und Käfer stellen sofort ihre Fraß- 
tätigkeit ein. 2. Nach 3—4 Stunden sind die 
Kartoffelstauden schädlingsfrei, Käfer und 
Larven liegen auf dem Rücken. 3. Die Eient- 
wickiung wird unterbrochen. 4. Bei normaler 
Witteruneg besteht eine gute Dauerwirkung. 
Kartoffelkäfer = Weltfeind Nr. 1 — er darf 
nicht leben! Hier sind Wege zu seiner Ver- 
nichtung! 

* Wettbewerb des Ftankfurter Zoo (Kinder 
zeichnen ihr schönstes Tierbild). Für den 
Zeichenwettbe\verb wurden rund 1700 Ent- 
würfe aus hessischen Schulen eingesandt. Be- 
dingung war, daß Jede Schule nur ihre besten 
Bilder berücksichtigt. Die auOerordenlUch 
rege Beteiligung zeigt erneut die grofie Be- 
liebtheit des Frankfurter Zoologischen Gar- 
tens unter der Schuljugend. Als Preisträger 
des Wettbewerbs wurden ermittelt: 1. Preis: 
Gemeinschaftsarbeit der Volksschule Bullau 
(über Erbach/Odw.), 2. Preis; Schülerin Helga 
Dietschmann, 13 Jahre, staatliche August- 
VUmar - Schule Homberg (Bezirk Kassel), 
3. Preis: Schülerin Lydia Niebelschütz, 
10 Jahre, Mozartschule, Offenbach. Weitere 
Preise vcneilen sich auf ganz Hessen. Eine 
Ausstellung der 800 besten Zeichnungen wird 
in Kürze im Zoo eröffnet. 

Eliernc[bend des Schulvereins 
Ein wohigefüllter Saal, von Anfang bis 

Ende aufmerksam lauschende Zuhörer, zwei 
interessante und kurzweilige Referate, das ist 
das Fazit des Elternabends vom vergangenen 
Montag. 

Zuerst sprach Herr Dr. Pietsch über die 
körperliche, geistige und seelische Umstel- 
lung des Schulneulings bei Schuleintritt. Aus 
einer 25jahrigen Erfahrung in seiner Tätig- 
keit als Kinderarzt brachte er zahlreiche Bei- 
spiele über Schäden, die der Schuleintritt 
verursachen kann. Wichtig war, daß Herr 
Dr. Pietsch auch Hinweise für deren Be- 
hebung anführte. Besondere Bedeutung für 
die Erziehung uns^er Kinder kommt der 
Feststellung zu. daß die in den Kriegsjahren 
geborenen Kinder viel nervöser sind, als die 
früher geborenen. So bekannt diese Tatsache 
auch sein mag, meinte der Referent, so wenig 
stellt sich in den meisten Fällen die Um- 
gebung des Kindes darauf ein. Herr Dr. 
Pietsch fand mit seinen Ausführungen leb- 
haften Beifall bei seinen Zuhörern. 

Ein Projektor für Kleindias, ein 16 nun 
Schmalfilmprojektor und ein modernes Schul- 
funkgerät dienten dem zweiten Referen- 
ten des Abends, dem Leiter der Kreis- 
bildstelle Offenbach, Herrn Lehrer Nischwitz 
dazu, moderne Unterrichtsmittel zu veran- 
schaulichen. Allen eventuellen Einwänden 
gegen Film und Funk im Unterricht begegnete 1 
Herr Nischwitz von vornherein mit der nicht 

zu widerlegenden Feststellung, daO ea heute 
bei dem Fortschritt unserer Technik keinem 
Menschen mehr einfiele, mit der Postkutsche 
nach Berlin zu fahren. Auch im Unterricht 
könnten wir uns also dem Tempo unserer 
Zeit nicht verschließen. 

Einleitend wies der Referent auf die Ein- 
richtung der Kreisbildstelle und ihre Auf- 
gaben hin. Auch auf die Verwendung des 
Filmbeitrages, der gerade in diesen Tagen 
durch die Schulen eiijgesammelt wird, ging 
er ein und hob hervor, daß er nicht für Ver- 
waltungskosten verwendet würde. Die Kreis- 
bildstelle besitzt heute wieder 38 Filmgeräte 
und über 300 Filme, die laufend an die 
Schulen ausgeliehen werden. Die humorvol- 
len und plastischen Ausführungen von Herrn 
Nischwitz fanden reges Interesse. Vorführun- 
gen von Filmen, Stehbildern und einer Schul- 
funksendung von Radio Bremen trugen dazu 
bei, den Abend anregend zu machen. Auch 
Herr Nischwitz fand interessierte Zahörer 
und Zuschauer. 

Besondere Erwähnung verdient auch die An- 
wesenheit des Herrn Bürgermeisters Umbach, 
der damit erneut seine schulfreundliche Ein- 
stellung dokumentierte. Der Abend, in Ab- 
wesenheit des 1. Voi sitzenden von Herrn 
Otto Eckert geleitet, war wirklich gelun- 
gen, und man kann dem Schulverein nur 
noch weitere ebensolche Veranstaltungen 
wünschen. 

Om '^jiuU 
Kaum vernehmlich rieselte der kleine 

Bach zwischen feinen Kressen und Vergiß- 
meinnicht durch das hohe Gras und gur- 
gelte nur hier und da leise verdrossen 
um einen Stein im moorigen Grunde. Im 
Grase hüpfte und zirpte es, und unzählbares 
Leben freute sich der Sonne und der heißen 
Luft. Die Schmetterlinge flatterten Uber den 
Blumen und tauchten ihre Saugrüssel in 
einen Honigkelch nach dem anderen. Ob sie 
sich darum neideten und stritten wie Men- 
schen, können wir nicht sagen. Aber daß sie 
sich wie Menschen im zierlichen Liebesspiel, 
aufsteigend zum Blau und niederfallend ins 
Grün, umtanzten in den heißen Lebenslüften, 
das war unzweifelhaft (Wilhelm Raabe) 

* 
Gewerkschaft für Mitbestinunang. Für eine 

baldige allgeme'me gesetzliche Regelung des 
Mitbestimmung.srechtes auf betrieblicher und 
überbetrieblicher Ebene sprach sich der Bun- 
desvorstand des DGB in einem am Mittwoch 
veröffentlichten Schreiben an den Bundes- 
kanzler aus 

Es isl soweit 
Erater Spatenstich am Sportgel&nde hinter dem Aealgymnasium 

Nachdem nunmehr alle Vorbereitungen ab- 
geschlossen sind, wird heute Freitag um 
20,45 Uhr im Rahmen einer kleinen Feier der 
erate Spatenstich zu dem neuen Sportgelände 
hinter dem Realgymnasium durch den Herrn 
Büi-geriroister der Stadl Langen erfolgen. 
Eine Reihe langwieriger Vorbereitungen fin- 
det damit ihr Ende. Gar manches Mal .schien 
es so, als sollte sich der Plan, der von der 
Sport- und Sängergemeinschaft 1945 e. V. 
vor über einem Jahre eingebracht wurde, nie 
erfüllen, denn unübersehbare Schwierigkei- 
ten türmten sich auf. Alle wurden sie jedoch 
aus dem Wege geräumt, und der Dank der 
Langener Sportjugend aus Schulen und Ver- 
einen gilt hierbei besonders dem Bürger- 
meister der Stadt Langen, Herrn Wilhelm 
Umbach, der sich mit nie erlahmendem Eiter 
für dieses Projekt einsetzte. 

Heute ist es mm soweit. Die Sport- und 
Sängergemeinschaft veranstaltet eine kleine 
Feier, bei der der erste Spatenstich ausgeführt 
wird. Damit wird dann die Sportplatzange- 
legenheit in das zweite Stadium ihrer Ent- 
wicklur^ eintreten, denn noch mancher 
Schweißtropfen wird fließen, ehe der erste 

Stab auf der geplanten Laufbahn gewechselt 
' wird, und ehe der erste Ball über den Rasen 

des Sportfeldes fliegt. In einer sehr gut be- 
suchten Vereinsversammlung der SSG wur- 
den am vergangenen Samstag die finanziel- 
len wie auch technischen Erläuterungen ge- 
geben. Die Parole lautet in der SSG: Ver- 
einte Kraft — vieles schafft!" Auf dann ans 
Werk! Die Mitglieder der SSG wollen sich 
heute um 20,15 Uhr im Vereinslokai „Zum 
Lämmchen" treffen, und mit Spielmannsz.ug 
und Musik wird der Verein zum neuen Sport- 
gelände hinter dem Realg.vmnasium mar- 
schieren. 

Der Platz wird nach der Erstellung während 
der Schulzeit den Schulen als Schulsportge- 
lände zur Verfügung stehen, während ihn an 
den Wochentagen und Sonntags die Sport- 
und Sängergemeinschaft benutzt. Jeden, der 
Wert auf eine körperliche Ertüchtigung seiner 
Kinder legt, wird diese neuentstehende Sport- 
anlage interessieren. Alle Langener Bürger 
sind iuermit von der SSG 1945 e. V. rocht 
herzlich zu der kleinen Feier am Freitag 
eingeladen. kb. 

^eute „ßonbf(i^aft ®retel(^" 
„Landschaft Dreieich", die bekannten Blät- 

ter zur Heirnatforschung von Karl Nahrgang, 
liegen dieser Ausgabe der LZ bei. „Wenn alle 

( Brünnlein fließen" ist der einführende Ar- 
tikel betitelt, und wenn die heimatliche Flur 
in ihrer Gegenwart und geschichtlichen Ent- 
wicklung ein Born der Lebensfreude ist, dann 
wird die heutige Beilage viel Anregung bieten. 

i Aug cf rwit ci«« Film»—| 

Wem die Stunde schlägt (Li - Li). „Die 
Liebenden, die alle Welt liebt" — so nannte 
man begeistert das Liebespaar Robert und 
Maria, das im Mittelpunkt dieser F'ilmhand- 
lung steht. Im spanischen Bürgerkrieg findet 
der Amerikaner Robert Jordan die elternlose 
junge Maria, die bei einer Guerillabande Zu- 
flucht gesucht hat. Jordan hat den Auftrag, 
eine wichtige Brücke zu sprengen, ein Auf- 
trag, der ihm mit Sicherheit den Kopf kosten 
wird. Als sich Maria und Robert das erste- 
mal begegnen, fühlen sie, daß es zwischen 
ihnen eine große Liebe auf den ersten Blick 
ist. Doch nur drei Tage sind ihrer Liebe be- 
schieden, bis für Jordan die Stunde schlägt, 
drei Tage, in denen sie alles Glück und alles 
Leid der Liebe erleben, das andere ein gan- 
zes Leben vereint. 

Nassovia-Pilller-Dienst zog um 
Die Vertriebsgesellschaft für PITTLER-Er- 

Mugnisse, die Nassovia-Plttler-Dienst GmbH, 
in Langen, die seit fünf Jahren in den Rau- 
nen der Nassovia Maschinenfabrik Hanns 
Fickert in Langen untergebracht war, ist am 
1. Juni in ihre neuen Räume in den im 
vorigen Jahr erstellten Neubau der Fa. Hch. 
DröU 5., umgezogen. Im 1. und 2. Stockwerk l 
dieses Gebäudes stehen jetzt ca 200 qm 
schöne, helle und luftige Räume zur Ver- 
fügung. Durch Glaswände sind die verschie- 
denen Abteilungen abgetrennt und durch 
einen breiten Mittelgang miteinander ver- 
bunden. 

Die Nassovia-Pittler-Dienst GmbH, unter- 
hält u. a. eine Maschinenabteilung, in der die 
täglich eingehenden Maschinen-Aufträge aus 
allen Ländern der westlichen Welt technisch 
bearbeitet und an die Pittler AG. weiterge- 
leitet werden, femer eine Werkzeugabteilung, 
in der die wirtschaftlichsten Bearbeitungs- 
pläne für Drehteile ausgearbeitet werden. 
Außerdem besteht noch ein Pittler-Kunden- 
dienst, der schon in Leipzig bestand und sehr 
gepflegt wurde. Seine vornehmste Aufgabe 
besteht darin, ErsatzteUe für Pittler-Maschi- 
nen so schnell wie möglich an den Kunden 
zu liefern. Einkauf- und Verkaufabteilung 
vervollständigen die Gesellschaft. Stets ist die 
Firma bemüht, im In- und Ausland bei den 
IndustrieaussteUungen vertreten zu sein und 
hier die bekannten Pittler-Revolverdrehbänke 
vorzuführen und für deren Verkauf zu wer- 
ben. Nur wenige wissen, daß dabei der Name 
der Stadt Langen in alle Welt hinausgetra- 
gen wird. 

Am ialschen Ende gespart 
Lduogeoer Obstbaumbcaitzer 

es geht euch alle an! 
Unter den Obstbaumbesitzem bestehen 

z. Zt. noch sehr weit auseinandergehende 
Ansichten über den Wert einer Wintersprit- 
zung, und es wird oft wegen der paar Mark 
Unkosten, die dadurch entstehen, kritisiert. 

Nachdem nun die Winterspritzung in un- 
serer Gemeinde schon eine gewisse Zeit zu 
Ende ist, — leider war man nicht in der Lage 
die ganze Gemarkung zu spritzen —, kann 
man nun den Unterschied zwischen den ge- 
spritzten und ungespritzten Gcmarkungsteilen 
feststellen. Schon zeigen sich an nichtge- 
spritzten Bäumen die Spuren der Vernich- 
tung. Am deutliclisten kann man wohl den 
Unterschied in dem Gemarkungsttdi „Am Al- 
banusberg" feststellen, wo in diesem Jahre 
nicht gespritzt-wurde. Dort haben Frostspan- 
ner und Apfelblütenstecher heute schon den 
weitaus größten Teil der Ernte vernichtet. 
Gerade aber diesen beiden Arten von Unge- 
ziefer soll durch die Winterspritzung zu Leibe 
gegangen werden. 

Interessant dabei ist, daß das Tafelobst 
mehr in Mitleidenschaft gezogen wurde als 
das Wirtschaftsobst. Diese FeststeUungcn 
wurden aber auch in anderen Gemarkungs- 
teilen, in denen nicht gespritzt wurde, ge- 
nvacht. Es wird daher allen Obstbaumbesit- 
zem empfohlen, sich diese Gemarkungsteile 
einmal anzusehen, damit auch noch die letz- 
ten Zweifler sich eines anderen belehren 
lassen. 

Waren Sie schon im Circus Apollo? 
Emil Wacker kontrolliert mit der Stoppahr — aber die Zuschauer veccessen die 2Selt 

Ohne Uhr wäre ein modemer Zirkus nicht 
denkbar, denn sein Rhythmus ist von strenger 
Sekundengenauigkeit abliängig, die dem 
Außenstehenden unwahrscheinlich erscheinen 
mag. Aber von dieser harten organisatori- 
schen Arbeit selbst braucht der Zuschauer 
auch nichts zu spüren, denn ihn zieht die 
ganze, für ilm geheimnisvolle Atmosphäre an, 
jenes Unnennbare, das eine soldie wandernde 
Zeltstadt mit ihren Artisten und fremdartigen 
Tieren zu einer Art Zauberinsel, zu einer far- 
benprächtigen Oase im Einerlei des Arbeits- 
aUtags macht. 

Eine Oase, die tausende von Lichtem er- 
strahlen läßt, eine Wunderwelt, in der man 
Alitag und Stundenablauf vergiBt, ist der Zir- 
kus Apollo. Frankfurt hat ilm herzlich als 
Gast aufgenommen gehabt, und mancher Lan- 
gener wird von dort zurückgekommen sein 
voller Begeisterung über eine solche FHUle 
des Programms, dos eine Glanznummer ech- 
ter Zirkuakunst an die andere reiht. 

Wenn man davon berichten wollte, und sich 
in Gedanken erinnernd den bunten Bildem 
überläBt, um die schönsten herauszusuchen, 
kommt man schließlich zu dem einzig mög- 
lichen Schluß: das müBte sich einfach jeder 
selbst ansehen, der an Zirkus, an jedem Flu- 
idum artistischer Leistungen von Mensch und 
Tier Freude hat. 

34 Nummern umfaßt das Programm, das 
Schönheit, Kühnheit, Sensation und Humor 
nicht zu kurz kommen läßt. 

Wenn dann die Manege sich in einen 
Traumsee verwandelt, ist der Auftakt zu 
einem romantisch-phantastischen Wasserspiel 
gegeben. 600 000 Liter Wasser strömen ein 
und ihnen folgen Nixen, Elfen und exotische 
Tiere. — Wer das alles in Frankfurt versäumt 
hat, braucht sich nur in den Bus zu setzen, 
der ihn in kürzester Zeit nach Darmstadt 
bringt, wo Zirkus Apollo bis Dienstag gastiert. 
Wie gesagt; Das muß man einfach gesehen 
haben! 

Schuß um Mitternacht (Lichtburg). Trotz 
größter Anstrengungen ist es Kriminalrat 
Katte seit Jahren nicht gelungen, den Mord- 
fall Holsten zu klären. Er ist deshalb bei 
seinem höchsten Vorgesetzten, dem Polizei- 
präsident in Ungnade' gefallen. Trotz seines 
Sträubens schickt man ihn krankheitshalber 
vorerst einmal in Urlaub. Verärgert geht 
Katte mit seiner Frau ins Gebirge und nimmt 
in einer idyllisch gelegenen Fremdenpension 
Aufenthalt, mit dem ausdrücklichen Wunsch, 
inkognito zu bleiben. Hier soll ihm nun der 
Zufall helfen, denn aus einer Kriminal- 
komödie, die die bunt zusammengewürfelte 
Feriengesellschaft in Szene setzt, wird unver- 
sehens Wirklichkeit. 

Frau Luna (UT). Eine Filmoperette mit 
Paul Linckes unsterblichen Melodien. Ein 
glanzvoller, beschwingter Film voll sprühen- 
der i^ebensfreude, bezwingender Heiterkeit 
und herrlicher Musik, em Genuß für jeden. 
Regie: Theo Lingen, der zugleich als Haupt- 
darsteller auftritt. Urkomisch wie immer und 
glänzend unterstützt von seinem Freund 
Paul Kemp. Was dieses Paar an knallenden 
Pointen hervorbringt, muß klassisch genannt 
werden. Wenn die beiden sich als Kabaret- 
tisten betätigen, wenn sie im Ringkampf den 
ausgesetzten Preis gewinnen, wenn sie in 
ewiger (Seldverlegenheit das Tollste anstellen 
— dann gibt es niemand im Zuschauerraum, 
dem nicht das Zwerchfell vor Vergnügen 
wackelt und Lachtränen über die Wangen 
rinnen. 

Lockende Gefahr (UT-Spätvorstellung) Die- 
ser menschlich packende Stoff führt in die 
erregende Atmosphäre des Hafens und in die 
Weite der See. Er läßt die Welt des großen 
Abenteuers lebendig werden und zeigt, wie 
Männer zu Feinden werden, wenn Frauen 
ein leichtfertiges Spiel treiben. 

   /pric^tz: 

»LSnder — Völker — Sitten". Unter diesem 
Titel findet am kommenden Dienstagabend, 
20.15 Uhr im Singsaal des Realgymnasiums 
ein Filmabend statt. Es werden rein beleh- 
rende Tonfilme über Guatemala, Bolivien, 
Peru, Mexiko u. a. vorgeftilirt, darunter a»ich 
ein Farbfilm. Die VoUtshochsctuile will auf 
diese Weise ihre Hörer in die ferne Welt füh- 
ren und zwar anschaulicher, als das in Vor- 
trägen geschehen kann. Die Veranstaltung 
dauert etwa 2 Stunden und kostet —,50 DM 

Aus der Evongeliachen Gemeinde 
Gottesdienst zum Begliin des Tarkanflr- 

mandennnterrlchts. Am kommenden Somitag 
wird der Vorkonfirmandenunterricht mit 
einem (Gottesdienst eingeleitet. Es finden zwei 
Gottesdienste statt. Der Gottesdienst für die 
Vorkonfirmanden des unteren Bezirks ist um 
9 Uhr im Gemeindehaus; der Gottesdienst 
für die Voritonfirmanden des oberen Bezirks 
beginnt um 10 Uhr in der Kirche. Wir laden 
besonders alle VorkonfirmEmden mit ihren 
Eltern und Paten recht herzlich zu diesen 
Gottosdienoten ein. 
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jQffcntbzX 
Motorst&ubgerSt gegen KartoffelkUer 

GemelndeTeriretang sprach sich gegen eine 
gemelnscbaftUdie Aktion aus 

Zu Punkt 1 „Maßnahnven zur Bekämpfung 
des Kartoffelkäfers" wurde nach lebhafter 
Aussprache beschlossen, keine gemeinsame, 
von der Gemeinde durchgeführte Aktion vor- 
zunehmen, sondern, einer Anregung des Orts- 
Bauemverbandes folgend, sie durch die 
Grundstücksbesitzei selbst erledigen zu las- 
sen. Das Motorstäubegerät steht hierbei auf 
Wunsch den Eigentümern zur Verfügung. 
Dazu wird die Gemeinde einen technisch aus- 
gebildeten Mann stellen. Die Entlohnung für 
ihn, wie die Leihgebühr des Gerätes werden 
stundenweise berechnet und von der Ge- 
meinde eingezogen. 

Für die ca 60 ha Kartoffelland der Dorfge- 
markung stehen 1400 kg Stäubeinittel^ zur 
Verfügung, so daß je ha 20 kg zur Verteilung 
kommen. Es wird empfohlen, daß die Kartof- 
felanbauer entweder allein oder in Gemein- 
schaft weitere Stäubegeräte kaufen, im übri- 
gen wird auf die bei der Landwirtschaftlichen 
Genossenschaft vorhandenen Rückenstäuber 
verwiesen. 

Unter Punkt 2, der wie die folgenden eine 
rasche Erledigung fand, stand der Schluß der 
Feldgemarkung zur Beratung. EU wurde be- 
schlossen, es bei den im Vorjahr geltenden 
Zeiten zu bel.issen — Des weiteren wurde 
einer Hebegebühr für Einziehimg nicht frist- 
gemäß abgelieferter Betriebsbogen zuge- 
stimmt. — Einem Gesuch um Gehaltsaufbes- 
serung des Feldhüters Konrad Zimmer II. 
wurde unter Berücksichtigung der steigenden 
Preise und der vorzüglichen Leistungen des 
Antragstellers stattgegdaen. — Aus ähnlichen 
Erwägiuigen beschloß man eine Herabsetzung 
des Wassergeldes für die Mietwaschküche von 
BVau Katharina Reitz. 

Zum Schluß gab der Bürgermeister die 
Gründung eines Zweckverbandes für Energie- 
versorgung des Kreises Offenbach bekannt, 
dem die Gemeinde Offenthal beitrat. Der Ver- 
band hat das Ziel, eine Verbilligung des 
Stromes zu erreichen. 

Ausfahrt des Kirohenchorg an den Rhein 
und die Nahe 

Der Kirchenchor Offenthal fuhr am Sonn- 
tag mit zwei Omnibussen fröhlich in den 
grauenden Morgen. Durch das festlich ge- 
schmückte Rüsselsheim, der Arbeitsstätte vie- | 
1er unserer Einwohner, rollten die Wagen j 
nach Mainz an den Rhein. Im gesegneten , 
Rheinhessen riß der Himmel auf, und bei der 
Talfahrt nach Bingen lag der Rheingau im 
Sonnenlicht und heiterem sommerlichem 
Glanz. 

In Bingen wohnten die Sänger einem Got- 
tesdienst bei und erfreuten durch zwei Bach- 
chöre. — Dann führte der Weg die frohe 
Schar die Nahe aufwärts über Bad Kreuznach 
und Münster am Stein nach Ebernburg. 
Kahn- und Felsenparlien, aber auch der edle 
Wein, der zu „Vaters Weintag" besonders 
einlud, vertrieben die Stunden und ließen die 
Fröhlichkeit steigen. Heimwärts über Oppen- 
heim sang und klang es aus allen Kehlen. * 

o Offenthal kauft Fahnen und Girlanden. 
Wie weit die Vorbereitungen für das 65jähr. 
Jubeltest der hiesigen Freiwilligen Feuer- 
wehr, das vom 28. bis 30. Juli stattfinden soll, 
gediehen sind, zeigte die letzte Sitzung des 
Festausschusses. Schriftführer Reitz konnte 
berichten, daß schon weit über 100 Fahnen 
und etwa ebenso viel Girlanden bestellt sind, 
die an den Festtagen mit Ehrenpforten und 
Fichtenranken dem Orte ein festliches Ge- 
präge geben werden. Neun Nachbarwehren 
sagten bereits ihre Teilnahme zu,, weitere 
wurden dazu .aufgsfordert und ihre Anmel- 
dungen sind noch zu erwarten. 15 örtliche 
Korporationen wurden eingeladen, so daß der 
gesamte Ort aufgerufen ist. Die Festdamen 
richten bereits ihre weißen Kleider. Ein Zelt 
wurde bestellt mit Sitzgelegenheiten für 1000 
Personen, einer gi'oßeJi Tanzfläche und einem 
Musikpodium. Die Kapelle übt schon eifrig. 

.Arge" 
machte seine SachK am besten 

Nachklang ziun Jubelfest der Hnndefreundc 
Das 25jährige Jubelfest des Vereins der 

Hundefreunde wurde am Samstagabend mit 
einer großen, gutbesuchlen Gründungsfeier, 
bei der die "I^imabteilung der Sportgemein- 
schaft, die Sängervereinigung und die Ka- 
pelle Melodia mitwirkten, eingeleitet. Der 
Feslausschußvorsitzende Hans Müller schil- 
derte in seiner Festansprache die Geschichte 
des Vereins und ehrte die noch dem Verein 
angehörenden Gründer Jakob Bellhäuser, 
Ludwig Best, Philipp Reinhardt und Karl 
Sallwey. Für 25jährige treue Mitgliedschaft 
wurden die Herren Gg. Lorenz V. und Willi 
Saueressig mit der Überreichung der silber- 
nen Vereinsnadel geehrt. Eine besondere 
Ehrung wurde dem Herrn Gg. Eichhorn, Wil- 
helm Avemaria I. und Aug. Lorenz durch 
Überreichung der goldenen Verbandsnadel 
durch den Verbandsvorsitzenden zuteil. Die 
Gratulation der Gemeinde überbrachte der 
steilv. Bürgermeister. Als Ehrengabe über- 
reichte er den Hundefreunden ein Geldge- 
schenk von 50 DM. Auch die Orts- und Gast- 
vereine wünschten ferneres Blühen und Ge- 
deihen und übergaben Geschenke. 

Der Sonntag wurde eingeleitet mit einem 1 
großen Weckruf. Um 8 Uhr versammeile man 
sich mit seinen Vierbeinern am Neuen Weg 
zur großen Spurensuche, der sich die Gehor- 
samsübungen auf dem Sportplatz am Eigen- 
heim anschlössen. 

Die am Nachmittag in stattlicher Anzahl 
versammelten Zuschauer erlebten Dressur- 
vorführungen in einziger Art. Sie lösten nicht 
nur Freude und Anerkennung aus, sie dürften 
auch dem Hundesport viele Freunde zuge- 
führt haben. 

Bei den Wettkämpfen ging der Schutz- 
hundeverein Langen als erster imd der 
Offenbacher Polizei- und Schutzhundeverein 
als zweiter Sieger hervor. Als besondere Lei- 
stung fiel die Mannarbeit des Hundes „Argo", 
Besitzer Hans Keil, Egelsbach auf. Alles in 
allem, eine Veranstaltung, die in jeder Weise 
als wohlgelungen betrachtet we:-<jen kann. ¥ 

e Litfaßsäule aufgestellt. Die Sängervereini- 
gung hat an der Ecke Bahn-Erzhäuser Straße 
eine Litfaßsäule aufgestellt. Die Programm- 
folgo ihres großen Sängerfestes ist als erste 
Werbung dort zu ersehen. 

e Feuerwehrübung. Die wegen des 2Sjähr. 
Jubiläums des Vereins der Hundefreunde aus- 
gefallene Feuerwehrübung findet am kom- 
menden Sonntagvormittag um 8 Uhr statt. 

e Heuernte. Der diesjährige Heuemietermin 
wurde für die zweischürigen Wiesen auf den 
16. und der einschürigen Wiesen auf den | 
18. 6. 51 festgesetzt. Trotz der verhältnismäßig j 
ungünstigen Witterung verspricht der Gras- 
wuchs eine gute Ernte. 

e Feldgemarkunssschluß Wie aus einer Be- 
kanntmachung des Bürgermeisters hervor- 
gehl, darf die Feldgemarkung in folgenden 
Zeilen nicht betreten werden: In den Monaten 
Juni und Juli von 22—5 Uhr, August und 
September von 21—6 Uhr, Oktober und Nov. 
von 19—7 Uhr. 

e Jugendliche Egelsbacher gehen in die 
Fremde. Drei Jugendliche im Alter von 
18 Jahren wurden seit vergangenen Samstag 
vermißt. Die Eltern des einen Jugendlichen 
konnten inzwischen in Erfahrung bringen, 
daß ihr Sohn freiwillig zur Fremdenlegion 
ging. Über den Verbleib der beiden anderen 
ist noch nichts bekannt. • 

Kriegsopferrenten sollen bleiben. Vertre- 
tern des Verbandes der Kriegsopfer gegen- 
über hat am IWittwoch der Bundesarbeits- 
minister Storv-h versichert, daß an eine Kür- 
zung der Kriegsopfer-Renten keinesfalls ge- 
dacht sei. 

yiad]rid]ten 

e Egelsbacher Lichtspiele. Oer Farbfilm 
„Wem die Stunde schlä^", der ab BVeitag in 
den Egelsbaoher Lichtspielen läuft, gehört zu 
den Meisterwerken amerikanischer Film- 
kunst. Es ist die Geschichte des Amerikaners 
Robert J., der eine strategisch wichtige 
Brücke sprengen soll und in den Wirren des 
spanisrtien Büfgerkrieges die eltemlo.se 19- 
jährige Maria trifft. Drei Tage sind ihrer 
Liebe beschieden, dann schlägt für Robert 
„Die Stunde". Ein unvergeßlicher Film. — Für 
die Freunde der leichleren beschwingten Un- 
terhaltung „Kleine Melodie aus Wien" mit 
Andergast und Hörbiger. 

ShßhaiUm 
Bunter Abend der Chorgemelnscliaft 

Germania-Eintracht 
ez Auf Wunsch des Publikums hat die Ger- 

mania-Eintracht ilu-en so erfolgreich verlau- 
fenen Bunten Abend wiederholt. Und wie- 
derum war der Saal gut besetzt, als der ge- 
mischte Chor zur Einleitung die Tritsch- 
Tratsch-Polka von Johann Strauß sang. 
Nachwuchskräfte der Chorgemeinschaft 
kamen mit ihren Songs ganz groß heraus; be- 
kannt schon die hervorragenden Leistungen 
der 1. Garnitur. 

Bei den rasch auf einanderfolgenden Num- 
mern zeigte sich nicht nur eine gute gesangs- 
technische Schulung, sondern auf den Bret- 
tern, die die Welt bedeuten, konnte man sich 
nicht genug über die hervorragende Darstel- 
lungskunst der einzelnen Mitwirkenden wun- 
dern. Ob es sich nun um die sehr gute Imml- 
lation von Hans Mosers Reblaus handelte, 
oder um das zu Herzen gehende „Wenn ich 
groß bin, liebe Mutter", oder um den langen 
Franz mit dem kleinen, dicken Hans, man 
konnte nur mit Freude feststellen, daß alle 
Leistungen wohl ausgefeilt imd abgerundet 
waren. 

Viel Freude löste wiederum, wie beim er- 

BXir die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich unserer Vermählung dan- 
ken herzlichst 

Heinz Knöß und Frau Alma, 
geb. Lorenz 

Egelsbach, Schulstraße 49. im Mai 1951 

Ait!ieü^'sA4tnahme 
Montags und donnerstags bis 12 Ubr 

OSKAR DRECHSLER 

Fr 20.30 

.Sa 20.15 

So 17.00 
20.30 

Mi 20.80 

Wem die Stunde 

schlägt 
nach dem weltberOhmten Roman 

von Hemingway 
mit logried Bergman, Gary Cooper 

Kleine Melodie 

aus Wien 
mit Marin Andcrgast u. Paul Hörbiger 

sten Abend, Max Jaa, Ffm. aus, der in ge- 
wohnter Meisterschaft als Ansrger fungierte 
und die Lachmuskeln der zahlreich Erschie- 
nenen schwer anspannte. Einen schönen 
Ausklang desAbendg bildete der Gute-Nacht- 
Gruß der acht wohlbehannten Unbekannten. 
Daß Frau Pepp Zeller mit sicherer Manier 
ihres Amtes am Klavier waltete, versteht sich 
von selbst. 

Auch dieser Bunte Abend, der zweite in 
diesem Jahre, den uns die Germania-Ein- 
tracht schenkte, stellt eine beachtliche Lei- 
stung für die Chorgemeinschaft dar, die auch 
auf dem Gebiet der heiteren Muse ihren er- 
folgreichen Weg zielbewußt weitergeht. • 

ez Zweigpostamt Erzhau.sen. Wie die Ober- 
postdirektion mitteilt, wurde die seitherige 
Poststelle zum 1. Juni in ein Zweigpostamt 
des Postamtes Darmstadt umgewandelt. Post- 
verbindungen, Zustellbereich und Zeit der 
Zustellung bleiben unverändert. Die Schalter- 
dienststunden sind werktags von 9 bis 11 und 
von 15 bis 17 Uhr, .sonntags von 11 bis 12.30. 

ez Kanalarbeiten am Weiher. In den letzten 
Tagen mußte die Weiherstraße für den Fähr- 
verkehr gesperrt werden, da der Weiher von 
der Weiherslraße bis zum Anwesen des Peter 
Paul Köhres kanali.siert wird. 

ez Da-K Gemeindebad eröffnete wieder seine 
Pforten und trägt damit einem dringenden 
Bedürfnis der Bevölkerung Rechnung. Auch 
das Schulbaden der einzelnen Klassen wird 
kommenden Samstag wiederum .seinen An- 
fang nehmen können. Als Badezeilen wurden 
von der Gemeindeverwaltung festgelegt: 
Samstags von 9 bis 21 und Sonntags von 8 
bis 10 Uhr. 

ez Elternabende wurden im Verlaufe dieser 
Woche im 8., 7.. 6. und 1. Schuljahr durchge- 
führt. Besonders zahlreich war der Besuch 
dieser Abende in der Abschlußklasse, wobei 
Fragen der Erziehung im Hinblick auf Schul- 
entlassung und Berufsrwahl behandelt wurden. 

L.VNGENER ZEITtJNG 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn, LanRen, 
Darmstädter Str. S6, Ruf 4». Verantwortl. für den 
Inhalt: Frledrlcli Schädlich, Langen. Inseralen-An- 
nahme; AusBChlleOllch Langen, Darmstädter Str. Tfl 

Öffentlicher Dank! 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke anläßlich un- 
seres 25jähr. Vereinsjubiläums sagen 
wir hiermit herzlichen Dank. Insbeson- 
dere danken wir Herrn stellv. Bürger- 
meister Wannemacher und Herm Lan- 
desverbandsvorsitzenden Zinser-Offen- 
bach, für ihre trefflichen Ausführun- 
gen, sowie Allen, die durch ihre freund- 
liche Mitwirkung zum Gelingen unserer 
Jubiläumsfeier beigetragen haben. Fer- 
ner danken wir den Vereinen der 
Kreisgruppe 4 für die Teilnahme an 
den Wettkämpfen und nicht zuletzt 
auch allen Besuchern für das gezeigte 
Interesse. 

Verein der Hundefreunde e. V, 
Egelsbach 

Maß-Kürschnerei 

ERNST MÜLLER 
Pelze-HQte-Mutzen 

EGELSBaCH 
Westendstr. 8 

Stroh zuverlcoufen 
Egelsbach 
Westendstraße 19 

I Mod. Küchenbüffet 
Scbuhschrank u. weiß. 
KUiderscfarank zu ver- 
kaufen. Birken, 

j Heidelbergerstr. 3 

Fahr-Rlnd 
(kalbt Ende Juli) 

zu verkaufen. 
Karl Heun, Egelsbacb 

Bahnstraße 73 

Louchpfianzen 
100 stück 80 Pfennig 

Selierlepfonzen 
(pikiert) 100 St 2.- DM 
verkauft Herm. Bader 
Egelsbach, Oslendstr.lö 

Guterhaltenes 
Barnen- u. Herrenrad 
ä 30.- DM zu verkaufen. 

Klotz, Darmslädter 
Landstraße 

und derVAGABUND 
clDman .pon l^cinvicl) Cordes 

PE6ASUS-VERLAG DETMOLD 
47. Fortsetzung 

„Na also, was machst du denn für ein Ge- 
schrei? Sie kommt und kann dann weiter für 
dich sorgen. Schließlich, lieber Junge, muß 
idi ja verdienen Oder denkst du, Sdimut- 
chen. der alte Gauner, drückt zum nächsten 
Ersten beide Augen zu, wenn ich die Miete 
und was sonst zum Leben gehört, nicht be- 
zahlen kann, weil ich meine Bude als Hospi- 
tal gehraucht hab? Guck hin. da machst du 
wieder Augen, daß es einem an die Nieren 
geht. Ich meine das doch nicht so. Du kannst 
ruhig hierbleiben, solange es nicht anders 
geht. Wenn ich deinem Mädchen geschrieben 
hab, dann nur, well ich doch nicht wußte, 
wie es würde mit dir. Es hätte ]a audi 
schlimmer werden kfinnen" 

„Ja, ja, Mädchen. Ich versteh das." 
Peter HoUsterg streckte seine magere, 

weiße Hand aus dem Bett, der Frau, die sich 
auf der Kante niedergelassen hatte, entgegen. 

„Wie soll ich dich rufen, Mäddien? Fina7 
Bist 'ne gute Dirn, Fina.' 

„Ist recht. Junge. Bei dir laß ich das Wort 
gelten, denn du willst nichts von mir. Na, 
denn sieh man zu, daß du wieder zur Ruhe 
kommst Nadiher bring id) dir ein feines 
Abendbrot" 

Sie legte ihm mit mütterlicher GebHrde 
seine kühle Hand unter die Decke und ver- 
ließ das Zimmer. Peter Holisterg sah sich 
zum erstenmal im Bewußtsein seiner fünf 
Sinne im Räume um. Ot>er die Dinge darin 
fiel das Licht einer Lampe, derea greller 
Schein durch einen bunten Schal, der um sie 
gewunden, gemildert wurde. Es war eis 

ordentlich gehaltenes Zimmer, wenn auch' 
die Einrichtung darin recht dürftig war. 
Alles hatte seinen rechten Platz, so daß es 
nicht eng wirkte. Und ein paar hübsche Ge- 
genstände. eine handgewirkte Decke auf dem 
Tisch, im Fenstersims einige Blumentöpfe, 
gaben dem Raum etwas Heimelndea. 

Peter Hollsterg dachte an die Frau, die ihn 
hierhergebracht. Ein gutmütiges Wesen, wie 
man sie häufig in diesen Kreisen antrifft, 
grob bis zum äußersten, damit niemand ihr 
wirklich Ins Herz seherr konnte. Sie mochte 
wohl einmal schön gewesen sein, denn ihr 
Antlitz war edel im Schnitt, aber in ihm 
hatte das Leben seine Zeichen eingegraben. 
Es wirkte grob und gewöhnüdi, wie aUdi 
ihr Wesen war. 

Dabei fiel ihm Christine ein. Wenn sie der 
Frau gegenüberstehen würde, der man auf 
den ersten Blick ihren traurigen Beruf an- 
sah? 

Lieber Gott! Nur das nicht! 
Es wurde ihm heiß unter der Decke. Er 

warf sie von sich und wollte aufspringen. 
In diesem Augenblick kam Fina Bantles, 

mit einer dampfenden Schüssel in den Hän- 
den, zurück. 

„Jetzt wird mal liegen geblieben, sonst 
^Xrerde ich Yabiat. Hier ist kein Institut für 
gymnastische Übungen." 

Sie lachte und steckte die wollene Decke 
zu beiden Seiten fest unter die Matratze. 
Dann brachte sie einen Teller Suppe und 
löffelte ihn Peter, der sich erst dagegen 
sträubte, ein. 

„Bin doch kein Wlckelkindl" rSsonlerte 
er. „Gib den Löffel her, ich kann allein 
essen." 

..Liegen bleibst du!" befahl sie. „Hier hab 
ic4i zu sagen. Und jetzt halt dein Maul und 
iß." 

Er verlangte, sie solle ihm das vormachen. 
Da lachte sie und zwang Ihm den ersten 
Löffel in den Mund. Die Suppe mundet« ihm 

vortrefflich und er fühlte sich hernach wun- 
derbar gestärkt, ja, er ließ sich getrost auch 
noch einen zweiten Teller geben. Und danach 
glaubte er, nun wäre er wieder ganz gesund. 

„Bin Ich schon lange hier, Fina?" 
„Wie mans nimmt. Morgen wirds eine 

Woche." 
„Ach, schon eine Wochel Und wann — 

wann hast du der — der Frau geschrieben?" 
„Vor zwei Tagen." 
„Vor zwei Tagen? Dann hat sie den Brief 

ja schon. Dann — dann wird sie bald kom- 
men. Morgen vielleicht. Ja sicher, morgen 
wird sie hier sein." 

Sie schaute ihn mit einem gutmütig spöt- 
tischem Blick ihrer grauen Augen an und 
fuhr ihm mit einer raschen Bewegung Ober 
sein «verwaschenes Haar. Er spürte dabei eine 
leise Trauer an ihr. 

Nachher saß sie am Tisch unter der abge- 
schirmten Lampe und nähte an einem Kleid. 
Dies ruhige Bild gab Ihm etwas von seinem 
Herzensfrieden zurück, daß er in einer Mü- 
digkeit. die ihm wohltat, seine Augen sc.nloß. 
So wurde er aus einem leichter Schiummer 
aufgeschreckt, als die TOr heftig aufgeri^isen 
wurde und jemand, offenbar ein junges 
Mädchen, rief: „Fina, du sollst zum Pchmut- 
chen kommen. Da ist 'ne Frau, die dich 
sprechen will." 

Jäh fuhr er in die Höhe. Al>er auch Fina 
sprang auf. 

„Lauter kannst du wohl nicht schreien." 
erboste sie sidi, „und nächstens kannst du 
auch anklopfen, wenn du l>ei mir was zu 
bestellen hast" 

Die Getadelte grinste und schaute mit 
frechen Augfen zu dem Bett hinOtier. darin 
Peter Hollsterg saß und mit blassem Gesiebt 
auf Fina Banties :ttarrte. 

„Raus!" grollte die und gab ihrem Wort 
mit ausgestrecktem Arm den nötigen Nach- 
druck. Das Mädchen verschwand und Fina 
hatte wieder Mllha, deu krankeD. anfgerag- 

ten Mann zu beruhigen. 
„Da hab idi ja was Sdiönes angerichtet," 

dachte sie zornig, „wer soll aber auch wis- 
sen, daß der Kerl empfindlich ist wie eine 
Wöchnerin." 

Und wieder packte sie ihn in die Decke 
und ermahnte ihn, sich ruhig zu verhalten. 
Dann ließ sie ihn allein. 

Als der Zug. mit dem Christine ankam, in 
die Halle einfuhr, zeigte die Stadt bereits 
ihr nächtliches Gesicht Christine wa,r ver- 
wirrt von der Fülle der Eindrücke, die auf 
sie einstürmten. Die Straßen, In denen Hun- 
derte von Lichtern brannten, der laute Ver- 
kehr, als sei es hellichter Tag, die vielen 
Mensdien, die einhergingen, als ob dies die 
beste Stunde wäre, sich draußen zu ergehen, 
dies »lies war nicht dazu angetan, ihre Er- 
regung zu dämpfen. 

Sie hatte seit Jahren keine Stadt mehr ge- 
sehen, kam aus der Stille des Dorfes, die zu 
dieser Jahreszeit mehr denn le spürbar war, 
und fühlte sich Jetzt in diesem Gewimmel, 
das sich Leben nannte, wie ausgesetzt und 
preisgegeben. Sie hätte doch besser gewartet 
bis morgen. Am Tage sah sich wohl alles 
anders an, klarer, einfacher. Aber letzt war 
sie hier und wollte nun auch bald Gewiß- 
heit haben. 

Mutig ging «le auf den ersten Verkehrs- 
polizisten zu. nahm den Briefumschlag her- 
vor und fragte, wie sie auf schnellstem Weg« 
zu der Straße gelangen könne, die auf dem 
Umschlag angegeben war. Der Wachtmeister 
nahm die BriefhOlle In die Hand und be- 
schaute die Anschrift, blickte dann mit er- 
staunten Augen die Frau an. dl* bescheiden 
und in respektvoller Entfernung vor ihm 
stand, und vergewisserte sich noch einmal 
mit dnenn BU(^ auf den Absender, da0 «r 
sowohl rictetic gebfirt all auch xtehUg («!•- 
wem iMtte. 
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1. FC in GroB-G«r»n 
Am kommenden Sonntag tritt der 1. FC 

Langen beim VfB GroO-Gerau an. Die Gäste 
mußten bereits in der vergangenen Verbands- 
runde eine knappe Niederlage hinnehmen. 
In der Zwischenzeit hat sich bei beiden Mann- 
schaften verschiedenes geändert. Während die 
Gerauer sich besser fanden, ließen die Lan- 
gener in ihrer Leistung von Sonntag zu Sonn- 
tag stark nach. Ein Beweis für die Spielstarke 
der Grof3-Gerauer ist ihr wenn auch knapper 
1.0-Sieg über Egelsbach. Es bleibt nur zu 
hoffen, daß wieder einmal der alte Langener 
Ehrgeiz in die Mannschaft einzieht, dann ist 
auch ein Sieg nicht ausgeschlossen. Im Vor- 
spiel stehen sich beide Reservemannscliaften 
gegenüber, die sich im letzten Spiel unent- 
schieden trennten. Abfahrt wird in den Ver- 
einsnachrichten bekannt gegeben. 

All des 1. FCL gegen Germania 94 Ffm. 
Am Samstagnachmittag 18 Uhr tritt die 

AH gegen die Frankfurter Germania im Lin- 
den an. Lie Langener müssen drei Stürmer 
ersetzen, wodurch sie etwas geschwächt sind. 
Trotzdem ist ihnen ein Sieg zuzutrauen. 

Die Jugend des 1. FCL spielt in Wixhausen 
Am Samstagnachmittag fährt die 1. Schü- 

lermannschaft und die B-Jugend nach Wix- 
hausen zum fälligen Rückspiel. Während das 
Vorspiel der Cchüler 0 ; 0 endete, unterlag 
die B-Jugend mit 1:4. Sie wird auch am 
Samstag einen schweren Stand haben. Am 
Sonntagvormittag spielt auch die A-Jugend 
in Wixhausen. Auch sie wird sich sehr dran- 
halten müssen, um ehrens-oll zu bestehen. 
Wenn es im Vorspiel auch nur zu einem 3:3 
reichte, so waren die Langener trotz mäßigen 
Spiels doch insgesamt besser. Beginn 10 Uhr. 

SSG Langen g»gen Bezirksligisten 
Mit den Turn- und Sportfreunden aus 

Heuchelheim hat die SSG für das Langener 
FußbaKpublikum einen prominenten Gast 
aus der Eezirksliga Gießen verjbflichtet. Die 
Gä.ste. die in der Bezirksliga Gießen einen 
führenden Tabellenplatz einnehmen, werden 
den Langenern ein erfolgreiches Abschneiden 
nicht leicht machen. Für die SSG gilt es in 
diesem Spiel ihr ganzes Können aufzubieten, 
um ein achtbares Ergebnis zu erzielen. Es ist 
daher jedem Fußballfreund zu empfehlen, 
sich am nächsten Samstagnachmittag die Zeit 
für dieses Spiel zu reservieren, Beginn des 
Spiels ist 18 Uhr. Vorher spielt die 2. Mann- 
schaft gegen den gleichen Gegner. 

Egelsbachcr .Tugcnd-Fuliball 
Während die aktiven Mannschaften der SG 

Egelsbach am Sonntag infolge Fehlen eines 
Gegners nochmals pausieren müssen, emp- 
fangen die A- und B-Jugend-Mannschaften 
am Sonntagvormittag auf den Brühlwiesen 
als Gegner die spielstarken Mannschaften des 
SKV .Pfungstadt, Erst rar drei Wochen bei 
dem Jugend-Turnier in Pfungstadt bestätig- 
ten die Gäste erneut ihre Spielstärke. Ob- 
wohl die Egelsbacher einen knappen 1:0-Sieg 
erringen konnten, lieferten die Pfungstädter 
einen gleichwertigen Kampf. Mit schönen 
Spielen kann daher gerechnet werden. 

Spielbeginn um 9 Uhr B-Jugend, um 10.30 
Uhr A-Jugend. 

■ SSG-Handball 
SKG Sprendlingen Jgd. — SSG Langen 4:7 
SKG Sprendlingen II. — SSG Langen 5:6 
SKG Sprendlingen I. — SSG Langen 8:13 

Am Sonntag war Sprendlingen mit drei 
^^££££gb^ten zu Gast in Langen und mußte 

mit drei Niederlagen nach Hause gehen. Die 
Langener Mannschaften gewannen dabei 
verdient. Bei den ersten Mannschaften sah 
es in der ersten Halbzeit keineswegs danach 
aus als wenn Langen das Spiel für sich ent- 
scheiden sollte, denn beim Pausenpfiff lagen 
die Gäste mit 8:4 im Vorteil. Nach der Pause 
legten die SSGlcr jedoch einen Blitzstart vor, 
der in wenigen Minuten den Ausgleich 
brachte. Das erschütterte die Nachbarn aus 
Sprendlingen, und Langen konnte noch fünf 
weitere Tore erzielen. Zusammen warf also 
Langen in der zweiten Spielhälfte neun Tore, 
denen Sprendlingen keines entgegenstellen 
konnte. 

Ein ganz ausgezeichnetes Spiel zeigte die 
II. Mannschaft, die ebenfalls einen Sieg lati- 
den konnte. Die stete Aufwärtsentwicklung 
dieser Mannschaft ist damit gebührend un- 
terstrichen, denn Sprendlingens II. Mann- 
schaft war sehr hart und verfügte über einen 
ausgezeichneten Torwart. Besonders konnte 
der schußgewaltige We^kmann gefallen. 

Die Jugend, obwohl immer noch mit Ersatz 
für drei ihrer Stammspieler, lieferte ebenfalls 
ein gefälliges Spiel und siegte. Der Sturm 
war dabei der bessere Mannschaftsteil, die 
Schwächen der Hintermannschaft sind jedoch 
bei Mitwirken der Verletzten leicht auszu- 
merzen. so daß die alte Spielstärke wieder 
erreicht, vielleicht sogar überboten sein wird. 

Tischlennis-Stadlmeisterschoften 1951 
ehi Toner Erfolc 

Die diesjährige Tischtennis-Meisterschaften 
der Stadt Langen waren in jeder Beziehung 
ein voller Erfolg und verschafften den Ver- 
antwortlichen vom TTCL die Gewißheit, daß 
sie auf dem richtigen Wege sind, auch in 
I.<angen diesen herrlichen Sport zum Volks- 
sport zu machen. 

In der Eröffnungsrede gab Bürgermeister 
Umbach .seiner Freude darüber Ausdruck, 
daß sich die Jugend so zahlreich an diesem 
Turnier beteiligte. Er ehrte die Kreismeiste- 
rin Frau Garnier wie auch den 4. Bezirks- 
und hessischen Schülermeister Hans Sehring 
vom "l'l'CL. — Die Kämpfe erbrachten schon 
am Vormittag großartige Leistungen — vor 
allem bei den Jugendlichen. Hans Sehring 
stand bald als Endspielteilnehmer fest, wäh- 
rend Keim vor allem mit .späteren Dritten 
Arzt größere Mühe hatte. — Im Jugend-Dop- 
pel brachten Hochenauer-Wemer die Sensa- 
tion zustande, über .Sehring - Sallwey Ins 
End.spicl zu ziehen. 

Bei den Endkämpfen der Damen gjlangte 
Frl. Werner über Krau Schäfer ins Endspiel, 
verlor dann aber — wie beim Endspiel der 
Kreismeisterschaften — gegen Frau Garnier, 
die hervorragende Abwehrleistungen zeigte, 
1:3. Dafür revanchierten sich Frl. Werner/Frini 
Schäfer im Damen-Doppel, das sie ziemlich 
sicher gegen Frau Carnicr'Frau Scherer nach 
Hause brachten. 

Bei den Herren schienen die Meisterschaf- 
ten eine sichere Sache für den 16jährigen 

Turnerkampf der Freundschaft 

Mit der deutschen Turnerschaft in Luzern 
Zwei Mitglieder des Turnvereins | Freude Ausdruck, daß nunmehr die „deut- 
1862 Langen waren Zeuge des I sehen Jungens", so nannte er die deutsche 
Länderkampfes Schweiz—Deutsch- ' Vertretung, wieder Anschluß an das inter- 
land im Kunstturnen in Luzern. i "äl'onale Turnen finden können. Alfred Zelle- 

kens stellte die Deutschen vor: Dickhut. Sie berichten uns von ihren Ein- 
drücken: 

Dem ersten Nachkriegs-Länderkampf im 
Kunstturnen mit der stärksten Tum-Nation 
der Welt, der Schweiz, wurde überall großes 
Intere.sse entgegengebracht. Die Kunstturner- 
vereinigung im Deutschen Turnerbund hatte 
mit der Touring-Gesellschaft Sonderfahrten 
abgeschlossen und damit die Möglichkeit ge- 
schaffen. den Kampf mitzuerleben. Um es 
vorweg zu nehmen: Die Fahrt, der Aufent- 
halt im weltbekannten Luzern und der Kampf 
waren ein Erlebnis. 

Abends 8 Uhr bestiegen wir in Frankfurt 
die bequemen Luxus-Omnibusse. Es waren 
Gleichgesinnte, Turner und Turnerinnen, bei- 
sammen und so war im Augenblick ein inni- 
ger Kontakt vorhanden. Die Fahrt in der 
warmen Frühlingsnacht durch die süddeut- 
schen Gaue war trotz zehnstündiger Dauei, 
dank der bequemen, mit Kopf- und Arm.- 
polster versehenen und verstellbaren Sessel, 
nicht beschwerlich. 

Nach einer herzlichen Begrüßung um 6 Uhr 
morgens in Luzern und einem guten Kaffee 
folgte eine Rundfahrt auf dem Vierwald- 
stälter See. die uns immer in Erinnenmg 
bleiben wird. Herrlicher Sonnenschein ließ 
uns den See, die großen luxuriösen Hotel- 
bauten mit ihren gärtnerischen Anlagen am 
Ufer und vor allem die den See umsäumen- 
den schneebedeckten Schweizer Berge in 
schönstem Morgenlicht erstrahlen. Am frühen 
Mittag ging es zur Festhalle Allmend, die 
restlos ausverkauft war. 

„Die Gäste kamen nicht als Fremde, sie 
kamen als Freunde zu uns!" waren die' Be- 
grüßungsworte des Kampf-Präsidenten Alfred 
Brun, und sie trafen das Richtige. Der 
1. Vorsitzende des Deutschen Turnerbundes 
Oberbürgermeister Dr. W. Kolb, Frankfurt, 
langst zu einem gern gesehenen und weithin 
bekannten Vertreter der deutschen Turner 
geworden, sprach Worte des Dankes, die den 
Schweizer Turnern und dem Schweizer Land 
■für_gp_vieles galten. Er gab ferner seiner 

I liu-iis biuiue aie ijeutschen vor: Dickhut. 
Bantz, die Zwillingsbrüder Wied. Olympia- 
sieger Schwarzmann, Kiefer, Stangl und 
Gauch. 

Dem Wunsch der Schweizer entsprechend 
wurde Barren. Seitpferd, Ringe, Bodenturnen 
und Reck geturnt. Es fehlte der Pferdlängs- 
sprung. Es wurde fabelhaft und weltmeister- 
lich geturnt. Die Schweizer siegten mit 
290,55:294,30 Punkten verdient, aber zu hoch. 
Bester Einzelturner war der Schweizer Josef 
Stalder, gefolgt von vier seiner Landsleute, 
darunter den zwei Weltmeistern Lehmann 
und Eugster. Erst an 6. 7. und 8. Stelle kamen 
die Deutschen Dickhut, Theo Wied und Bantz. 
Es würde zu weit führen, Einzelheiten auf- 
zuzählen. Nach dem Urteil von Turnexperten 
ging der Schweizer Sieg in Ordnung auf 
Grund der größeren internationalen Erfah- 
rung. Schöner in Harmonie und Bewegungs- 
fluß, im Gesamtaufbau, wirkten die Deut- 
schen. Die vier Punkte Unterschied sind zu 
hoch und insbesondere auf eine andere Be- 
wertungsauffassung der Schweizer Kampf- 
richter im Bodenturnen zurückzuführen, der 
sich die deutschen Kollegen beugten. 

Wenn auch eine Niederlage zu verzeichnen 
ist, es war ein Turnerkampf der Freundschaft 
und das ist wertvoll geniig. Bei der feierlichen 
Siegerehrung wurden nochmals herzliche 
Worte gewechselt, und die Schweizer Turner 
schenkten ihren deutschen Freunden zur Er- 
innerung eine Uhr. Das anschließende Ban- 
kett im Kunsthaus vereinte uns zu Stunden 
herzlicher Turnkameradschaft, und spät am 
Abend verließen wir, um ein großes Erlebnis 
reicher, die freundlichen Schweizer Turner 
und Turnerinnen, das herrliche Liizerrf und 
ein gastliches Land. 

Am 11. November soll in Franljfurt der 
Rückkampf sein, der in allen sechs olympi- 
schen Übungen (also mit Pferdsprung) ge- 
turnt wird. Wir freuen uns schon heute dar- 
auf und audi darüber, daß dann noch viele 
unsere,'.- Freunde vom Langener Turnverein | 
1862 i:nd andere das Ereignis „Tiirnerkampf 
Deutschland—Schweiz" erleben können. 1 

Meyer zu sein, nachdem der Vorjahrsmeister 
Albert sich noch am Donnerstag einer Ope- 
ration am Oberschenkel hatte unterziehen 
müssen und nur als Statist mitwirkte. Umso 
größer wrr dio Sensation, die Schank durch 
seine hervorragende Form schuf. Er schlug 
zunächst Schäfer, dann Albert und zog 
schließlich über den ebenfalls in Hochform 
befindlichen Schön ins Endspiel ein. Schon 
in der Zwischenrunde hatte er gegen Meyer 
^st im 5. Satz nach einem begeisternden 
^mpf denkbar knapp verloren. Was die 
Beiden aber im Endspiel zeigten, hatte Lan- 
gen vorher noch nicht gesehen. Meyer kam 
selten zum Angriff und mußte schließlich 
ganz auf seine allerdings überragende Ab- 
wehr gehen. Nach vier Sätzen stand es 2:2, 
im entscheidenden 5. wurde bei „10 Beide" 
gewechselt. Der Jugendliche schien am Ende 
seiner Kräfte, als er noch einmal in einem 
unerhörten Endspurt zum Angriff überging 
und unter tosendem Beifall Satz, .Sieg und 
Titel an sich bringen konnte. Die Leistungen 
beider waren groß, die körperliche Leistung 
Me.yors aber fast einmalig. 
Meyer triumphierte überdies auch zusammen 

mit Schöll im Herren-Doppel über Albert/ 
Schufer, während das Ehepaar Schäfer sich 
das Mixed-Doppol von Caniler/Meyor nicht 
nehmen ließen. 

Stadtverordneter Werner nahm zum Schluß 
in Vertretung des verhinderten Bürgermei- 
sters die Sieger-Ehrung vor und dankte allen 
leilnchmern für den hervorragenden Einsatz 
und die großen Leistungen. Gerd Albert gab 
in seiner Eigenschaft als 1. Vorsitzender des 
TTCL in seiner Schlußan.cprache u. a. be- 
kannt. dall die Stadlmeisterschaften vom 
näch-sten .lahr ab für ganz Hessen ausge- 
schrieben werden sollen, wodurch auch dem 
Langener Tisch+ennis^port alljährlich eine 
Groß-Veranstaltung gesichert sei. 

Scbaohkampf Groß-Biebcrau — I.'Ungeii 
Ueberau — Langen 

Zum 2. und 3. Bezirksmeisterschaftskampf 
fährt die Schachabteilung der SSG Langen 
am Sonntag, den 10. 6. in den Odenwald. Die 
Langener haben sich für dieses Mal viel vor- 
genommen, indem sie an einem Tag 2 Kämpfe 
austragen, und zwar am Vormittag gegen den 
Schachklub Groß-Bieberau und am Nachmit- 
tag gegen die Schachabteilung der Sportge- 
meinde UOberau. Während der Schachklub 
Gr.-Bieberau mit Dr. Siebler an der Spitze 
bereits voriges Jahr in der Bezirksklasse mit- 
wirkte. ist Ueberau als vorjähriger Kreis- 
meister des Schachkreises Dieburg erstmals 
in der Bezirksklasse vertreten. Wenn Tjngpn 
vollzählig antreten kann, sollte zumindest ein 
Kampf gewonnen werden, trotz der starken 
physischen Belastung, die nun einmal zwei 
ernste Schachkämpfe an die Spieler stellen. 
Hoffen wir auf ein gutes Gelingen. 

Beachtliche Motorsport-Erfolge 
Wie erst jetzt bekannt wurde, haben die 

Fahrer des MCL bei einer motorsportlichen 
Veranstaltung des Motorsport-Clubs Sprend- 
lingen am 27. Mai einen beachtlichen Erfolg 
nach Jansen bringen können. Die Orientie- 
rungsfahrt, die unter dem Titel „Vom Rhein 
zum Main" gestartet wurde, sah 8 Fahrzeuge 
des MCL am Start. Wiederum waren die 
Langener vom Glück begünstigt und fuhren 
als Sieger nach Hause. Die Goldplakette er- 
hielten: Gerh, Wendisch in der Klasse bis 
250 ccm, Hch. Siebert/Fr. Jensen in der Klasse 
über 2000 ccm. Die Silberne in der Klasse bis 
125 ccm ging an Bruno Voelling, in der Klasse 
über 2000 ccm an A. Kissel/R. Keßler. Die 
Bronzene in der kleinen Klasse erhielt H. 
Seifert auf Lambretta und H. Schickedanz in 
der Kategorie 250 ccm. In der Klasse bis 
1500 ccm kam K. Birken/. Kunz zur Bronze- 
nen. während H. Lenhardt/K. Moog auf 
Porsche mit der Bronzenen zufrieden sein 
mußten.  

und der VAGABUND 
noman oon fjeinrict) Cbrdti 

PE&ASUS-VERU^G OETMOlO 
46. Fortsetzung 

„Sie sind wohl fremd hier, liebe Frau* 
sagte er endlich. 

„Natürlich, sonst hatt* ich dodi nicht nötig, 
mir Auskunft zu holen,- versetzte Christine 
in heimlicher Ungeduld. 

„Das Ist die Frage. Aber wenn Sie durch- 
«äiis dorthin wollen —" 

Und er beschrieb Ihr, so gut es sich von 
seinem Platz aus machen ließ, den Weg. 

Christine dankte freundlich und ging. 
." . umständlicher Menf»ch", wunderte Sie sich Im Stillen und wehrte ein dunkles, 

unruhiges Gefühl ab. 
.Swasl" rätselte das Auge des Gesetzes, 

„sieht so sauber und anständig aus. Wenn 
das nur seine Richtigkeit hat." 

Christine versuchte den beschriebenen 
gehen. Es war schwierig, denn nicht 

überall waren die Straßen hell erieuchtet Ja, 
TU*" würde Ihr Weg Immer 

vi„Ji begann plötzlich heftig zu 
"• ''ange, dunkle Ahnung überfiel sie. Zuletzt wußte sie nicht mehr 

weiter. 
Won» "" Straßenkreuzung eine weile, bis sie zwei ältere Leute, ein Ehepaar 
mochte w sein, auf sich zukommen sah. Die 
fragte sie erneut nach dem Weg. Sie schie- 
n^en sie beide nicht zu verstehen und 
Christine gab sich Mühe. Ihre breite, gemttt- 
Uch® Mundart In bestes DeuUch zu verwan- 
deln. Aber der Mann sah seine Frau an und 
diese entrüstet die Fragerin. Dann zischte sie 
etwas, was Christine nicht verstand, und riß 
ihren Mann im Arm mit sich fort. Der aber 

wandte sich noch einmal zu ihr zurück und 
rief: „Sie stehen ja davor!" 

Was war das nur? Lieber Gott was sollte 
das bedeuten? Hier diese finstere Straße 
sollte es also sein? 

Dahinten brannte eine Laterne, und drfl- 
ben ein rotes Licht sicher vor einer Gast- 
stätte. Ob es das Bote! „Zum roten Mohn" 
war? 

Zwei Männer kamen ihr entgegen. Einer 
^von blieb stehen und sagte leise etwas ru 
Ihr. Sie war so verwirrt, daß sie nichts ver- 
stand. Aber sie ahnte, daß es nichts Gutes 
war und hetzte auf die andere Straßenseite. 
Die beiden .Männer lachten laut hinter ihr 
drein und riefen ein gemeines Wort. 

Christine bebte vor Angst und Abscheu. 
Hier, hier also, das war die Gasse, In der 
die Frau Peter ge^Jnden, Ihren Peter, dea sie 
geliebt hatte, daß sie daran fast zugrunde 
gegangen war. Als „Kerl" hatte sie Ihn suf- 
^boben. gleich einem dieser beiden, die Ihr 
1a begegnet waren. 

Ein wildes Schiudizen erschütterte Ihren 
^®n>®r und In einer Anwandlung von 
^i^die lehnte sie sich gegen eine Hauswand 
Da Hei Ihr der Schein der roten Laterne Iii 
me Augen. Sie raffte sich auf und versuchte 
die Buchstaben zu entziffern, die In der ei- 
sernen Verzierung angebracht waren. „Zum 
roten Mohn" las sie. Es war Ihr dabei, als 
habe dieser Name Irgendwie eine Verbindung 
mit der Hölle. Zögernd setzte sie den Puß 
auf die Schwelle. 

Das grelle Licht des Schankraumes fiel Ihr 
nach der Dunkelheit der Straßen doppelt 
schmerzhaft In die Augen, daß sie sie ge- 
blendet schließen mußte. Vielleicht vernahm 
sie deshalb um so deutlicher, wie plötzlich 
das Gemurmel im Raum verstummte. Als sie 
die Augen öffnete, sah sie viele BUdce auf 
sich gerichtet. 

Sie wandte sich mit einer hilflosen Ge- 
bärde an den Wirt, der krumm, mit vorge- 

neigtem Kopf, an der Theke stand und sie 
böse anstierte. 

Ach, es war ihr schon alles gleich. Sie 
ijatun wieder den Brief zur Hand, als könne 
er ihr eine Waffe sein.deutete auf den Ab- 
sender und fragte, ob hier eine Fina Banties 
wohne und wo diese zu sprechen wäre. Aus 
sicherem Instinkt heraus sagte sie nicht 
Fräulein sondern Frau. 

Der Wirt, den sie Schmutchen nannten, 
nahm Ihr den Brief aus der Hand, betrach- 
tete ihn von hinten und vom mit kurzsichti- 
gen Augen und sagte schließlich, sie solle 
sich setzen, die Banties käme gleich. 

Widerstrebend setzte Christine sich an 
einen der kleinen Tische. Sie hörte, wie der 
Wirt, der die Schanksiube durch eine kleine 
Tür neben der Theke verlassen hatte, nach 
einer Frau oder einem Mädchen rief, dem er 
aufgab, die Fina zu holen. Die Frau wäre da. 

Also wußten hier wohl schon alle von Ihr. 
Sie wagte nicht aufzuschaun. Gequält blickte 
sie In Ihren Sdioß. „Peterl" klagte Ihr Herz. 
„Wie konntest du mir das antun!" 

Christine brauchte nicht lange zu warten. 
Plötzlich stand eine Frau vor Ihr. Erschrocken 
blickte sie auf und gewahrte In diesem Au- 
genblick, daß auch Ober das Gesicht der 
Fremden ein leisM Erstaunen ging. Die Frau 
war hoch gewachsen. Als Christine sich 
langsam von Ihrem Stuhl erhob und vor Ihr 
stand, reichte sie Ihr kaum bis zur Schulter, 
und sie selber war doch gewiß nicht klein. 
^ aber kam sie sich fast wie ein Kind vor, 
hilflos und unwissend. 

„Bleiben Sie sitsten", sagte die große, 
schwere Frau. Sie drückte Christine dabei 
leicht mit der Hand auf Ihren Sitz zurück. 
Christine war, als lege sich ihr die Last eines 
Steines auf die Schulter, so dat sie jäh auf 
Ihren Stuhl sank. • 

Fina Banties setzte sich ihr gegenüber und 
musterte die Besucheria ungeniert. Jedoch 
nicht frech oder gar herausfordernd. 

„Eis Ist gut, daß sie so schnei! gekommen 
sind", sagte sie. „denn wenn ich Ihn auch 
gern und ohne Nebengedanken mitgenommen 
habe, ich muß das Zimmer haben, und auf 
die Straße setzen kann Ich ihn nicht. So 
schlecht bin Ich nicht. Er ist immer noch 
krank und hat Pflege nötig " 

„So geht es Pet — — ihm besser?" stam- 
melte Christine verwirrt und bedrückt. 

„Ja, das tut es. Es Ist )a auch — —", sie 
beugte sich ein wenig gegen Christine vor 
und schaute ihr mit einem Gemisch von frau- 
lichem Verstehen, Neid uno Trauer nah In 
die Augen, „ich denke mir. der Kerl ist krank 
nach Ihnen." 

»Ja?- 
Zwel braune Augen unter einer hellen 

Stirn bildeten erregt In das breitflBchiga^ 
aoch nicht unschöne Gesicht der fremden 
Frau. 

„Woher wollen Sie das wissen?" 
Die Frage war stolze Abwehr und bange« 

Erwarten zugleich. 
„Na. wenn so ein armes Luder dicht rar 

dem Krepieren steht und dann nur einen 
Namen weiß, da braucht man woM nicht 
erst auf die Gasse zu gehen, um fühlen tu 
können, was mit Ihm los Ist" 

Da senkte Christine ihre blasse Stirn und 
^e sie es verhindern konnte, tropfte es helB 
auf ihre Hände, die sie gefaltet im Sche6 
hielt. 

„Was so ein Volk sich doch hat", dachte 
Fina, die es sah, verwundert. „Wenn unser- 
eins so zimperlich wäre, dann bliebe nur 
noch der Strick übrig" Laut.sagte sie '.md 
war t>emüht. milder zu wirken: „Na. nun las- 
sen Sie man Das hilft Ja auch nicht weiter." 

Christine aber brannte eine Frage auf dem 
Herzen, und sie mußte sie tun 

»Wie haben Sie ihn gefunden?" 
(Fortsetzung folgt) 
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0^1 Ott djej^ CfjmiL 

Abends, wenn es stille wird... 
/Ibcnd«, wenn es sliilc wird, 
Streut mit milder Hand 
FAn barmherziger Himwel uns 
Träume übers Land. 
Und der nnruhroHe Tag 
Miid versi7ikt und sachf 
7?i den sammetweichen SchofJ 
River pnärf^nn 

Wünsdic uJüUe» .sdila/cn 
Leicht wird alle Last. 
Schickt auch euer Herz zur Ruh 
Wach des Tages Hast. 
Abends, wenn es stille wird, 
Wolken ziehn nach Haus — 
Ruhn von weiter Wanderfbhrt 

■ Wie meifi Sehnen auf. 
Meta Kropf 

Wie man in den Wald sdireit ... 

Plauderslunde bei der „DröppeliMna'' 
Kleine Liebe zu alten Tafelgerüten — Beredte Zeugen tier Vergangenheit 

In tlon Vitrinen und Glasschränken alter 
Itüuser bewundern wir sie, die Kaffee- und 
Teekannen, Rahmkiinnchcn, Frucht- und Zuk- 
kerschalen, die 
Tsfelaufsätzc 

ur.d Leuchter in 
ihrer silbernen 

nnrzplla- . . 

rodte Zeugen 
der Vergan- 
genheit, die er- 
zählen von den 
Sitten der Ver- 
fahren, woran 
sie Gefallen fanden und womit sie ihre Ta- 
feln sdimückten. 

Diese alten .Stücke bedeuten uns nicht nur 
das Produkt eines Handwerkers oder Künst- 
lers, sie sind uns wegen des inneren Wertes 
ans Herz gewachsen. Vielleicht geht mit dem 
einen oder anderen Stück ein Erinnern an 

Könner hatte sie geschaffen: Georg Adam 
R e h f u e s , der in Tübingen geborene 
und in Paris ausgebildete Sill>erschmied. 
Prunksuppen- und Gemüseschüsseln trugen 
elegant geschwungene Ornamente von sitzen- 
den und trottenden Bären, Seelöwen, Eich- 
hümdien oder einen Schwan in peinlich sau- 
ber und exakt ausgeführter Arbeit. Seine 
geschaffenen Modelle erinnerten an die Zelt 
d'^s DIrectolre und Empire. 

In den elngelMUten Ecltsdiriinken der alten 
Fachwerkhäuser im Nledcrberglsclien des 
Wupperlandes l>egegnen wir den did:bauchi- 
gen. grifflosen zinnernen Kannen mit dem 

Kaffee — der magi.sche Trank 
Wie immer der Duft einer Tasse Kaffee 

durch den Raum zieht, verbreitet sich Hei- 
terkeit, Kraft und Lebensmut. Dieser flüch- 
tige Traum, der in den Plantagen Afrikas 
und Amerikas 7.u Gold wurde, ist in der 
Sprache der Mohalncd.^ner bereits im 15. 
Jahrhundert begeistert i>csungen worden 

Von dort aus nalun er seinen .Siegeszug 
üt>er Ostindien nach Amerika und kam im 
17. Jahrhundert erst nach Venedig. Dort, in 
Marseille und später in Wien wurden die 
ersten Kaffeehäuser gegründv.t . und dieser 
würzige, exotische Trank fand schnell im 
Bürgertum begeisterte Aufnahme. Um diese 
Zeit rsvoiutionierte er den Lebensstil auch 
in Deutschland. Obwohl Friedrich d. Gr. der 
selbst ein ijegeistoi ter Katfeetrinker war, 
seine Untertanen kräftig zahlen ließ für die- kleinen, im Vorderprofil angebrachten Krähn- „Luxus", konnte er doch nicht verhin- 

:hcn der „Dröppelmina". Diese behäbige, fast dieses kultivierte Getränk in der 
wie eine Prunkvase anmutende Kanne ist 
dort alte Formtradition geworden und sie 
erinnert die Jugend von heute an den ein- 
fachen, l>ehaglichen Lebensstil der Vorfahren. 
Den Alten wurde die sonntägliche Kaffee- 
stunde mit der Dröppelmina fast zu einer 
sakralen Handlung. Im bergischen Hause ser- 

Ein Stüdtlein von Johann Peter Hebel unsere eigene Jugend mit. Der Vater hatte Lüerte man zur Kafifeestunde am Sanntag 
Ein Mann, der etwas gleich sah, aber nidit ^ Burger B^tzeln, /.wieback,^ Ku 

viel Komplimente machte, kommt in ein 
Wirtshaus. Alle Gäste die da waren, zogen 
höilich den Hut oder die Kappe vor ihm ab. 
bis auf einen, der ihn niciit kommen sah, weil 
er gerade die Stiche zählte, die er von seinem 
Nachbar gewonnen hatte. Und als er eisen 
das Herz-As durch die Finger schob und be- 
merkte immer den Fremden noch nicht dei 
etwas gleich sah, fragte ihn der Fremde: 
„Herr, für was sehet Ihr mich an?" Der Gast 
sagte: „Für einen lionetten Mann; was weiß 
ich von Euch?" Der Fremde sagte: „Das dank 
Euch ein anderer." 

wo ein Wappen ihm aufgeprägt ist, stammt 
es vielleicht aus dem Besitz der Mutter, oder 
es scäimückte ein Stück den elterlichen Früh- 
stückstlsch. 

In Kasten und Sdwanken alter Berner Fa- 
milien sah ich Tafelsilber-Geräte von wun- 
derf.amer Form. Ein großer Künstler und 

Die Frau von fünfzig Jahren ... 
Wir können auch an dieser „Klippe" nodi auf der !V5he sein 

Gehören auch Sie zu den Frauen, die in 

preußisclien Bevöliterung zum Mittelpunkt 
häuslicher Geselligkeit wurde. 

Bald erkannte inan auch die physischen 
Eigenschaften des Kaffees, daß bei seinem 
Genuß sich Müdigkeit, Erschöpfung, Unlust 
zur Arbeit aufholten, daß dieses Götterge- 
schenk die Denkkraft schärfte und das Wirk- 
lichkeitsbewußtsein erhöhte. Insbesondere 
der Gcistesarijeiter erkannte die iielebcnden 
Elemente, wie dieser Trank es verstand, den 
Menschen in phantasiegeladene Illusionen zu 
versenken und wie er ihn in geh'oimnisvoller 
Wfeise zwang, zur Klarheit d^es Denkens vor- 
zudri.-gen. 

Wer miichte den braunen Tranic entbehren 
am frühen Morgen, nach dem Mittagsmahl 
oder wenn man fröstelnd in einem Bahnhofs- 
restaurant steht. Er ist ein lYank der Güte 
und Freude auch in Kümmernis und IjCid, 
tröotend in Einsamkeiten. 

.Schiin und eigenartig ist der Kaffeestrauch, 
Mit fünfzig wissen Sie. daß sdilichte Kleider, wenn er blüht Seine BKilen sitzen wie weiße _ 1  : t Ain— er ♦ rinn '7\trni'mr> T?.tn Vt nt*r I I 

chen, Schwarzbrot, Stuten, Buttefr, Käse, 
Apfelkraut und Marmeladen . 

Die alten Tafelgeräte, sie gehören zu uns 
wie die Häuser und Gärten, in denen wir 
aufgewachsen sind und wir fühlen uns mM 
ihnen verbunden unser Lel>en lang. 

Da stand der Gast vom Spieltisch auf und Jahr fünfzig werden' Und fühlen Sie make-up in gemilderter Form und eine ein- Sterne an den Zweigen. Ein herrlicher Duft 
fragte: „Für was sieht denn der Herr mich sich bedrüdct, weil jeder Bll(i auf den Kaien-   ru-.v,».. ni» 
an?" Der Frem^ sagte: „Für einen Flegel^ der Ihnen Ihre fünfzig Jahre vor Augen 
Darauf sagt« der Gast: „Das danke dem gpjjjst der Friseur ist Ihnen verleidet, 
Herrn auch ein anderer. Idi merke, daß wir seiner Kabine einen Riesenkalender 
einander beide für den Unrechten ar^e^hen hängen hat, von dem Ihnen die Fotografie 
haben." Als aber die andern Gaste merkte , bildschönen Mädchens entgegenblickt. 
daß audi in einem feinen Rodt ein grober plötzlicher Nebel sdiwimmt zwischen 

fadie Frisur äußerst kleidsam sind. Sie wis- entströmt seinem monatelangen Blühen Die 
sen, daß Fettcreme in größerer Menge und Früchte, süßiidien Kirsdien glciciiend, wer- 
öfter gebraucht werden muß, wie altes Leder den rot wie Bli'.t. Nach der Ernte rogiert die 
viel öl verlangt, um weidi zu bleiben, aber Technik auf den weiten Piantagen. In Trom- 
es mag dann auch einen Schimmer hcl>en. mein, .Sieben und Zylindern wird getrocknet, 
den neues niemals zeigt. — Silbergrau hat nieschält und enthüllt. Nur noch einmal grei- 
vielleicht Ihre Schläfen gestreift, at>er es ist fen braune Hände ein, um die verkümmerten 

Mensdi Stedten könne, setzten sie alle die diesem schlanken, beängstigend erstaunlidi kleidsam! Wenn graues Haar ridi- und schadhaften Buhnen herauszulesen. Das 
Hüte wieder auf, und der Fremde konnte jungen Wesen aber die Zahl I95I steht tig frisiert wird, gibt es Ihnen eine Würde, nmRo f;p!ir»imnis aber ist das Resten des 
nichts madien, als ein andermal mamerllcher ^ . 
sein. 

juiisEK ..u.t lou.        .    - - große Geheimnis aber ist das Resten des 
schwarz und steil zwischen Anpreisungen die Sie niemals besaßen, als Ihr Haar nodi Kaffees und es bedeutet fast eine sal-.rale kastanienbraun war. 

Die Lachlinien an den Seiten Ihres Mundes 
sind Zeidien dafür, wieviel Freude Sie im 
Leben hatten. Diese Linien sind der Ausdruck 
eines richtig gelobten Lebens, sie lenken 
nidit von der Schönheit Ihrer Augen ab, 
unterstreichen diese nur. 

Vielleicht der größte Vorzug der Fünfziger 
ist der innere Friede. Sie bewerten nicht län- 
asT Ihren Besitz und Ihre Erfolge nach denen 
Ihrer Freunde. Sie leben Ihr eigenes I.eben, 
starte, heiter und in sich beschlossen, und Sie 
wissen, daß Ihr Wesen und Wirken so not- 
wendig zum Wohlbefinden Ihrer Familie ist 
wie Hefe zum Kuchenteig. 

Sie sind an Ihres Mannes kleine Pedan- 
tejrien gewöhnt und an Äe individuellen 
Eigenarten Ihrer Kinder. So regen Sie sich 
auch nicht länger auf über gelegentlich auf- 
flammende temperamentvolle Auseinander- 
setzungen in Ihrer Familie. Gleichmäßig gehen 
Sie durdi Ihre Tage und holen das Beste aus 
jedem guten Augenblick. 

Sie haben gelernt, die Verläßlidikeit Ihrer Als „Indienfahrt" 1917 erschien, ahnte glomm. Aber ihre Worte bewegten sidi in Freunde mehr ni schätzen als deren flottes 

Frauen ak Erfinder 
Der nvit Recht beliebte Senf ist die Erfin- 

dung einer Frau. Beim Hantieren mit den 
Senfltömem in der Küdie kam sie auf den 
Gedanken, diese zu mahlen und mit Wasser 
zu mischen. So entstand eines der unentbehr- 
lichsten Gewürze im Haushalt. — Der be- 
weglldie Kragenknopf ist ebenfalls die Erfin- 
dung einer Frau. Ihr Ehemann verdiente ein 
Vermögen damit. — Das Tiefseeteleskop, mit 
dessen Hilfe man untergegangene Scliiffe 
«chen kann, wurde bereits im 18. Jahrhundert 
von einer se^fahrtskundigen Engländerin kon- 
struiert und zum erstenmal praktisch ange- 
wandt. 

ijcster Kosmetika, und sdion fällt Ihnen wie- 
der ein: „Dies ist das Jahr, in dem ich fünf- 
zig werde!" 

Zeitungen und Zeitschriften haben uns hin- 
reidiend darüber aufgeklärt, wieviel wir tun 
müssen, um an der Klippe der fünfzig nodi 
auf der Höhe zu sein. Warum sollen wir nldit 
einmal die andere Seite dieser Angelegenheit 
betraditen? Wenn man gelernt hat, sich am 
Leben zu freuen, sollte es einem Spaß machen, 
fünfzig zu sein! Sollten Sie aber Ihren Geist 
nicht aktiv und Ihren Körper nidit gesund 
und frisch gehalten, Ihre Gefühle während 
der ersten Hälfte Ihres Leljens nidit ver- 
nünftig kontrolliert haben, so haben Sie eine 
große Aufgabe vor sidi, wenn Sie das jetzt 
noch einigermaßen ausgleidien wollen. Auf 
jeden Fall aber ist das Resultat die Anstren- 
gung wert. 

Handlung. 

Stunde der Liebe / Von Waktemdf Semck 

Aussehen oder ihre gesellsdiaftiichen Fähig- 
keiten. Sie sind stolz auf Ihre Familie, Ihren 
Freundes- und Bekanntenkreis und sind gern 
für alle da, ohne sich jedodi länger von ihnen 
oder ihren Anforderungen zum Sklaven 
madien zu lassen. Das reifere Alter hat Ihnen 

noch niemand den Welterfolg dieses Bu- in meinem Heraen auf eine andere Art, sie 
ches. Seitdem ist es in alle KuUurspradien nahmen Glanz an und entzündeten sich fftr 
übersetzt und in Millionen tion Exempla- eine weite Reise. 
ren über die Erde verbreitet. Auch eine Goy. las in meinen Zügen. „Vergiß", sagte 
deutsche Ausgabe kam wieder bei der sie, „woran mußt du denken? Hier ist weder 
Sluttgarler Deutschen Verlags-Anstalt noch Tag und Nacht." — „Und dodi,      
heraus. Zum Geburtstag des Dichters, der du Geliebte einer kleinen Ewigkeit, ist nidit eine bessere Perspektive gegeben. So können 
in diesen Tagen in das achte Lebensjahr- das Leben länger als die Jugend?" „Neir", sie eine Einladung ablehnen, ohne dabei zu 
zehnt eintritt, gedenken wir seiner mit .sagte Goy sicher, und ihr Lädieln hatte etwas 

unfaßlich Überzeugendes, „vielleicht für eudi 
Männer, aber für ur)s Mädchen nicht Eine 
alte Frau ist schlimmer als eine ausgepreßte 
Mangofrucht, mit den Gliedern welkt die 

überlegen, ob die anderen Sie deshalb eine 
Spielverdcrberin nennen werden. Wenn Ihre 
Familie Sie für einen Abend allein läßt, 
freuen Sie sidi, in Muße ein schönes Budi 
behaglidi lesen zu können. Sie fühlen sich 
keineswegs verletzt oder vernachlässigt, denn 
Sie haben gelernt, daß das Pochen auf Be- 
sit::crrccht Gift für die Liebe ist. 

Klatschereien beunruhigen Sie nicht mehr, 
interessieren Sie aber auch nicht, während 
Sie gern an jeder Art anregender Unterhal- 
tung teilnehmen. Sie verstehen zuzuhören, 
wenn andere spredien, und es bekümmert Sie 
nicht mehr, wenn Sie selbst nicht zu Wort 
kommen. Und v;enn niemand in der Stim- 
mung ist zu reden, so haben Sie nun auch 
gelernt, ein gemeinsames Sdiweigen zu ge- 
nießen. 

Sie bärauchen jetzt eine Brille, wenn Sie 
eine Nadel einfädeln wollen? Trösten Sie 
sich! Nur die körporliche. Sehkraft ist schwä- 
ch?r geworden, die inneie Einsidit ist ge- 
wachsen, und wenn Sie zu einer glücklidien 
Frau herangereift sind, werden Sie auch die 
fünfziger Jahre genießen. — 

Nun sehen Sie sich das Kalenderbild noch 
eimnal an! Mm — Mm — das Mäddien ist 
wirklich sehr hübsdi. Aber so jung! So aus- 
druckslos! Vielleicht wird sie mit fünfzig 
schön sein! Maria Fellmann 

einer der einprägsamten Szenen aus sei- 
nem großen Bekenntnis zur indischen 
V/elt. 

W.; die meisten Frauen des Orients war 
Jas Mädchen Goy auf eine Art für die Liel>o Hoffnung, denn das Blut verliert seine Stim- 
erzogen, die die Folge einer grauenhaften 
Verwöhntheit ist. Über allen Ihren HaTdlun- 
gen lag ein zauberhaftes Glück von einer Un- 
schuld dei- Gesinnung, die wie Keusdiheit 
wirkte. Goy tat ihre Pflicht, und kein Gewis- 
sen, v/ie es in unserer Brust wohnt, behin- 
derte ihre geschäftige Treue gegen den ein- 
üigen Genuß, den sie kannte und austeilte 

Idi raudite in tiefen durstigen Zügen und 
sank mehr und mehr in Betäubung. Das 
Mädchen ließ keinen Augenblidt verstreichen. 
In dem sie sich nicht hinzugeben sdiien; ihr 
Bild wandelte sich unaufhörlich; sie gab kei- 
nes Ihrer Gehc-iminisse preis, ohne ein neues 
ahnen zu lassen. „Vergiß das Leben", sagte 
sie mit sanftem Tadel, scheinbar über mein 
Zögern in milden Schredcen versetzt. „Bin 

me, der der Gang der Welt geho/dit. Kein 
Kind wird meine Freude sein." — „Was kann 
idi für dich tun, Goy? Nimm alles, was idi 
habe!" — „Idi nehme nichts", sagte das Mäd- 
chen. „Idi habe niemals etwas genommen. 
Die Alte nimmt. Sage mir, daß idi sdiön bin, 
und daß idi didi beglüdtt habe." 

„Du bist sehr sdiön." — „Du sagst nur das 
eine, so bist du undankbar, oder du bist von 
denen, die niemals sidi selbst vergessen kön- 
nen, als wären sie so wichtig, ach, so widitig". 

Sie kam mir ganz nah und sah mir unter 
die Augen, dann zog sie gelinde den Finger 
vom Winkel meines Auges über die Wange 
und um den Mund herum, seufzte tief auf, 
als beklage sie midi, und nidcte. 

Ich schloß die Augen. Die feuchte Blüte an 
ihrem Gürtel näherte sidi meinem Gesicht, 

Dreimal Naditi^h und ein Napfkudken mit Quark 
Für grpße und Meine Sdiled:«rm8Hler — EKm Handvdl Rezepte 

Für die großen und die kleinen Sdüeckor- Wenn er ein wenig aibgekühlt ist, bestrel- 
mäuler ist auch das sdiönste Festessen so chen wir ihn mit 150 g Quaili, unter den 
etwas Ahnlkhes wie der Reisbrei vor dem wir Rahm und Zudcer gemisdit haben und 

Sdüaraffenland: geben darüber eine Sdücht Orangenkonfitüre: 
Man muß sldi als oberste Sdiidit dann noch gesüßten, 
durdifuttern, um steifgesdüagenen Rahm, der mit entkernten, 
zum Nachtisch mi dünnen Orangensdielben verziert wird. 
kommen. _ , .  . j-'i-ü  Bananenkncben 

Über 280 g In Sdieiben geschnittene Ba- 
nanen werden zwei Likörgläsdien Rum ge- 
gossen. Aus 170 g gesiebtem Mehl, 120 g 
Zucher, einer Prise Salz. 3 gut verschlage- 
nen Eiern und etwas lauwarmem Wasser 
rühren wir einen Teig, der aber nicht zu fest 
sein darf. Nun worden die in Rum gebeizten 
Bananen mitsamt der Flüssigkeit zugefügt 
und die Masse in eine fladie, gebutterte Ku- 

Diesmal dürfan 
Sie selbst überlegen, welches von den drei 
Rezepten wohl den allerschönsten Nachtisch 
gebe. 

Zitronenkeks 
Zuerst müssen 100 g Butter mit 3 KlgeX) 

und einer Tasse Zucker gut sdiaumig gerührt 
werden, dainn kommt das Abgeriebene einer 
Zitrone, 2 Tassen gesiebtes Meh! und eine 
Tasse lauwarme Milch dazu. V/enn der Teig ich nicht schön?" — „Dodi, du bist sehr   —.       lasst lauwarme »inui ua/.u. »«cm „ . 

ädiön, Goy, sdiöner als alle, die ich gesehen und mir war für einen Augenblick, als legte tüditig gerührt ist, werden ein halbes Back- chenform g^llt. Der Kudien muß im vo^e- 
habe." „O nein", antwortete sie nachdenk- sie sich kalt auf meine Stirn. „Welche Men- puiver und der steifgeschlagene Schnee der wärmten Ofen bei guter Hitze getwcken 
lieh, „die blassen Mädchen sind schöner" Sie sdien meinst du?" fragte idi. Mir war, als ujer unter die Masse gezogen. Der gut ge- werden. 
sdiaute mit ihren übergroßen Kinderaugen wiche der bunte Rausdi, wie Wolken dem niisdite Teig wird in eine gebutterte Koks- Der Napfkndien mit Quark 
auf midi hin und lächelte, als idi sdiwieg. Whid weidien, für kurz von mir. Goy sann gegeben und im vorgewärmten Ofen 30 7utaten - 125 e Fett 200 e Zudcer ''00 s 
Ihre Nägel waren rot bemalt, und ihre Hän- nach und läcäieltp wehmütig, als gäbe sie i,is 40 Minuten gebadcen. Der ZitronenguH o„ark 300 a Weizenmehl 2 Ranze Eier" ab- 
de wie Ihr ganzer Körper waren mit großer mich verloren; dann hob sie die Hände an aus 2 bis 3 Eßlöffeln Zucker herge- Unebene Zitronensdiale 'l Backpulver'sul- 
Sorgfalt gepflegt. meine Stirn, tippte sdinell mit der Spitze stellt, den man im gewärmten Saft einer Zitronenschale, aaatpuner, sui 

„Die Menschen legen mit den Kleidern die des Fingers an meine Sdiläfen und sagte: großen Zitrone verrührt. Dann vorsichtig über 
I.üge nicht ab", sagte Goy, „ich glaube an .„Das kalte Feuer dort! Es ist stärker als alle die aus dem Ofen genommene Form gießen, 
nichts als an die Liebe und an die Lust die anderen Flammen und scheint heller. Es 1. 
durch sie kommt." kämpft mit der Wärme des Herzens und hat Orangenhndien 

Ich verstamd, wie sie ihre Worte meinte, sc^on viele Herzen ausgclSscht. Ihr müßt im- Aus 105 g gesiebtem Mehl, 150 g Butter 
denn sie stand, als sie so sprach, innig dar- mer von einem zum andern. Wer alle Hin- und 150 g Quark knetet man einen geschmei- 
geboten und aufgerichtet vor mir und hob demisse zu seinen Mitteln madien will, ver- dlgen Teig, der eine halbe Stunde kühl 
ihre Arme, als ob sie eine Schale darreichte, dirbt seine Ruhe, denn die Welt ist voUer ruhen soU, ehe er dünn ausgerollt wird. 
Ihr Haupt verdimkelte die Ampel, so daß Hindernisse. Wohin willst du? Unsere Wel- Dann wird er auf gebuttertem Blech im vor- 
ihre Gestalt in magisdien Llditrändem sen Uchelr aber euch. So komm, v«c8ifll" — gawinatan Ofen biai Mlttelhltze gebacken. 

taninen. 
Zubereitung: Fett, Zuk- 

ker, Eier und Quark werden 
redit sdiaumig gerührt, dann ( 
gibt man unter Rühren das ge- 
siebte mit Badepulver ver- 
misdite Mehl und die Gewürze dazu, und 
wenn der Teig zu fest ist, etwas Milch Zu- 
letzt untermisdit man die Sultaninen und 
bockt bei Mittelhitce. Michaela 
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UKt&tfuiitende. SeÜA deJi tCcuuj^eneh. abeiJtuMU^ 

Der ßauernpfarrer / vonAdoifwim» 

Vor aUen andoron Rcdelcistungcn des 
Menschen auf dieser Erde hat das Schimpfen 
nidit nur dies voraus. daQ es wirklidi von 
Herzen kommt und ganz ehrlich gemeint ist, 
sondern auch, daß es sich dabei f.cisl um 

gehen. 
Wenn dor Bauer von elnrm tüchtigen Pre- 

di.^er verlangt, dflß er doch wc-nig.ctens 
mnnchmal ein wonig sdiimpfe. so m-,'int er 
dcmil. daß der Prediger von Dingen -rden 
solle, die den Bauern etwas angehen, nei- 
leibe aber nicht von Dingen, die der ßau^r 
nrun einmal wirklich besser verstfJit a's der 
Pfarrer, zum Boisniel wann es notwendig 
sei. sonntags noch das überreife Getreide vor 
dem herannahenden Gewitter einzufahren, 
oder ob ein oder zwei von dem Gesind: aus 
der Kirche daii-Mm bleiben müssen, um den 
Hof zu bewachen; solche Dinge will der 
B.T,:er allein ent"!cheidon, und mit Reclit. 

Vcm Pfarrer will er wissen, was das eigent- 
lich ist. was unter seiner Weste ein so eigen- 
tümliches Wesen treibt, dieses wundersame 
Reden und Scb-,vc-igen im Herzen, bald Gott- 
verbundenheit. bald Gottverworfenheit, bald 
Hoffnung auf ewigo Ruhe und Seligkeit, bald 

Schwere. Die bhiteiMlen Wunden de« geki«u- 
immerzu auf die Sünde zigtcn Gottessohnes und sein Todesschrei liad 

T.^^i ^ ^ Sünde ist. ist audi eine solche Predigt. Und doch ist dabei n^ldi ein Ujch im Herzen, und da trifft kein Wort von Sünde gespicdien worden. 
, Bauernpredigt ist ein Kraut, das nur mit Dinge handelt, die den Mcn-^chen-cfwils an- l^er s^ied*^ «'n Kraut, das nur mit 

gehen. ? Hammers^lö^ in ein Gottes Segen wadisen kann. Kein Studium t»r   j *5      _ L.ocn hinein eine dumme Sad« sind. Auf« und icAinn U7a{v>a ir«««    * j ^  Lodi hinein eine dumme Sadie sind. Aufs 
Ganze und au^s Gesunde mufi der Hammer 
treffen. 

Dosthin, wo der Bauer nodi einen gesunden 
Flecl; am Herzen hat, muß der Pfarrer mit 
semcm Worte schlagen. Oft ist die einzige 
gesunde Stelle am Menschenherzen, nodi di«- 
alJerletzte Hoffnung auf die Barmherzigkeit 
und Gnade Gottes, Davon muß der Pfarrer 
so gewaltig und groß predigen, daß dem 
Bauern von alleirt aHe seine Sünden leid 
w^en. Ich wette, daß alle Sünden- und 
Höllenpredigten ÄU.sammen noch nicht halb 
•soviel Menschen in das sündige Henz gotrof- t u V- T , Äxci,/. e^nui- tTi vt'isxe. len haben wie die einzige Heilandspredigl kündigen 
\f/>m C7 »  J   t      . 

und kedne Weihe kann diese Kunst und diese 
Kreit vermitteln. Oft sdieint es vielmehr, als 
ob einer zuviel Studiinn und zuviel Weihen 
hätte, um nodi richtig miit den Bauern apre- 
dien zu können. Einer war Meister darin, 
■Tesus von Naizareth, kein Bauernsoiin. denn 
das ist audi nidit nötig dazu, sondern Zim- 
mermannssohn, Gottessohn. Er hat d-^^s redite 
Mittel gCffunden. um ein tüditiger Lehrer des 
Volkes zu werden: Er ist Mensch geworden. 
Das ist es nämlidi. Mensdi werden muß man, 
um dem Volke predigen und die frohe Bot- 
sdiaft vom Ifeil brinr^en zu können, so daß 
es versteht und aufnimmt, wa^ Gott ihm ver- 

vom verlorenen Sohn und von dem gütigen 
Vater. 

Dabei braucht der Pfarrer ■ keineswegs ein 
honigsüßes Gesidit zu madien und seinen 
Mund zu spitzen, als ob er für jede Sünde 
einen Kuß ge^n wollte. Er kann audi von 

läßt 

neren, das da wie ein Taubstummer nur wie allerehrlddiste^' Stimmen in dir spredien zu mir: 
gestikulieren und komische Gebärdon machen von gestikulieren und komische Gebärden machen 
kann. Gehör und Sprache haben, das heißt, 
er will vom Pfarrer' glauben und beten 
lernen, nicht so sehr für seinen Kopf und 
sein Mundiwerk, sondern eben für das Ding 
im Innern, daß andere vielleicht die Seele 
des Bauern, der Bauer abei am liebsten gar 
nidifnennt; den von Ä:r armen Seele spridit 
er nur, wenn sie sdion hinüber ist. 

Vom Pfarrer will er wissen, was ihn 
eigentlich von seinem eigenen Ochsen unter- 
scheidet, der sonst sdiier auf dieselbe Weise 
zum Leben gekommen ist und unter dem ucu \jTni-uuj, aer aem narten und buntei 
Joche durchs Leban geht. Von David und Schiefer anhaftet und der aus den Felson- 
Goiiath aber auch, warum der Heilige Joseph kdlem drängt, an die frommen Bildstöcke im 
im Himmel doch noch übCT Johannes dem Wingert, die Kirdilein mit den grauen, spitzen 

Freilich wird ein jeder sagen: ..Bin ich denn 
nicht Mensch?" Du bist der .Anfang d.-izu ge- 
wesen, ha.'it aber unterdes dies und jenes 
werden wollen und bist es auch ge»vorden und 
hast darüber vergessen, daß doch die Haupt- 
sache war, Mensch' zu werden. Ich brauche, 
glaiuibe ich, darüber nicht weiter zu d^utie- 
ren. Tausend Stimmen in dir sprechen zu mir: 

Dic romaniisdie Straße am Rhein 

Sie trägt krnner nodi den Haudi des lömi- Sdiönste der Sdiönen n>mantdsdie Str«iß<» 
sdien Im^riums und immer wieder träumen unter dem blauen Himmel mit den Bergen 

Wir beiden Seiten, die wie gotische Unie^fA 
w 2 Gärten, oben stretwn, mit den weißen Straßen in der 

de^^Si^i^ ^ und Rebenhänge, an Ebene. Jeden Ta« klingt ein neuer Ton auf harten und bunten ihr. Sonntags ist es der Klang der Glodcen 
^ kleinen Kirdien und einsamen Kapellen, 
der Lobgesang fronruner Waller, dann das 
Lied junger Mensdien. in dem sidi die Ro- uu^r dundnnes atm winfcceri, Qie Ä.ircniem nnit den grauen, spitzen Lied junger Mensdien in Hpm ci/4. ^ 

Täufer steht, von dem der Heiland selbst ge- Türmen uikd stillen Friedhöfe, an die Heim- manti'k der Rurapn nitfLcltT« .,1 
Mgt, daß er unter allen vom Weibe Geborenen lichkelt der Nester am Rhein. Heder widersnielelt TauJendfäiH^ c'!!h rtov nr«nt.o im j   r-- i.i 4 -r j ^ wiaerspicgeit. lausendialtlB s nd iKe der Größte im Hlmmelreidi ist, das hört er 
sich ganz gern einmal an, doch nidit zu oft 
und zuviel davon. 

AI»r nie genug kann er davon hören, was 
er eigentlich selbst für ein Kerl ist, und wie 
er zu seinem Herrgott steht im Leben jind im 
Sterilen, und welche Stelle er im Himmelreich 
haben wird. Denn den Batiem geht sonst 
nichts an, und ich glaut>e. das ist nicht ganz 
unrecht. Er will aber audi niciit bloß hören, 
daß er ein schlechter Kerl, ein Leuteschinder 
und Milchpantscher ist. Das weiß er, wenn er 
es ist, von ganz allein. „Die ganze Woche 
kommt man von der verdammten Sünde nicht 
los; da soll nicht noch sonntags fortwährend 
davon geiedet werden", sagte eiranal der 
schwarze Herden zu mir. 

Freilich will des Bauern Here getroffen 

Es ist .jenes Land am Sieben-geibii^, das 
Goethe, Brentano, La Röche vor hundert 
Jahren ebenso begeisterte wie die heutige 
Welt, man denkt an die Namen Honnef, Hhön- 
dorf, Grofenwerth, Remagen, an Stolzenfels 
uncJ den Itolandsbogen. Man weiß um die 
Weinen Gärtdicn unter Roeenranken, in 
denen es sidi beim goldenen Rheinwein so 
herrlich träumen laßt, an die weißen Dampfer 
im silbrigen Strom, an den Rpf eines Homes 
über den sieben Bergen, an die grotesken 
Tore der kleinen Städtchien, und sehen den 
Harfner im Kahn über die Wellen gleiten. 
Im Erinnern ergreift ums <Jle volle Gegen- 
wart, wir spiiren die Knaft der Sonne imd 
des Lidites, die in der Steilheit der Hänge 
avtHgefangen wird iind in das «eine, hocjige- 
züchtete Wesen der Trauben chingt 

  r»-—» •»•»■•■wEwu.e.wi« uut\j ivxiiiiie* H^er widerspiegelt. Tausendfältig sind «e 
Stimmen aufjaudizender Lebensfreude am 
ewigen Strom auf der romantischen Straße. 
^Auif der Insel Grafenwerth, matten im 
Hhemstrom. begeisterten sich alle Maler und 
Dichter, auf Nonnenwerth lebte Franz Liszt 
in glüdclccher Zeit mit der sdiönen Gräfin 

I MwIhiW von Rkhavd RM^ar 

Das Trinkgesdiirr, sobald es leer, 
Madit keine rechte Freude mehr. 

Wilhelm Busch 

d'Aeoult. Eine Fülle von Liedern ist hier 
enstanden. Liszt selbst komponierte (Me 
„Lorelei" von Heine, während einer seiner 
besten und treuesten Freunde, dCT Fürst 
Lichnowsky, in Nonnenwerlh ein Gedicht 
schrieb, in dem er der Wehmut und Ahnung 
Ausdruck gab, <iaß es der letzte Aufenthält 
der Gräfin in Nonnenwerth war, da sich die 
Wege vcm Liazt beld nachdem von ihr ent- 
fernten. 

Jtlkob, die DoHlC / von Hedwig Lohß 

Eine Schatzkammer im Taubergrund 
Bei Dill Riemenuchncider in Creglingen 

Im Herrgottstal bei Creglingen, dem klei- 
nen hohenlohescäien Städtchen in altorsgrauen 
Mauem, steht eines der wundersamsten 
Sakralwerke des Mittelalters. Dill Riemen- 
Kchneider, ein Zeitgenosse von Adam Kraft, 
l eter Vischer und Veit Stoß, hat es geschaf- 
fen, dieses naturholzfarbene Schnitzwerk mit 
den herrlichen Händen der zarten Madonnen- 
gestalt, den kühnbewegten Engeln des Fuß- 
reliefs. Diese grüblerische, ringende deutsche 
Künstlerseele fand im Sonnenland Franken 
ihre zweite Heimat und gründete in Würzburg 
eine Werkstatt für Plastik und Malerei mit 
vielen Lehrlingen und Gesellen. 

Mitten aus dem Schiff der Herrgottskirche, 
wie eine schöne Blume ist er herausgewadi- 
sen, dieser einzigartige Altar, auf der Stelle, 
wo ein Bauer einst im Acker eine Hostie ge- 
funden hatte. In dem wunderbaren Zueam- 
menklang der Flächen und I.inien, der maß- 
voll-bewegten Gc?schlossenheit der einzelnen 
Bildgruppe.T baut sich diese Vollplastik wie 
eine Symphonie auf. Riemenschneider hat den 
Creglingor Altar nicht wie bei den andern 
beiden berühmten Altären im Taubertal durch 
die Bunthcrft der FarVSen wirken lassen, son- 
dern nur die Pupillen sind den Augen ein- 
gemalt und es finden sich Spuren von Rot 
auf den Lippen, wtxlurch der Altar eine so 
unccmei.i natürliche Fernwirkung schenict. 

nicht zu Felde ziehen wollte. Wegen eines 
Gerüchtes, das er im guten Glauben über den 
Fürstbischof weitergab, brachte man ihn ins 
Gefängnis. Dem Henker überliefert, zerbrach 
man seine feinen Hände, die Unsterbliches 
geschaffen hatten. 

Die Herrgottskirche von Creglingen ist an- 
gefüllt mit vielen Merkwürdigkeiten der 
Kunst und gleicht fast einem Museum. Ke 

Die humorvolle schwabische Erzählerin weUJ in llirem Buche .Der Vogel Jakub" gar kurz- welliE zu berlüjten was so ein Rnbenvieh mit McnsiAfen unrt Dingen alles luwege bringt. Hier eine Kleine Kostprobe aus ihrem lustigen, bei F. Steinkopf in Stutti^art erscheinenden Werk. 
Mitten zwischen Obstbäumen und Gemüse- 

beeten lag das Haus von Eugen und Thusdnen 
Strobel. 

Dort war Jakob eigentlich inmier willkom- 
men. Vor dem Haus stand ein großer alter Nuß- 
baum, der mit seinen Zweigen dicht an die 
Wohnzimmerfenster reichte. Auch heute flog 
Jakot) nacli seiner GewohnheU zuerst auf einen 
Ast dieses für ihn sehr geeigneten Baumes, um 
mit langgestrecdctem Hals Ausschau zu halten. 
Was er entdecäcte, schien ihn sehr zu befriedi- 
gen. Die beiden Jüngsten des Hauses, Sieg- 
linde und Rpgiswindis, die nocii nicht sciiul- 
pflichtig waren, saßen ausnehmend artig an 
ihrem kleinen Tisch. Sie waren eifrig beschäf- 
tigt, aus einer vor ihnen stehenden, mit bunten 
Bildern gezierten Schüssel, rohes Sauerkraut 
y\i essen. Jakob, die Dchle, tat, was er in sol- « i_ . , - , . V 'u cä&uii. «jcti^uu, uie jjcnie, lat. was er in sol- alten Grabsteine auf dem kleinen Kirchhof (hen Fällen stets und meistens mit Erfols zu 

cemahnyn an d o Vnrni^htnlioit rf««. „nn  1 , , iiiti&itii.» mii arioig zu genxahnen am die Vornehmheit der Stadt von 
einstmals Pfarrfrauen und Handwerkerfrauen 
des 17. Jahrhunderts sind lebensgroß auf 
ihren Grabsteinen in Reliefs geschnitzt. 

Creglingen — köstliche Wunderblume im 
Taubergrund — Wallfahrtsort für die Kunst- 
freuncJe der ganzen Welt. 

machen pflegte, er klopfte ans Fenster. 
Und sofort jauchzte drin die kleine Sieg- 

linde: „.latob is da ... komm, duter Jatob ...!" 
Und die etwas größere Regiswindis kletterte 
auf einen Stuhl und machte dem Bettelsack 
das Fenster auf. Und Jakob spazierte herein. 

Er war bekannt hier und fühlte sici vollstän- 
dig zu Hause. Die beiden kleinen Damen 
brauchten ihn auch gar nicht weiter aufzufbr- 
dem, an ihrer köstlichen Miaitlzeit teilzuneh- 
men — er tat das ganz von selber. 

Die drei Kameraden hörten nicht eher auf, 
Ws die Schüsse] leer war; darui war man end- 
gültig fertig und konnte sich anderem zu- 
wenden. 

Am Fenster stand ein kleiner Arbeitstisch. 
BXir Dohlen- und Kinderaugen gleidi ver- 
lod-icnd, lagen dort hocäirote, blaue, goldgelbe 
und giftgrüne Wollknäuel, jeder wie ein lusti- 
ger bunter Spielball anzusehen. Und von 
jedem Knäuel lief ein bunter Faden zu einer 
angefangenen Strickarbeit. 

Ob als erstes der Vogel oder die Kinder von 
dieser farbenfrohen Sache angezogen wurden, 
wird nie mehr festzustellen sein. Jedenfalls; 
sie wurden angezogen und sie ließen sich an- 
ziehen. Und als eirmial eines der drei die 
Strickarbeit in der Hand oder im Schnabel 
hielt, da war es an ihnen, zu ziehen . . 

Wie lange sidi das Trio mit dem nahezu fer- 
tig gewesenen blau-gelb-grün-roten Kleidchen 
beschäftigte, weiß niemand zu sagen. 

Jedenfalls fand Thuschen, als sie. Böses 
ahnend, weil kein Laut, kein Sciireien, kein 
Rufen, kein Brüllen, Grillen, Toben, Trampeln, 
Lachen oder Heulen aus dem Zimmer kam, 

Der rheinisdie-Hausfreund 
Von F. M. Huebner 

Es ist immer wieder gut, einmal in Johann 
Peter Hebels Schötzikästleln zu lesen. G'bt es 
im deutschen Schrifttum Erquickenderes? 
Aile die vielgebrauditen Vergleicjie stelien 
sich ein vom Habetrunk, vom nahrhaften 
Laib Brot, vorn vollen, die Lungen erweitem- 

c V. • * 1,^ iiciciii. Liacncn ocier Heulen aus dem Zrnimer kam behr ungeniert und ohne jede Förmlichkeit, gbschwind durch die Tür sehen wollte, eine 
heillos verwirrte, sich durchs ganze Zimmer 
ziehende, von niemand als einst wohlgeordnete 
Strickarbeit anzusehende Sache vor. 

Unter dem Tis"h lag ein undefinierbares 
Etwas — eine Art von ^rün-gelb-blau-rotem 
Klumpen. 

Und Jakob flüclitete erregt und tief ge- 
kränkt krächzend und entflog aus der bisher 
so freundlichen Stätte. 

11* 1   - -«-I -wji. vv'uiu«, uic erweiiem- n erkcn Wirken imd Welken des mensch- den Atemzug reiner Landluft. Mögen sie im- 
liehen Leben.; ist in den Apostelköpfen zu 
lesen, gottesnahe Ewigkeitabindung. Beson- 
ders die Gesichter des Johannes und Jakobus' 
auf der rechten Altarseite und des bertlosen 
Philippus' auf der liivken Seite offenbaren 
eine ergriffene Cl^rakteristik. Die Madonna 
i^'t redne Hoheit, v/ie ein Goldgeschimmer um- 
f! eßt das reiche, offe.-.e Haar die hohe Stirne. 
Der in drei Felder geteilte Fuß des Creglin 

merhin abgedrosdien sein: Tatsadie Ist es, 
daß die Lektüre Johann Peter Hebels ein 
Wohlsein erzeugt, das sicii uns mehr als nur 
geistig, vielmehr bis in Herz und Nieren mit- 
teilt. Vielleicht, daß es von dem Lachten h'er- 
rührt, das uns beim Lesen seiner putzigen 
Geschichten heimlich und unablässig durdis 

gen ELndrucksorgane finden ihre Koet und 
kötmen nach Herzenslust schmausen. 

Dabei darf dieses Schmausen ohne Hast und 
schon gemütlich zugehen, sintemalen keine 
Gefahr besteht, daß uns der Verfasser jäh- 
lings den Teller wegzieht. Seine Erzähl wtise 
kennt keine flauen Stellen, die wir gierig 
überspringen müßten, um erst ein paar Vorte 
oder ein paar Zeilen weiter wieder auf etwas 
Nahrhaftes zu stoßen. Wort für Wort und 
Satz für Satz tiscjien Kern- und Wesenhaftes 
auf, und wenn fo viele dieser Gesdiichten 

—     ...w... l uii uco Gemüte sctiüttert, denn Lachen, so sagt man, ger Altars zeigt die Anbetung der Könige, massiert den Unterleib und stachelt den Blut- 
C.yis.us untoi den Schriftgelehrten im Tem- kreislauf aji. 

veniger in den Darstellungen der Seiten- r-itet Die erzählerischen Inhalt der Geschieh 
t\ ^el, in der „Hein-«uchung", „Vericündl- stalten und d^ Ai.ftrl»»»™»! ten der VortragBtcn und die Sprache als a..ci.ia.u.CT . 
eang". der. „h^ligen Nacht-"UdVer J^Tr- Äerna^enl.'^i'i'i'"dieses mimdartlich unter- und öderen Straßen. 
brin-^ung im Tempel", mdt der „Kivinung hinmalt ist ISrio nicht wie. Hier gibt es noch die alten Patrizierhäuser, 
Mar.nnS , dem „Schmerzmunn" scjhließt der schiebt'uniibertreffliA wir m' aus dem Fasse cinge- welche nach einer Eigentünüichkeit ihrer 
hinreitJende Wurf dc.s Altars, umspielt von Brise der Meer«Hiiita«<t sArakten I^ndwe;n, gereift an den obc-rhel- Bauart oder sonst einem Wahrzeichen unter 
gotischcnf Spitzengerank. Bewanderte a j Rebenhängen, wo die Sonne aus rgendeiner merkwürdigen Benennung im 

Riemenschn'-fders T.«ben war von icdiöpfe- allerwärt.c aii;f herabstrahlt, der schon den Munde des Volkes fortleben. ' 
scher Tatkraft Arfii it Kalvenstraat und am des Blaus übCT dem AJpengebirge hat? Die Dämmerung, dde Nacjit produzieren hier 

Alte Gassen 
Ich liebe in großen Städten die ältezen 

Stadtteile mit ihren engen, krummen, dunk- 
len Gas-wn, in welche der Sonnenooheln nur 
verstohlen hineinzublicken wagt; ich liebe 
sie mit ihren Giebelhäusern und wunder- 

^ vnisuiiuiicii samcn Dachtraufen, mit ihren alten Kartau- m gastlichen Wirtshäusern spielen, so ist das nen und Feldschlangen, weldie man als Prell- 
^inahe wie ein Gleichnis für den rheiniseiien steine an die Ecken gesetzt hat. Icäi lieb» dle- 
tiausfreunci in Person: Er selber erscheint sen Schauplatz der alten Zeit. 
.vie ein VVirt, in dessen Hause ein jecäer Be- Se^lbst die Bewohner scheinen noch ein ori- 
sucter, ob pin Beutel sdunächtig oder f;inelles, sonderbareres Völkchen zu sein als 
strotzend, will sagen, seine literarische Vor- die Leute der modernen Viertel. Hier in d'e- 
biWung klein o^r ansehnlich ist, sich's wohl- sen winkeligen Gassen wohnt das Volk des 

lassen darf. Leichtsinns dicäit neben dem der Arbeit und 
Und wie gut, wie süffig numdet, abgesehen des Ernstes, und der zusammen^edrängtore 

an Hpm TnhnU Verkehr treibt die Menschen in ergötzlicheren 
Szenen aneinander als in den vornehmeren 

».ÄS 
""d Leihen, helmc-r MüUer lauert, um Um iJtaen 

Die ganze reiche WesensfulLe unaercs ale- 
manniadien Volksrautns ist darin elngefnn- 
gen, so da£ wir denn, wenn wir <Mese Prosa 
lesen, nicht wie in den Büchern gewirrer 
moderner, ihres Unprtmgs verlustig geganKe- Zum BürgermeUter von WüiBburg ernannt böucbiaen^Miii?^! Unprungs verlustig gegan*e 

wurde er Im Jahre 1S2,1 mit zehn Ratshe-r^n Es ist ^lUo ^ künftlld>en Alkohol- Kinder, da* Miauen der Katzen, das Gekeif 
Y"» Konrad von Thüringen pus dem Rat ent- sinn der ticfa an di^^ Weiber — wo klingt es passender als zwi- terot, weU er gegen die auftrtandlsehcn Bauern «rhuiicnA». "•f Aroma elnea editen, unierer Bctaaterde sAen diesen hohem, alten Häusern und in w DBuem schauenden OemeBeo w«Met; auch ade iJbri- enUtaammd«! NatiirgewaehMa. disMn alten Mauenil Wilhelm Raab« 

wundersamere Beleuchtungen durch Lampen- 
icht und Mondschein, seltsamere'TäDC^ab an- 

derswo. Das Klirren und Ächzen der ver- 
rosteten Wetterfahiten, das Klappern des 
Windes mit den Dachziegeln, das Weinen der 
Kinder, daa Miauen der Katzen, das Gekeif  j _i_  • 

Oeffentliche Erinnerung 

Bs wird hierdurch allgemein an die Bezah- 
lung (Abführung) der nachstehend bezeich- 
neten Steuern und Abgaben erinnert: 
—*1 10. Jnni 1961 
1. Einkonunen- und Kirchensteuer-Voraus- 

zahlung sowie Körperschaftssteuer-Voraus- 
zahlimg für d. II. Kalendervierteljahr 1951. 

2. Notopfer Berlin-Vorauszahlung für das II. 
Kalendervierteljahr 1951. 

3. Umsatzsteuer-Vorauszahlung für den; Mo- 
nat Mai 1951 der monatlich zahlenden 
Steuerpflichtigen. Gleichzeitig ist hierfür 
die Umsatzsteuer-Voranmeldung einzu- 
reichen. 

4. Lohn- und Kirchenlohnsteuer .sowie Ab- 
gabe Notopfer Berlin der Arbeitnehmer 
für den Monat Mai 1951, wenn die einbe- 
haltene Lohnsteuer im vorangegangenen 
Kalendervierteljahr monatl. durchschnitt- 
lich mehr als 50 DM betragen hat. IMe 
Lohnsteueranmeldung ist entsprechend des 
Anmeldungszoltraum.s fristgerecht vorzu- 
legen. 
Beförderungssteuer für Personen verkehr 
der monatlich zahlenden Steuerpflichtigen 
für den Monat Mai 1951. Fristgerecht ist 
die Nachweisung hierzu einzureichen, 

am 20. Juni 1951 , 
6. Beförderungssteuer für Güterverkehr der 

monatlich zahlenden Steuerpflichtigen für 
den Monat Mai 1951. Fristgerecht ist die 
Nachweisung hierzu einzureichen. 
Es wird gebeten, die bezeichneten .Steuern 

und Abgaben rechtzeitig zu entrichten. Ein- 
zahlungspflichtige, die nicht zum FälUgkeits- 
iag bezahlt haben, haben zusätzlich Säumnis- 
zuschläge zu bezahlen. Geht die Zahlung nicht 
binnen einer Woche nach Eintritt der Fällig- 
keit bei der Finanzkasse ein, ist das Finanz- 
amt angesichts der angespannten Finanzlage 
der öffentlichen Hand genötigt, die fälligen 
Beträge zwangsweise beizutreiben; es sind 
dann außer den Steuerbeträgen und den 
Säumniszuschlägen noch Zwangsvollstrek- 
kungsgebühren zu entrichten. 
Offenbach am Main, den 4. Juni 1951 

Die FinanzSmter Offenbach (M) o. Langen 
lEvanseliscrie Gemeinde 

Kirchgeld. Da die neuen Kirchgeldbescheide 
noch nicht zugestellt werden können, die 
1. Rate des Kirchgelds für 1951/52 aber be- 
reits am 15. Mai fällig war, bitten wir unsere 
Gemeindeglieder, das Kirchgeld des neuen 
Rechntmgsjahres auf Grund des alten Kirch- 
geldbescheids zu zahlen. Sollte sich eine 
Änderung des Betrags ergeben, so findet eine 
entsprechend3 Verrechnung statt 

_ . . 

»larzen in die 

Nanttac! 
Oas tec:hnische und künstlerische Wunder 
der modernen Circuswelt! Niemals vor- 
her gezeigte Licht- und Wasser-Effekte! 
Schwinimerirmenl Exotische Wassertierel 

Wcxiienlang in vielen Großstädten 
ausverkauft! 

Im ItSai/Junl 19S1 dl« SensaticM 
für'Franktnrt am Main! 

Nim erstmalig In 

DARNSTADT 
Messeplatz, Ruf 3698 

Festliche Premiere: Freitag, 8- Jttnl 
2C Uhr. AnscdüiaOend nur noch Sonnabend, 
Sonntag il Hontag, 15.30 u. 20 Uhr. Diens- 
tag, 12. Juni, 14 u. 18 Uhr das komplette 

Programm! 
Tode^kuB im Löwenkfifig 

CircuE APOLLO zeigt nicht nur die Manege 
unter Wasser, sondern darüber hinaus das 
stärkste Circusprogramm der Nachkriegs- 
zeit, mit dem „TodeskuQ im Löncnkäfig", 
Gem. Raubtiergruppe, Elefanten, Exotischen 
Tieren, herrlichen Freiheitsdressuren (Nor- 
wegische Fjordpferde), den besten Clowns 
des Kontinents sowie Welt-Sensationen der 
Artistik in der Manege und in der Luft! 
VorrerkAut: Reisebüro Rheinstr. 16, Zig.- 
Haus Zipp, LiebfrauenstraOe 27. Kiosk am 
Luisenplatz und 8-21 Uhr Circuskassen. 
Kinder nachm. SitzpL halbe Preise! Ab 
Samstag täglich 9-18 Uhr der „Reisende 
APOLLO-Zoo" mit dem größten reisenden 
Menschenaffen Tarzan, imd Tieren aus 

allen Erdteilen. 
Bondenrerbindungen nach alL VorsteUonxen 
Versäumen Sie nicht die 

MBrcfaenwelt der Manege 
im 

Bekanntmachung der Haushaltssatzung 
Auf Grund des § 86 Abs. 2 der Hessischen Gemeindeordnung vom 
21. Dezember 1945 (GVBL 1946 S. 1) wird für das Rechnungsjahr 1961 
folgende Haushaltssatzung bekanntgemacht. 

I. 
S 1 

Der Haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1951 wird im ordentlichen 
Haushaltsplan 

in der Einnahme auf 1 323 100,— DM 
in der Ausgabe auf 1 323 100,— DM 

und im außerordentlichen Hau-shaltsplan 
in der Eiimahme auf 516 879,88 DM 
in der Ausgabe . auf 516 879,89 DM 

festgesetzt. 
S 2 

Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 

1. Grundstener: 
a) für land- und forstwirtschaftliche 

Betriebe (Grundsteuer A) 
b) für die Grundstücke (Grundsteuer B) 
Gewerbesteuer: 
a) nach dem (Sewerbeertrag und dem 

Gewerbekapital 
b) für Wandergewerbebetriebe 
Zweigs tellens teuer 
Warenhauss teuer 
Hundesteuer: 
a) Jahressteuersatz für einen Hund 
b) Zusclilag für weitere zuscdüags- 

pflichtige Hunde und zwar für: 
den 1. Zuschlagspflichtigen Hund 
den 2. Zuschlagspflichtigen Hund 
den 3. zuschlagspfUchtigen Hund 
jc?den weiteren Zuschlagspflichti- 
gen Hund 

§ 3 
Kassenkredite werden nicdit in Anspruch genommen 

§ 4 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
des außerordentlichen Haushaltsplanes bestimmt sind, wird auf 
260 000,— DM festgesetzt. Elr soll nach dem Haushaltsplan für fol- 
gende Einzelzwecke verwendet werden: 
1) Förderung des Wohnungsbaues 200 000,— DM 
2) Neubau von Straßen, Wege, Plätze u. Brücken 30 000,— DM 
3) Neubau von Straßenkanälen 30 000,— DM 

II. 
Die nach § 86 der Hessischen Gemeindeordnung erforderlichen Ge- 
nehmigungen der Aufsichtsbehörde (Landrat) Offenbach a. M. sind 
unter dem 25. Mai 1951 erteilt. 

III. 
Die Ehnzelpläne des Haushaltsplanes schließen in Einnahme und Aus- 
gabe mit folgenden Beträgen ab: 

1. Ordentlicher Haushaltsplan 

2. 

3. 
4. 
5. 

Hebesatz 
Hebesatz 

Hebesatz 
Häiesatz 
Hebesatz 
Hebesatz 

204 V. H. 
114 V. H. 

320 V. H. 
240 v.H. 
416 v.H. 
416 V. H. 

= 24,— DM 

= 6,— DM 
- 12.— DM 
= 18,— DM 

mehr = 6,— DM 

0. Allgemeine Verwaltung 
1. öffentliclie Sicherheit und Ordnung 
2. Schulen 
3. Kultur 
4. Fürsckrge und JXigendhilfe 
5. Gesundheit«- und Jugendpflege 
6. Bau- und Wohnungswesen 
7. öffentliche Einrichtimgen — 

Wirtschaf tsföirderung 
8. Wirtschaftliche Untemrfimen 
9. Finanzen und Steuern 

zusammen 
2. AuBerordentUcdier Haushaltsplan 

2. Schulen 18i>000,— 
6. Bau- und Wohnungswesen 
7. öffentliche Einricihtungen — 

Wirtschaftsförderung 
zusanrunen: 

IV. 
Der Haushaltsplan liegt gemäß § 86 Abs. 3 der Hessischen (Semeinde- 
ordnung 1 Woche lang und 2nvar vom 9. bis 16. 6. 1951 auf dem Rat- 
hatis, 21immer 7, öffentlich aus. 
Langen, den 7. Juni 1951 Der BBrgermelster: gez. Um b a ch 

7 800,— 
36 980,— 

4 090,— 
1 391,32 

223,30 
13 971,53 
48 040,18 

110643,56 
272 566,27 
827 393,84 

1 323100,— 

287 879,89 

30 000,— 
516 879,89 

87 794,66 
109 561,20 
142 075,81 

9 408,96 
77 376,82 
13 630,73 

193 654,12 

183 280,12 
197 216,65 
309 1001,94 

1 323 100,— 

190 000,— 
287 879,89 

30009,— 
516 879,89 

Antliche Bekanntnocbingea 

Die Ausgabe der Haadestenermarken USl 
erfolgt vom 11. bis 13. Juni 1951 beim städt. 
Steuerami, Zimmer 6, zum Preise von 0,20 DM 
je Stück. 

Bis 14. 6. 1951 nicht abgeholte Marken 
werden kostenpfUcfatig zugestellt 

Es wird darauf hingewiesen, daß SprUnm- 
gen gegen Hederich nicht während der 
Blütezeit vorgenommen werdcm dürfen, um 
die Bienen nicht zu gefährden. 
Langen, den 7. Juni 1951 

Der BOrgermeister: U m b a c h 

Zur Blutreinigung 
Im FrOhjobr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fechdrogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

UND MONDAMIN 

le weiter die warme Jahreszeit herankommt, desto größer wird 
uofer Verlangen nach frischer, leichter Kost. Wie Sie die 
wertvollen Bestandteile der ersten Gemüse und Früchte 
erhalten und darau« sdimadchafte und nahrhafte Speisen 
bereiten können, ist die Kunst der guten Küche oder du 
Mondamin-Geheimnis. Probieren Sie bitte einmal das nadi- 
stehende Rezept: 

Stadielbeer-Auflauf , 
■ 100 g Feff, 50 g gftiebatCH Zwiebadt, 40 g MoHdawin. 1 Pädtdten 
Moii(tamiH-Vairillln:udter, '/a t Mildi, Salz, 75 g Zudter, 2 Eigelb, 
260 g StacJre/lifereii, '/s I Wasst, 60-75 g Zndier, 2 Eiweiß. 
Fett zerlassen. Zviebadibrösel und Mondamin darin rösten und die 
Mildi auffüllen. Die Masse zu einem Brei kadten und erkalten lassen. 
Iniwisdien die gewasdienen, grpiiiztnf Stadielbeeren im Wasser veitk 
dimpfen, aber nIdit zerfallen lassen. Das Kompott zum Abtropfen 
auf ein Sieb sdiBiien, mit fo-ys g Zudter süßen und erkalte» lassen. 
Unler den Brei Zudier imd Bgelb rühren, den festen Bsdinee und 
die Stadielbeeren vorsldiiig darunterziehen. Die Masse in einer 
gefetteten Auflauffonn 50-45 Minuten im Ofen überbadten. 
Weitere Rezepte zum Kochen und Badcen sendet Ihnen gern 
der Mondamin-Beratungsdienst, Hamburg 1, Postfach 1000 

Mondamin-Puddinge sind deshalb 10 gut, weil Mondnniii 
in ihnen enthalten ist. 

schwarz, verchromt 
mit Strahlenkopf 

ablas» DM 
bimt verchromt 

al>140DM 
Victoria-, NSU-, 
Bauer- Fahrräder 

zu Listenpreisen 
Fahrradschläuche 
•bl.SSDM 

Fahrraddecken 
Ab7.1SDM 

Job. Schneider Ii. 
Annastraße 16 

FARBEN(fn)HORLlE 

FARBEN - TAPETEN - WERKZEUGE 

LANGEN 
August-Bebel-StroBe 2! 

I 

Wundeilich- 

Sämereien 

Spritzmittel 
bfri 

HELFMANN 
viuhistraUe 30 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

HeinrlcliSehrlngS 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 545 

Johnehntalang tnwohrt ^ 
In oll«n Ajioth«l( «n, Drog«ritn 
und Parfwm«ri«n tu «•rnollvn ftOlIC I. CO • iSSlN • rosif ACH 309 

Apotheken-Dienst in Longen 
" ah Nacttdleul-Scraitsciwft. 
SamsUig 20 Uhr bis o&chite Woche FrclUlg 
Bomb - Apotheke, B«lui-K.-Man-8tr. 

Arztlicher Sonntagsdienst 
Samttag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

10. Juni f Dr. Faßbinder, Tel 740 

Stadt-Bücherei (Heegweg) 
BOcIiar-Auaaabai 

Bdorgen, Sanistag nachm. von 3—4 Uhr 

,S vir d jti d; c .IT a d)i i dHc n 

Evangelische Kirchengemeinde Langen 
Samstag, 9. Juni, 20 Uhr: Choralandacht im 

Gemeindehaus (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 10. Juni: 3. Sonntag nacA Trinitatis 

9.00 Uhr: Gottesdienst im Gemeindehaus 
zum Beginn des Vorkonfirmanden- 
unterrlchts des unteren Beziriu 
(Dekan Kemmes u. Pfr. Latiber) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche nun 
Beginn des Vorkonfirmanden- 
nnterrichts des oberen Bezirks 
(Dekan Kemmes u. F>fr. Lauber) 
Predigttext: 1. Petrus 5, 6-11 
Ueder: 368, 413, 273 

10.00 Uhr; Christenlehre im Gemeindehaos 
für die Konfirmierten des unte- 
ren Bezirks 

II.IS Uhr Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Gemeindeluu» 

Montag: Jngendbibelstunde und konfirmiert« 
männliche Jugend 

Dienstag: Gustav-Adolf-Frauenwerk 
Mittwoch: Probe des Kirchenchors 
Donnerstag: Bibelstnnde 
Freitag: Konfirmierte weibliche Jugend 
Evangelische Stadt-Hisalon 

Sonntag, 6 Uhr: Bibelstnnde 
Dienstag fUlt ans 

Kath. Gottesdienstordnung v. 10.—16. 6. le&l 
Sonntag, den 10. 6. 51: 4. Sonntag n. Pflngsten 

7.00—7.50 Uhr: BeicJitgeiegenheit 
8.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Fredigt 

10.30 Uhr: SpStmesse 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen; 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe • 

Hethodlstcngemelnde (evang. Freikirche) 
(Realgymnasl nm SmI 14) 

Freitag, 8. 6., 20 Uhr: Predlgtgottesdienit 
Soimtag, 10. 6, 10 Uhr: Morgen-Andacht 
NeoapostoUsche Klrehe Langen, WlesenstraA« 

Sonntags vorm. 9.30 imd nachm. 16 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaoh, Westendstrafie 
Sonntags vorm 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Samstag | 
den 9. Juni 1951 | "jAeundUdnaftdApUl \ 

ISSG Langen < Turn- u. Sportfreunde Heuchelheim 
Abends ;030 Uhr gemOtliches Beisammensein mit den Heuchelheimer Sportlern im „Haferkasten" 

Beginn: I. M. 18 Uhr 
II. M. 16 Uhr 

äl 

I 

:Jj 
i' 

:.l- r ,V . 
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VaMnt^rLUitrkriii 
ISSSliigtn 
HEUTE, Freitag, 
den 8. Juni 1951 
pünktlich 20,30 Uhr 

O bnnasatunde 
Im Verelnilokal 
,We 1 ngold" 

Es ist Ehrenpflicht tUr 
einen jeden S&ngcr, die 
letzt. Stunden vor dem 
Wettstreit zu besuchen. 

Der Vorstand 

Syort- a. Sflngergemeln- 
tckaft 1945 •. V. Longen 
Heute Freitag Treffen 
aller Vereinsmltglieder 
umZO.lSUhrbei Pausch 
Anschließend Marsch 
z. neuen Sportgelände. 
Abt. FußbaU: 
Freltae, den 8. Juni 1951 
Spieler - Versammlung. 

Beginn 21.00 Uhr. 
Samstag, den 9. J uni 

Freundüchafts-Spiel 
Turn- u. Sportfreunde 

HEUCHELHEIM 
1. Mannsch. 18.00 Uhr 
2. Mannsch. 16.f.0 Uhr 
Abi. Radfahrer 
Heute Freitagabend um 
20.00 Uhr treffen sich 
alle Mitgl. und Mann- 
schafteni „Lämmchen" 
mit Fahrrad, zur Teil- 
nahme an dem ersten 
Spatenstich des neuen 
Sportplatzes. Erschein, 
an diesem Ahend ist 
Pflicht. Der Obmmn 

\Sucnve»in 
'l862 (ffi. ®.) 

CkDdballBbtellonf: 
Heute Freitag, 8 Juni 
Sp!eler-V<>rsammlaag. 
WlchtieeTagesordnung 

Das Erscheinen aller 
Jugend-, AH.- u. aktiv. 
Spieler unbedingt 
erforderlich. 
Tiim-/\bteilung 

Samsta;;/SonntsK 
Kreis-Turn- u. Sport- 

fest in Arheilgen. 
Teilnehmer an den 
Wettkämpfen amSonn- 
tag fahren früh ^.45Uhr 
mit dem RsW ab Süd- 
aussang rter Stadt. 
(Tankstelle Schroth) 
Fecht Abteilunü 
Abfahrt zum Mannsch.- 
Kampf nach Arheilgen 
am Sonn'.ss!, d. 10. Juni 
8.30 Uhr mit Omnibus 
ab Cafe Krone. 

Rollsport-Club Longen 
Freitag, dpn 8. Juni 

um 21.00 Uhr 
Spieler-Sitzon); 

im Schwimmstadion 
(nach Training). 

Sonntag, den 10. Juni 
RCLt 2. Mannsch. gegen 

TSG. Darmstadt, 
2. Mannsch., 15 Uhr 

RCL 1. Mannsch. gegen 
TSG. Darmstadt, 
1. Mannsch., 16 Uhr 

OWK Uangen 
Am Sonntag, d. I U.Juni 
Wanderangf mit |uf;end 
Treffpunkt 9 Uhr, Orts- 
ausgang. Dieburgerstr. 

Der Wanderwart 

Ziegenzucht-Verein 
langen 

Samstag, den 9. Juni 
20 30 Uhr 

-Versammlung 
bei Wilhelm Metzger, 
Fahrgasse. - Alle ver- 
käuflichen Lämmer 
müssen gemeldet wer- 
den. Der Vorstand 

Verein fOr Polizei- und 
ScliulzliundeLongen1912 
Am Sonntag, 10. Juni 
findet um 16.03 Uhr in 
unserer Hütte eine 

Vvsammlung 
statt "niema: Prüfung. 
Um zahlreich. Erschei- 
nen bittet der Vorstand 

Kiainchen- o. fieflOgel- 
uditverein 1903 Laogen 
Monats-Vcrsammlung 

Samstag, den 9. Juni 
abends 2U.30 Uhr im 
„Frankfurter Hol" (kl. 
Saal). Wir bltteo die 
Züchter zwecks Vor- 
führung, ihre Kanlnch. 
bzw. ihr Geflügel mtt- 
cubrlogen. Um zahl- 
reichen Beiucfa mit 
Frauen bittet 

Der Vorstand 

Ihre Vermählung zeigen an 

GERD ALBERT 

iLSE ALBERT 
geb. Werner 

Heinrichstr. 9 Langen, 9. Juni 1951 Wallstr. 24 

Kirchl. Trauung: Samttag, 9. Juni 1951,15Uhr in dere* Kirche in Langen 

 / 

Am Freitagabend findet 
ausnahmsweise die 

|ugend-)ilzung 
um 19.30 Uhr für alle 
Spieler statt. 

Tomatenpflanzen 
10 Stück DM 1.-, sowie 
Petunien abzugeben bei 

Pb. Frank 
Gartenbaubetrieb 

WiesgSBchen 

Spätgemüse 
Lauch- und Sellerie- 

Pflanzen 
zu haben bei 

JOH.BREIDERT 
Flachsbachstraße 

Als Verlobte grüßen 

Erika Deibert 

Heinrich Metzger 

Erzhausen 
7. Juni 19S1 

Langen, Fahrgasse 6 

Gebr. Rasenmäher 
zu liaufen gesucht. 

Fahreai^se 2 
„Ewige-Klee"-Ernte 

von '/s Morgen Acker 
an derWinkelwiese, ab- 
zugeben. Frankf -Str.20 
Futter V. Ackerwiese 
im Wingert ca. 600 qm 
zu verpachten. 

Rheinstiaße 18, 1. 

Wiese im Rossert 
ll'IO qm für 160.— DM 
zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 499 a. d. G. 

1 Kaute Mist 
zu verkaufen. 

Schaafgssse 25 

Gute Miichziege 
zu verkaufen. 

Heegweg 14 
Kindersportwagen 

für 10.- abztigeben. 
Gartenstraße 69, p. 

Kinderwagen 
gut erh , zu verlta'jfen. 

Mittelweg 3 

Korbicinderwagen 
fast neu, in gute Hände 
leihweise abzugeben. 

Odenwaldstraße 25 

Erdbeerbowle 
im Cafe Graf 
D r e i e 1 chenhain 

Statt Karten! 
Für erwiesene Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Vermählung danken 
herzlich 

Erich Böhme u. Frau Lieselotte 
* geb. Berger 

Langen, Juni 1951 
Walt.-Rietig-Straße 44 

.Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung erwiesenen Aufmerksam- 
keiten und Glückwünsche sprechen wir 
hiermit unseren herzlichsten Dank aus. 

Ingolf Mann und Frau 
Langen (Bruchgasse 1), im Juni 1951 

Stall Karten! 
Für die zahlreichen Gratulationen und 
Geschenke anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit sagen wir auf diesem Wege 
allen Freunden und Bekannten, sowie 
der Nachbarschaft unseren herzlichen 

• Dank. Insbesondere danken wir Herrn 
Bürgermeister Umbach, sowie Herrn 
Ministeipräsident Zinn für die große 
Ehrung. Auch herzlichen Dank der Ge- 
sangsabteilung der SSG für das schöne 
Ständchen 

Philipp Hch. Metzger u. Frau 
Elisabeth, geb. Ruths 

Langen, 7. Jimi 1951 
Schnaingartenstr. 16 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke eu unserer Silber - Hochzeit 
danken wir allen Freunden, Bekannten, 
Verwandten, dem Landwirtschaftlichen 
Verein und den Schulkolleginnen und 
-kollegen des Jahrgangs 1892193 recht 
herzlich. 

Georg Helfmann und Frau 
Anna, geb. Wagner 

Langen, Wassergasse 10, Juni 1951. 

Jahrgang 1000/01 
Zur SO - Jahrfalar, 

die Samstag, den 9. Juni 1951, 20 Uhr 
(Saalöffnung 19 Uhr) im '»Lämmchen» 
stattfindet, laden wir alle Schul- und 
Alter.skolleginnen und -kollegen und 
ihre Ehegatten herzlichst ein. Um pünktl. 
Erscheinen wird gebeten. Der Ausschuß 

Fesche 

Zellwoll-Muselllnkleider 
inmehrfarb.Mustemu.Streif. «a nc 
Gr. 40-46, DM 19.50, 16.50 14.*' 

Elegante Lavabelkleider 
fürwarmeTage,inviel.Farb. me on 
Gr.40-48, DM 32.50. 29.50 ZD.*" 

Femer führe ich als neuen Artikel 
den gutsitzenden 
BQstenhalter nTrIumpfa 
in den Preislagen DM 5.00 2.*® 

Änderungen werden auf Wunsch 
billigst ausgeführt. 

Modehauö CHIC 
Langen - Wallstraße 24 

Wegen Familien-Feiirlichkeiten 
bleibt mein Geschäft Samstag, den 
9. Juni, geschlossen. 

KRANKHEITEN VERHÜTEN 
A HERMES-Kräuterkuren 

Fachdrog. 

Enste 
lulherpl. 

^ jNr. 1 Harnsöur«-(f(hcume)«Tce 
^^Nr. 2 ZirkulaMons-(Frouan)*T«tt 
^ jHr» 1 Blutr«ifiigwngi*TM 

ist Hassla-Sprudel ein aufmun- 
tcriKjcr Deßlcltcr. Maß es zu FuQ. 
mit dem Fahrrad oder ocr Auto 
ins Grüne gehen: Immer wird ein 
Sc^Iudc Hassia ■ Sprudel müde 
Wanderer wieder flott madicn 

pHGasSiia SprudaC 

Ünsiehlbare Augengläser 
für Sport und Gesellschaft 

Spezialinstitut dqnicicta (Syst. Müller-Welt) 
Ervwn'flord-t, Fronkfurf/W., Mittelweg 8, T. 5 43 60 

Kostenlos Auskunft und Prospeicl 

iCieJ ^ehtue, l 

Heugras 
V. 1400 qm großer Wiese 
im Mittwochstück, zu 
verkaufen. 
R.-Luxemburg-Str. 28 

Dobermann 
(Stammbaum)2V!!Jahre 
alt, sehr wachsam, in 
gute Hände billig ab- 
zugeben. Bahnstr. 78 

Kirschen 
per Pfund 50 Pf. zu ver- 
kaufen. QROH 

Steinbergterrasse 

Spelseitartoffei 
zu verkaufen. 

MühlstraBe 22 

Speisekartoffel 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 
Gute, gebrauchte 

Nfihmaschlne 
(Rundschiff, e vent. ver^ 
senkbar) zu kaufen ge' 
sucht. Angebote unter 
Nr. 491 a. d. Gesch. 

Gebr. Nähmaschine 
(Naumann) sowie Herr. 
Reltstlefel(Gr.41) sofort 
günstig zu verkaufen 
Egelsbach, Mainstr. 20 

Pfaff,Torpedo,Köhler 
durch 

KOLB 
Nähmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr. 10 

Telefon 884 

2 Stühle 
billig abzugeben.(Stück 
5.- DM) Bürgerstr. 22 

I. Etage, Mitte 
Zu verkaufen: 

1 Vertikow 
2 Paar Damenschuhe, 
Gr. 38. Dieburgerstr. 26 

1 Sofa 
1 P. Herren-Miefel (41) 
zu verkaufen. 
August-Bebel-Str. 5, I. 

2tur. Kleiderschrank 
gut erb., zu verkaufen. 

Dieburgerstraße 20 

Kompl. gebr. Küche 
5 pol. Stühle, 2 Tische 
(oval u. Auszugtlsch), 
Sofa und 1 Bett mit 3 
Matr.) zu verkaufen. 
Wallstr. 8/11 (Mainstr.) 

Neuer Küchenherd 
1 Jahr gebraucht, gut 
erhalten, für 120.— 
verkaufen. 
Langestrsße 9, I. Etage 

1 Poar Kinderschuhe 
rot (22/23). I P.Kinder- 
Spangenschohe, schw., 
Lack (22) zu verkaufen. 
Fried." Ebert-Straße 13 

Konzertzither 
zu verkaufen. 

Frankfurterstraße 8 

Telefon ll> 

Freitag bis Montag 
Täglich 20.30 - Samstag 18.15 u. 20.30 

Sonntag 15.00, 18.15 u. 20.30 Uhr 

Eine Pilmoperette mit Melodien 
von Paul Lincfce. - Regie: Theo Lingen 

Freltag-Sonntng, 22.30 Uhr Spflivorstellung 

(Der Totschläger) 

Sonntag, 15 Uhr Jugendvorstellung 

iVlan beachte bilte die zo diesem Film 
notwendig geänderten flnlangszeitenl 

Tä0l. 20.30 Uhr, Samstag 17.00 u. 20.30 Uhr 
Sonntag 14.30, 17.30 u. 20.30 

Ein großer Roman - ein noch grSBerer Fiim 

m COIPER 

INHig KKCMIII 

Gebrauchte, guterhalt 
Kartons 

sowie Autoreifen 500/16 
mit Scblfiuchen, zu ver- 
kaufen. Kaufhaus 

Emil Schmitt, Lanf,er 

Frische Erdbeeren 
mit Schlagfahne 
im Cafi Graf 
Dreiel chenhain 

Schlafzimmer 
Elche lackiert, kompL 
mit Einlage, preisweit 
zu verkaufen 

Langestraße 401. 

Nfihmoschlnen 
ueu u. gebraucht, sehr 
g'iterhaltenstehenzum 
Vericauf. Nfihmatcb. 
iipezialgesch. Schäfer, 
OSenthal, am Bahnhof 

Wochentags 20.30 Uhr 
Samst. 18.15,20.30 - Sonnt. 16,18.15,20.30 

Freitag^bls Montag 

Ein spannender Kriminalfilm mit 
Mary Raht, Albert Matterstock, Theo 

Lingen, Jakob Tiedtke, Joe Stöckl 

Somstog u. Sonntag je 22.30 Spatvotstellang 

OioAcuMme. UWL diöMe. 
Der fesselnde Wildwest-Film 

Sonnntag 16 Uhr Jugendvorsteliung 

Ein Farbfilm in Technlcolor - Höchste, un- 
vergeßliche Vollendung - ein wahrhaft 

großer Film! 
Karlen llir 3 Tage im Voran* 

KassenOlfnung; I Munde vor Beginn 

Weckgläser 
zu kaufen gesucht 
Ott. unt Nr. &Ü3 a. d. G 

1 schwarzer Herd 
linics, IS DM, 1 Hcrren- 
Wtller-Mantel, starke 
DickwarzpRanzen, zu 
verkaufen. 
Qabeisbergerstra&e 35 

Trauer-Dmckiachen 
preiswert und schneit: 

Drucfcerct der LZ. 

Barg9ld sofort 
fUr Altmetalle: Kupfer. 
Biel, Zink, Meaaing W, 
Ounslng, Langen, Wies- 
gfisschen SO 

Das gute 

Konditor-Eis 
mit Sahne 

Im Caf€ Graf 
Dreieichenbain 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei' 

Samen-3ung 
Fernruf 328 

J  
Wer tauscht? 

2-Zimmer-WohnNiig 
I. St., Ffm." Rödelheim, 
Miete 35." gegen 3-Zl.- 
Wohnung in Langen. 
Bad u. Stall erwünscht. 
Off. unt. Nr. 492 a. d. G. 

GroBe 2'Zi.-Wohnnng 
geg. kleine 2 - Zimmer- 
Wohnung zu tauschen 
gesucht. Off. U.Nr. 495 
Biete in Ffm. eine 3bzw. 
3-Zi.-Wohnung m. Bad 
Suche In Langen eine 

3-Zlmmer-Wohnung 
mit Bad evtl. Aufbau- 
wohnungm.Baukosten- 
zuschuß 
Off. unt. Nr. 002 a. d. G. 

1 Zimmer u. Küche 
oder 1 i/j Zimmer zum 
1.7. oder 1.8. gesucht. 
Off. unt. Nr. 493 &. d. G 

Möbl. Zimmer 
von jung. Dame, mögl. 
Bahnn&he gesucht. 
Off. unt. Nr. 488 a. d. G. 

MSbl. Zimmer 
Nähe Bahnhof, sofort 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 500 a. d. G. 

GutmSbi. Zimmer 
zum IS. 6. gesucht. 

Bauing. Reinhardt 
Neu-Isenburg, postlag. 

Gewerberaum 
ca. 35 qm, zu vermieten 
Off. unt. Nr. 501 a. d. G. 

Wiese 
im Donnerstagstück zu 
verpachten. 

Langestraße 32 

Frau 
halbtags für Garten- 
arbeit gesucht. 
Phil. Frank, Gartenbau 

Wiesgäßchen 

Unabhängige Frau 
oder Mädchen in gutem 
Haus bis nachmittags 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 504 a. d. G. 
Wer hat Interesse an 
einem Kursus für 
doppelt. BuchfGhrung 
ihlt Garantie f. Bilanz- 
sicherheit d'Tch erfah- 
rene Lehrkraft ? 
Oif. unt. Nr. 496 a. d G. 

Schneiderin 
bucht Heimarbeit. 
Off. unt. Nr. 498 a. d. G. 

SACHS-Motorrod 
zu verkaufen. Näheres 

Reinhardt, Egelsbach 
Ostendstraße 48. 

Anfragen nach 19 Uhr. 

OPEL-Glympla 
mit neuem Austausch- 
motor, zu verkaufen. 

Anzusehen bei 
AUTO-SCHROTH 

Darmstädterstraße 

Erstki.l>KW. OPEL 
(Super 6), kranicheits> 
halber längere Zeit zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr. 497 a. d. G. 

NSU. - Quick 
zu verkaufen. 
Erzhausen, Hauptstr. 62 

Vervielffiitignngsapp. 
gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Preisangebote 
u. Nr. 494 adG. erbeten 

1 Herren-Fahrrad 
Marke Viktoria, fabrik- 
neu, zu verkaufen. 

Babnstraße 114 

Braunes Portemonaie 
mit 100 DM Inhalt auf 
dem Wege vom Pittler- 
werk zu Fa. Zentgraf 
v. körperbehindertem 
Boten verloren. 
Der ehrliche Finder 
wird um Rückgabe ge- 
beten, da der Betrag 
von dem Verlierer er- 
setzt werden muB. 
Manfred Klotz, Langen 

WolfsgarteastraBe 37 

nag ist, W9r iaaeriert 

ianjcncrÄituri 
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Steuern und lenken 
LZ Bereits am Freitag Ist nun in dritter 

L«sung die Umsatzsteuer- und Beförderungs- 
steuemovelle verabschiedet worden. Damit ist 
der neue Satz von 4% endgültig. Auf Antrag 
der SPD wurde jedoch noch am Freitag be- 
schlossen, die öffentlich-rechtlichen Kranken- 
häuser von der Umsatzsteuer ganz zu be- 
freien. Auch die steuerlichen Ermäßigungen 
für Grundnahrungsmittel wurden — nach 
einem Antrag der CDU — zuletzt noch durch- 
gesetzt. 

Für Frischmilch, Butter, Butterschmalz, 
Margarine, Kunstspeise- und Pflanzenfett, 
pflanzliche öle, Zucker, Grieß und Teigwaren 
werden 3%, für Getreide, Mehl und Back- 
waren nur 1%% Umsatzsteuer erhoben. Gegen 
weitere Ermäßigungen sprach sich der Bun- 
desfinanzminister aus, weil .?ie einen zu hohen 
Steuerausfall bedeuteten. — In der Debatte 
über die Beibehaltung der Subventionen für 
Nahrungsmittel kam besonders die Frage der 
Lebenshaltungskosten zur Sprache. Vor allem 
wendeten sich die Sozialdenvokraten gegen 
Preiserhöhungen bei Brot, Milch, Zucker, 
Margarine und Butter. 

Das Hin und Her tim die Haushaltsbesteue- 
rung beginnt von neuem. Diese Frage ist Im 
Rahmen der Einkommensteuer nämlich noch- 
mals angeschnitten worden, weil der Bundes- 
rat beschlossen hat, die Einkommensteuer- 
novelle an den Vermlttlungsausschuß von 
Bundestag und Bundesrat zu überweisen. 
Der Bundesrat will bei verschiedenen Punk- 
ten versuchen, seine Auffassung durchrubrin- 
gen. 

So möchte der Bundesrat die steuerliche 
Begünstigung von Bombengeschädigten, 
Flüchtlingen und Demontagegeschädigten 
(Selbstfinanzierungsparagraph 7a — bevor- 
zugte Abschreibung für Investitionen) ge- 
strichen sehen. U. a. wünscht der Bundesrat 
auch die Haushaltssteuer xmd die Regelimg 
der Spesenabzugsfähigkeit nochmals zu prüfen. 

Finanzausschuß xmd Wirtschaftsausschuß 
haben sich bereits dafür auegesprochen, die 
Einkünfte von Eheleuten ohne jede Ein- 
schränkung, also ohne Festsetzen einer Min- 
destgrenze, gemeinsam zu besteuern. Diese 
Mindestgrenze war von ver.schiedenen Sei' 
ten gefordert worden; sie entspräche der 
Wirklichkeit, daß viele der in Bausch und 
Bogen geschmähten „Doppelverdiener" nur 
zwei „Halbverdiener" sind. Bei zahllosen 
Ehepaaren ist es — fern von jeder profit- 
lichen Überlegung — ein Gebot der Verhält- 
nisse, gemeinsam den Haushalt durch einen 
Broterwerb zu finanzieren. 

Der „Bund für Bürgerrechte" hat in die- 
sem Zusammenhang bereits darauf hingewie- 
sen, daß eine solche Besteuerung der Ehe, 
die Verheirateten also weniger Lohn läßt als 
zwei Ledigen, gegen das Grundgesetz ver- 
stößt, in dem der Schutz der Ehe ausdrück- 
lich verbrieft ist. Daß eine solche Steuer 
außerdem die Tendenz verstärkt, in freien 
Verbindungen zusammenzuleben, versteht sich 
von allein. 

Die nun schon seit geraumer Zeit geführ- 
ten Steuergespräche, die schon viel Unsicher- 
heit und Attfregung verursacht haben, sind 
ein Hauptsymptom für die unerquickliche 
wirtschaftliche Situation in der Bundesrepu- 
blik. Wie die Hausfrau stöhnt, weil das Le- 
ben so teuer geworden ist, so stöhnen auch 
die Leute, die die Verantwortung für die 
Wirtschaft insgesamt tragen. Während aber 
der Hausfrau wenigstens der zwar bittere 
Weg bleibt, der Familie dies und jenes vor- 
zuenthalten, also durch Einschränkung am 
Familientisch die höheren Preise auszuglei- 
chen, ist den Männern der Wirtschaft ein 
solcher Ausweg versperrt. 

Sparen, also Einschränkung, hieße hier, da 
wir nicht genügend Rohstoffe — außer Kohle 
— besitzen, weniger Rohstoffe einführen. Das 
hieße aber im gleichen Atemzuge weniger 
produzieren — also weitere Arbeitslose. Es 
erhebt sich jedoch die FYage, wie man es 
verhindern könnte, daß die teuer eingekauf- 
ten Rohstoffe zu unwichtiger Gütererzeugung 
verbraucht werden. Als erste Lösung wird 
sogleich an eine Verteilung durch den Staat 
gedacht, denn die Zeit, da es so war, liegt 
noch nicht weit zurück. Die Bürokratie neigt 
außerdem immer dazu, ihre Macht auszu- 

dehnen, und sei es nur unter dem Motto der 
gewollten aber nie erreichbaren „gerechten 
Verteilung". 

So hat es in der momentanen Situation 
geradezu klärend gewirkt, daß der Rohstoff- 
berater der Bundesrepublik, Generaldirektor 
Otto E. Friedrich, auf der Vollversammlung 
des Industrie- und Handelstages in Hamburg 
ausgeführt hat, der Regierung seien zwar 
(durch Erweiterung des Wirtschaftssiche- 
rungsgesetzes) die Vollmachten zur Lenkung 
bei Handel und Produktion gegeben, ohne 
daß der Letztverbraucher betroffen werde. 
Es könne aber versichert werden, „daß eine 
staatlidie Lenkung nur dort einsetze, wo die 
Verhältnisse es zwingend erforderten, und 
daß diese Lenkung nach dem Grundsatz des 

, Leistungswettbewerbs wieder abgebaut werde, 
wenn die Selbstverantwortung der Wirtschaft 
genüge, xun der Verhältnisse Herr zu werden." 

Damit hat sich dieser Wirtschaftsfachmann 
auch gegen das in Amerika geübte Prioritä- 
tensystem ausgesprochen, jene staatliche Len- 
kung, die den Rohstoffverbrauch nach Dring- 
lichkeitslisten regelt. Zugleich verwahrte er 
sich gegen ausländische Kritiker der deut- 
schen Wirtschaftspolitik, die bei ihren Tadeln 
meist übersähen, daß der Vorwurf, in West- 
deutschland hätten sich die Industriezweige 
ohne Zusammenhang miteinander entwickelt, 
gar nicht Deutschland selbst treffen könne. 
Die getadelte Grundstoffindustrie sei bis jetzt 
durch Demontage und Kontrollen nicht imter 
eigener deutscher Verfügung gewesen. 

Die Uebersicht 

Altersversorgung für das Handwerk 
Nur aufgestockte Lebensversicherungen 

In der Altersversorgung für das deutsche 
Handwerk besteht bei vielen Handwer- 
kern noch Unklarheit über die Versiche- 
rungspflicht. In der Hauptsache ist zu 
merken: 

Das (3esetz gab dem Handwerker bei In- 
krafttreten der Versicherung am 1. .lanuar 
1939 die Wahl, ob er sich in der Altersver- 
sorgung für das deutsche Handwerk (Ange- 
stelltenversicherung) pfllchtverslchem will 
oder ob er von der Möglichkeit Gebrauch 
machen wollte, sich ganz oder halb von der 
Pflichtversicherung zu befreien. Hatte der 
Handwerker eine Lebensversicherung ift»er 
mindestens 5000 Mark abgeschlossen, war er 
von der Pflichtversicherung in der Alters- 
versorgung für das deutsche Handwerk be- 
freit. Hatte er eine Lebensversicherung über 
nündestens 2500 Mark abgeschlossen, konnte 
er beantragen, in der Altersversorgung nur 
Halbversicherter zu sein. 

Durch die Währungsreform sind die Le- 
bensversicherungen von ihrem ursprüng- 
lichen Reichsmarkbetrag auf einen ent- 
sprechend geringeren Betrag umgestellt wor- 
den. Hier bot und bietet sich dem Handwer- 
ker noch inuner die Möglichkeit, seine Le- 
bensversicherung auf den ursprünglichen 
Betrag aufzustocken. Machte er davon keinen 
Gebrauch oder will er es nicht tun, entsteht 
z^.vangsläufig die Versicherungspflicht für das 
deutsche Handwerk. Hatte der Handwerker 
seine Halbversicherung bei der Kreishand- 
werkerschaft beantragt und seine Lebensver- 
sicherung nicht wieder auf den lursprihig- 
lichen Betrag von 2500 DM aufgestockt, be- 
steht für ihn vom Zeitpunkt der Abwertung 
ab die volle Versicherungspflicht zur Alters- 
versorgung. 

befreien von der PflichtversichenuiK 
Das gleiche gilt für Handwerker, die vor- 

her befreit waren und nicht beabsichtigen, 
ihre Lebensversicherung auf den früheren 
Stand von mindestens 5000 DM aufzustocken. 
Der Handwerker, der bisher Halbversicherter 
war und die Beiträge nur in Höhe der Hälfte 
seines Einkommens zu entrichten hatte, kann 
nicht ohne weiteres die Beiträge voll ent- 
richten. Hierzu gehört die entsprechende 
Meldung bei der Kreishandwerkerschaft bzw. 
der Landesversicherungsanstalt, deren Bei- 
tragsabteilung fie entsprechende Änderung 
der Versicherungdcarte vorzunehmen hat. 
Hatte ein Handwerker seither die Vollver- 
sicherung, sich aber entschlossen, eine Le- 
bensversicherung über mindestens 250O DM 
abzuschließen, kann er beantragen, seine 
Versicherung in eine solche als Halbver- 
sicherter umzuwandeln. 

• 
Renten-Beantrasimg bei Bemfsunf&hlgkeit 
Der halbversicherte Handwerker erhält den 

halben Grundbetrag (statt 444,— nur 222,— 
DM) und die Steigerungsbeträge der Klasse, 
in der die Beitragsmarken.entrichtet wurden. 
Der Handwerker, der jedoch schon vor dem 
Inkrafttreten des Altersversorgungsgesetzes 
(1. Januar 1939) mindestens 60 Beiträge zur 
Angestelltenversicherung entrichtet hat, be- 
hält auch als Halbversicherter den Anspruch 
auf den vollen Grundbetrag von 444,— DM. 
Macht er aber nach Beginn der Versicherung 
die Halbversicherung nicht geltend und hat 
er vorher keine AV-Beiträge entrichtet, er- 
hält er auch nur den halben Grundbetrag, 
wenn er als Handwerker zunächst 60 Pflicht- 
beiträge entrichtet hat. Ebenfalls den halben 
Grundbetrag erhält er, wenn er die Halbver- 
sicherung nach Vollendimg des 50. Lebens- 
jahres aufgibt. 

Billiger Einkauf kommt teuer zu stehen 
Haben Sie schon Ihren Kaffee verzollen lassen? 

Bereits im vorigen Jahr hatte das Bundes- 
finanzministerium öffentlich davor gewarnt, 
jteschmuggelte Waren zu kaufen. Darunter 
fallen besonders ausländische Zigaretten, 
Kaffee, Tee, Schokolade und andere Güter, 
die unverzollt in das Bundesgebiet gebradit 
werden. — In diesen Tagen haben mm auch 
der Bund der Kriegsblinden und der Bund 
der Körperbeschädigten durch Aufrufe und 
Plakate erneut gemahnt, kein (3eld für 
Schmuggelware auszugeben, weil jede dafür 
aufgewandte Mark der deutschen Wirtschaft 
verlorenginge. 

Natürlich sind sich die nveisten Leute, die 
I Kaffee usw. billiger kaufen, gar nicht klar* 
I darüber, daß sie damit den Schmuggel un- 
' terstützen und sich strafbar machen. Oft 
stammt die Ware von Bekaimten, die bei Be- 
satzwgsangehörigen arbeiten und sich dort 
vielleicht teilweise in Naturalien abfinden 
lassen. 

Wie dem auch sei, die Finanzbehörden be- 
stehen — gestützt auf entsprechende Bestim- 
mungen — darauf, daß jeder, der unverzollte 
Waren erwirbt, sie unverzüglich dem näch- 
sten deutschen Zollamt zur Verzollung mel- 
det. Der amtliche Hinweis, daß man Unkennt- 
nis nicht vorschützen könne, um sich vor 
Strafen zu sichern, n^g manchem die Freude 
am duftenden Kaffee oder an der „Original- 
zigarette" schmälern. 

Lebensfreude wird heute ohnehin klein ge- 
schrieben, und wer möchte auf die wenigen 

harmlosen „Leidenschaften" verzichten? Des- 
halb haben Wirtschaftskreise in Deutschland 
immer wieder betont, es sei dem Käufer und 
dem Händler mehr gedient, wenn man — 
statt mit Strafen zu drohen — durcli Steuer- 
ermäßigung die Möglichkeit böte, die Preise 
für solche CJenußmittel erheblich zu senken. 
Dann brauchte sich niemand den Genuß zu 
versagen — und hätte noch ein gutes Gewis- 
sen dazu. 

Caritas-Opferwoche 
vom 12.—17. Juni. 

Das katholische Pfarramt schreibt: Wie all- 
jährlich kommen auch in dieser Woche 
Sammler und Sammlerinnen zu uns und bit- 
ten um eine Gabe. Die Not ist groß. Gerade 
unsere hiesigen Heimatvertriebenen, die nit 
mehr als zur Hälfte aller ortsansässigen 
Heimatvertriebenen dem katholischen Be- 
kenntnis angehören, bedürfen dringendster 
Sorge und Hilfe in jeglicher Art und Weise. 
In echt christlicher Bruderliebe wendet sich 
der Caritasverband Langen diesesmal an die 
Bewohner unserer Stadt, um das Scherflein 
zu erhalten, damit garößter Not gesteuert 
werden kann. Es ist zu bedauern, daß im 
Vorjahre Unbefugte angeblich für den 
Caritasverband sammelten. Wir nutchen dar- 
auf aufmerksam, daß die Listen zur öffent- 
lich genehmigten Sammlung die Unterachiif- 
ten und Dienstsdegel des Herrn Bürger- 
meisters der Stadt Langen tmd des kathol. 
Pfarrers tragen. Gegebenenfalls wende man 
sich sofort an die Polizei. 

Potsdamer Abkommen und Flüchtlingsfra- 
gen. Vor 100 000 Flüchtlingen, die sich am 
Sonntag in Frankfurt versammelt hatten, 
sagte Ministerpräsident Zinn u. a., daß die 
hessische Regierung in der Vertriebenenfrage 
ein Zentralproblem der deutschen Staats- 
politik sehe. Es handele sich nicht um eine 
lästige Büi-de, sondern um den Prüfstein der 
Solidarität des deutschen Volkes. Zur inter- 
nationalen Auswirkung der Flüchtlingsfrage 
führte er aus; „Solange nicht der Artikel 13 
des Potsdamer Abkommens über die Aus- 
treibung der Deutschen revidiert wird, fällt 
es uns schwer, an eine übernationale Front 
(les echten, moralischen Widerstandes gegen 
den Bolschewismus zu. glauben." 

Milch In Hessen vorerst nicht teurer. Die 
von der Bundesregierung beschlossene Preis- 
erhöhung für Milch tritt für Hessen 
vorerst nicht in Kraft. Vielmehr gab das 
hessische Wirtschaftsministerium gestern be- 
kannt, daß der Milchpreis wie bisher für un- 
bestrahlte Vollmilch in Gemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwc^nem 0,36 DM je Liter, in 
Gemeinden von weniger als 10000 Einwoh- 
nern 0,34 DM je Liter bestehen bleibt. Ultra- 
violett bestrahlte Vollmilch ist um einen 
Pfennig je Liter teurer. Während der Butter- 
preis im Bundesgd)iet einheitlich erhöht 
wurde, ist die Festsetzung des Milchpreises 
Sache der Länder. Für ein Pfund deutsche 
Markenbutter muß man nun 3,17 DM, für 
deutsche Molkereibutter 3,11 DM und für 
deutsche Landbutter 2,91 DM bezahlen. Der 
Mindestfettgehalt dieser inländischen Butter- 
sorten ist auf 80 Prozent imd der höchstzuläs- 
sige Wassergehalt auf 18 Prozent festgesetzt 
worden. 

Wird Christian Fette der Nachfolger B5ck- 
lers? Auf einer Sitzung in Frankfurt hat am 
Sonntag der Bundesausschuß des Deutschen 
Gewerkschaftsbimdes nach eingehender De- 
batte den Vorsitzenden der Industriegewerk- 
schaft Druck und Papier, Christian Fette, als 
Kandidaten für die Wahl des Vorsitzenden 
des Deutschen Gewerkschaftsbunfles vorge- 
schlagen. Rund 250 stimmberechtigte Dele- 
gierte der sechzehn dem Gewerkschaftsbund 
angeschlossenen Gewerkschaften werden auf 
einem Bundeskongreß am 22. imd 23. Juni 
in Essen den Nachfolger für den verstorbe- 
nen Vorsitzenden Dr. Hans Böckler wählen. 

Sie wollen bleiben. Nach dem Ergebnis des 
„Spiegel-Ausschusses" hatte der Bundestag 
vier Abgeordneten empfohlen, ihre Mandate 
niederzulegen. Die Abgeordneten Aumer 
(früher Bayempartei), von Aretin und Volk- 
holz (beide Bayernpartei) haben erklärt, daß 
sie ihre Mandate im Bundestag nicht auf- 
geben wollten. 

Ziviler Luftschutz. Bundesinnenministeriuni 
und Hochkommission führen zur Zeit Be- 
sprechungen über die Einrichtung eines 
zivilen Luftschutzes in der Bundesrepublik. 
Von deutscher fieite wurde darauf hingewie- 
sen, daß die Bimdesrepubllk das einzige Land 
in Europa sei, das bisher noch keinen zivilen 
Luftschutz eingerichtet habe. 

Darmstadt wieder GroBstadt. Heiner wird 
er auf Wunsch der Stadt heißen, denn das 
am Samstag geborene zweite Kind des 
Schlossers Philipp Münster imd seiner Frau 
Elisabeth hat Darmstadt wieder zur Groß- 
stadt gemacht. Der kleine Glückspilz erhielt 
von der Stadt u. a. ein Sparbuch mit 300 DM 
und ein Kinderbett. Außerdem ist ihm sohon 
jetzt der erste Roller und das erste Fahrrad 
von der Stadt zugesagt worden. 

Sie blieben verschwunden. Die erfahrensten 
Kriminalbeamten Großbritaruiiens und ande- 
rer westeuropäischer Staaten setzen die bis- 
her ergebnislose Suche nach den britischen 
Diplomaten MacLean und Burgess fort, die 
seit Ende Mai unter eeheimnisrvollen Um- 
ständen aus London verschwunden sind imd 
sich vermutlich in einem Land liinter dem 
Eisemen Vorhang befinden. Beide Diploma- 
ten sind mit den wichtigsten englischen und 
englisch-amerikanischen Geheimplänen eng 
vertraut. 

FOnf Japanische Kriecsverbrecher hlnce- 
richtct Fünf japanische Offiziere wurden 
gestern bei Tagesanbruch in Los Negios aul 
den pazifischen Admiralitätsinseln durch den 
Strang tiingerichteL 
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Die Kosen blühen. Auf jedem Spaziergang 
leuchten sie uns aus den Gärten freundlich 
grüßend entgegen. Viele hatten sicherlich 
über Sonntag einen Rosenstrauß im Zimmer 
stehen. Junge Mädchen trugen Rosen am 
Gürtel, und am Waldrand blühten die Hek- 
kenrosen. Wenn die Rosen in ihrer schönslen 
Pracht erstrahlen, erreicht das Jahr seinen 
Höhepunkt. Dies darf uns keineswegs pessi- 
mistisch stimmen über den schnellen Lauf 
der Zeit, sondern .sollte uns vielmehr ver- 
anlassen. die,se Sommertage mit dem Duft 
der Rosen wie ein besonderes Geschenk mit 
Freude zu begrüßen. 

* Starke Regenfällc in der Naeht zum 
Sonntag. In den Morgenstunden des Sonntag 
gingen als Ausläufer einiger Gewitter starke 
Regenfälle über unserer Stadt nieder. Der 
Regen war so heftig, daß viele Leute, die den 
richtigen Zeitpunkt verpaßt hatten, am 
Heimweg gehindert wurden. 

* Der Turnverein 18fi2 beim Kinderlurnfcsl 
in Gräfenhausen. Der kommende Sonntag 
bringt für die Turnerkinder das nun sclion 
lange erwartete Kinderturnfest. Mit dem 
Zug 6,37 ab Bahnhof Langen worden 90 Kna- 
ben und Mädchen, sowie 20 Kampfrichter 
und Riegenführer des Turnvereins 1862 Lan- 
gen nach Gräfenhausen fahren. Am Vormit- 
tag sehen wir die Kinder beim Wettkampf, 
am Nachmittag bei fröhlichem Spiel, Mann- 
schaftskämpfen (Tauziehen) und Sieger- 
ehrung, Es sei noch erwähnt, daß die gast- 
freundlichen Gräfenhausener allen Kindern, 
es sind rund 600 Kinder gemeldet, freien Mit- 
tagstisch gewähren. Und nun auf zum Kin- 
dertumfest und traditionellen Spargelfest 
nach Gräfenhausen. 

• Eine beachtliche Leistung. Der Verein 
für Polizei- und Schutzhunde 1912 Langen 
wurde 1. Sieger, als am Sonntag vor acht 
Tagen die Kreisgruppe IV des Landesver- 
bandes in Egelsbach ihre Ausscheidungs- 
kämpfe durchführte. Führer und Besitzer der 
Siegerhündin, Aga von der Reichenbächer- 
höhe, ist Herr R. Schneider (Offenthal). Die 
Leistung ist umso beachtenswerter, als Anja 
der erste Hund ist, der von R. Schneider vor- 
geführt wurde. Der errungene Preis ist im 
Schaufenster unseres Vereinslokals B.Kretsch- 
mann ab Mittwoch ausgestellt. Der Verein, 
der nun auf ein bald 40jähriges Bestehen zu- 
rückblickt, kann auf diesen Erfolg stolz sein. 
Schon heute erinnern wir daran, daß am 
hemmenden Sonntag auf unserem Dessur- 
platz an der Koberstadt eine Schutzhunde- 
prüfung der Stufen 1, II und III zu sehen 
sein wird. Jeder Hundeliebhaber sollte am 
kommenden Sonntagmorgen die Möglichkeit 
wahrnehmen, den Prüfungen zuzuschauen. 

• Uftentliche Einwohner-Versammlung am 
Samstag. Von der KPD, Ortsgruppe Langen 
wird uns geschrieben: Die KPD, Ortsgruppe 
Langen, lädt zu einer öffentlichen Einwoh- 
nerversammlung in den „Frankfurter Hot" 
ein. Gemeinsam mit dem Bundestagsabgeord- 
neten Walter Fisch, dem Kandidaten des 
Landkreises Offenbach, will die Fraktion der 
KPD in der Stadtverordnetenversammlung 
Langen der Öffentlichkeit die Gründe aufzei- 
gen, warum von ihr die Haushaltspläne im 
Bund und in der Gemeinde abgelohnt wer- 
den. Durch eine solche öffentliche Bericht- 
erstattung sollen weite Kreise der Bevölke- 
ning zur Diskussion angeregt werden und 
zeigen, daß die Gründe für die Ablehnung 
der Haushaltspläne durchaus sachlicher Art 
sind. Die in letzter Zeit immer stärker wer- 

denden Angriffe gegen die WohnungspoUtik 
in der Stadt Langen sollen wesentlicher Be- 
standteil dieser Einwohnerversammlung sein 
und den Weg zeigen, wie man durch eine ge- 
rechte Wohnungspolitik auch den ärmsten 
Schichten und denen, die keine Baukosten- 
zuschüsse zahlen können, zu ausreicliendem 
Wohnraum verhilft. Da ir» diesen Tagen der 
Haushaltsplan der Stadt Langen offenliegt, 
wird die Bevölkerung gebeten, sich die Zah- 
len anzusehen und erklären zu lai;.sen, damit 

man in der Versammlung die Richtigkeit der 
Angaben nachprüfen kann, — Nähere An- 
gaben über die Einwohner\'crsammUmg bit- 
ten wir, der Anzeige in der heutigen Aus- 
gabe zu entnehmen. 

* Das Transparent riO ab. Durch den Regen 
und Sturm in der Nacht zum Sonntag riß das 
Schwimmbadtransparent über der Darm- 
städter Straße an der Apotheke ab und hing 
auf der F'ahrbahn. Die Feuerwehr beseitigte 
das Verkehrshindernis. 

Der erste Spatenstich zum neuen Sportplatz 
Viele, etwa 1000 an der Zahl, hatten .sich 

am Freilagabend auf der rechten Wiese hin- 
ter dem Realgymnasium eingefunden, um 
dem ersten Spatenstich zum Bau des neuen 
Sportplatzes, den die Sport- und Sängerge- 
meinschaft zu erstellen .sich bereiterklärte. 
zuzu.schauen. Unter den Klängen dos Spiei- 
mannszuges und des Orchestervereins mar- 
schierte die SSG vom ..Lammchen" zum Wie- 
.sengelände, wo die Feier durch ein Gesang- 
stück des gemi.schten Chores der Sport- und 
Sängervereinigung und die Ansprache des 
1. Vor.sitzcnden Hunkei eingeleitet wurde. 
Im Anschluß daran gab Phil. Wiederhold 
Einzelheiten über die technische Durchfüh- 
rung und die Gestaltung des Sportfeldes be- 
kannt. Dann ergriff Bürgermeister Umbach 
das Wort und verwies auf die vielen Ge- 
meindeprobleme der nächsten Zeit, zu denen 
auch die Lösung der Sportplatzfrage gehörte. 
Er .sprach noch einmal von den fast schier 
unüberwindlichen Schwierigkeiten, die sich 
ergeben hätten und die doch schließlich durch 
das Verständnis der mitwirkenden Korpo- 
rationen und Verantwortlichen überwunden 
worden seien. 

Mit seinem ersten Spatenstich n^achte das 

Stadloberhaupt symbolisch den Anfang zu 
den in den nächsten Tagen beginnenden Ar- 
beiten, denen er ein gutes Gelingen wünschte. 
Da die Sportstätte nicht nur Vereins- .sondern 
auch Schulzwecken dienen soll, überbrachten 
auch die Vertreter des Realgymnasiums und 
der Volksschule beste Wünsche für das be- 
vorstehende Werk. .Sie gaben besonders ihrer 
Freude darüber .•\u.';druck. daß danach den 
Srhulpflichtigen der bisherige weite Weg zu 
den Sportplätzen erspart bleibe. Im Namen 
des Landessportverbandes Hessen zoilte auch 
Reg. Lindner anerkennende Worte für die 
sportliche Aktivität der Stadt Langen und 
ihrer Vereine. Ihm folgten die Sprecher des 
Schulvereins, des Turnvereins 1862 und des 
1. FC. gleichfalls die Grüße ihrer Vereine 
überbringend und den Wunsch hegend, daß 
die künftige Sportanlage stets dem fried- 
lichen Wettstreite und insbesondere der Er- 
tüchtigung der Jugend dienen möge. | 

Die schlichte Feier war recht ansprechend. ! 
Man spürte den echten Geist, der die Grund- j 
läge aller sportlichen leale ist. Möge er sich 
gerade auf der neuen Sportstätte stets er- 
neuern und in der Jugend erhalten bleiben. 

WHL 

Der Turnverein 
wendet sich mit Bitten an Langens Bevölkerung 

19S2 sind 90 Jahre vergangen, seit da.s Tur- 
nen in Langen Eingang gefunden hat. Der 
Turnverein 1862 Langen will sein Jubiläum 
festlich begehen und dabei einen Grundriß 
der Langener Turngeschichte geben. Leider 
sind den früheren Vereinen Turnverein, 
Turnverein „Vorwärts" und Turn- und Sport- 
verein, die den heutigen Turnverein 1862 bil- 
den. durch den Krieg und die Nachkriegsver- 
hältnisse sowie andere Umstände wertvolles 
geschichtliches Material und Bücher, sowie 
Gerätschaften usw. verloren gegangen. Viele 
Gegenstände können sich in Privathänden 
befinden oder irgendwo unbeachtet liegen. 
Der Verein möchte sein Eigentum wieder- 
haben und wendet sich hiermit an alle die, 
die Vereinsgegenstände in Besitz haben, diese 
dem Turnverein zuzuleiten. 

Es ist leicht möglich, daß sich insbesondere j 
in den ersten Jahrzehnten des Vereinslebens 
Ereignisse besonderer Art zugetragen, die I 

mit dem Verein oder dem Turnen zusammen- 
hängen. Der Turnverein bittet die verehrten 
Altbürger von den Begebenheiten seinem 
1. Vorsitzenden. Herrn Hch. Helfmann, Frank- 
furter Straße 31. Mitteilung zu machen.. 

Der Turnverein hat eine weitere Bitte. Er 
würde 3ich sehr freuen, wenn alle Männer 
und Frauen, die zu irgend einer Zeit dem 
alten Turnverein, dem Tv. „Vorwärts" oder 
dem TSV (der Turn- u. Sportgemeinde) an- 
gehörten, ihre Mitgliedschaft erneuern wür- 
den (soweit noch nicht geschehen). Bis zum 
Jubiläumsfest soll der 1949 neu erstandene 
alte Turnverein gefestigter denn je dastehen. 
Es wäre schön, wenn alle „Ehemaligen" das 
Jubiläum ihres Vereins mitfeiern würden. 

Das 90jährige Jubiläum soll ein Markstein 
in der Vereinsgeschichte werden. Die Erfül- 
lung obiger Bitten wäre ein wesentlicher Bei- 
trag zum guten Gelingen. 

Altes Herz wird wieder jung . .. 
Am vergangenen Samstag fand im Saal- 

bau „Zum Lämchen" die 50-Jahrfeier des 
Jahrgangs 1900/1901 unter großer Beteiligung 
statt. Auch Herr Studienrat Betzendörfer 
hatte es sich nicht nehmen lassen, dem Ruf 
vieler ehemaliger Schüler zu folgen. Herr 
Lehrer Appenheimer war durch Krankheit 
leider verhindert und ließ Grüße entbieten. 
Die einleitenden Begrüßungsworte sprach 
Herr Bürgermeister Umbach. 

war so schön, daß die Stunden bis zum 
Morgen im Nu verflogen. Schade! Alte mit- 
reißende Walzermelodien machten alte Her- 
zen wieder jung und frisch und in bunter 
Reihe folgten in dem festlich geschmückten 
Saal Tanz auf Tanz, Sketch auf Sketch. 
Bald waren alte Bekanntschaften wieder 
erneuert und der Geist der Freundschaft und 
Kameradschaft beherrschte die Stinunung. 
Wahrlich ein guter Start für die näch- 
sten 50! 

Auch für das leibliche Wohl war in bester 
Weise und ausreichendem Maße gesorgt, die 
Bedienung war tadellos. „Alles für 6 Mark", 
wie in seiner ulkigen Weise Kamerad Ham- 
bach in einem zündenden Potpourri unter 
stürmischem Beifall der Anwesenden erläu- 
terte. Allen, die zu dem Gelingen dieses 
schönen Abends beitrugen, dem Festaus- 
schuß, der Kapelle und besonders auch der 
Künstlergruppe Rosenberg, sei an dieser 
Stelle nochmals herzlichst gedankt, ebenso 
Herrn Derfelt für die Konservierung von so 
viel Frohsinn und Heiterkeit, zur ewigen Er- 
innerung. 

Auch der Abwesenden, die z. T. Grüße 
entsandt hatten, wurde gedacht. Für die nicht 
mehr unter uns weilenden Kameradinnen 
und Kameraden findet außerdem am kom- 
menden Sonntag, vormittag 11 Uhr eine 
Blumenniederlegung auf dem Friedhof statt, 
woau alle Alterskolleginnen und -kollegen 
nochmals zur Teilnahme eingeladen sind. Bsr. 

* „Ehrlich währt am Iftncsten", dieses alte 
Sprichwort wurde dieser Tage wieder ein- 
mal in die Tat umgesetzt. Eine Tasche mit 
verschiedenen sehr wertvollen Dokumenten 
und einem Betrage von über 60.— DM war 
von einer Frau am Hainer Weg stehen ge- 
lassen worden, als sie nach einer Ruhepause 
weiterging. Aber erst eine Stunde später 
merkte sie zu ihrem Schrecken den Verlust 
und gab ihn bei der Polizei zu Protokoll. In 
diesem Augenblick ging das Telefon: ein CJe- 
spräch aus Dreieichenhain. Dort war die 
verlorene Tasche durch eine Dame bereit» 
abgeliefert worden. Die glückliche Verliere- 
rin stattete der Finderin sofort ihren Dank 
ab; im Beisein mehrerer Personen wurde sie 
wegen ihres ehrlichen Charakters besonders 
belobigt. — Wann aber meldet sich der Fin- 
der des 100 DM Betrages, den in der letzten 
Woche hier ein junger Mann verlor? 

* Radfahrer angefahren. Am Sonntagnach- 
mittag gegen 17 Uhr wurde in der Kurve an 
der Bezirkssparkasse ein Langener Einwoh- 
ner auf seinem Rade von einem Personen- 
wagen von hinten angefahren. Die Fahrerin 
des Wagens bot dem Radler eine kleine Bar- 
enlschädigung an, die dieser aber ablehnte. 
Daiaufhin verschwand sie ohne Narnens- 
angabe. — Einen Tag zuvor war gegen 19 Uhr 
eine Radfahrerin am Bahnübergang von 
einem au-s Krankfurt kommenden Motorrad 
umgefaliren worden. Sie erlitt schmerzhafte 
Prellungen, die die Einlieferung in das Kran- 
kenhaus notwendig machten. 

* Lebensmüde. Ein in Langen beschäftig- 
tes Mädchen wollte sich am Samstagnach- 
mittag mit Leuchtgas vergiften. Rechtzeitige 
Überführung ins Krankenhaus rettete ihr 
jedoch das Leben. 

* Auf der StraOe zusammengebrochen. Ein 
kriegsversehrter Mann aus Ober-Ramstadt 
brach am Sonntagfrüh gegen 12 Uhr in der 
Rheinstraße, unmittelbar am I.utherplatz, zu- 
sammen. Wie die Feststellungen ergaben, 
hatte sich bei ihm durch sein Kriegsleiden 
eine Ohnmacht eingestellt. 

* Er lag in der Bohustrafie, gab aber die 
Bahn nicht frei, denn er konnte das im 
Augenblick nicht mehr. Immerhin war es 
1 Uhr nachts (von Samstag auf Sonntag) und 
die Polizei hatte die Nachricht erhalten, ein 
Bewußtloser läge in Höhe der Anlagen. Die 
Polizei stellte fest, daß er die „böse Welt" 
durch Alkohol vorübergehend selbst ausge- 
schaltet hatte. Da die Straße aber dem Ver- 
kehr dienen soll, blieb nichts anderes übrig, 
als den Straßenschläfer nach Hause zu ge- 
leiten. 

* Verdrängte Beamte und Personen, die 
nach Artikel 131 des Grundgesetzes (Versor- 
gung verdrängter Beamter) Eingaben machen 
wollen, werden nach einer Mitteilung des 
Bundesinnenministeriums gebeten, sich nur 
an die Länderinnenministerien und in unte- 
rer Instanz an die Bürgermeister zu wenden. 

„Länder — Völicer — Sitten" 
Auf den Dienstagabend 20.15 Uhr im Real- 

gynmasium stattfindenden Tonfilmabend mit 
Filmen über Guatemala, Bolivien, Peru, 
Mexiko usw. wird noch einmal hingewiesen. 
Die Veranstaltung ist sehr anregend und 
dauert etwa 2 Stunden. Entgegen der frühe- 
ren Ankündigung ist der Eintritt für jeder- 
mann frei. 

LANGENER ZKlTnNG 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, 
Damutadter Str. 2«, HuJ Wl. Verantwortl. für den 
Inhalt: Friedrich Schädlich, Langen. Inseraten-An- 
nahme: AuaachlleOttch Langen, DarmatKdter Str. M 

Langener Malerin stellt aus 
Für die meisten von uns ist die Kunst zu 

einem Randgebiet geworden, von dem wir 
mir noch gelegentlich und unverbindlich 
Kenntnis nehmen, und in das tiefer einzu- 
dringen wir uns scheuen. Jene vereinzelten 
Menschen, die in der Hingabe an eine Kunst 
leben oder die gar so verwegen sind, sich 
heute von ihren künstlerischen Schöpfungen 
eine Grundlage für ihre alltägliche Existenz 
zu erhoffen, sind uns irgendwie unbegreiflich. 
Nun, — der wahre Künstler hat im Schaffens- 
prozeß nicht den wirtstiiaftUchen Nutzen sei- 
nes Werkes im Auge. Ihm ist einzig darum zu 
tun, der Idee, die ihn beseelt, Ausdruck zu 
verleihen, sei es in einem dichterischen Werk, 
in einer Komposition oder in einem Bild. Was 
immer aber ein Künstler schafft, geht die 
Gemeinschaft an, in der er lebt. Denn der 
Künstler erlebt dieselben zeitbedingten wie 
ewigen Enttäuschungen und Hoffnungen, 
Nöte und Tröstungen, Anfechtungen und 
Verwandlungen wie ungezählte andere um 
itin. Was er darum zu sagen hat, im Wort, im 
Ton, im Bild, — muß von der Gemeinschaft 
aufgenommen werden als ein Spiegel und 
zugleich als Hinweis auf Kräfte, die in ihr 
wirksam sind und über itiren jeweiligen Zu- 
stand hinausweisen. 

Unter solchen Gesichtspunkten verdient die 
Ausstellung unserer Langener Mitbürgerin 
Else Lucy H a r 11 besondere Aufmerksamkeit. 
Hier ist eine KUnsUerin am Werk, die der 
auf fast allen Lebensgebietet> erkennbaren 
Zersetzung BUder von gesamtnelter Kraft und 
Innerlichkeit entgegenstellt. Ob es sich um ' 
die Darstellimg eines Heiligen, eines Kinder- 
gesichts, einer Märchenszene, oder um Bilder 
von Blumen und Tieren handelt, immer gredft 
die Künstlerin über den Gegenstand hinaus 
und bettet Ihn ein in das Geheinuiis des 
Kosmos, das den meisten imter uns entrückt 

ist. Durch eine erstaunliche Beherrschung 
der Fai-benskala und ihrer Tönungen, durch 
überaus zarte Abstufung in den Konturen, in 
denen immer wieder bei vielfach flammen- 
dem Fluß der Linienführung die geheime Ur- 
bewegung zur Rundimg, zum Kreis, zur in 
sich geschlossenen Harmonie sichtbar wird, 
gelingen der Künstlerin Bilder von tiefer 
Eindringlichkeit. 

Wer über die heutige Situation nachdenkt, 
wird auf die erschütternde Tatsache stoßen, 
daC der Mensch auf dem besten Wege ist, die 
Natur und jeden Gegenstand In ihr — und 
nicht zuletzt den Menschen selbst — durch 
das immer dichter werdende Begriffswerk 
seiner Nutz- und Zweckvorstellungen zu 
degradieren und zu verstümmeln. Wenn da- 
her in einzelnen Kunstweriten dieser Zdt 
Spuren aufleuchten, die über die Zweckge- 
bundenheit, über das nur Gegenstän<lUche 
hinausweisen und das verborgene Wesen der 
Dinge und ihren Platz in der Schöpfung zu 
umreißen suchen, dann sollte die Gemein- 
schaft von solchen Werken Kenntnis näimen 
und durch ihr Interesse zu weiterem Schaf- 
fen ermutigen. Über ein gewiß nicht leichtes 
FlUchtUngsschicksal hinweg hat die Malerin 
E. L. Hartl in treuer Hingabe an ihre künst- 
lerische Bestimmung einen Abschnitt ihres 
Schaffens erreicht, der es ihr gestattet, Werke 
von hoher künstlerischer Reife und Geschlos- 
senheit vorzulegen. Mag auch in Einzelheiten 
der Ausdeutung eine unterschiedliche Wer- 
tung sich geltend machen, es bleibt der Ge- 
samteindruck von einer Künstlerin, die In 
strenger Selbstbewahrung den Mut hat, eigne 
Wege zu gehen, — und die doch dem Betrach- 
ter keine imlösbaren Probleme zumutet, Ja 
im Gegenteil ihn bereichert entlfiOt. 

(Ausstellung in Frankfurt a. Main, Oeder- 
weg 88 [Adlerflychtplatz], Bäume dM Tanz- 
studios Weynert — Straßenbahnlinie 12 — 
bis 16. 6. täglich 15 bis 18 Uhr, Donnerstag 
16 bis 18 Uhr.) 

Tanzabend 
des Realgymnasiums 

Uns wird geschrieben: Das Realgymnasium 
Langen lädt morgen (13. Juni) um 20 Uhr alle 
Eltern und Freunde der Schule — und wer 
gehörte nicht dazu? — zu einein frohen 
Abend im „Frankfurter Hof" ein. Schüler 
und Schülerinnen tanzen und spielen. Sie 
wollen die Erwachsenen teilhaben lassen an 
ihrem trotz der Schwere der Zeit frohen 
Jugendleben. 

Uberall sind heute Kräfte am Werk, der 
Jugend eine neue Form des geselligen Lebens 
erarbeiten zu helfen. Viel altes schönes Kul- 
turgut ist vorhanden, aber nicht mir dieses 
soll gepflegt werden! Die Jugend von 19S1 
hat schließlich genau so ein Recht auf eigene, 
ihrer 2^it wesen£gcmäße Formen wie die 
vergangenen Generationen. Der gewaltige 
Umbruch hat hier vieles verscküttot. Eine 
gesunde Jugend aber erhebt sich genau so, 
wie neue Bauten aus dem Schutt unserer 
xratörten Städte emporwachsen. 

Jugend und Tanz sind nicht zu trennen. 
Doch der Tanz unserer Zelt ist nicht das, was 
wir unserer Jugend ohne sehr viel Vorbehalt 
götmen. Ja, die Jugend in ihrem besten Teil 
läint sich selbst innerlich dagegen auf. Altes 
zu bewahren, reine, saubere und doch un- 
serer Zeit gemäße Formen des Tanzes zu 
finden, ihn zu lösen aus der AtnMisphäre 
falsch verstandenen Sinnenreizes, das ist die 
Aufgabe des Tanzkreises an unserem Peal- 
gymnasium. Die Mitwirkenden sina keine 
Meister des Tanzes, wollen es auch nicht 
sein. Tanz als Auadnudi höchster Lebens- 
freude und geselligen Beisammenseins ist Im 
Grunde auch kein Schauobjekt. Wenn wir 
ims trotzdem mit Tänzen auf die Bühne 
Wasen, so nur deshalb, um allen Freunden 
einn^l zu zeigen, was wir tanzen, und daß 
es neben der Bewahrung alten Tanzgutes 

auch auch schöne neue Tänze unserer Zeit 
^bt. Dazwischen werden von früheren und 
jetzigen Schülern zwei alte und unverwüst- 
liche Schwanke von Hans Sachs gespielt. 
Zwei Stunden echter Jugendfreude sollen so 
am Mitwoch Zuschauer und Mitwiikende 
verbindea j. 

i Au» <|T W^lt Film«—1 

Des Lebens OberfluB (UT). Wo liegt des 
Lebens Überfluß? Nidit in Geld und in Gut, 
nicht in Ruhm und Genuß, doch im kleinen 
Zimmer, das dir gehört und im liebenden; 
Herzen, das auf dich schwört. — Eine mo- 
derne Fabel aus dem Märchenland der liebe. 
Höchst amüsante und beinahe unheimliche 
Geschichten um eine heimliche Liebe. Musik- 
beschwingt, herzengewinnend, außergewöhn- 
lich, mit einem Wort, verzaubernde Wirk- 
lichkeit, wie edn jeder sie erleben kann. 

Der Biberpelz (Li-Li). Ein Film, der so 
recht die Atmosphäre wiedergibt, die Ger- 
hart Hauptmann in seiner Komödie zu tref- 
fen weiß. Das köstliche iSeitgemälde ist reich 
an Typen von ausgeprägter Eigenart. Diesen 
Charakteren wurde eine glänzende Beset- 
zung gerecht. Vor allem Werner Hinz als elt- 
ler und selbstgefälliger Amtsvorsteher, 
Wehrhahn und Fita Benkhoff als urwOdi- 
sige „Mutter Wolfm" geben der Komödie 
ihre unübertreffliche Atisdruckskraft 

ne« Teufels PUot (Uchtburg). Ein FUm im 
Zeichen der Dttsenjüger, im Zeichen ihres 
Tempos! Die Titelrolle des wagemutigen 
Werkpiloten wird von Humphrey Bogart ver- 
körpert. Seiner Partnerin Ist die 1990 in 
Venedig als „beste Darstellerin des Jahres" 
preisgekrönte Eleanor Parker. Der Regisseur 
Stuart Heisler inspirierte diesen Wamer- 
Film mit Hochspanntmg und Höchsttempo. 
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Pokalspiele der Bezirksiiga 
In der Fußballbezirksklasse Darmstadt 

waren bei den Pokalspielen Michelstadt und 
Urberach siegreich. Mit einem klaren Sieg 
über Wixhausen bewies auch Bischofsheim 
seine alte Stärke. Bürstadt jedoch mußte 
sich auf eigenem Platz durch Mörfelden ge- 
schlagen geben. — In den Aufstiegsspielen 
(Gruppe Süd) zur hessischen Landesliga ern- 
tete Walldorf mit einem 3:0 über Germania 
Wiesbaden einen weiteren schönen Sieg. 

VfR Groß-Gerau — 1. f'C Langen 2:3 (0:2) 
Der 1. FC stellte sich am vergangenen 

Sonntag in Groß-Gerau, bei dem dortigen 
VfR vor und siegte knapp aber verdient mit 
3:2 Toren. Die Langener spielten mit folgen- 
der Mannschaft: Hahn; Leyer, W. Obst; Wie- 
gand, Kiefl. Pohl; Werner J., Springer. Prosch, 
Werner E., Köhler. Das Spiel hatte zwei 
grundverschiedene Hälften. Während der 
Club in der ersten Hälfte klar überlegen 
war, konnte sich der Gastgeber in der zwei- 
ten Halbzeit eine Feldüberlegenheit herau.s- 
spielen. Bereits in der 29. Minute war es 
Prosch. der seiner Mannschaft durch einen 
unhaltbaren 18-Meter-Schuß zur 1:0-Füh- 
rung verhalf. Sieben Minuten später nahm 
Linksaußen Köhler eine schöne Flanke von 
Werner Erich, auf und schoß zum zweiten 
Treffer ein. 

Nach Seitenwechsel brachten die Gastgeber 
eine harte Note ins Spiel. In der 54. Minute 
gelang es dert nun immer besser werdenden 
Groß-Gerauern durch einen Foulc-lfmeter 
von Sens den Anschlußtreffer zu erzielen, 
und bereits 20 Minuten danach war es Schad, 
der eine Unsicherheit von Hahn ausnutzte 
und zum 2:2 einschoß. Dem immer härter 
werdenden Spiel fiel bei einem unglück- 
lichen Zusammenprall zuerst Wiegand zum 
Opfer. Kurze Zeit spiiter mußte Prosch für 
kurze Zeit verletzt ausscheiden. In dem nun 
ausgeglichenen Spiel waren die Langener in- 
sofern die glücklicheren, als Werner Jakob 
eine Minute vor Schluß einen Handelfmeter 
zum verdienten Siegestreffer einschoß. 
Schiedsrichter Krumm aus Dornheim konnte 
nicht immer überzeugen. Ecken 6:4 für Lan- 
gen. — In einem schönen und spannenden 
Spiel siegte vorher die Clubreserve sicher 
mit 3:0 (2:0) Toren. 

Sieg und Niederlage der 1. FC-Jugend 
Am Samstagnachmittag gastierte die Schü- 

lermannschaft und B-Jugend in Wixhausen. 
Die Schüler unterlagen 0:2 und die B-Jugend 
nur knapp 1:2. Das letzte Ergebnis karm im 
Hinblick auf die Spielstärke der Wixhäuser 
ein Erfolg genannt werden. 

Entgegen dem Vorspiel, das die Langener 
A-Jugend nur zu einem 3:3 kommen ließ, 
gewannen die Langener das Rückspiel in 
Wixhausen am Sonntagvormittag mit 1:3 
Toren, Der Sieg ging vollkommen in Ord- 
nung. Die Clubjugend trat in stärkster Be- 
setzung an, lief aber nicht zu der Form auf, 
die man hätte erwarten können. Besonders 
der Innensturm, dem es an Können nicht 
fehlt, enttäuschte. Die beiden Flügel kamen 
während des Spieles fast nicht zum Einsatz. 
Untadelig die beiden Außenläufer Schmitt 
urid Lötz, und auch Weger und Hombach in 
der Abwehr. Holzinger war in großer Form 
und machte seine Vorspielfehler längst wie- 
der gut. Die Tore waren alle bildschön und 
bewiesen, wie gefährlich der Langener Sturm 
ist, wenn er zum Schuß kommt. Gegen das 
erste Tor von Sciineider und das 2. von Dietz 
war kein Kraut gewachsen, und der 3. Tref- 

fer von Böhm war sehr überlegt und muirter- 
gültig. Erst wenige Minuten vor Schluß 
konnten die Platzherren durch einen unbe- 
rechtigten Elfmeter zum Ehrentor kommen. 
Der Schiedsrichter ließ in der zweiten Hälfte 
sehr zu wünschen übrig. 
1. FC Langen AH—Germania 94 AH 2:3 (0:1) 

Die Alten des 1. FC befinden sich augen- 
blicklich in einer bedenklichen Krise. Dar- 
über konnte selbst der Ersatz einiger Spieler 
am Samstag nicht hinwegtäuschen. Die 
Frankfurter gingen in der 1. Hälfte mit 1:0 in 
Führung. Nach der Pause folgte der Lange- 
ner Ausgleich. In dieser Phase lief das ein- 
heimische Spiel einigermaßen. Durch krasse 
Fehler einiger Abwehrspieler gelang den 
Gä.sten schließlich noch kurz vor Schluß der 
Sieg. 

Turnverein 1862 ganz groß 
in Form 

Vier 1. Siege, fünf 2. Siege und vier 3. Siege 
Neben diesen glänzenden Erfolgen errang 

der Turnverein 1862 I^aneen nocii viele wei- 
tere Siege beim Kreisturn- und Sportfest am 
9. und 10. Juni in Arheilgen. An den Wett- 
kämpfen im Turnen, in der Leichtathletik 
und beim Fechten waren vom Tv. 1862 ins- 
gesamt 31 Aktive beteiligt. 

Nachstehend die Plazierung der Tv.-Wett 
kampfteilnehmer: Dreikampf männl. Jgd. B: 
1. Heinz Schick mit 1623 Pkt., 2. Harald Doll 
mit 1510 Pkt., 5. Hch. Sehring mit 1383 Pkt. 
— 10 m Endlauf männl. Jgd. B: 1. Schick in 
12,1 Sek., 2. Metzger, 98 Darmstadt in 12,2 Sek., 
3. Doll in 12,5 Sek., 4. Sehring in 12,9 Sek. — 
Kugelstoßen Endkampf männl. Jgd. B: 1. Doll 
mit 11,84 m, 4. Schick mit 10,19 m, 5. Sehring 
mit 9,67 m. — Weitsprung Endkampf männl. 
Jgd. B: 2. Schick mit 5,40 m, 4. Sehring mit 
5,10 m. — 100 m Endlauf männl. Jugend A: 
4. Nachtmann in 12,4 Sek., 5. Gottschalk in 
12,7 Sek. — Weitsprung Endkampf männl. 
Jgd. A: 4. Gottschalk mit 4.89 m. — Kugel- 
stoßen Endkampf weibl. Jgd. B: 5. Heidi 
Hemmes mit 6,27 m. — Weitsprung End- 
kampf weibliche Jugend A: 2. Grete Zeunert 
mit 4,59 m. — Weitsprung Frauen: 2. Grete 
Zeunert mit 4,70 m. — Ix'i-Rundenstaffel 
männl. Jgd: 1. Spv. 1898Darmstadt, 2. Tv. 1862 
Langen (Gottschalk, Erdmann, Gaußmann. 
Nachtmann, Rang, Lev, Werner. Sehring, 
Schick, Doll). — Mannschaftskampf im Fech- 
ten: 1. Tv. 1862 Langen 9 Pkte., 2. Fechtklub 
Darm-stadt 7 Pkte. — Turner - Mittelstufe, 
Neunkampf, Geräte: 3. Hans Klein. — Tur- 
ner-Unterstufe, Neunkampf gemischt: 5. Gg.- 
heinz Sehring. — Jugendtumer Klasse A, 
Neunkampf gemischt: 3. Ludwig Werner. 

Erfreulich ist, daß alle weiteren Teilneh- 
mer und zwar Erika Kirsch, Helga Mahr, 
Irmgard Seip, Sieglinde Meier, Anni Rang, 
Lilo Schäfer, Helga Schulmeier, Erich Seh- 
ring, Herbert Anthes, Volker Erdmann. Karl- 
heinz Breidert, Heinrich Döring, Heinz Rang, 
Herbert Jüngling und Hans Jawoski die 
zum Sieg erforderliche Punktzahl erreichten 
und so als Sieger vom Turnfest heimkehren 
konnten. 
Renngemeinschail und Jungfahrer- 

giuppe innerhalb des MCL 
Auf der letzten Mitgliederversammlung des 

MCL billigten die Mitglieder einen Vor- 
schlag, wonach innerhalb des MCL eine 
Renngemeinschaft errichtet werden soll. Ziel 
dieser Renngemeinschaft wird es sein, mit 
der Rennmaschine des Clubs an Straßen- 
rennen teilzunehmen. 

Bekarmtlich hatte sich vor einiger Zeit 

Heinrich Sehring 2. mit Unterstützung eini- | 
ger weiterer Clubmitglleder an den Bau einer 
250 ccm Ma.schine gemacht. Nach erstaun- 
lich kurzer Zeit konnte die Jap - Eigenbau 
ohne nennenswerte Änderungen ihre ersten 
Probeläufe zur vollsten Zufriedenheit star- 
ten. Nunmehr dürfte die Maschine als renn- 
fit anzusehen sein. Heinrich Sehring Hat die- 
sen Eigenbau der Renngemeinschaft zur Ver- 
fügung gestellt, wird aber selbst als Fahrer 
für den MCL an den Start gehen. 

Dem Beispiel anderer Motorsport-Clubs 
folgend hat sich der MCL cntschlos.sen, 
innerhalb des Clubs eine Jugendgruppe zu 
gründen, in der Jugendliche allen Alters 
Aufnahme finden können. Der Club ist der 
Ansicht, daß es zum Aufgabenbereich eines 
Motorsport-Club.'i gehört, die jugendlichen 
Verkehrsteiln<-'hmer zur Mitarbeit am ge- 
meinsamen Ideal undzum richtigen Verhalten 
im Straßenverkehr anzuhalten. Darüber hin- 
aus sollen das technische Interesse der Jun- 
gen am Motor und seiner Funktionen, sowie 
Freude und Verständnis am Motorsport ge- 
weckt werden. Motor- und Fahrzeugfachleute 
aus den Reihen des MCL werden für die Un- 
terrichtung in technischen Angelegenheiten 
Sorge tragen und bekannte Motorsportler 
werden von ihren Erfahrungen und Erleb- 
nis.sen berichten. Die Mitglieder des Clubs 
werden den jungen Sportlern mit Rat und 
Tat zur Seite stehen und ihnen die Freude 
am Motorsport durch geeignete interne Ver- 
anstaltungen vermitteln. EHe Sporticitung 
plant, die Ortspolizeibehörde zur Übernahme 
der Verkehrsausbildung zu gewinnen. 

Anmeldungen für die Jugendgruppe nimmt 
die Geschäftsstelle des MCL, Langen, Rhein- 
straße 4 (Auto-Görich) und die Tankstelle 
Sehring, Mörfclder Landstraße und Tank- 
stelle Siebert, Sprendlingen, entgegen. 

Schlichting und die drei Matrosen) wechsel- 
ten, begleitet von stimmungsvoller Musik, 
von einer Programm-Nummer zur anderen 
hinüber. Eine Nummer der anderen vorzu- 
ziehen, wäre verfehlt, denn neben dem deut- 
schen Star Käthe Salier ernteten alle aus- 
ländischen Stars, ob von Frankreich oder 
England, herzlichen Applaus. Die Schau 
gastiert mehrere Wochen im Althoff-Bau. 
Als ein Genuß für Auge und Gemüt wird 
sie nicht nur die rein Sportbegeisterten er- 
freuen, sondern alle, denen solche tänzerische 
Anmut trotz Eis das Herz erwärmt. 

>0fFentl3al 

• Eis-Revue im Juni! Am letzten Freitag 
war im Althoffbau zu Frankfurt die schon 
lange angekündigte große Continental-Eis- 
Revue zur Premiere angetreten. Techniker 
Hans Reintjes hat uns in mustergültigster 
Art und Weise dieses Kunststück vor Augen 
gestellt, Ballette, Einzelvorführungen, Akp- 
batik und Humor (hier besonders Cläre 

o Wir gratulieren. Das Fest der silbernen 
Hochzeit feiern am 13. Juni Herr Bauführer 
Konrad Zimmer 4. und seine Ehefrau Anna, 
geb. Zimmer, Messeicr Straße 10. Wir gratu- 
lieren dem Silbeipaar auf das herzlichste. 

o FeldgemarkungsschluB. Der Feldgemar- 
kungsschluß für das Jahr 1951 wurde in der 
letzten Sitzung der Gemeindevertreter wie 
folgt festge.'ietzt: Im Juni und Juli von 22 
bis 5 Uhr, im .\ugust und September von 21 
bis G Uhr und im Oktober und November von 
19 bis 7 Uhr. Während dieser Zeit ist das 
Betreten der Felder und Wege der Feklge- 
markung verboten. 

o Von der Ortssehelle. Unaufhaltsam schrei- 
tet die Zeit weiter, und manch schöner 
Brauch verändert sich damit. Noch fast täg- 
lich ertönt die Ortsschelle. Die Ortseinwoh- 
ner werden dann still, stellen sich in die 
Türen oder lauschen zum Fenster hinaus, 
um die Bekanntmachungen des Bürgermei- 
sters zu hören. Doch in der großen Durch- 
gangsstraße halten die Autos nicht an und 
folgen einander so rasch, daß der Ortsdiener 
oft keine ruhige Pause finden kann. Dadurch 
können oft wichtige Teile der Ansage nicht 
verstanden werden. Der Gemeinderat be- 
faßte sich mit diesem Umstand, und der Bür- 
germeister verweist die Einwohnerschaft 
mehr als bisher auf die Aushängekästen, in 
denen alle Bekanntmachungen nach dem 
Ausschellen noch einige Tage zur öffentlichen 
Einsicht verbleiben. 

^dsbadjer ^ yiodjtidjtoi 

Kleinsiedlung Wirklichkeit 
Die Wohmaumnot stellt die verantwort- 

lichen Stellen immer wieder vor neue Auf- 
gaben und vor schier unlösbare Probleme. 
Die Hoffnung, daß mit der vor zwei Jahren 
begonnenen Bautätigkeit eine Auflockerung 
der Wohnraumknappheit erzwungen würde, 
hat sich nicht erfüllt und wird auch infolge 
der immer schwierigeren Kapitalbeschaffung 
vorerst nicht in Erfüllung gehen. 

Da für die an Kopfzahl stärkeren Fami- 
lien auch bei der planvollsten Lenkung der 
Wohnungswirtschaft kein Wohnraum zur 
Verfügung gestellt werden kann, hat die Ge- 
meindevertretung die Errichtung einer Klein- 
siedlung auf dem Gelände westlich des Ge- 
meindeforsthauses ins Auge gefaßt. Die vor- 
handene Be- und Entwässerungsmöglichkeit 
und die nicht gerade hochwertige Boden- 
qualität war ausschlaggebend für die Wahl 
des Standorts. Dank der Bemühungen des 
Bürgermeisters ist es auch gelungen, die 
Grundeigentümer zum Verkauf der Grund- 
stücke zu bewegen, so daß in absehbarer 
Zeit mit dem Beginn der ersten Bauarbeiten 
zu rechnen ist. 

Die Gemeinde will den für den Bau der 
Kleinhäuser in Frage kommenden fünf- und 
mehrköpfigen Familien durch Zurverfügung- 
stellung von Bauinaterialien weitgehendst 

entgegenkommen. Die Selbsthilfe soll natür- 
lich bei der Fertigstellung der Häuser eine 
entscheidende Rolle spielen. 

Wenn auch diese Maßnahme noch nicht 
entscheidend zur Linderung der Wohnungs- 
not beitragen wird, so wird sie doch für 
einige Neu- und Altbürger-Familien ein an- 
genehmeres Wohnen und die durch nichts zu 
ersetzende Freude am eigenen Heim bringen. 

« 
e Säugüngsberatuingsstunde. Die Säugllngs- 

beratungsstunde für den Monat Juni findet 
am Mittwochnachmittag um 14 Uhr im Kin- 
dergarten statt. 

* Bei der 9. Süddeutschen Klassenlotterie 
wurden in der Ziehung der 2. Zwischenklasse 
am 7. und 8. Juni planmäßig 6000 Gewinne 
gezogen, darunter folgende größere Gewinne; 
1 Gewinn zu DM 100 000.— auf die Nr. 78 193, 
1 Gewinn zu DM 30 000.— auf die Nr. 173451, 
2 Gewinne zu je DM 10 000.— auf die 
Nr. 80 802 und 90 219, 4 Gewinne zu je 
DM 5 000.— auf die Nr. 3 280, 29 650, 5« 874 
und 121 278. (Die Mitteilung erfolgt ohne Ge- 
währ der Redaktion). 

Einige Zentner 
Heu und Stroh 

zu verkaufen. 
Egelsbach, Bahnstr. 42 
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49. Fortsetzung 
„Da ist nicht viel zu erzählen, liebe Frau. 

Man stolpert im Dunkeln Uber einen Fuß 
Wie man genau hinschaut, gehört er einem 
Mannsbild, das sich vor Elend nicht mehr zu 
helfen weiß. Und da packt man eben ;u 
Wenn auch sonst nicht mehr viel an einem 
dran Ist." 

Die Worte kamen bitter über die ge- 
schminkten Lippen. Christine hörte die Bit- 
terkeit. Da konnte sie nicht anders, sie 

■ streckte der Frau herzlich beide Hände ent- 
gegen. Und Fina Bantles nahm sie mit festem 
Druck Das war mehr aU Dank, was Ihr da 
geboten vinirde, (Uhlte sie und hielt den gü- 
tigen, offenen Blick dieser klaren Frauen- 
augen tapfer aus. „Man kann den Kerl ver- 
stehn", dachte sie. Und sie forderte die Be- 
sucherin auL mit ihr zu kommen. 

Christine stieg mit wildklopfendem Herzen 
hinter Fina Bantles in dem schwach erhell- 
ten Treppenhaus dte Stufen hinauf. Was 
wUrde sie finden, wenn die Frau eine der 
vielen TOren, die auf dem schmalen Flur 
mündeten, aufstieß? Mehr als zwei Jahre 
waren es her, daß Peter Im Zorn von Ihr ge- 
gangen war. Sie wollte tapfer sein, ihm nichts 
als Liebe und Verstehen entgegenbringen, 
damit er heimfinden konnte. 

.Treten Sie ein", sagte die Frau mit der 
heiseren Stimme neben ihr und hielt ihr die 
Tür offen. Ängstlich, wie ein kleines Mäd- 
chen, betrat Christine das Zimmer und blieb 
dann wie angewurzelt mitten darin stehen. 
Sie sah in der Ecke das Bett Es war leer. 

Müde, blaß und übernächtigt kam die Bäue- 
rin am andern Morgen auf dem Wengerhof 
an Anne erschrak, als sie Christine sah. Ihre 
Augen waren tief umschattet, zwei scharfe 
Falten in den Mundwinkeln gaben ihr das 
Aussehen einer alternden Frau. Was aber 
weit schlimmer war. Anne sah in ihren Au- 
gen einen harten, fremden Glanz schimmern. 
Alle Güte war darau<i weggenommen. Da 
fragte die treue Alte nichts, aber sie wagte 
auch nicht mehr, nun noch auf gute Tage zu 
hoffen. 

Der Atem des Frühlings ging wieder über 
das Land, als Peter Hollsterg aus der Pforte 
des Hospitals trat, das an der Peripherie der 
Stadt lag. Sein Gesicht trug noch die Spuren 
der Uberstandenen Krankheit. Und der Aus- 
druck ergebener Hoffnungslosigkeit, die kein 
Aufbegehren mehr kennt, fiel darin auf. An 
einem Riemen hing Ihm ein kleines Bündel 
mit seinen Habseligkeiten auf dem Rücken. 
Er ging langsam, gleichsam mit den Füßen 
tastend, die Straße hinab. Manchmal verhielt 
er Im Schritt, blieb stehen und atmete tief, 
wie wenn das Gehen Ihm sehr beschwerlich 
sei. Es dauerte lange, bis er auf die StraOe 
kam, die an den Strom führte. Vor einem 
Bäckerladen blieb er stehen, überlegend und 
grübelnd. War es nicht hier gewesen, wo er, 
fliehend, an jenem Abend hingesunken war, 
erschöpft und willenlos, und nur von dem 
Wunsch durchdr^ingen, sterben zu dOrfen, 
auszulöschen, um nicht an der Glut seini 
Scham verbrennen zu müssen? 

Doch dann mußte Peter Hollsterg d<J 
Kopf schütteln. Wie kam er darauf, daß es 
hier sb!n müsse, wo das Vergessen mildtätig 
Uber Ihn gekommen war? Die Nacht war 
dunkel gewesen, und noch dunkler seine 
Seele. Wenn er at>er die beiden schmalen 
Schaufenster betrachtete, dahinter das Brot 
aufgestapelt lag, dann war Ihm, als habe er 
dies so schon einmal gesehen. Nun. es mochte 

sein, daß er hier vorbeigekommen war, als 
seine wegmUden Füße die Stadt betreten 
hatten. 

Was aber war geschehen mit ihm, seit da- 
mals, bis zu jener Stunde, da er im Hospital 
in einem weißen Bett eiTwachte und gute 
Hände ihn sorglich pflegten? Als er über die 
lange Strombrücke gegangen, das wußte er 
genau, da war der Tag vom Nebel verhangen 
gewesen, und das Jahr kündete seine harte 
Zeit an. Jetzt war es bereits Frühling. Nur 
ein Geschehen aus all diesen Tagen und 
Wochen haftete in seiner Erinnerung. Grell 
und erbarmungslos trat es In seinen Einzel- 
heiten aus dem Dunkel hervor, das wie ein 
schwarzes Tuch auf dem Vorher und dem 
Nachher der Ereignisse lag. Eine finstere 
Gasse war es gewesen, die er aufgesucht, als 
der trübe Tag iiu Ende gehen wollte. Diese 
Gasse und ein rotes r..icht darin waren das 
Letzte In seinem Erinnern. Das Licht schien 
aus einem Sumpf aufzusteigen, und bei sei- 
nem Anblick war die Lebensangst über ihn 
hergefallen Versenkte er sich in Jene dunkle 
Stunde, so fühlte er sie mit all ihren Qua!en 
stets wieder aufs neue. 

Auch dessen w>ißte er sich zu erinnern, 
daß er in seiner Lebensnot Chrlstlnens Bild 
beschwor. 

Rief er sie nicht, eht er In den schwarzen 
Abgrund versank? 

Was dann geschehen Ist. weiB Peter Holl- 
sterg nIchL Verget>ens und schaudernd spürt 
«r heute den Dingen nach, die um den Zu- 
sammenhang wissen zwischen diesem letxten 
Erinnern und jenem Bild, das quälend wie 
eine Heimsuchung seine Seele bedrängte, 
wenn es — nach jener Flucht — umstanden 
von den Schatten des Todes, für Augenblicke 
aus der grundlosen Tiefe emporschwamm In 
die Helle des Erlnnerns. 

Ais sei er Zuschauer, Betrachter, so blickt 
er heute auf dieses Bild. In einem Bett siehv 
er sich liegen, von dem er nicht welQ. wem 

es gehört und wie er hineingekommen ist. 
Eine Frau, deren Züge er nicht wiederfin- 
det, hatte ihn im Zimmer allein gelassen, in 
einem Aufruhr des Herzens, der wie ein 
Sturm in ihm tobte und von dem er nur 
weiß, daß Christine seine Ursache war, Chri- 
stine. die er gerufen, und die nun da war. In 
dem Haus mit der roten Laterne. Wie gehetrt 
jagte er aus dem Bett und suchte liebend 
seine Kleider, frierend, denn es war kalt im 
Zimmer. Das Ankleiden kostete Mühe, die 
Schwäche saß ihm in allen Gliedern. War 
dann wie trunken hinausgetaumelt auf einen 
kaum erhellten Flur. Als er die Treppe hin- 
abstieg, mußte er sich festhalten, sie lag wie 
ein steiler Abhang unter ihm. Dann stand er 
in einem Hausgang, sah vor sich eine Tür, 
die ins Freie führte, und hatte nur einen Ge- 
danken: Fort aus diesem Hausl 

Aber er war unschlQssIg stehen geblieben, 
denn hinter der Tür zur Linken wuBte er 
Christine. Ja, er wußte es genau, obwohl ef 
sich nicht zu erinnern weiß, wieso sie dort- 
hin gekommen ist Und dann brannte Ihm 
der Wunsch in der Seele, sie noch einmal zu 
sehen, ehe er für immer aus Ihrem Let)en 
verschwand. Hatte sein Begehren Gewalt, 
Tore zu sprengen? Die Tflr Öffnet« sich. Bin 
Mann trat heraus und ließ, als er Ihn stehen 
sah, wohl meinend, er wolle in den Schank- 
raum hinein, die Tür spaltbreit offen stehen. 
Da trat er an den Spalt heran und schaute 
hindurch und so sah er Christine bei einer 
Frau sitzen. Sie hatte die Stirn gesenkt, die 
Hände Im Schoß gefaltet Trauer und stille 
Ergebenheit drückte ihre Haltung aus und er 
mußte sein Herz zusammennehmen, um nicht 
zu ihr hinzustürzen, seinen Kopf in Ihren 
Sdioß zu legen. Dann hob sie den Kopf und 
er sah sie weinen. Und der Jammer und die 
heiße Scham fiel Uber ihn her. daß er stöh- 
nend in die Nacht hinaus taumelte. 

(Fortspt7ung folgt) 

Gegen Kartoffelkäfer und Larven r 

zum Stäuben und Spritzen 
Bei Füchgeuhaften und Geno5sensthqfte.n " 



(wT^Xiitiivecrfii 
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Betr.: Kindcriurnfest 
Urüfenhausen 

Heute, Dienstag,um 
18.15 für alle Knaben 

und Mädchen 
Leichtalhlelik Training; 
auf unserem Spo'tplatz 

(Piltler) 
Morgen, Mittwoch, 
letzte Turnstunde für 
die Mädchen um 17.30 

in der Wallsrhule. 
Am Freila.', d l,*). Juni 
letzte Turnstunde für 
die Knaben um 17 45 
Uhr in der Wallschule 
Betr.: Turnfest Weiler- 

stadt am 24. 6. 1931 
Näheres für Leichtathl. 
und Turner morgen 
Mittwoch in der Turn- 
halle Wallschule. 
Relr.; Leichtathletik- 
Bezirksmeisterschaft. 
am I6./I7.6.inDarmst. 
Alle, die .eich hieran be- 
teiligen wollen, müssen 
heule Diensla?. 19 Uhr, 
auf dem Sportplatz an- 
wesend sein. 

Flugsportfreunde 
Lsrveens u. UmgebunR 
werden eingeladen,sich 
am Sonntag, d. 17 Juni 
lO.oo Uhr im Gasthaus 
.Zum Feldberg" (Otto 
Karl; zu einer Aus- 
sprache einzufinden. 

Bodo Fütterer 
Traneode Augen? 

Mflde Augen? 
S AugendrUcken u. 

Zwinkern ? 
• Schwache Augen- 

nerven? 
• Verschwommenes 

Sehblld? 
S dann Hofapotheber 

Schaefers 
Vtgetnbl. Angenwasser 
Orlg.-Fl. 1.90 In Apoth. 
u. Drog. In Langsn, 
Faelidroger. Enste 

Kaufe alte Hobel 
(Antique Komoden) 

Hoizfiguren, 
Ponellon, Zinn 

Angebote unt. OS. 508 
an die GeschSttsstelle 

Tomaten 
(Topfballen) 

Dahlien-Knollen, 
Blumen-Pflanzen 
Gärtnerei Dröll 
DieburgerstraOe 

Tüchtige 

Friseuse 
zur Aushilfe gesucht. 

Georg Schlapp 
Damen - Friseur - .Salon 

Sprendlingen 
Hauptstraße 53 

Welcher Kraftfohrer 
kann in nBchster Zeit 
kleine Beiladung aus 
NBheWörr8tadt(äieln- 
hessen) nach Langen 
mitbringen? Angebote 
unt. Nr. 509 a. d. G. 

Zeuge gesucht! 
Am Samstag, d. 2. Juni, 
gegen '/a? Uhr morgen« 
wurde an der Autobahn 
Übergangsstelle Lan- 
gen—Mörfelden ein 
Radfahrer von einem 
P er 8 o nenkraftwagen- 
fahrer um Auskunft 
gefragt 
Dieser wird um seine 
Anschrift gebeten, um 
eine Aussage zu mach., 
die für mich von Wich- 
tigkeit ist. 
Franz Ott, WUrzburg 

Kaiserstraße 22 

Auto-AnL-Schlflssel 
(4 St.) in der Bahnstr. 
gefunden. Abzuholen 
gegen Einrückungsgeb. 
in der (Geschäftsstelle. 

GroBraumofen 
Fabrikat Haas & Sohn 
G II. 33, ungebraucht, 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 26 

Scilw.-w. Kfitzchen 
am Samst'ig entlaufen. 
Wiederbriager erhält 
Belohnung. Bahnstr.7,1 

Heugras 
von einer Wiese am 
„EgeltbacberWeg" und 
„auf der Herch" billig 
cu verkaufen. 
Sofie Dütach Wwe. 
Darmitldter StraiJe Si 
z.Zt. AI ley^belnhesien 

KlosterctraBe 61 

Dien.«tau - Donnerstag 
tägUch 20.30 Uhr 

Ein neuer Schlager in aller Munde.' 
^VBENEINER'f 

Lebend 

Ubeijlup 
Ein cntrück.tnus4kbeschiüin0t€rFilm vom 
Wunder der Liebe. - Michael Jary's zünd. 
Schlager: Die kleine Insel am blauenMeer 

Täglich 2 0,3 0 Uhr 
DER BIBERPELZ 
Nach der Komödie von Gerhardt Hauptmann 
mit FITA BBNKHOFF als Mutter Wolffen, 

Käthe Haak, Werner Hinz, Paul Biedt. 
Regie: Erich Engel. 

„Arme Leute müssen stehen, wie sie sich 
durchschlagen. Hauptsache, sie sind helle ge- 
nug, sich nicht erwischen zu lassen", ist die 
Lebensrichkchnur der Mutter Wolffen. Da- 
mit verteidigt sie vor sich selbst ihr Wildern, 
den Diebstahl von Brennholz und schließlich 
den Rentier Krügers Biberpelz. Der eitle, 
selbstgefällige Amtavorstand Wehrhahn 
schwört auf die biedere und rechtschaffene 
Mutter Wolffen und hat eine Abneigung 
gegen Krüger und dessen Freund und Unter- 
mieter, den Schriftsteller Dr. Fleischer. So 
kommt es dahin, daß diese Beiden einge- 
sperrt sind, während der Fischer Wulkow 
mit dem Biberpelz einhergeht und bei einer 
Gesell.sciiaft, auf der das Hauptgericht ein 
gewilderter Rehbraten ist, der Amt.^vorsteher 
von Wehrhahn mit der Mutter Wolffen nüt 
Sekt anstößt. 

Sie amüsieren sich köstlich! 

Tcl.209 Wochentags 20.30 Uhr Tcl.209 
Dienstag - DotincTsloß 

REGU: STUART MCISlt« 
Der aktuellste Film des Jahres. - Der 
sensationellste Flicgerfilm voll ununter' 
brochener Spannung u?id Sensation! 

r 

.oV V 

Die Geburt ihres ersten Kindes zeigen an. 

Rechtsanwalt Ph. Bein 
und FvaU Johanna geb Loy 

Langen 
Karl-Marx-Str. 12 

Frankfurt a. M. 
Maingau-Krankenhaus 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich unserer Vermählung 
danken wir herzlichst. 

Heinz Heese und Frau 
Marianne, geb. Schütz 

Langen, Bahnstraße 7, im Juni 1951. 

Herzlichen Dank 
allen unseren edlen Spendern an- 
läßlich unserer Sammel - Woche. 

ROTES KREUZ 
Ortsverein Langen 

In unserem neu errichteten 

Laden führen wir nun auch: 

Lttbentiiniilttl 

Feinkost 

Spirituosen 

Futtermittel 

in alter Güte! 

3ak. SoMioe^ X. HjOw-t. 
Dieburger Straße 37 

ZEISSPUNKTRL 

-TEisr OPTON I yf 
BRILLENOLXSER & 

Lieferant alUr Krankenkassen 

.svird)iid>e .)Tad)rid)tcii 
Evancellsche Klrchengemelnde Lancen 

Zelt der Kouflrmandenstunden 
Konfirmanden und Konfirmandinnen dea 

unteren Bezirks: Mittwoch von 14 bis 15 Uhr; 
Konfirmanden und Konfirmandinnen des 

oberen Bezirks: Mittwoch von 17 bis 18 Uhr; 
Vor-Konfirmandinnen des unteren und 

oberen Bezirks: Mittwoch von 15 bis IS Uhr; 
Vor-Konfirmanden des unteren und oberen 

Bezirks: Mittwoch von 16 bis 17 Uhr. 

f BestjT'l. cx-Biii' 

UMBAU 
wird mein Geschäft unverändert weiiergetührt: 

Vorübergehender Eingang: MÜHLSTRASSE 1 

LANGEN 
Bahnstr. 6 
Tel. 477 

Lieferant aller Krankenkassen 

Amtllclie Bekanntmadiungen 

Das MSben der Wiesen kann ab Mittwoch, 
den 13. 6. 1951 mit der Hand und ab Dcai- 
nerstag, den 14. 6. 1951 mit der Maschine er- 
folgen. 

Langen, den 11. Juni 1951. 
Der Bürgermeister: Umbach. 

Mittwoch, 13. Juni, vormittags 8.30 Uhr 
werden an der Straße Langen—Offenthal 
Kirschen meistbietend gegen Barzahlung ver- 
steigert. 

Hess. StraSenbauamt Darmstadt 
Baubecirk Langen 

Annastraße 7 

KPD Ortsgr, Langen 

Samstag, 10 Juni, 20.30 Uhr 
„Frankfurter Hof" 
Öffentliche) 

Einwohner- 
IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliUlllllllllllllllllllllllllllllll^ 
Versammlung 
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Es sprechen: 
Walter Fisch, M. d. B. 

und 
Stadtvarordneten- 

fraKtlon Langan 

KPD lehnt Hausholtptnn nb 

Was nicht in der Zeitung steht, soll der 
Öffentlichkeit gesagt werden. Wir laden 
alle Einwohner henl. ein. Der Vorstand 

Fahrtteilnehmer zum 

Schotten-Rennen 

können sich bei der Geschäftsstelle 
des MCL bei Auto-Görich, Rheinstr. 4 

Ruf 489 - melden. 
Einzeicbnungsliste liegt bis einseht 

16. Juni 1951 dort auf. 

Zum sofortigen Eintritt gesucht 

4 Haschlnenschlosser-Lehrl. 

2 Dreher-Lehrlinge 

1 kaufm. Lehrling 

Maschinen-Fabrik Flelssiwr 1 Sokn 
Egelsbach 

3-5000 DM BoukostenzuschuS 
zahle ich für Drei-Zimmer-Wohnung 

in Langen. 
Offerten unter 505 an die Geschäftsst. 

Volkshochschule Langen 

tCäjndefi,, 

S-iüen 
ein Tonfilmabend 

mit Filmen über Guatemala, Bolivien, 
Peru, Mexiko u. a. 

Dienstag 20.15 Uhr im Realgymnasium. 

Eintritt frei. 

i Stadt-Bücherei (Heegweg) 
BOchar-Auagaba: 

Morgen Mittwochnachm. 2.30-4.30 Uhr 

Suche 2-2^ Zimmer 
1 Küche, Bad, abgeschl. 
Korridor, Keller imd 
Bodenraum,Stadtmitte 
Baukostcnzusch. nach 
Vereinbarung. - Unter 
.,E R. kinderlos" an die 
Verwaltung des Blattes 

1-1;!^ Zimmer 
mit Küche, ev. Bad, bis 
15. 8. oder früher zu 
mieten gesucht.' 
Off. unt. Nr. 510 a, d. G. 

Suche Leerzimmer 
gegf. mit Nebenraum, 
möglichst unabhängig, 
ca. 18 qm. 
Oft. unt. Nr. 515 a. d. G. 

Mfibi. Zimmer 
bis 15. 6. zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 484 a. d. G. 

Möbl. Zimmer 
V. berufstätiger Dame, 
b guter Bezahl, gesucht 
Off. unt. Nr. 512 a. d. G. 

M5bl. Zimmer 
V. beru fstätlger, j unger 
Dame gesucht. 
Off. unt. Nr. 513 a. d. G. 

Ein nett möbl. Zimmer 
für ruhige, berufstätige 
Dame, für sofort oder 
später g-igen gute Be- 
zahlung gesucht. 
Angeb. a. Apparatebau 

Max Schnurpfeil. 
Langen, Darmst.-Str.41 
Älteres, gut situlertes 
Ehepaar o. Anh. sucht 

2 Zimmer 
leer oder wenig möbl. 
Mietpr. 70.- bis 80.- DM. 
Ang. an E. Suhrmann, 
Langen, Birkenstr. 22 

Gewerberfiume 
(Nähe der Bahn), zu 
vermieten. 
Ang. u. Nr. Sie a. d. G. 

Hilfe fOr Haushalt 
nach 17 Uhr, gesucht 
Off. unt. Nr. 514 a. d. G. 

Unabhfingige Frau 
oder Mädchen in gutem 
Haus bis nachmittags 
gesucht. 
Off unt. Nr. 504 a. d. G. 

Junger Mann 
sucht an Samstagen Be- 
schäftigung. 
Off. unt. Nr. 506 a. d. G. 

1 P.Kinderhalbschuhe 
beige, Größe 26, 1 Padr 
Kinderhalbschahe, br., 
GröBe 28, gut erhalten, 
billig zu verkaufen. 

WiesgäOchen 38,1. 

500 ccm Motorrad 
(Frischauf) zu verkauf. 
Off. unt. Nr. 5(i7 a. d. G. 
Zu verkaufen: 

1 Kinderwagen 
mit Motratze 

1 Paar KunstlaufroH- 
schuhe 

mit Schuhen Gr. 38/39 
Näh. Dorotheenstr. 4, p. 

von* 

TUT GUTES ALLEN! 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied an seinem 
84. Geburtstag unser treusorgender Vater, Schwiegervater, 
GroBvater, UrgroBvater, Onkel und Schwager 

Herr 

Joh. Weigand Bärenz 

Langen, den 11. Juni 1951' 
Fabrikatr. 28 

Die liauemden Hinlerbliebenen 

Die BeätUgung findet statt: Blittwoch, den 18. Juni 1991, 
IS mir vom Portale des Friedhofes 

länflcncrZdturi 
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Die Woche 

wo übermorgen wird Frankreich über sein 
neues Parlament entscheiden. Hier in Deutsch- 
land widmet man allgemein diesen Wahlen 
nicht soviel Aufmerksamkeit, wie es die 
übrige Welt tut. Diese vielleicht befremdliche 
Tatsache beruht aber nicht auf einer Gleich- 
gültigkeit gegen unseren Nachbarn; sie ist 
vielmehr begründet in der andersartigen 
Situation der Bundesrepublik, die als ein in 
außenpolitischen Angelegenheiten nicht un- 
abhängiges Land den Ausgang der Wahlen 
zwar zu registrieren vermag, ohne doch 
irgendwelche Folgerungen daran knüpfen zu 
können. 

Diese rein beobachtende Einstellung zu den 
französischen Wahlen vermindert aber nicht 
ihre Bedeutung in den Augen der Welt. 
Frankreich weiß das recht genau. Es fühlt 
Bich als Kemland und Degen Europas, und 
nicht nur innenpolitisch, sondern auch außen- 
politisch hängt viel vom Ausgang dieser Wah- 
len ab. Der Osten virird sie mit Spannung, 
der Westen mit kritischen Augen verfolgen. 

Es verträgt sich bisher nicht gut mit der 
Rolle als Degen Europos, wenn ein Land in 
erheblichem Maß von radikalen Strömungen 
durchzogen ist. Das wirtschaftliche und 
soziale Gefüge Frankreichs ist durch häufige 
Streiks stark erschüttert worden. Daß auf 
einer so schwankenden Basis kein hiebfestes 
Verteidigungssystem aufgebaut werden kann, 
ist erklärlich; und für die mit den Rüstungs- 
anstrengungen ihrer europäischen Partner 
ohnehin unzufriedenen Amerikaner bedeutet 
Frankreich sicherlich ein großes Sorgenkind. 
Jedenfalls sind die auffallenden Informations- 
reisen maßgebender Persönlichkeiten des 
amerikanischen Generalstabs nicht dazu an- 
getan, in den europäischen Staaten und den 
USA behagliche Empfindungen auszulösen. 

Frankreich hat sich aber bemüht, vor den 
Wahlen zu tun, was getan werden konnte. 
Es hat sich nämlich ein besonderes Wahl- 
system gezimmert und diese Refonn nach 
langen Kämpfen durchgesetzt. Auf diöse 
Weise soll durch Listenverbindungen ver- 
sucht werden, die Fortfüiirung des mittleren 
Kurses — gegenüber den Kommunisten und 
den rechtsradikalen Anhängern de Gaulies — 
zu sichern. Ob man den radikalen Gruppen 
den Wind aus den Segeln nehmen konnte, 
wird sich in wenigen Tagen erweisen. 

Wohin es führen kann, wenn man politi- 
schen Fanatismus nicht rechtzeitig eindämmt, 
wird gerade jetzt wieder der Welt vor Augen 
geführt. Im persisch - eiiglischen Olkonflikt 
hatte die Regierung in Teheran auch die 
„kochende Volksseele" als ein Druckmittel 
benutzt, um ihren Forderungen auf Verstaat- 
lichung der persischen Ölindustrie deutlich 
Nachdruck zu verleihen. Es war für Groß- 
britannien peinlich genug — und es wäre 
das für jedes andere Land ebenso gewesen 
— sich solcherart unter Druck gesetzt zu 
sehen. Das hohe Risiko eines militärischen 
Eingreifens — das durch die Nähe Rußlands 
und seine alte vertragliche Bindung mit Per- 
sien wahrscheinlich größere Verwicklungen 
nach sich ziehen könnte — wie auch die Be- 
schwichtigungsversuche Amerikas hielten 
Großbritannien jedoch von drastischen Maß- 
nahmen zurück. 

Auch Persien bemüht sich — ohne von der 
Verstaatlichung selbst abzulassen — jetzt um 
einen verbindlicheren Ton. Aber die einmal 
aufgestachelten und wegen ihrer nationalen 
Leidenschaft der Regierung recht willkom- 
menen Geister wird man nun in Teheran 
nicht mehr los. Man hat das Heft aus der 
Hand gegeben und der Straße die Politik 
überlassen. So mußte sich neulich der Pre- 
mierminister, der einen Anschlag auf sein 
Leben fürchtete, weil er zu Verl^andlungen 
bereit war, im Parlament einquartieren. Pre- 
mierminister Mossadek hat sich außerdem in 
seiner letzten Note an Präsident Truman sozu- 
sagen entschuldigend auf den Druck der 
radikalisierten Öffentlichkeit berufen müs- 
sen, der er ausgesetzt ist. 

Politischer Fanatismus in einer solchen 
konfliktreichen Atmosphäre gleicht einem 
Feuerzeug auf einem Pulverfaß; selbst ein 
unabsichtlicher Druck auf den Knopf kann 
die Explosion auslösen. Daß sie nur ein zwei- 

tes Korea würde, ein lokaler Kriegsschau- 
platz, den die Welt von fern in de.n Zeitun- 
gen verfolgen könnte, wäre eine fronune 
Selbsttäuschung. Hier stände mehr auf dem 
Spiel. Nicht von ungefähr demonstriert Ruß- 
land am Kaspischen Meer im Augenblick 
durch umfassende Manöver seine Stärke und 
Wachsamkeit. 

Aber über dem in Persien schwebenden 
Konflikt um das für den Westen so wichtige 
Erdöl hat die Sowjetunion nicht vergessen, 
ihre Interessen in Ostasien zu wahren. Mitten 
in den amerikanischen Verhandlungen um 
einen Friedensvertrag mit Japan hat Moskau 
eine Friedenskonferenz sämtlicher ehemali- 
gen Kriegsgegner Japans vorgeschlagen. In 
den USA, die auch die Sowjetunion bisher 
über die Vorschläge zu dem Friedensvertrag 
unterrichtet haben, sieht man diesen russi- 
schen Schritt als reine Verzögerungstaktik 

an. Rund abgelehnt wird die sowjetische 
Forderung, daß a'ich Rot-China an den Ver- 
handlungen teilnehmen soll. 

Die Note aus Moskau ist in sehr scharfem 
Ton gehalten, aber sie wird an der Haltung 
Amerikas nichts ändern. John Foster DuUes 
hat als Sonderbotschafter Washingtons die 
Vorarbeiten zu dem Friedensvertrag geleistet, 
der — wie er sagte — „kein zweites Versail- 
les" werden soll. In einem Pazifikpakt sollen 
aber vor allem Australien und Neuseeland, 
die den Einfluß eines wiedererstarkenden 
Japans fürchten, Sicherheit und Gegenge- 
wicht geboten werden. — Die russische Note 
wird, wie man in diplomatischen Kreisen 
vermutet, nicht nur ihren eigentlichen Zweck 
verfehlen, sondern dazu beitragen, bei den 
letzten Meinungsverschiedenheiten der west- 
lichen Partner des Friedensvertrages bald 
Einstimmigkeit zu erzielen. 

Die Uebersicht 

Vorbereitungen zur Länderreform 

Hochkommission wird gebeten, Artikel 29 des Grundgesetzes freizugeben — AngehSrige von 
Kriegsgefangenen den Kriegshinterbliebenen gleichgestellt — Bundeshaushalt genehmigt 

Bisher waren die Angehörigen von Kriegs- 
gefangenen gegenüber Kriegshinterbliebenen 
in der Versorgung benachteiligt. Nun hat die 
Bundesregierung beschlossen, diese Benach- 
teiligung zu beseitigen und beide Personen- 
gruppen einander gleichzustellen. Ein ent- 
sprechendes Ergänzungsgesetz zum Gesetz 
über die Unterhaltsbeihilfe für Angehörige 
von Kriegsgefangenen gibt dazu die recht- 
liche Grundlage. Das Ergänzungsgesetz, das 
jetzt von der Bundesregierung gebilligt wor- 
den ist, sichert also diesem Personenkreis die 
gleichen Versorgungsmöglichkeiten wie den 
Kriegshinterbliebenen zu. 

Mit den Gräbern aus beiden Weltkriegen 
befaßt sich ein weiteres Gesetz. Es fußt auf 
dem CJenfer Abkommen, nach dem jedes Land 
verpflichtet ist, die Gräber von Gefallenen 
aller Nationen zu erfassen und den Heimat- 
staaten eine Liste darüber zuzuleiten. In der 
Bimdesrepublik will man den Begriff „Kriegs- 
gräber" auch auf die Gräber der zivilen Opfer 
der Bombenangriffe ausdehnea 

Neugliedening wird von Sachverständigen 
beraten 

Für die Neugliederung des Bundesgebietes 
sollen nun — so sprach sich das Plenum des 
Bundestages durch Armahme zweier Anträge 
der CDU/CSU u. FDP aus — Vorbereitungen 
getroffen werden. Diese Neugliederung ist in 
Artikel 29 des Grundgesetzes vorgesehen, 
doch haben die Alliierten diesen Artikel bis- 
her außer Kraft gesetzt. Das Kabinett hat be- 
schlossen, bei der Hochkommission zu bean- 
tragen, daß diese Suspendierung aufgehoben 

werden soll. Inzwischen wiU man Sachver- 
ständige zur Beratimg über die Neugliederung 
heranziehen. 

Der Bundestag bedauert 
Der Bundeshaushalt wurde in dritter 

Lesung am Mittwoch vom Bundestag ange- 
nommen. Für den Haushaltsplan stimmten 
CDU/CSU, FDP und Deutsche Partei. Gegen 
ihn stinamten SPD, KPD und WAV; Zentrum, 
Bayernpartei und die Gruppe BHE/DG ent- 
hielten sich der Stimme. Mit gleichem Stim- 
menverhältnis wurde auch das (3esetz über 
die Feststellung des Bundeshaushaltsplanes 
für das Rechnungsjahr 1950 verabschiedet. In 
einer Entschließimg, die gegen die Stimmen 
der KPD angenommen wurde, erklärt sich 
der Bimdestag außerstande, sachlich über den 
Haushalt der Besatzungskosten und Auftrags- 
ausgaben zu beschließen. Er bedauert, daß ihm 
auf diesem Gebiet das Bewilligungsrecht vor- 
enthalten wird. — In der Debatte verlangte 
der Sprecher der SPD u. a., daß die Beträge 
für Repräsentationen auf die Hälfte herab- 
gesetzt werden. Das solle in dem Haushalts- 
plan für 1951 für alle Ministerien gelten, 
außer den echten Repräsentanten der Bundes- 
republik wie dem Bundespräsidenten, dem 
Bundeskanzler, dem Bundestag und dem Bun- 
desrat. 

Phosphatdünger-Subventlonetn bleiben 
Der Bundestag forderte nach der Abstim- 

mung über den Haushalt einstimmig, daß zur 
Erhaltung und Stelgerung des Leistungsstan- 
des der Landwirtschaft die bislierigen Phos- 
phatdünger-Subventionen auch im folgenden 
Jahr gewährt werden sollen. 

Frankfurt vor dem Sängerfest 
Mehr als eine halbe Million Festteilnehmer 

werden erwartet 
In Frankfurt kommen inuner mehr Fahnen 

heraus. Die ersten Festgäste, Delegierte von 
mehr als einem Dutzend deutscii-amerika- 
nischer Gesangvereine, sind bereits mit dem 
Flugzeug eingetroffen. Frankfurt erwartet 
50 000 Besucher. Art dem Fest nehmen 850 
Chöre teil. 20 Sonderzüge werden am Sonn- 
tag in Frankfurt eintreffen. Annähernd 10 000 
Sänger werden in Privatquartieren aufgenom- 
men. Mit besonderer Freude erwarten die 
Sänger das Eintreffen des Bundespräsidenten, 
der im neuen Festhallenbau, der 14 000 Per- 
sonen faßt, zu ihnen sprechen wird. Man 
rechnet mit einem guten Besuch der einzel- 
nen in mehreren Hallen stattfindenden Kon- 
zerten. 

Das Sängerfest ist mit einem Volksfest ver- 
bunden. In der Bayemhalle, die 8000 Sitz- 
plätze faßt, Süllen 50 drs>lle Münchnerinnen 
die Gäste bedienen. Selbstverständlich fehlt 
ein Apfelweinzelt, in dem es auch Frankfur- 
ter Würstchen gibt, nicht. Wenn auch das 
Sängerfest offiziell erst heute mit dem Fest- 
akt in der Aula der Universität beginnt, gaben 
doch die Frankfurter selbst schon gestern den 
Auftakt dazu. Sie strömten zu dem Festgc- 
lände,wo die zwei reichhaltigen Vergnügungs- 
parks die Hauptanziehungspunkte bildeten. — 
Könnte man nur das strahlende Wetter die- 
ses verheißungsvollen Auftaktes festhalten. — 
Besonders wünsche man sich den Sonnen- 

schein für das Kinderfest am Montag. Es wird 
mit einem Preissingen verbunden sein, bei 
dem wertvolle Geschenke winken. 

Zum Bundes-Versorgungsgesetz 
Frist«^n müssen beachtet werden 

Die Landes - Versicherungf - Anstalt Hessen 
schreibt uns; Im Gegensatz zu bereits lau- 
fenden Renten für Kriegsbeschädigte und 
-hinterbliebene, können Versorgung® - An- 
sprüche, die sich erst aus dem BVG ergeben, 
nur auf Antrag gewährt werden. Eines 
Antrages bedarf es auch in den Fällen, in 
denen ein Anspnach bereits vor dem 1. 10. 50 
erhoben und vor Verkündung des BVG 
(21. 12. 1950) abgelehnt wurde. Wenn gegen 
einen ablehnenden Bescheid nach altom 
Recht Beschwerde oder Berufung eingelegt 
wurde, muß ebenfalls ein neuer Antrag gs- 
stellt werden. 

Den Antragsteilem können die Versorgungs- 
bezüge rückwirkend ab 1. 10. 1850 nur dann 
nachgezahlt werden, wenn der Antrag bis 
zum 21. Juni 1951 (das ist der Tag des Ab- 
laufs der Frist von 6 Monaten seit dem In- 
krafttreten des BVG) gestellt wird. — Für die 
nach dem 21. Juni 1951 eingehenden Anträge 
beginnt die Beschädigtenrente mit dem Mo- 
nat, in dem ihre Voraussetzungen erfüllt sind; 
frühestens jedoch mit dem Monat, in dem der 
Anspruch angemeldet worden Ist Die Hinter- 
bliebenenrente beginnt dann frühestens mit 
dem Monat der Anmeldung. 

Dr. Adenauer in Rom. Der Bundeskanzler 
ist gestern mit einem planmäßigen Verkehrs- 
flugzeug von Frankfurt aus zu seinem Italien- 
Besuch nach Rom gestartet. In seiner Be- 
gleitung befanden sich u. a. Ministerialdirek- 
tor Blankenborn, der kommissarische Bundes- 
presschef v. Twardowsky, und der Chef des 
Protokolls, Baron v. Herwarth. 

Gesicherte Getrcldeversorgung. Wie der 
Bimdesemährungsminister betonte, ist der 
Anschluß an die nächste Ernte auf dem Ge- 
biete der Getreideversorgung gesichert. Die 
Bundesrepublik werde in das neue CJetreide- 
wirtschaftsjahr mit einer Bunaesreserve von 
450 000 Tonnen Brotgetreide hineingehen. 

Auch Pensionen erhöht. Am Mittwoch hat 
das Bundeskabinett beschlossen, auch den 
Pensionären der unteren Pensionsstufen eine 
gewisse Aufbesserung ihrer Bezüge zu ge- 
währen. Die Aufbesserungen sollen den Pen- 
sionären der gesamten öffentlichen Hand 
einschließlich der durch das Gesetz zu Artikel 
131 des Grundgesetzes Betroffenen, der Bahn 
und der Post zugute kommen. 

Beendigung des Kriegszustandes. Wie aus 
London verlautet, seien nahezu vierzig Mit- 
gliedstaaten der Vereinten Nationen bereit, 
den Kriegszustand mit der deutschen Bun- 
desrepublik noch in diesem Monat zu be- 
enden. 

Deutsche Missionare gehen nach Afrika. 
Der Lutherische Weltbund hat es gebilligt, 
daß deutsche Missionare ihre Tätigkeit in 
ihren alten Missionsgebieten wieder aufneh- 
men. Der Bund gab seine Zustimmung, daß 
deutsche Missionare nach Tanganjika in Ost- 
afrika entsandt werden. 

D. Niemöller reist nach Athen. Der hessi- 
sche Kirchenpräsident hat sich gestern auf 
die Reise nach Athen begeben, um an der 
1900-Jahr-Feier zu Ehren des Apostels Paulus 
teilzunehmen. 

Schriftsteller trennten sich vom DGB. Wie 
uns mitgeteilt wird, hat der Landesbezirk 
Hessen des Berufsverbandes der Schriftstel- 
ler und Journalisten, Fachgruppe Schutrver- 
band deutscher Schriftsteller, in der Gewerk- 
schalt „Kunst" des Deutschen Gewerkschafts- 
bundes in einer Mitgliederversammlung 
am Samstag, dem 9. Jimi in Frankfurt ein- 
stimmig beschlossen, sich vom DGB zu tren- 
nen. Der DGB hatte ohne Befragung die 
Überführung in die Gewerkschaft „Druck 
und Papier" im DGB vorgenommen, was auf 
den geschlossenen Widerstand aller anwesen- 
den Mitglieder stieß. Der seitherige Vorstand 
für den Landesverband Hessen wurde unter 
Zuwahl von zwei weiteren Vorstandsmitglie- 
dern beauftragt, wiederum einstimmig, die 
vorbereitenden Arbeiten für einen zu grün- 
denden e. V. zu treffen, und Verbindungen 
zu dem Westdeutschen Autorenverband auf- 
zunehmen. 

Italien hat gewählt. Bei den italierüschen 
Provinz- und CJemeindewahlen ist — äimlidi 
wie in Frankreich am kommenden Wahlsonn- 
tag — ein neues Wahlsystem angewandt wor- 
den. So ergab es sich durch Listenverbindim- 
gen, daß die Kommunisten Sitze verloren, 
obwohl sie an sich Stimmen gewannen. Die 
bei dem Wahlsystem erwartete kommuni- 
stische Niederlage ist nicht eingetreten. Einen 
beachtlichen Zulauf hatte die neofaschistische 
Sozialbewegung (MSJ) zu verzeichnen. Eine 
Umbildung des italienischen Kabinetts wird 
sich als nötig erweisen. 

England warnt Prnden. Der britische Bot- 
schafter in Teheran hat den Ministerpräsi- 
denten Mossadek gewarnt, die antibritische 
Kampagne fortzusetzen, die im ölgebiet von 
Abadan leicht zu „einer Explosion" führen 
könne .— Inzwischen sind dreitausend Mann 
der britischen 1. Fallschirmjägerbrigade am 
Dienstag in Famagusta (Cypem) an Land ge- 
gangen. Die Fallschirmjägerbrigade wurde 
vor wenigen Wochen alarmiert, als der bri- 
tisch-persische Olkonflikt seinem Höhepunkt 
zusteuerte. — Der russische Botschafter In 
Teheran, der über die sowjetischen Truppen- 
bewegungen beruhigende Erklänmgen abgab, 
hat der persischen Regierung auch die Hal- 
tung dargelegt, die die Sowjetunion bei einer 
Landung britiadier Fallschirmtruppen in den 
Erdfilgebieten einnehmen werde. 
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lOix qXatuileXtn 
Bereits gestern hat Herr Heinrich Keim 5., 

GartenstraBe 75, bei Dunkenberger, seinen 
75. Geburtstag begangen. Wir bitten ihn, un- 
sere herrJichen Glüchwünsche noch entgegen- 
zunehmen, auch wenn sie verspätet sind. 
Einen sonntäglichen Geburtstag kann Frau 
Johanette Wolfheimer, geb. Krieg, Langestr.. 
feiern, die übermorgen ihr 70. Ix-bensjahr 
vollendet. — Am Dienstag kann Herr Hein- 
rich Altvatter auf 80 Lebensjahre zurück- 
blicken. Zum Feiern wird er sich keine Zeit 
nehmen, denn unermüdlich ist er von früh 
bis spät in der Landwirtschaft mit geradezu 
erstaunlicher Rüstigkeit tätig. Gutes Wetter 
wird Ihm das schönste Geburtstagsgeschenk 
sein. — Am gleichen Tage können die Ehe- 
leute Erich Klump, Forstmeister, und Frau 
Elisabeth Helene, geb. Hoppe, Dieburgerstr.53, 
die 25. Wiederkehr ihres Hochzeitsfestes 
feiern. • 

* Schon wieder kühleres Wetter? Der gest- 
rige Tag, wohl der wärmste in diesem Jahr, 
lockte viele Wasser- und Lufthungrige in 
unser schönes Sehwimmstadion. Es war nach 
dem kühlen und unbeständigen Wetter der 
letzten Zeit endlich wieder einmal ein Bild 
der Freude in Luft imd Wasser, wie wir es 
im Juni wünschen, Lieider hat der Wetter- 
bericht schon wieder kühleres Wetter gemel- 
det, und das ausgerechnet am Wochenende. 

* Es wird weitergebaut. Erst vor kurzer 
Zeit konnten wir atif die rege Bautätigkeit 
in Langen imd der weiteren Planungen hin- 
weisen, Nun ist es schon wieder eine ganze 
Anzahl, die sich mit Bauabsichten trägt und 
deren Gesuche in der letzten Bauausschuß- 
sltzung beraten wurden. Genehmigt wurden: 
1. Tonlo Angelo, Triftstraße, Wohnhausneu- 
bau mit Werkstatt daselbst, 2, Moser Hein- 
rich Wilh,, GartenstraBe 113, Wohnihauaneu- 
bau in der LuisenstraBe, 3, Meyer Albert, 
Neckarstraße 2, Aufbau des Wohnhauses, 
4, Jähnert Karl, Turmgasse 15, Aufbau des 
Wohnhauses, 5, Müller Adam Hch,, Mainstf.S, 
Umbau imd Aufstockung der oberen Stock- 
werke, 6, Krumm Heinrich, Fl,-Geyer-Str. 11, 
Ausbau zweier Gauben im DaäigeschoB, 
7, Staudemeyer Karl, Lerchgasse 12, Ausbau 
des Dachgeschosses, 8, Herr Emil, Fr,-Ebert- 
Str, 25, Bau einer Werkstatt u. Hühnerstall, 
9. Neubecker Anna. Sprendlingen, Wohn- 
hausneubau in der Taunusstraße, 10, Dietz 
Erben, Umbau des Wohnhauses Wolfsgarten- 
straße/Ecke Flachsbachstraße, 11, Gem. Hess, 
Wohnungs- u. Siedlungsbaugesellschaft Ffm,, 
Bau von 4 Wohnhäusern in der Elisabethen- 
straße, 12. Becker Johanna, Fahrgasse 21, 
Neubau eines Wohn- und Geschäftshauses 
das., 13. Pittler-Maachinenfabrik AG, Wohn- 
hausneubau Im Linden, 14, Pittler-Maschinen- 
fabrik AG, Errichtung eines Ke.sselhauses, 
15. Leyer Adolf, Heinrichstr. 31, Anbau von 
Büroräumen, 16. TV 1862 Langen, Vorentwurf 
zum Tumhallenbau in der Neckarstraße. 

* Der Entwurf des Lanxener Architekten 
Fritz HChlscbwein beim Ideenwettbewerb für 
ein neues Landratsgebäude des Kreises Offen>- 
baäh in Offenbach kam in die engste Wahl. 
Immerhin 62 Entwürfe wurden von einer 
Fachkommission geprüft Ihr gehörten an; 
Oberregierungsbaurat Holtz (Darmstadt), Pro- 
feosor Hebebrandt (Techni^he Hochschule 
Hannover / Frankfurt), Stadtbaurat Beyer 
(Offenbach), Architekt BDA Dr. Samesreuther 
(Darmstadt), femer als Laienriditer Regie- 
rungspräsident Arnoul, Landrat Heil, Kxeis- 
deputierter Nover und aU Vorprüfer Baurat 
Schwarzer. Da man sich über zwei gleichwer- 
tige Entwürfe nicht einigen konnte, entschloß 
sich die Kommission, zwei erste Preise zu 
vergeben. Die ersten Preise eiiiielten Archi- 
tekt Dirschke (Frankfurt), und Architekt 
Balrar (Frankfurt). Ein zweiter Entwurf von 
Herrn Baiser wurde mit dem dritten Preis 
ausgezeichnet 

* SportplstnubelteQ haben bevonoen. Nach- 
dem der erste Spatenstich zu dem neuen 
Spor^latzgeländc stattgefunden hatte, waren 
anfangs der Woche fleißige Hände aus den 
Reihen der Sport- und Sängergemeinschaft 
tätig, die das Werk begannen. Heute ist be- 
reits mehr als eine Seite der Laufbahn aus- 
gehoben. Besondere Anerkennung auch den 
ersten weiblichen Mitgliedern des Vereins, 
die sich zur Arbeit einfanden, Frau Dreäisler 
und Frau Hosenheinrich. Bleiben die Mitglie- 
der weiter fleißig am Werk, dann wird Lan- 
gen bald eine mustergültige Sportanlage be- 
sitzen. 

* Einwohnenrenammlniig am 16, Jnni 
Der Widerhall, den die erste Bekanntgabe 
zur Einwohnerversammlung der KPD Orts- 
gruppe Langen gefunden hat, veranlaßte die 
Veisamnüungsleitung (wie die heutige An- 
zeige zeigt), das Thema „Wc^nungsamt" mit 
auf die Tagesordnung zu setzen. Die Stadtver- 
ordnetenvertretung ^rd hierzu Ihren Stand- 
punkt der Öffentlichkeit zur Diskussion stel- 
len, und es hat den Anschein, daß dieser 
wunde Punkt zu einer größeren Aussprache 
fülu«n wird. Walter Fisch hat sich bereit er- 
klärt, nach seinem Referkt eine Sprechstunde 
anzusetzen, an der alle Fragensteller Rat und 
Auskunft erhalten köiuien. Ein Besuch der 
Versanimlung wird sicher viele Einwohner 
der Arbeit in der Gemeindevertretung näher 
bringen. 

* R-Geipr9che mit dem Ausland. Im Fern- 
sprechverkehr der Bundesrepublik mit Italien 
und der Schweiz sind jetzt auch R-Gespräche 
(in beiden Richtungen) zugelassen. 

* Der Handharmonika - Spiciring Langen 
unternahm am vergangenen Sonntag seinen 
Familienausflug in den Odenwald nach dem 
Höhenluftkurort Hammelbach. Mit Autobus 
und frohom Mut fuhr man in den grauenden 
regnerischen Morgen über Rpinheim. Fürth 
nach Hnmmclbach. Dem Frühstück schloß 
sich ein Spaziergang nach der Tromm an. 
Viel zu schnell ging der Nachmittag bei 
Musikvorträgen, Tanz und Belustigungen der 
Jugend herum, die Stimmung und Fröhlich- 
keit steigen ließen. Erst um 24 Uhr orroichte 
man wieder den Heimathafen. An diesen Aus- 
flug wird der Spielring gern zurückdenken, 
denn er stellte die Harmonie und Verbunden- 
heit der Mitglieder her zum Wohlstand und 
Gedeihen des Vereins. Als recht erfreulich 
wurde es gebucht, daß der Spielring Langen 
von Gastwirt Sutter, Hammelbach, für ein 
Konzort im August verpflichtet wurde. 

* Vlelbegehrter Splelmann.szug. Nach der 
Teilnahme des Spielmannszuges der SSG am 
Kreis-Turn- und Sportfest in Arheilgen folgt 
er einer Einladung zur 1000-Jahr-Feier am 
Sonntag, dem 24. Juni nach Weiterstadt. Fer- 
ner wurde der Spielmannszug von der „Sän- 
gervereinigung" Egelsbach zur Verschönerung 
des Festzuges (Jubiläum am 30. Juni und 
1. Juli) bestellt. Eine kleine Überraschung 
dürfte es am kommenden Samstag bei dem 
gemütlichen Beisammensein der Spielleute bei 
Pausch geben. Freunde und Gönner werden 
sicher recht zahlreich daran teilnehmen. 

* „Benno" erneut erfolgreich! Bei der Jubi- 
läums-Sonderschau für Deutsche Schäfer- 
hunde in Klein-Krotzenburg am Main am 
letzten Sonntag errang der Deutsche Schäfer- 
hundrüde „Benno von der Dreschhalle", Züch- 

Am Anfang steht di 
Altbürgerfahrt nach I 

Das traditionelle Langener Heimatfest rückt 
näher. Nachdem nun das Programm im gro- 
ßen und ganzen festliegt, beginnt in dieser 
Woche die verstärkte Werbung. Zunächst 
wird jedem Langener Haushalt 
durch Boten eine Anzahl mehrfar- 
biger Postkarten zugehen, die zur 
Einladung von auswärtigen Freun- 
den und Bekannten verwandt wer- 
den sollen. 

Hatte sich das vorjährige Langener Heimat- 
fest im Rhein-Maingebiet durch seinen ein- 
zigartigen Ablauf gut eingeführt, so hat man 
es in diesem Jahr darauf abgestellt, diesen 
guten Ruf nicht nur zu bewahren, sondern 
dieses Fest weiter zu entwickeln. Das dies- 
jährige Programm läßt diese Absicht gut er- 
kennen. Um einiges herauszugreifen: Die 
Städtischen Bühnen Frankfurts bereiten für 
den Festsoimtag eine Freilichtaufführung auf 
der Rollsportbahn vor, bei der sie mit ihrer 
besten Besetzung eins ihrer volkstümlichsten 
Bühnenstücke „Die Landpartie nach König- 
stein" darbieten werden. Die vielen Freunde 
der heiteren Muse werden sich freuen. Auch 
die Feuerwerker wollen dieses Jahr ihre vor- 
jährigen Leistungen übertreffen. Lassen wir 
uns überraschen! Jedenfalls, das Langener 
Heimatfest wird gebührend gefeiert werden, 
wenn man auch sagt, die Zeiten seien 

Eltern und Lehiherren als 
Kürzlich wandte sich die Berufsschule Neu- 

Isenburg in einem auch von uns wiederge- 
gebenen Rundschreiben mit der Bitte an die 
Eltern und Lehrherren ihrer Schüler und 
Schülerinnen, dem der Schule, den Eltern 
und Lehrfirmen gemeinsamen Interesse an 
der mensohllohen, bürgerlichen und fach- 
lichen Erziehung der Berufsschuljugend 
durch engere Fühlungnahme stärker Aus- 
druck zu geben. 

Hierbei war auch angeregt worden, den 
Anschauungsunterricht durch Bereitstellxmg 
von gewerblidien Erzeugnissen und „Felü- 
geburten", überzähligem Handwerkszeug für 
die handwerklichen, sowie Bürogerät imd ge- 
schäftskundlichem Material für die kauf- 
männiachesi Klassen zu bereichem, weil 
öffentliche Mittel nur in völlig unzureichen- 
dem Maße zur Verfügung stehen. 

Dieser im Interesse unseres Nachwuchses 
urui der Wirtschaft sehr begrüßenswerte 
Appell ist, wie uns die Berufsschule mitteilt, 

* Bliododendron - Bifiten - Besichtigung auf 
SchloS Woltsorten. Um emcm mehrfach ge- 
äußerten Wunsch zu entspredien, werden die 
Parkanlagen in ScliloB Wolfsgarten für kom- 
menden Sonntag, dem 17. Juni in der Zeit 
von 15 bis 18 gegen ein Eintrittsgeld von 
DM ,050 (Jugendliche DM 0,20) nochmals zur 
Besichtigung freigegeben. Durch die seither 
günstige Witterung ist die gesamte Anlage in 
farbenprächtiger Blüte erhalten geblieben. 
Die ganze Anlage ist einmalig, so daS es sich 
wohl lohnt, ihr einen Besu^ abzustatten. 
Jugendliche ohne Begleitung der Eltern haben 
jedoch keinen Zutritt. Auto, Fahrräder sowie 
Hunde dürfen nicht in den Park mitgenom- 
men werden. Sie können in dem dortigen be- 
wachten Parkplatz untergestellt werden. Das 
eingäiende Eintrittsgeld wird ausschließlich 
zum weiteren Unterhalt des Parkes verwen- 
det. Es wird gebeten, den Anordnungen des 
Aufsichtspersonals Folge zu leisten. Die An- 
lagen werden dem Schutz des Publikums 
empfohlen. 

* Felder sind keine Spielplätxe! Wie uns 
mitgeteilt wird, haben Kinder im Bangerten 
einen Komacker so schlimm zugerichtet, daß 
ein Teil der Ernte in Frage gestellt ist. Auch 
in anderen Teilen der Gemarkung, besonders 
bei den stadtnahen Feldern, sind die gleichen 
Schäden zu verzeichnen, die hauptsächlich 
Kinder beim Spielen und Hindurchlaufen 
verursachen. Die Eltern werden darauf hin- 
gewiesen, daß sie für solche von ihren Kin- 
dern bewirkten Schäden haftbar smd. Das 
Feldschutzpersonal ist angewiesen worden, 
die Namen in Zukunft unbedingt festzustellen. 

ter und Besitzer Eduard Dietzel. Langen, 
unter wirklich stärkster ,Konkurrnnz von rund 
50 Teilnehmern in der Jugendklasse die 
höchste Wertnote „Sehr gut" an 2. Stelle. Dem 
Besitzer des Hundes, sowie der „SV"-Ort.s- 
grupi» für Deutsche Schäferhunde. Langen, 
kann man zu die.'icm wiederholten Erfolg die 
besten Glückwünsche aussprechen. 

* Wer weiß etwas von Jutta Mlschke? Wie 
jetzt durch das Vormundschaftsgericht fest- 
Restcllt wurde, handelt es sich bei Jener Frau, 
die am 13. Januar 1949 im Kreiskrankenhaus 
Langen einen Knaben zur Welt brachte, nicht 
um die Jutta Mlschke geb. Mischke, wie sie 
sich ausgab. Vielmehr befand sich die Jutta 
Mischke geb. Mischke in der Zeit vom 5. 10. 
bis 22. 12. 1948 in der Strafanstalt Ziegenhain, 
und keinerlei Anzeichen deuteten auf eine 
kommende Mutterschaft. Also hat die Mut- 
ter des am 13. 1. 49 in Langen geborenen Kin- 
nes eine Falschbeurkundung bewirkt. Es be- 
steht ein öffentliches Interc.sse daran, den 
wahren Namen der Genannten zu erfahren. 
Sie war s. Zt. in Langen. Sehretstr. 24 wohn- 
haft. Wer nähere Angaben über die Frau 
machen kann oder ihren jetzigen Aufenthalt 
weiß, wird gebeten, sich bei der Polizuivei- 
waltung zu melden. Die Angaben werden ver- 
traulich behandelt. 

* Abhanden gekommenes Motorrad nach 
Jahren entdeckt. Der Teilhaber einer Frank- 
furter Maschinenfabrik meldete dieser Tage 
bei der Langener Polizei den Diebstahl seines 
Motorrades. Marke „Viktoria", 123 ccm, das 
im Jahre 1945 verschwunden war. Durch 
seine Bemühungen gelang es ihm zu ermit- 
teln, daß die Maschine von der Kraftfahr- 
zeugbehörde einem Langener Einwohner ord- 
nungsgemäß zugelassen worden ist. 

^ Ehrung des Alters 
Lönlgsteln Im Taunus 
schlecht. Gerade deshalb! Denn wir brauchen 
Freude, erst recht, wenn sie durch mancherlei 
Sorgen immer wieder vertrieben wird. Und 
es gibt solche echten Volksfeste wie das Lan- 
gener Heimatfest nicht überall. Daher werden 
auch wieder viele Fremde an unserem Fest 
teilhaben. 

Das „Heimatfest der Alten", der einzigartige 
Korso der über 75 Jahre alten Langener Ein- 
wohner, ist dieses Mal unmittelbar vor das 
Hauptfest gelegt. Die „Altbürgerfahrt" findet 
am Mittwoch, den 11. Juli — also 3 Tage vor 
dem Heimatfest — statt und führt nüt über 
100 Kraftfahrzeugen nach dem herrlichen 
Luftkurort Königstein im Taunus. Fast 400 
Altbürger Langens werden in Königstein bei 
Kaffee, Kuchen und Konzert Gäste des Ver- 
kehrs- und Verschönerungs-Vereins Langen 
sein. Dieser Mittwochnachmittag wird nach 
alter Erfahrung aber auch zum Fest der Lan- 
gener Kraftfahrzeughalter, die in liebenswür- 
diger Weise ihre Fahrzeuge für diese einzig- 
artige und gute Sache zur Verfügung stellen 
und damit diese Veranstaltung ermöglichen. 
Wer es im letzten Jahr erlebt hat, mit welch 
rührender Dankbarkeit unsere Alten die 
ihnen erwiesene Ehre schätzten, der mußte 
sich sagen: Hier wurde eine soziale Gesln- 
ung zur Tat. Und das ist die starke Wurzel 
des Langener Heimatfestes. 

Förderer der Berufsschule 
von einer Reihe von Lehrfirmen und Eltern 
wärmstens aufgenommen worden. Unser Buch 
vom „braven Mann, der freundlich sein und 
helfenkann", weist schon manche Spende 
nach, weitere sind angekündigt. Alles geht, 
wenn man will! 

Der Schulleitung ist es ein Bedürfnis, nä>en 
dem bereits persönlich ausgesprochenen Dank 
auch öffentlich Dank zu sagen. 

Bei dieser Gelegenheit wird darauf hinge- 
wiesen, daß aus Eltern- und Lehrherrenkrei- 
sen alljährlich ein Berufsschulbeirat 
gewählt wird. Zu der für das laufende Schul- 
jahr am 19. Juni im Berufsschulgebäude, 
Saal 2, um 20 Uhr stattfindenden Beirats- 
wahl ladet die Berufsschule die in Neu-Isen- 
burg wohnenden Eltern und Lehrherren ilu?er 
Schüler und Schülerinnen hiermit herzlich 
ein. (Die Termine für die Beiratswahlen in 
Spendliugen und Langen werden rechtzeitig 
bekanntgegeben werden). 

Frankfurter Sbicer bitten Ihre Freunde 
zu Gast 

Der Himmelfahrtstag halte in Langen ein 
neoes und sogar vielfaches Freundschafts- 
band geknUpft Als Gast des „Frohsinn" 
weilte seinerzeit d«r bekannte Frankfurter 
Mannerchor „Concordia" in Langen. Man war 
nämUch der Ansicht, daß zwar gemeinsame 
Ziele und Interessen schon eine Verbunden- 
heit schaffe, die aber durch persönliche Füh- 
lungnahme vertieft werden müsse. 

Das ist an Himmelfahrt auch glänzend ge- 
lung^, denn Gäste und Gastgeber hatten 
sich in herzlicher Weise ausgetauscht, wie es 
sonst auf Wettstrelten und ähnlichen Treffen 
nicht möglich Ist, Der Männerchor hat nun im 
Zusammenhang mit dem Frankfurter Sän- 
gertreffen zu einem Commersabend am Sonn- 
tag (17. Juni) um 19 Uhr in der Turnhalle 
Heddernheim die Sangesbrüder u, -schwestem 
eingeladen und würde es ganz besonders be- 
grüßen, wenn seine Langener Freunde der 
Einladung folgten. Als ein Zeichen der An- 
erkennung darf es der „Frohsinn" auffassen, 
daß an die „Fröhlichen Fünf" eine Extra- 
aufforderung ergangen ist, den Abend in 
Heddernheim verschönern zu helfen. 

* Sftngerquartiere in Langen anl&SUch des 
croBen Sangerfestes in Frankfurt. Da die 
Quartiergäste für Langen voraussichtlich erst 
am späten Samstagabend hier eintreffen kön- 
nen, werden die Quartiergeber gebeten, ihre 
gastfreundlichen Pforten zu dieser Zeit noch 
offen zu halten. Die Sänger sind, wie uns 
mitgeteilt wird, in die bereitgestellten Quar- 
tiere eingewiesen. 

Wehe, v^enn sie losgelassen 
Strcnncnde Hunde sind keine Zierde fOr die 
Stadt und keine Freude fflr die Bürger 

Wenn das Wetter auch recht unbeständig 
war und manche Sonntag.spläne zunichte 
machte, ist die Wende zu sommerlicher Wärme 
nach dem reichlich naßkühlcn Mai doch deut- 
lich spürbar. Daran freuen sich nicht nur wir 
Menschen, sondern auch die Tiere; und nicht 
allein die angenehme Empfindung, sich die 
Sonne aufs Fell brennen zu lassen, verlockt 
auch die Hunde zu Spaziergängen. 

Aber als Alleinspaziergänger sind Hunde 
nicht gern gesehen. Wandeln sie dazu noch 
auf Liebespfaden, wirken sie — wie das 
Liebcsleuten oft ergeht — ein wenig lächer- 
lich oder gar lästig. Voller Tatendrang wis- 
sen sie nicht, was sie tun und lassen sollen 
— und so werden sie bald zum allgemeinen 
Ärgernis. 

Es ist auch ärgi-rlich genug, wenn sie als 
absolute Verkenncr strahlender Blumen- 
schönheit diese Frühlings- und Sommerzierde 
durch Scharren zerstören, wenn sie — um 
ihre' Visitenkarton überall abzugeben — die 
Anlagen und Straßen boschmutzen. Und 
mehr noch: in der Freude, einmal selbstän- 
dig zu sein, rennen sie blindlings über die 
Straßen, werden sie zur Gefahr für den regen 
Verkehr — oder sie messen ihre Kräfte, in- 
dem sie Passanten anrempeln und bedrohen. 

Kein Wunder, daß sie sich damit nicht be- 
liebt machen. Die Verwünschungen, die da 
ausgesprochen werden, gelten meist auch den 
Besitzern. Aber man sollte dabei doch beden- 
ken. daß es den Hundebesitzern selbst unan- 
genehm ist, wenn ihre Vierbeiner Ausflüge 
unternehmen und Abenteuer bestehen. Daß 
andererseits alle, die nur zwei- und nicht 
sechsbeinlg durchs Leben gehen, immer wie- 
der darauf dringen werden, solche Ausflüge 
zu unterbinden, ist natürlich begreiflich. 

Länder — Völker — Sitten 
Gelungener Filmabend der Volkshochschule 
Der erste Filmabend der Volk-shochschule 

am Dienstagabend brachte ein volles Haus, 
obwohl kurz zuvor noch ein Gewitterregen 
herabgegangen war und sicherlich manchen 
ferngehalten hatte. Die Besucher wurden in 
iliren Erwartungen aber aucli nicht ge- 
täuscht, denn alle Filme brachten viel Wis- 
senswertes und Interessantes. Die filmischen 
vielseitigen Möglichkeiten gewährten einen 
umfassenden Einblick in die einzelnen Länder 
und Gebiete. Sie führten den Beschauer durch 
die tropische Vegetation Guatemalas, durch 
die Gebirgslandschaften Perus, durch Dschun- 
gelgebiete bis zum Amazonas. Man sah das 
Reich der Inkas und die Lebensgewohnheiten 
und Eigenarten der Eingeborenen, diie Er- 
zeugnisse der einzelnen Länder, ihre Technik 
und ihre wirtschaftliche Erschließung. Das 
Leben in dem aufwärtsstrebenden südameri- 
kanischen Staate Uruguay verdient besondere 
Erwähnung, da sich hier eine sehr hohe Ent- 
wicklungsstufe zeigte. Eindrucksvoll war auch 
das „verwunschene Land" Mexiko, sowie der 
herrliche Farbfilm aus dem Lande des In- 
dianerstanwnes der Pueblos, deren uralte Sit- 
ten und CJebräuche sich trotz aller Zivilisation 
noch bis zum heutigen Tage erhalten haben. 

Alles in allem waren die Besucher reichlich 
zufrieden und man karm sagen, daß durch 
den Film der Blick in die Ferne vielleicht 
noch eindrucksvoller ist, als in entsprechen- 
den Vorträgen. Der erste Versuch auf diesem 
n^en Wege dürfte auf jeden Fall gelungen 
sein. 

Aus der Evangelischen Gemeinde 
Wozu ist die Kirche da? Das ist die Frage, 

über die sich unser Männeikreis am kom- 
menden Sonntagabend aussprechen wird. 
Alle evangelischen Männer unserer Cüemeinde 
sind herzlich dazu eingeladen. 

Tag der Dlakonie. Am Sonntag, den 1. Juli 
begehen wir in unserer Gemeinde einen Tag 
der Diakonie. Dlakonie heißt Dienst, Hilfe- 
leistung, Unterstützupg. Aus berufenem Mund 
— der Direktor des Hessisclien Landesvereins 
für Innere Mission, Direktor D. Röhricht, hat 
sein Kommen zugesagt — werden wir über 
die vielfältige und segensreiche Arbeit der 
Inneren Mission Bericht empfangen und uns 
selber rufen lassen zum diakonischen Auf- 
trag unserer Kirche. In den Gottesdiensten 
wird Direktor Röhricht-Nieder Ramstadt pre- 
digen und am Abend im Rahmen eines Ge- 
meindeabends einen Vortrag halten. 

Nachmittags finden in Verbindung mit dem 
Evangelisdien Hilfswerk unserer Kirche ein 
Dekanatstreffen aller evangelischen Heimat- 
vertriebenen statt, zu dem _ wir schon jetzt 
herzlich einladen. 

Jugendsonntag. Unsere Jugend begeht ihren 
Jugendsonntag erst am 8. JulL Macht aber 
alle (SemeindegUeder schon jetzt darauf auf- 
merksam mit der Bitte: Kommt und feiert 
mit uns! 

Amtlich« Bekanntmachungen 

Die Grundsteuer für Monat Juni, fällig bis 
15. 6. 1951, kann noch ohne Kosten bis 22.6.51 
bezahlt werden. 

An die Bezahlung des Beltrags-VorsohuB 
zur land- und forstwirtschaftl. Berufsgenos- 
senschaft für 1951, sowie der Gebühren für 
Obstbaumspritzung wird hiermit nochmale 
erinnert. 

Stadtkasse Langen: Zeunert 

Federelnlage-Hotrotzen DM 125.- 

Wollmatrotzen DM 110.- 

Palmfaser m. Abdeckung DM 79.- 

Möbelhandlung A. Schmidt 
Schaafgasse 7 
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Der Seelenbräu (UT). Eine Glanzleistung 
Paul Hörbigers! Karl Zuckmayer schrieb die 
Novelle aus Heimweh nach Salzburg. „Der 
Seelenbräu" ist eine humorvolle Huldigung 
an Land und Leute, und der reichliche Zünd- 
stoff, den Zuckmayer in seiner bezaubernden 
Erzählung ansammelte, dient nur dem Zweck, 
seine Salzburger so richtig aus sich herau-s- 
gehen zu lassen, auf daß sich am herzhaften 
Aneinanderreihen der Dickschädel und der 
gütlichen Versöhnung ihr prächtiger Charak- 
ter von allen Seiten offenbare. 

Dämon Uran (UT - Spätvorstellung und 
Jugendvorstellung). Ein Blick in die Welt 
skrupelloser Geschäftemacher um jeden Preis. 
Gestern handelten sie mit Waffen, heute mt 
Öl, morgen vielleicht schon mit Uran! Es sind 
Männer des Hintergrundes, Drahtzieher von 
Geschäft und Politik in den Kulissen des 
V^eltheaters. Und doch sind sie machtlos 
vor der Krafl des Herzens. 

Die Rivalin (Lichtburg). Ein Film mit Mar- 
garet Lockwood, ein Film von Haß und In- 
trigen und einer tiefen Liebe, die alle Wider- 
stände überwindet. — Margaret Lockwood 
wurde anläßlich der umfassenden Publikums- 
umfrage einer bedeutenden Filmzeitung zur 
beliebtesten Schau.spielerin des Jahres 1949 
erklärt und gcwaim damit die begehrteste 
Trophäe, die Deutschland im Moment zu ver- 
geben hat, den „Bambi". Diesem Film leiht 
sie in der ergreifenden Rolle einer liebenden 
Frau — die für eine qualvolle Zeit das Augen- 
licht verliert - ihre ganze Ausdrucksfähigkeit. 

Der Fall 7 A 9 (Li-Li). Hier geht es um Hun- 
dertmarkscheine, aber leider um falsche. Und 
wenn man den raffinierten, mit allen Listen 
vertrauten Mann sieht, der mit den Hundert- 
markscheinen zu tun hat (Harald Paulsen!), 
da weiß man, daß sie nicht echt sein können. 
Nicht echt ist leider auch eine schöne Frau — 
und für einen Mann, der sich als Kriminal- 
inspektor dienstlich mit ihr zu befassen hat, 
ist das von Herzen betrüblich. Aber es gibt 
aucJi einige echte Gestalten in dieser verkom- 
menen Welt. Unter ihnen sind Inspektor 
Braun (Paul Klinger) und Conny Heuser, ein 
junger Reporter (Walter Hiller) am sympa- 
tischsten. 

Die 3 Travellers (Li-Li). Die 3 Travellers 
vom Rias Berlin werden nur am Montag- 
abend um 20.30 Uhr in einer Sonderveran- 
staltung hier gastieren. Drei flotte Jungs mit 
fabelhafter Musik! 

e Wir gratulieren. Frau Katharina Anthes 
Wwe., geb. Welz, Mainstraße 31, hat am Mitt- 
woch ihr 73. Lebensjahr vollendet. Wir möch- 
ten, wenn auch nur nachträglich, dem betag- 
ten Geburtstagskind unsere herzlichsten 
Glückwünsche aussprechen. — Am 17. Juni 
kann Herr Gustav Feurer, Niddastraße, seinen 
75. Geburtstag begehen. Auch ihm die besten 
Glückwünsche. 

e Geschäftiges Treiben bei der Sängerver- 
elnlgung. Je näher die Tage des großen Sän- 
gerfestes in Egelsbach heranrücken, je grö- 
ßer sind die Anstrengungen der Mitglieder, 
insbesondere aber des Festausschusses, dem 
Fest einen würdigen Verlauf zu geben. In der 
Geschäftsstelle des Festausschußvorsitzenden 
Heinz Schlichtmann reißt die Arbeit nicht ab. 
Der zu erledigende Schriftverkehr läßt dort 
das Klappern der Schreibmaschine nicht ver- 
stummen, und die Rat und Auskunft suchen- 
den Besucher geben einander die Türe in die 
Hand. 

e Maschinenfabrik Fleißner & Sohn nahm 
Ihre Tätigkeit auf. Von vielen Egelsbachem 
unbemerkt vollzog sich aui dem ehemaligen 
Gelände der Robot-Pflbnzmaschinen-Fabrik 
Treckmann ein Wandel, der sich nicht nur 
in der per.sonellen, sondern auch in der inne- 
ren und äußeren Gestaltung des Betriebes 
auswirkte. In der Fabrikhalle wurden riesige 
Maschinen montiert, die wiederum der Pro- 
duktion von Maschinen dienen. Webmaschi- 
nen sollen der Hauptproduktionszweig werden. 
Auch an den äußeren Gebäuden mußten Ver- 
änderungen vorgenommen werden, die z. T. 
aus Zweckmäßigkeitsgründen ausgeführt 
wurden und z. T. der äußerlichen Verschöne- 
rung des Betriebes dienen. Wenn die Produk- 
tion einmal auf vollen Touren läuft, hoffen 
wir, unsere Leser über die Bestrebungen des 
Besitzers der Maschinenfabrik Fleißner noch 
näher unterrichten zu können. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele zeigen in die- 
ser Woche drei Filme von Format: ..Professor 
Nachtfalter" spielt in einem Mädchenpensio- 
nat und einem Nachtlokal — ein toller Kon- 
trast, der zum Lachen reizt. — „Mann ohne 
Gesetz" für alle diejenigen, die Sensationen 
lieben. — Der bekannte Walzer „Münchner 
Geschichten" von Theo Mackeben untermalt 
reizvoll den Ilse-Werner-Film ..Bai pare". 
Ein großer stimmungsvoller Unterhaltungs- 
film! 

yiad]ci'd]tm 

* DAG fordert getrennte Besteuerung. In 
Schreiben an den Präsidenten des Bundes- 
rates sowie an die Finanzminister der Län- 
der fordert die Gruppe der weiblichen Ange- 
stellten beim Hauptvorstand der DAG aus 
Gründen gerechter steuerlicher Belastung, 
daß Ehegatten grundsätzlich getrennt be- 
steuert werden sollen. In den Schreiben 
wird folgende Regelung vorgeschlagen: wahl- 
weise einem Ehegatten die steuerlichen Vor- 
teile aus dem Familienstand zu gewähren und 
den anderen Ehegatten einer ledigen Person 
gleichzusetzen. 

S^uuhowien 
ez Die Gemeindeverwaltung zieht um. Ab 

Donnerstag, den 14. Juni, bleibt die Bürger- 
meisterei wegen Umzug geschlossen. Die Um- 
bauarbeiten am Kathaus der Gemeinde wer- 
den in Kürze in Angriff genommen, und so 
mußten für diese Zeit geeignete Geschäfts- 
räume als Ersatz gefunden werden, die nun 
im Nebengebäude des Peter Seibold, Haupt- 
straße 5, eingerichtet wurden. Schon ab Frei- 
tag, den 15. Juni, ist die Gemeindekasse im 
neuen Heim bereit, ihre Zahltage zu halten, 
während ab Montag, den 18. Juni, die neuen 
Amtsräume des Bürgemieisters für den 
Publikumsverkehr wieder zur Verfügung 
stehen. 

ez Die Heuernte beginnt. Von gestern (Don- 
nerstag) ab sind die Wiesenwege zur Heuernte 
freigegeben. Es liegt im Interesse der Wiesen- 
besitzer, sich gegenseitig zu verständigen, um 
wogen der gegenwärtig durchgeführten Flur- 
bereinigung größeren Schaden zu vormeiden. 

ez Goldene Hochzelt. Am vergangenen Mitt- 
woch begingen Herr Philipp Haaß und Ehe- 
frau, Hauptstraße, das Fest der goldenen 
Hochzeit. Den vielen Glückwünschen, die den 
noch so rüstigen Wirtsleuten „Zur Krone" von 
allen Seiten entgegengebracht wurden, schlie- 
ßen auch wir uns an. 

ez Der Blitz schlug ein. Als am vergangenen 
Dienstag wieder eines der in diesem Jahre 
recht häufigen Gewitter über Erzhausen hin- 
wegzog, schlug der Blitz in eine tJberland- 
leltung hinter der Friedrich Ebert-Straße ein. 
Durch die Heag Darmstadt konnte der Scha- 
den bald behoben werden, so daß nach zwei- 
stündiger Unterbrechung die Lichter wieder 
brannten. 

in braun und grau Box, 
feinste Rahmenarbeit, Ledersohle 

Fahrgasse - Ecke Wassergasse 

Gröienhauser Spargelfest 
vom 16. bis 18 Juni 

Vom Samstag bis Montag feiert Gräfen- 
hausen sein Spargelfest. Festgebender Ver- 
ein ist in diesem Jahre die Sport- und Kul- 
tur-Gemeinschaft Gräfenhausen. Verbunden 
mit dem Spargelfest begeht die Turnabteilung 
der SKG ihr 65jähriges Jubiläum. Der Tum- 
kreis Darmstadt hat dies wiederum zum An- 
laß genommen, das Kreis-Kindertumfest am 
kommenden Sonntag nach Gräfenhausen zu 
legen, an dem sich mehr als 700 Kinder be- 
teiligen werden. 

Mit Fackelzug und Festkommers am Sams- 
tag wird das Fest beginnen. Der Sonntagvor- 
mittag ist dem Kindertumfest zugedacht. Das 
daran anschließende Mittagessen steht unter 
dem Leitwort: Viel Spargel, viel Schinken 
und wenig Kartoffeln. Der Festzug um 14 Uhr 
und das daran anschließende Volksfest wird 
den Höhepunkt der festlichen Tage bilden. 
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la 1^15 Professor Nachtfalter 
So 19.30 mit Johannee Heesters, ein musikaU 

22.00 Lustspiel von Fofmat 

Jesse James, 

Mann ohne Gesetz 
mit Tyrone Power. Das Leben eines 
Mannes, dereio Ausgestossenerwar u. 
dennoch vom Volke geliebt wurde. 

Bei pori K|-o=) 
mit Ilse Werner, Paul Hartmaon. 

Sa 22.30 
So 17.00 

Mi 20.30 

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen 

Ida Bartl 
Heinz Jung 

3 7. Juni 19 51 

Egelsbach 
Schillerstraße 18 

Sprendlingen 
Ostendstraße 6 

Statt Karten 
Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßt, unserer 
Vermählung danken wir herzlich 

Philipp Anthes u. Fran Anni 
geb. Seng 

Egelsbach, im Juni 1951 
Emst-Ludwig-Straße 28 

MaQ-Kürschnerel 

ERNST MÜLLER 
Pelze-HOte-Mützen 

EGELSBHCH 
Westendstr. 8 

Dickwurz-Pflonzeiii 
zu verkaufen. 

K. Werkmann Wwe. 
Ernst-Ludwig-Str. 87 

Anzeigen-Annahme 
OSKAR DRECHILIR 

nur Heldelbarg«rStraße l 

Aus der Evang. Kirche Egelsbach 
Samstag, den 16. Juni 1951, 20 Uhr: Chiisten- 

lehre (in der Kirche) 
Sonntag, den 17. Juni 1951, 

vormittags 10 Uhr Gottesdienst 
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst 

Montags abends: Singstunde des ev. Kirchen- 
chores 

Dienstag, den 19. Juni 1951, 20.30 Uhr: 
Frauenkreis (bei Frau Gausmann) 

Mittwoch, den 20. Juni 1951, 20 Uhr: Bibel- u. 
Besprechungsabend der ev. männl. u. weibL 
Jugend 

Donnerstag, den 21. Juni, 20 Uhr; Vorberei- 
tung des Kindergottesdienstes (Helferkreis) 

und derVAGABUND 
«Oman .üo;i licinricl^ Cordes 

PEGASUS-VERIAG DEIMOID 

50. Fortsetzung 
Peter Hollsterg hebt den Blick und schaut 

die Straße entlang. .Sie Ist heute nicht so 
grau und ohne Trost, dünkt ihn, wie an Je- 
nem Nebeltag, da er sie, von Not und Krank- 
heit gezeichnet, betreten. Freundlich ist sie 
vom Mittagslicht beschienen. Und fern schim- 
mert im zarten Dunst des Frühlingstages sil- 
bern der Strom auf. 

Dorthin wollte er. Und als habe es nur der 
Aussicht auf ein Ziel bedurft, wurde sein 
Schritt nun gleichmäßiger, sicherer, und auf 
sein blasses Gesicht kam ein heller Schein 

' Der Strom! Wenn er ihn überquert haben 
würde, so venneinte er letzt bei seinem An- 
blick, dann müsse drüben ein anderes Leben 

] beginnen. Er würde die Wälder wie den 
Odem Gottes wieder rauschen hören, seine 

|FüQe konnten wieder Uber Wiesenland ge- 
hen, und Jen ekligsüßen Ruch der Kranken- 
stube, den er noch in sich und an sich trug, 
den würde der Wind verwehen. Wie er die- 
sen Geruch haßte, und wie er sich nach dem 
herben Leben da draußen sehntet 

. Die Wasser des Flusses sprangen In grün- 
silbernen Wellen vor seinen Blicken auf Er 
blieb stehen und beschattete mit der Hand 
die Augen, die tief und groO In seinem ma- 
geren Antlitz standen, denn das Sonnenlicht 
flutete hier, wo die Landschaft sieb in der 
weiten Ebene ausbreitete, heller und unge- 
hemmter. Seine Strahlen brachen sich Im 
Wellenspiel, und aus dem Silberschimmer der 
Wogen wurde pures Gold. Zartblau spann 
der Himmel seine Seide über dem Strom 
und dem Land, das zu ihm gehörte. 

Dieses Land! War es nicht schon ein Stück 
Heimat? 

Peter Hollsterg atmete tief. Seine Brust 
dehnte sich vor der Fülle der Empfindungen, 
die sein Herz durchströmten Sie nahmen die 
Schatten dunkler Tage mit sich fort und 
ließen ihm nur die große Sehnsucht des 
Heimbegehrens. 

„Ach. du unser aller großes und letztes 
Ziel!" erkannte Peter Hollsterg und blickte 
unverwandt über den Strom hinweg in die 
Feme. „Du Sehnsucht nach einer Heimat! 
Welche Wege führst du uns! Manche gehen 
wohl immer im hellsten Licht und sie mögen 
glauben, daß ihre Tugend Verdienst und ihr 
Verdienst Tugend sei. Vielen bleibt nur die 
enge, dunkle Gasse. Ihre Tränen, ihre Seufzer 
und Flüche weisen ihnen nicht den Weg In die 
bessere Einsicht. Wer aber will sagen, daß 
sie dem Herzen Gottes femer stehen, als 
jene, die Ihm keinen Kummer bereiten. Ihr 
Sorgenkinder Gottes! Kleine Marlandl, Blu- 
me Im Staube der Straße, und du mit der 
Stimme eines Begnadeten und dem Antlitz 
eines Verlorenen, dessen Namen ich nicht 
einmal kenne, und ihr anderen alle, namen- 
los wie jener, mit euren Gedanken habt ihr 
mich aus eurem Kreis gewiesen. Es scherte 
midh nicht, denn was mich zu eurti führte, 
war Verstehen und Mitleiden. Doch daß 
Christine um meinetwillen in die trüben 
Wasser eures Daseins hinabsteigen mußte, 
das scheidet mich für Immer von euch. Da- 
rum stehe ich jetzt hier und blicke über den 
Strom hlnwefi zum andern Ufer, wo der 
Weg in die Niederung führt. Und seht Ihr, 
das Ist mein Weg, den Ich gehen muß, um 
nun heimzukommen." 

Beschwingt, doch ohne Hast, ging Peter 
Hollsterg Ober die Brück«. 

* 
Wandertage voll Sonnenschein und lindem 

Regen. Nächte Im duftenden Heu der Scheu- 
nen. Hier und da einen Tag des VerweUeni, 

für des Leibes Notdurft zu sorgen. Und in 
der Ferne Städte, die er meldet. 

Der gütigen Gewalt der Erde preisgegeben, 
strafft und stählt sich Peter Hollstergs Kör- 
per langsam und ihm selber kaum bewußt. 
Antlitz und Hände werden braun. Als er es 
merkt, lächelt er froh. Nach Geselligkeit ver- 
langt es ihn nicht, er bleibt ein Einsamer auf 
diesem letzten Weg. 
Als das Jahr den Sommer ankündet, die 
Tage lichtdurchflutet sind und schwer an 
dem Duft der gesegneten Erde tragen, sieht 
Peter Hollsterg an einem golden beschiene- 
nen Nachmittag von einer Bodenwelle aus 
das Dörfchen, daraus in der Mitte der schie- 
fergedenkte Kirchturm aufragt, vor sich lie- 
gen. DJr Weg dort drüben mit den Pappeln 
führt geradewegs auf den Wengerhof. Sein 
Herz klopft zum Zerspringen. Er steht und 
schaut, und mit verweilenden Blicken nimmt 
er das Bild in sich auf in seiner ganzen 
Glückseligkeit. 

Dann blickt er über die Felder hin und 
nimmt den guten Wuchs der Kornhalme 
wahr. Die Gerste ist abgeblüht auf dem 
Acker, vor dem er steht, der aber nicht zum 
Gewese des Wengerhofes gehört. Dort hinter 
den Erlenbüschen fangen die Wengerschen 
Wiesen an. 

Peters Atem geht schwer. Dort hat seine 
Sehnsucht einst Erfüllung gefunden. Er spHht 
hinüber und macht sich dann auf den Weg 
dorthin. 

* 
Jakob hatte in seinem bescheidenen Leben 

nie Adel von übersinnlichen Dingen gehalten, 
soviel Anne ihm in langen, schummrigen 
Winterstunden davon auch zu erzählen 
wußte. Doch als er jetzt den einsamen Hann 
geradewegs auf sich zukommen sah, da 
schlug er ein heimliches Kreuz. 

Jesgesmarlandl War das denn die Möglich- 
keit? J«, M war dte MAgUchkettl WabrUafti- 

ger Gott und alle vierzehn Nothelferl Der 
Peter' 

Jakob wischte sich den Schweiß von der 
Stirn und pflanzte die Sense wie eine Stan- 
darte neben sich auf. 

„Ja, Jakob, da bin Ich nun", sagte Peter 
und nahm dem Allen, als sei dies eine Selbst- 
verständlichkeit. die Sense aus der Hand. 

Jakob wollte es Ihm wehren, aber Peter 
sagte, und seine Worte duldeten keine Wi- 
derrede: „Gib den Wetzstein her und dann 
mach Feierabend für heute." 

Jakob gibt Ihm den Stein. Aber helm- 
gehen, nein, das tut er nicht Da will er dodi 
erst sehen, ob er es noch kann, dieser Vaga- 
bund. dieser Tunichtgut, der so viel l.eid auf 
den Hof gebracht hat. Er geht mit kritischen 
Augen neben dem Mähenden her und läßt 
kein Auge von seinem Tun Wenn er sieht, 
daß der Schnitt zu hoch oder die Spitze der 
Sense gar in die Erde gefahren Ist. dann 
schnauh er mißbilligend durch die Nase. Pe- 
ter stört das nicht. Als sein Körper erst von 
der schwingenden Bewegung seiner Arme 
durchdrungen ist, da wird der Schnitt von 
selber gleichmäßig und sauber. Wie er nach 
einer ganzen Weile innehält, um die Sense pi 
schärfen, merkt er, daß er allein Ist. 

* 
Christine kam müde und verstaubt nach 

Haus, abgearbeitet von der Hackarbeit Im 
Felde, die sie seit Tagen mit einigen Frauen 
aus dem Dorfe tat. Sie freute sich heimlich 
auf Ihren Bul>en. „Nächstes Jahr", dachte 
sie, „ist er so weit, daß ich ihn mit aufs Feld 
nehmen kann. Er mag dann dort spielen und 
ich hab ihn gleich unter meiner Obhut." Seit 
das Unglück mit dem Hund passierte, war 
sie stets in angstlicher Sorge, Agnes, die 
Kleinmagd, könnte wieder eine Leichtfertig- 
keit begeht, während lie nicht daheim war. 

Gegen Kartoffelkäfer und Larven ^ r 

zum Stäuben und Spritzen 
Bei Fachgeschäften und Genossenschaften 

E. Morck Oormjtodt • Abtfil»!"n l »a r d«»i rUf^'aff 
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Egelsbacher Fußball-Vorschau! 
Nach dem spielfreien Sonntag setzen die 

Fußballer der SG Egelsbach ihre Freund- 
schaftsspiele fort und fahren am kommenden 
Sonntag zu dem A-Klassenvertreter des SV 
Frankfurt a. M. • Sachsenhausen. Für die 
Egelsbacher ist ihr sonntäglicher Gegner ein 
noch imbeschriebenes Blatt. Spielen auch 
beide Vereine heute in verschiedenen Klas- 
sen, so sollte sich, wie bei allen Freund- 
schaftstreffen kaum ein Unterschied bemerk- 
bar machen, zumal der SV Sachscnhau.sen 
z. Zt. gut in Schwung ist und auch nach Be- 
endigung der diesjährigen Verbandsrunde 
mit an führender Stelle der Tabelle stand. 
Mit einem interessanten Spiel kann gerech- 
net werden und somit darf man auf den Aus- 
gang gespannt sein. Spielbeginn 16 Uhr. 

Im Vorspiel um 14.30 Uhr treffen sich die 
beiden spielstarken Reserve-Mannschaften 
beider Vereine. Hier dürften die Egelsbacher 
als sicherer Sieger über ihren Frankfurter 
Gegner hervorgehen. 

Jugend-Fußball   
Im Freundschafts-Rückspiel erwarten am 

Sonntagvormittag auf den Egelsbacher Brühl- 
wiesen die A- und B-Jugend-Mannschaften 
die gleichen des Nachbarvereins der SG Wix- 
hausen. Die Egelcbacher haben hier eine im 
Vorspiel erlittene 0:2-Niederlage zu revidie- 
ren und dies sollte Grund genug sein, einem 
spannenden Kampf entgegenzusehen. Ein Be- 
such aller Jugend-Fußballfreunde zu diesem 
Treffen ist daher nur zu empfehlen. Spiel- 
beginn B-Jugend 9 Uhr, A-Jugend 10 Uhr. 

Der 1. FC Langen erwartet Otfenthal! 
Am kommenden Sonntag trifft der Fußball- 

Club auf den Tabellenvierten der Dieburger 
A-Klasse, SG Offenthal. Die Gäste stellen 
eine harte und schnelle Mannschaft ins Feld. 
Der Club selbst tritt mit Ausnahme von Wer- 
ner mit derselben Mannschaft an, die am 
letzten Sonntag in Groß-Gerau einen schönen 
3:2-Sieg erringen konnte, also mit: Hahn; 
Leyer W., Obst; Wiegand, Kiefl, Pohl; Wer- 
ner J., Springer, Frosch, Schäfer, Köhler. 
Wenn mit demselben Einsatz gekämpft wird 
wie am vergangenen Sonntag, dann sollte 
auch für Offenthal das Siegen schwer sein. 
Spielbeginn 16 Uhr, vorher Reserven. Es wird 
sich lohnen, diese Spiele zu besuchen. 

Beschränkter Spielbetrieb bei der Jugend- 
abteilung des 1. FC 

Ursprünglich sollte die A-Jugend des 1. FC 
am Sonntagvormittag in Langen gegen Grä- 
fenhausen spielen, das bei dem Egelsbacher 
Turnier eine gute Leistung bot. Nun ist es 
schon das zweite Mal, daß der Verein das 
Spiel kurzfristig absage. Vielleicht gelingt 
es einen anderen Gegner zu verpflichten. 

Die B-Jugend fährt am Sonntagvormittag 
nach Messel und wird dort zeigen müssen, ob 
ihre Formverbesserung dauerhaft ist. Die 
Schüler bestreiten über das Wochenende 
gleich 2 Spiele. Am Samstagnachmittag 16 Uhr 
spielten sie gegen die Tgm. Sprendlingen im 
Linden und am Sonntagvormittag 9 Uhr er- 
warten sie in Langen Dreieichenhain. 
AH SG Dietzenbach — AH SSG Langen 2:5 
Trotz der stark verjüngten Dietzenbacher 

Mannschaft konnte die Langener AH auch ihr 
achtes diesjähriges Auswärtsspiel klar für 
sich entscheiden. Die erfolgreichsten Stürmer 
waren Gömer u. der wieder genesene Keim Fr. 
Aus der Hintermannschaft ragten Böhm und 
Köhler heraus. — Am kommenden Sonntag 
beteiligt sich die AH der SSG an dem sehr 
gut besetzten von dem SV 98 Dannstadt aus- 
gerichteten AH-Tumier. 

FußbaU-Schiedsrichtersitzung. Am Sams- 
tag, den 18. Juni 51 findet um 17 Uhr in der 
Gastwirtschaft Arnold, Darmstadt, Bismarck- 
straße, die letzte Schiedsrichtersitzung vor 
der Sommersperre statt.  

und der VAGABUND 
"Roman oon iieinricl) CbrBci 

PEGASUS-VERUO OETMOID 

51. Fortsetzung 
Als sie auf den Hof kam. lief der kleine 

Peter ihr lachend entgegen. Sie hob ihn hoch 
und schwenkte ihn durch die Luft Peterchen 
jauchzte. Diese Kurzweil bereitete ihm all- 
abendlich das gleiche Vergnügen und er ver- 
langte immer aufs neue danach Bis es der 
Mutter in ihrer Müdigkeit endlich zuviel 
wurde und sie Ihn wieder auf die Erde setzte. 

Christine ging dann zum Brunnen, wusch 
sich dort den Staub vom Gesicht und den 
Händen und streifte die Arbeitsschürze ab. 
Peterchen sprang währenddem um sie her- 
um, plapperte in einem fort und wartete dar- 
auf, daß die Mutter ihn bei der Hand nahm 
und mit Ihm ins Haus ging. 

Anne, die In der Küche für den Abendtlsch 
sorgte, sagte, als die Frau mit dem Jungen 
hereinkam, ijerelts vor einer Stunde sei Ja- 
kob nach Haus gekommen, doch habe er die 
Sense nicht mitgebracht. 

„Wie das?" fragte Christine, sich wundernd 
und Kleichzeitlß in leiser Besorgnis. 

Anne wußte nichts weiter. 
Er habe nach der Frau gefragt Vlelleldit 

sei er dabei auch ein bißchen durcheinander 
gewesen Jetzt füttere er die Tiere. 

Christine verließ sogleich die Küche, den 
Alten zu suchen Sie war frei von Ahnungen 
nur die Sorge über Jakobs ungewöhnliches 
Tun hieß sie zu Ihm gehen Es konnte ihm 
bei der Arbeit etwas zugestoßen sein. 

Jakob, der eben den Kühen die Raufen 
füllte, wandle sich um, als er die Schritte der 
Frau hörte. Und sagte dann in seiner Inng- 
samen Artr „Die Anne hat Euch wohl ge- 

.Tugcnd-FuOball im Kreis Oftenbach 
Die Funball-Jugendieiter dos Kreises Offen- 

bach werden zu einer Tagung am 30. 6. 1951 
14 Uhr nach Obertshausen (Lokal Hach) 
durch den Kreisfußballwart Philipp Kilian- 
Sprendlingen eingeladen. Auf dieser Tagung 
können die Jugend- und Schülermannschaf- 
ten für die kommende Spiel-Saison bereits 
gemeldet werden. 

Bei den diesjährigen Pokalspielen im Jgd - 
Fußball des Kreisgebietes stehen folgende 
Mannschaften im Pokalendkampf: A-Jugend: 
SKG Sprendlingen — FC Teutonia Hausen. 
B-Jugend: Germania Bieber — SC Sportklub 
07 Offenbach-Bürgel. Die Endspiele werden 
noch im Laufe dieses Monats zum Austrag 
kommen. 

Die neue Jugend-Fußball-Saison soll in 
diesem Jahre .schon am 5. 8. beginnen. Es 
dürfte sich empfehlen, den örtlichen Spiel- 
betrieb darauf einzurichten. 

SSG-Handballer gefielen in Groß-Gerau 
Am Sonntag nahm die I. Mannschaft der 

SSG-Handballer am Hallenhandballblitztur- 
nier in Groß-Gerau teil. Sie konnte dabei sehr 
gut gefallen. Die Auslosung ergab, daß Lan- 
gen SG Mörfelden, TV Groß-Gerau und SV 
Kostheim als Gegner hatte, während in der 
anderen Gruppe TuS Griesheim. VfR Groß- 
Gerau, TV Gr.-Gerau B und Kostheim 3 
waren. Die erste Gruppe war dabei die bei 
weitem stärkere. 

Im 1. Spiel gegen Mörfelden gab Langen 
klar den Ton an, und nach schönem Spiel- 
verlauf blieb die SSG verdient mit 2:1 Toren 
Sieger. Im 2. Spiel Langens legte sich der TV 
Groß-Gerau mächtig ins Zeug, unterstützt 
von den eigenen Zuschauem. Langen führte 
aber bald 2:0.Kaum ließ Langen nach, zogen 
die Gerauer gleich. Noch einmal konnte Lan- 
gen die Führung erzielen, aber mit dem 
Schlußpfiff glich der TV Groß-Gerau unter 
dem Jubel der Zuschauer aus. Das 3. Spiel 
der Langener grfgen Kostheim sollte das 
spannendste des ganzen Turniers werden. Die 
großen Favoriten spielten auch groß auf, aber 
dank der Langener Leistungen konnte sie bis 
zur Pause nur ein Tor erzielen. Da gab es 
einen 7-Mtr.-Ball für Kostheim, aber Maul 
iüelt in alter Manier. Das gab Langen Auf- 
trieb. Es sti'u-mte, und Heim gelang mit einem 
Drehschuß der Ausgleich. Aber bei dem 1:1 
blieb es allen Anstrengungen zum Trotz bis 
zum Abpfiff. Damit hatten die jungen SSGler 
als einziger Verein des Turniers den Kost- 
heimei-n erfolgreich widerstanden. 

Für die Entscheidungsspiele hatten sich nun 

Am Montag, dem 11. Juni standen sich die 
7. und 8. Schuljahre des Sportbezirks 2 auf 
den Sportplätzen in Dreieichenhain gegen- 
über. Die Knaben dieser Jahrgänge spielten 
Handball, und die Mädchen Grenzball. Die 
Dietzenbacher Elf des 7. Schuljahres zeigten 
sich als gute Nachwuchsspieler dieses Hand- 
ballortes. Sie siegten gegen die Knaben von 
Egelsbach mit 6:2 Toren. Die Buben des 8. 
Schuljahres von Egelsbach bewiesen jedoch 
der Dietzenbacher Mannschaft des 8. Schul- 
jahres mit ihrem 4:3-Sieg, daß auch Egels- 
bach Handball zu spielen versteht. Die klei- 
neren Orte Götzenhain und Offenthal führ- 
ten aus beiden Schuljahren gemischte Mann- 
schaften in den Kampf. Das Spiel ging mit 
5:1 Toren sicher an Offenthal. 

Im Grenzbail bewiesen die Egelsbacher 
Mädchen einmal mehr ihre große körperliche 
und technische Überlegenheit. Besonders 
eindrucksvoll war das Spiel des 8. Schul- 
jahrs gegen Dreieichenhain, das mit 18:0 
Toren endete: aber auch das 7. Schuljahr 

sagt, daß ich früher nach Haus gekommen 
bin." Er nahm einen Eimer und stellte Ihn 
zur Seite. Dann bUeb er abwartend stehen 
und schaute die Frau an. 

„Warum bist du denn ohne Sense heimge- 
kommen?' fragte Christine. 

„Die hat mir einer abgenommen, Frau, so 
einfach aus der Hand, und der mäht nun 
statt meiner den Erlengrund." 

„Was. Jakob?" 
Christine wurde bleich und griff mit bei- 

den Händen an die Brust. 
..Ja, Frau, nun wißt Ihr es. Er ist v/ieder 

da" 
„Nein!" 
„Dann ist es wohl sein Geist gewesen. Aber 

man muß es ihm lassen, er mäht verdammt 
gut" 

Das Letzte redete Jakob schon in die Luft, 
denn die Bäuerin war plötzlidi nicht mehr da. 

Die Wengerin hastete über den Hof ins 
Haus. „Annel" rief sie und stolperte auf der 
Schwelle, stürzte auf die Knie und hatte auf 
einmal nicht mehr die Kraft sich zu erheben. 

Der Bub erschrak Ober seine Mutter und 
fing an zu schreien. Als Anne herzu lief, der 
Wengerin zu helfen, stand sie ohne Hilfe auf. 
Am Tisch sich stutzend fand sie langsam ihre 
Kräfte wieder. 

Anne jammerte fassungslos; „Christine, 
was ist denn nur?" 

Wie die Wengerin endlich mit trockener 
Kehle sagte; „Peter Ist dal" fuhr der Magd 
ein Schrecken so )äh in die Glieder, daß Ihr, 
der Wortgewandten, die Sprache für eine 
ganze Weile wegblieb. 

„Wo Ist er denn?" brachte sie schließlich 
heraus. 

„Im Erlengrund. Er mäht" 
„Darum also " 
„Was denn. Anne?" 
„Darum ist Jakob ohne Sense nach Haus 

gekommen." ' 
Christine nahm das Kind auf, das immer 

noch leise weinte, und trus es In die Stube. 

SSG Langen und Kostheim um den 3. und 
4. Platz, und Griesheim und SV Kosthelm um 
den 1. Platz herauskristallisiert. Während 
Kostheim Turniersieger durch einen 6:4-Sieg 
über TuS Griesheim wurde, konnte die SSG 
ihi>e große Leistung nicht wiederholen und 
verlor ihr Entscheidungsspiel gegen Kost- 
heim B, das überraschend stark war und vor 
allem einen überragenden Torwart hatte. — 
Im ganzen gesehen konnte man mit den Lei- 
stungen der jungen SSGler recht zufrieden 
sein. 

Vorschau! 
Am Sonntag ist der Kreismeister Arheilgen, 

der in den entscheidenden Spielen um die 
Kreismeisterschaft Büttelborn schlug, in Lan- 
gen mit drei Mannschaften zu Gast Den 
Handballfrcunden wird sicherlich schöner 
Sport geboten werden, und ein Besuch am 
Nachmittag Im Linden ist nur zu empfehlen. 

Sport- und Sängergemeinscliaft 1945 
beim Kreisturn- u. Sportfest in Arheilgen 
Am vergangenen Samstag und Sonntag be- 

teiligte sich die SSG mit 24 aktiven Teilneh- 
mern und dem Spielmannszug beim 3. Kreis- 
turn- und Sportfest in Arheilgen. Folgende 
Teilnehmer kamen in ihrem Wettkampf un- 
ter die ersten 10 Sieger; 

Turnerinnen (Gymnast. 4-Kampf): Marianne 
Brehm 1..Siegerin. Marg. Lämmermann S.Sie- 
gerin, Lieselotte Anthes 5. Siegerin. 

Jgd.-Tumerinnen (3-Kampf, Kl. A); Käthe 
Volkert 1. Siegerin mit 1480 Punkten 

Jgd.-Tumer (7-Kampf, Kl. A): Manfred 
Bärenz 1. Sieger, Erwin Justus 3. Sieger, Hel- 
mut Strobel 5. Sieger. 

Jgd.-Turnerinnen (7-Kampf, Kl. A): Ilse 
Schroth 2. Siegerin, Else Gärtner 5. Siegerin, 
Urs. Müller 10. Siegerin. 

Jgd.-Turnerinnen (Kl. A, 100-Meter-Lauf); 
1. Siegerin Käthe Volkert in 13,3 Sek. 

Jgd. - Turnerinnen (Kl. A, Kugelstoßen): 
Käthe Volkert 1. Siegerin mit 8,76 Meter. 

Frauen (8x'/4-Rundenstaffel); 1. Sieger SV 98 
Darmstadt in 3,56 Min., 2. Sieger SSG Langen 
in 4,14 Min. 

Auch allen übrigen Teilnehmern sowie dem 
Spielmannszug sei hier Anerkennung gezollt 
und es ist zu hoffen, daß sich die Leistungen 
noch steigern, wenn die neue Sportplatzanlage 
im kommenden Jahn- zur Verfügung steht. 
Kinderabteilung der SSG in Gräfenliausen 
Am kommenden Sonntag fährt die Kinder- 

abteilung zu Ihrem Sportfest nach Gräfen- 
hausen. Hoffen wir, daß ihnen dieses Jahr 
die Sonne scheint zu ihrem Sportfest, denn 
viele von ihnen denken noch an das vorjäh- 
rige Turnfest in EgeJsbach, welches einem 
Dauerregen zum Opfer fiel. Um die Mittags- 
zeit werden schon wieder viele von ihnen ab- 
geholt, denn der Kinderchor der SSG betei- 
ligt sich am Nachmittag schon wieder in Pfm. 
an einem Chorkonzert. 

von Egelsbaqh konnte gegen Dietzenbach ein 
13:0 für sich buchen. Den Egelsbacher Mäd- 
chen, die den Handball 35 Meter werfen und 
sicher fangen, dürfte sobald keine Mann- 
schaft gewachsen sein. Auch die weiteren 
Spiele zeigten hohe Ergebnisse. So erreichte 
Offenthal gegen Götzenhain (7. Schuljahr) 
ein 7:2 und Dietzenbach gegen Götzenhain 
(8. Schuljahr) 8:1 Tore. • 

Vorschau: Heute (Freitag) um 14.30 Uhr 
werden sich die 5. und 6. Schuljahre der 
Knaben im Fußschlagball, und die gleichen 
Schuljahre der Mädchen im Grenzball gegen- 
überstehen. Bei den Knaben spielen: Götzen- 
hain—Offenthal (5. Schuljahr), und Dietzen- 
bach—Egelsbach (6. Schuljahr). Bei den Mäd- 
chen werden sich im 5. Schuljahr Egelsbach 
und Götzenhain, und im 6. Schuljahr Drei- 
eichenhain und Dietzenbach miteinander 
messen. Auch diese Spiele dürften wieder 
spannende Kämpfe erwarten lassen. 

Grundbegriffe des Fechtens 
Das Sportfechten wird nach den Regeln 

der Föderation Internationale d'Escrime (FIE) 
ausgeübt. Als Waffen sind das Florett, der 
Sportsäbel und der Degen zugelassen. Zum 
Schütze des Fechters gegen Verletzungen sind 
die Fechtmaske, die gepolsterte Fochtjacke 
und ein Fechthandschuh für die Hand, die die 

■Waffe führt, vorgeschrieben. Beim Fechten 
unterscheidet man Hieb- und Stichwaffen. 

Da.9 Florott ist eine Stichwaffe; es darf also 
mit der Waffe nur gestoßen, nicht aber ge- 
schlagen werden. Da die Vielseitigkeit der 
Fechtübungen mit dem Florett außer Zeit 
und Ausdauer sehr viel Geschicklichkeit, CJe- 
nauigkeit und Scharfsinn erfordert, ist das 
Florett als die Kunstwaffe unter den Fecht- 
waffen anzu.sehen. Eine Florettschule ist da- 
her für jeden Fechter unentbehrlich. Die 
Treffläche für gültige Treffer beginnt am 
oberen Kragenrand der Fechtjacke und endet 
in der Schenkelbeuge, ausschließlich Kopf 
und Armen, 

Der Degen ist ebenso wie das Florett eine 
ausgesprochene Stoßwaffe. Der Unterschied 
zwischen beiden Waffen liegt in der Kampf- 
art und im Gewicht der Waffe; denn der 
Degen ist etwas schwerer. Auch ist beim 
Degenfechten der ganze Körper vom Scheitel 
bis zur Sohle gültige Treffläche. Die Fechtart 
ähnelt bis zu einem gewissen Grade dem 
Florettfechten. In Degenturnieren bedient 
man sich zurTrefferanzeige eines elektrischen 
Meldegerätes. 

Das Fechten mit dem Sportsäbel ist Im 
Gegensatz zu den anderen Waffen ein Hieb- 
und Stichfechten. Dadurch gewirmt der 
Kampf mit dem Säbel viel an Schnelligkeit 
u. Spannnug. Nichtsdestoweniger ist auch für 
diese Waffe eine gründliche Florettschule 
kaum zu entbehren. Ein Säbelgefecht ist im- 
mer sehr interessant und abwechslungsreich. 
Gültige Treffläche ist der ganze Oberkörper 
einschließlich Armen und Kopf. 

Bei jedem Gefecht stehen die Kämpfer auf 
einer Fechtbahn, die immer 1,80 bis 2 Meter 
breit, beim Florettfechten 12 Meter, beim 
Säbel 24 Meter u. beim Degenfechten 34 Mtr, 
lang ist. 

Schachkampf GroB-Bieberan — Langen 1:7 
Ueberau — Langen 3:5 

Die Schachabteilung der SSG Langen 
spielte am letzten Sonntagvormittag gegen 
den Schachklub Groß-Bleberau und am 
Nachmittag gegen die Schachabteilung der 
Sportgemeinde Ueberau, um ihren 2. xmd 3. 
Bezirksmeisterschaftskampf des Bezirkes 
Starkenburg des Hessischen Schachverbandes 
auszutragen. Daß beide Kämpfe gewormen 
werden konnten, ist in erster Linie auf die 
gute freundschaftliche Zusammenarbeit aller 
.Spieler zurückzuführen. Nachstehende acht 
Langener bestritten beide Kämpfe: Binde- 
wald, Herbeck, Hübsch, Matzka, Plass, SaU- 
wey, Sedovnik und Teichmaim. Alle konnten 
mindestens einen Sieg verbuchen, und die 
Schachfreunde Teichmann, Matzka, Plass und 
Bindewald beide Partien zum Gewinn füh- 
ren. Bemerkenswert ist noch, daß von den 
16 Partien nicht eine mit „remis" beendet 
wurde. Und nicht unerwähnt bleiben soU 
das schöne Turm-Matt von Sallwey, ein raf- 
finiert geführtes Königs-Gambit-Spiel mit 
raschem Matt-Angriff von Matzka, und ein 
sehr gut geführtes Bauern-Endspiel von 
Bindewald in einer sizilianischen Partie. 

Mit diesen beiden Siegen hat die Schach- 
abteilung der SSG Langen erneut ihre starke 
Stellung innerhalb der Starkenburg-Meister- 
schaft des Hess. Schachverba.ides unter- 
strichen und dem Langener Schach mit zwei 
Siegen an einem Tag ein neues Ruhmesblatt, 
wenn man es so nennen will, angefügt. Dank 
gilt noch Schachfreund Gg. Eichhorn, der es 
erst durch sein persönliches Entgegenkom- 
men im letzten Augenblick ermöglichte, daß 
sich die Langener Schachspieler rechtzeitig 
an die Bretter setzen konnten. d. 

Die Kleinmagd brachte den Brei für den 
Buben, der nun von der Mutter gefüttert 
werden wollte. 

Als Agnes später wiederkam, um das Kind 
Ins Bett zu bringen, sagte Christine, der Jun- 
ge bliebe noch auf. Sie gab ihm sein Spiel- 
zeug und das Kind war es zufrieden. 

Dann nahm die Wengerin Peterchens zer- 
rissene Hose her und setzte sich damit ans 
Fenster, um mit der Stopfarbeit die Zelt bis 
zum Abendbrot auszufüllen. 

Später, als Anne den Abendtlsch decken 
wollte, wurde die Jungmagd, die nach dem 
Auftragen zum Helfen dageblieben war, wie- 
der hinausgeschickt. Dann suchte Annes 
Blick das Gesicht der Bäuerin und erschrak. 

„Was willst du tun, Christine?" 
„NichtsI" kam es hart über die Lippen der 

Wengerin. „Er weiß ]a, wo der Wengerbot 
Ist." 

Anne stellte das Geschirr zurecht und 
schwieg. Sie hatte einen Teller mehr ge- 
bracht Christine sah es jetzt, aber sie sagte 
nichts dazu. 

Beim Essen nadiher spradi keiner ein 
Wort. Selbst Agnes, die sonst munter wie 
eine Elster zu schwätzen wußte, wurde von 
der bedrückenden Stimmung angesteckt und 
spürte unbewußt, daß es t^sser sei, heute 
abend die Worte bei sich zu behalten. 

Das Kind drängte sich an den Schoß der 
Mutter. Es mochte nicht mehr spielen. Viel- 
leicht war es müde. 

Christine nahm den Jungen auf; der hatte 
nichts dagegen, daß die Mutter die Suppe 
mit ihm teilte. Auch d.is Kind, vergeblich auf 
ein schmeichelndes Wort der Mutter war- 
tend. spürte wohl Ihr verändertes Wesen. Es 
schaute mit seinen blauen Sternchen bang in 
ihr Gesicht. 

Christine merkte nichts davon. Ihr Herz 
war in dieser Stunde vor aller Liebe ver- 
schlossen. 

Nach dem Abendessen sitzt die Wengerin 
still am Fenster. Das Kind auf Ihrem ScboB • 

hält sie in den Armen und ohne daß sie sich 
ihres Tuns redit bewußt wird, streifen ihre 
Lippen immer wieder in liebkosender Ge- 
bärde die kleine Stirn. Die Augen aber wis- 
sen davon nichts, sie schauen in hartem 
Glanz In den verglühenden Abendhimmel 
hinauf. Als Peterchen das Köpfchen an Ihre 
Brust legt und das Däumchen In den Mund 
steckt läßt diese Bewegung sie niederblicken. 
Und es ist, als ob der Anblick des schlaf- 
müden Kindes sie plötzlich zu sich selbst zu- 
rückfinden läßt Sie legt ihre heiße Wange 
auf das blonde Köpfchen und wehrt sich 
nicht gegen die Tränen, die ihrem gequälten 
Herzen Erlösung bringen wollen. 

„Peterchen", flüstert sie und küßt schmei- 
chelnd das seidige Kinderhaar, „sag du. was 
sollen wir tun? Da steht er hun und mäht, 
der Vagabund, der Strolch, der Herumtreiber, 
und du wirst sehen, er kommt nicht nach 
Haus. Er läßt uns hier warten. So einer ist 
er, dein Vater. Ich kenne ihn. so war er da- 
mals schon. Und geändert hat er sich nicht, 
das merk Ich jetzt. Sag, Kleiner, was sollen 
wir bloß machen? Wenn es jetzt Nacht wird, 
können wir ihn doch nicht da draußen las- 
sen, den Vater, Glaubst du nicht auch, Pe- 
terieln, daß wir zwei ihn doch helmholen 
müssen?" 

Das Kind In ihren Armen seufzt schlaf- 
sellg und stammelt leise: „Mama!" 

Ein letztes Scheinen liegt über dem Tag. 
Langsam steigen die tiefblauen Schatten lus 
der Ebene auf Da geht Christine mit dem 
Kind auf dem Arm durch die Felder zum 
Erlengrund, Der Junge ist wieder munter ge- 
worden und freut sich des Spazierganges mit 
der Mutter zu so ungewohnter Stunde, Leise 
singt Christine dem Kind kleine Lieder vor, 
die es gern hört und Ihm helfen sollen, seine 
gute Laune zu bewahren, denn es Ist eine 
Ahnung in ihr, daß die nächste Stunde sie 
ohne des Kindes Beistand niederdrücken 
würde. (Schluß folgt) 

Heimatlicher Schulsport (Bezirk 2) 
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n>end€n Sträudier und jeden feurigen Busch 
mit purpurnem Glänze. Alle Vögel sangen, 
die Menschen verstummten, die Erde wurde 
eine Sonne. Weinend zitterte der Himmel vor 
Freude und umarmte die Erda mit heißen, un- 
ermeßlichen Lichtstrahlen, Die ganze Gegend 
brannte in einem himmlischen Fcuerrcgen, 
Endlich legte sich die umdonnerte Some wie 
ein weiser Greis unter die kühle Erde; glü- 
hend ruhte ihr Abendrot unter dem blitzen- 
den Wetter, sie schien wie eine .Seele zu Gott 
gegangen zu sein, 

Spanien — 

einmal anders gesehen 
Die „Failas", ein seltsamer spanischer Brauch 

Wer das Wort Spanien hört und das Land 
nur von Beschreibungen kennt, dem drängen 
sich meist recht allgemeine Vorstellungen 
auf von südlichem Himmel, tanzfreudigen 
Menschen, feuriger Musik, dazu Erinnerun- 
gen an den letzten Bürgerkrieg, und Nach- 
richten über die kürzlichen Streikunruhen. 
Das Gesamtbild über ein Land, in dem man 
sich nicht selbst umschauen konnte, ist lük- 
kenhaft, widersprechend und hat sehr oft mit 
der heutigen Wirklichkeit dort kaum etwas 
gemeinsam. — Aber auch ein Besucher kann 
nicht alliB Seiten und Wesenszüge einer ande- 
ren Nation erfassen. Daß er natürlich jede 
Gelegenheit wahrnimmt, sie zu ergründen, 
versteht sich von allein. So hat ein junger 
Langener Mitbürger, dem das Glück zuteil 
geworden war, kürzlich als Gast in Spanien 
zu weilen, ein Volksfest miterlebt, das viele 
Aufschlüsse zuläßt über die Art der Spanier, 
am Tagesgeschehen heiter Kritik zu üben. — 
Erich Clarius erzählt uns; 

Jede Landschaft hat ihre eigenen Feste. 
Wohl eines der seltsamsten auf europäischem 
Boden feiert alljährlich im April die Stadt 
Valencia in der fruchtbaren „Hüerta", der 
sparuschen Levanteküste. Es ist das Fest der 
„Failas", der mächtigen, aus Karton herge- 
stellten und bemalten Figuren, die sich am 
ehesten nüt den in den Karnevalszügen der 
rheinischen Städte mitgeführten Karikaturen 
vergleichen lassen. Doch hat das Fest der 
„Failas" keinen inneren Zusammenhang mit 
dem Karneval. „Falla" bedeutet Freuden- 
feuer, und es bedeutet auch den Gegenstand, 
den das Feuer verzehrt, die „FaUa"-Figur. 
Denn es ist ihre Bestimmung, in der dritten 
Nacht nach ihrer Errichtung verbrannt zu 
werden. 

Die „Failas" sollen Aktuelles aus der Stadt, 
aber auch aus der übrigen Welt, scherzhaft 
kritisieren. Jeder Stadtteil hat seine „Falla", 
die auf einem Platz oder an einer Straßen- 
kreuzung aufgestellt wird und die Meinung 
der Bewohner zu gegenwärtigen Problemen 
zum Ausdruck bringt. So wurde in diesem 
Jahr vielfach als Thema die angespannte 
Weltlage gewählt. Beispielsweise befand sich 
auf einem Sockel die Weltkugel, die von ver- 
schiedenen Figuren gestützt wurde. Auf ihr 
sah man die Eisenbahnzüge auf dem Meer 
fahren und die Schiffe auf den Kontinenten. 
Oben auf der Erde stand der Teufel mit einer 
Peitsche in der Hand. Das Ganze trug in 
valencianischem Dialekt den Titel; „Die Welt 
steht Kopf". 

Andere „Failas" ziehen den Ausdehnungs- 

drang der Valencianischen Stadtverwaltung 
ins Lächerliche, die die schönen Altstadttelle 
einreißen läßt und statt deren Zweckbauten 
nach amerikanischem Vorbild erstellt. So 
konnte man eine „Falla" sehen, die in ihrem 
unteren Teil aus der Nachbildung eines der 
typischen Valencianischen Bauernhäuser be- 
stand. Darüber befand sich als Symbol der 
Überwucherung des schönen Alten durch das 
sachlich Neue ein mächtiger Wolkenkratzer. 
— Vielfach wird auch der Stierkampf kriti- 
siert. Die Bewohner einiger Stadtteile bringen 
die Ansicht zum Ausdruck, die Stiere seien 
gegenüber früheren Zeiten kleiner imd 
schwächer und hätten stumpfere Horner. 
Dementsprechend zeigte eine „Falla" einen 
Stier im Friseurstuhl sitzend, dem der Fri- 
seur die Hörner stutzt. 

Daß gewisse valencianische Fremdenver- 
kehrseinrichtungen auf unfaire Weise den 
Fremden das Geld abknöpfen, stand in lusti- 
gen Reimen an den SocHeln vieler „Failas" 
zu lesen. Oft ist allerdings der Sinn der Figu- 
ren für den Fremden unverständlich, denn 
alle Texte, die die „Failas" tragen imd auch 
die Broschüren, die als Kommentare zu den 
größeren „Failas" erscheinen, sind in der vom 
Spanischen stark abweichenden valenciaid- 
schen Sprache geschrieben. Das Fest nimmt 
seinen Auftakt mit der „Cabaigada", einer 
Art Karnevalszug durch die nächtlichen Stra- 
ßen der Stadt. In dieser und den folgenden 
Nächten finden prächtige Feuerwerke, die 
„Castillos" statt, begleitet vom ohrenbetäu- 
benden Lärm der „Tracas" (an einer Schnur 
aufgereihte und mit einer Zündschnur ver- 
bundene Knallkörper). Die „Tracas" zündet 
man übrigens auch am Tage an, und in 
irgendeinem Teil der Stadt kracht es während 
dieser Zeit immer. Während der Festtage 
ziehen die „Falla-Kommissionen" um. Sie be- 
stehen jeweils nur aus einer Kapelle, deren 
es in' dieser musikfreudigen Stadt sehr viele 
gibt, gefolgt von den aktiv am Bau der 
„Falla" beteiligten Leuten und einer Reihe 
von Mädchen in der schönen Valencianer 
Tracht, den „Falleras". 

In einer bestimmten Nacht der Festwoche 
werden die „Failas" aufgestellt, die sich bis- 
her in den Werkstätten der Kommissjonen 
befanden. Das Aufstellen geschieht in aller 
Stille. Aber am Morgen um punkt 7 Uhr 
ziehen die Kommissionen durch die Stadt 
und wecken die Bevölkerung durch Anzün- 
den von Knallkörpern zum Zeichen, daß der 
eigentliche Höhepunkt des Festes nun ge- 
kommen ist. Die „Failas" bleiben nur drei 
Tage auf den Plätzen und in den Straßen der 
Stadt. Dann werden sie in der „Nacht des 
Feuers" angezündet und lüedergebrannt. Das 
klingt fast unglaublich, wetm man bedenkt, 
daß an den Entwürfen und der Konstruktion 
dieser „Failas" ein ganzes Jahr gearbeitet 
wird, und daß viele dieser Kunstwerke DM 
50 000 und mehr kosten, was restlos die Be- 
wohner der einzelnen Stadtteile aufbringen. 
DM 50 000 ist für den Spanier mehr Geld als 
für uns Deutsche, denn die Löhne sind erheb- 
lich niedriger. Doch die althergebrachte Sitte 
verlangt das Niederbrennen der „Failas" und 
die Stadt gleicht in dieser Nacht einem ein- 
2ugen Feuermeer. Da die Figuren aus Karton 
sind, verbrennen sie rasch, und am nächsten 
Tage ist von dem bunten Fest der „Failas" 
nichts mehr zu sehen, als hier und da ein 
Häuflein Asche. 

Erich Clarius. 

Das Meer ruft / Eine Erzählung von Fronz Wdlen 

Aus; .l-ieitcrc; Herbdnum' son Karl Hcitirid) W^'ßi;rr 
OUo Müller Ver'j^j, SdU''UT,i 

GROSS 
FORMAT 

Dem Arne war die Pfeife ausgegangen. Et 
vergaß zu 7.iehen, vor freudigem Schreck — 
Ala er sich endlich wieder gefaßt hatte, wat 
er sehr aufgeregt. „Wenn's nur was Geschei- 
tes wird, Tine ... kein Weibsbild ... "so "r 
richtiger Bub ... ein Prachtkerl. Weißt. Tine 
dnß er später mit mir aufs Meer hinaus- 
ziehe.n kann. Ja. aufs Meer, Tine!" 

Arne hatte s'ich richtig in Eifer geredet 
Sapperlot, nun wartete er schon drei Jahre 
vergeblich auf das erste Kind, unci nun, nur 
soll es endlich so weit sein? — Er kann es 
kaum fassen. 

Glücklich lächelte da Tine, seine Frau Sie 
sah von ihrer Arbeit auf und ließ die Socken, 
die sie stopfte, in den Schoß sinken. Dann 
reichte sie Arne die Streichhölzer vom Kamin 
und legte einige klobige Holzscheite in das 
oUene Herdfeuer. 

Arne ließ dabei seine Blicke über ihren 
Körper schweifen und schalt sich ebien 
Dummkopf, daß er es nicht schon selbst ge- 
merkt hatte. Und dann sprach er in seiner 
Gl-ückseligkelt weiter. 

„Weißt Tine, so 'n Prachtkerl, der mit auts 
Meer hinauszieht. Er soll wissen, warum ihm 
der Herrgott beide Hände geschenkt hat. 
Rechtschaffen und ehrlich soU er sein Brot 
verdienen!" 

Wieder ging ein Aufleuchten hell über die 
sanften Züge der Fischersfrau. Ulohelnd 
meinte sie: „Und wenn es ein Mädel wird, 
Arne?" 

„Tja, Tine, dann kann man's eben nicht 
ändern, es ist alles Bestimmung, und wir 
müssen nehmen, was uns der Ueibe Gott zu- 
denikt. Aber er weiß ja, wo'b fehlt. Wer am 
Meer. Er wedß sdion. daß wir hier Männer 
brauchen, handfeste Männer, nicht wahr, 
Tine?" 

Da trat Tine, die Fiadiersfrau, auf ihren 
Mann zu und legte ihren Ann um seine 
Schulter. 

„Du bist so gut, Arne. Und wir wollen Gott 
dankbar sein, was er uns auch schenken mag. 
/i.ai uns'i:i'tir Insel sina uuua naueuiiänue 
notwendig..." 

„Ich werde in den schweien Stunden bei 
dir bleiben", hatte Arne am nächsten Mor- 
gen, als er ins Boot stieg, gesagt. Doch schnell 
war die Zeit vorangprJckt und Arne blieb 
nun schon seit fünf Tagen vom Fang zu 
Hause. Nun wurde jeden Tag das freudige 
Ereignis erwartet und je länger es dauerte, 
um so größer wurde Arnes Ungeduld und 
jedesmal fragte er den Doktor, ob es denn 
noch immer nicht so weit v/äre. 

Es lag eine tiefe Unmutstalte um Arnes 
Stirn, als er wieder das Haus betrat. Miß- 
mutig kehrte er ins Zimmer zurück. 

„Du langweilst dich, Arne?" sprach ihn 
seine Frau an. 

„Ja, Tine, du hast recht. Weißt du, es ist 
bös für unsereins, ta,gelang untätig herum- 
sitzen zu müssen." 

Draußen tobte das Meer. 
„Idh vertrage es nicht, in den Tag hinein- 

zuleben, ohne zu arbeiten", fuhr er fort. 
„Hörst du jetzt draußen ... pssst ,., sei ganz 
still ... hörst du? Jetzt — wie der Wind über 
das Meer hinwegbraust! — Jetzt ... der Wel- 
lenschlag ,.. nun das Rauschen — und jetzt 
— horch, die Flute.i wälzen langsam zurück. 
— Hörst du. Tine? Das ist meine Melodie das 
Ist meine Musik! ..." 

„loh verstehe dich, Arne", sagte da be- 
scheiden und traurig die Fischersfrau und 
schlug die Augen nieder. „Idi hindere dich 
nicht, Arne! Fahre! Fahre hinaus! Aufs 
Meer! Fahre nur, Arne! Die Jette wird mir 
hettfen, sie hat es sdion so oft hintea- sich " 

Es waren erst einige Stunden übers Land 
gegangen und Arne mochte noch nicht weit 
auf dem Meere draußen fahren, als Tine 
einem Prachtkerl, einem strammen Jungen, 
das Leben schenkte. Und als sie ihn das erste 
Mal an ihre Brust legte, da säugte er bereits 
die Liebe zum Meer mit dsr Muttermilch ein, 
denn Tines Gedanken waren dabei weit weit 
draußen auf dem Wasser, im Boot, bei Arne. 

zu, .Iis der Fischkutter anlegte, una sie 
drängte sich unter die Frauen und Mädchen 
und Kinder des Dorfes, die auf die Männer, 
Brüder und Väter warteten. Schon war Tine 
bis nahe an den Bug vorgedrungen, achtsam 
Uwe beschützend, da kamen die ersten drei 
Männer an Land gesprungen. 

Sie gingen wortlos und geradewegs auf 
Tine zu. Plötzlich fühlte sie Blässe in ihr« 
Wangen kriechen, plötzlich wankten Jir die 
Knie — auf dem Rücken spürte sie Kälte 

„Wo Ist Arne?" preßte sie hervor, 
Schweigen. 
„Wo — ist er — wo?" stammelte sie ängst- 

lidi. Fest drückte sie das Kind an ihr pochen- 
des Herz Wo Arne ist!" sagte sie wieder 
und lauter und dann schrie sie auf: „Hört ihr 
— wo mein Mann ist, will ich wissen!" 

Es war drückend still geworden am Boots- 
steg. Da trat der alte Kirsten auf sie zu und 
sprach ruhig, doch mit zitternder Stimme: 
„Deinen Arne mußten wir draußen lassc^n!" — 

Da wandte sich Tine wortlos ab und ihre 
.A.ugen verschwammen in Tränen. Von wil- 
dem Weh überfallen rannte sie fort. 

„Arne! — Arne!" scJirie sie und rannte und 
rannte .,. 

Als man sie tags darauf fand, in einer 
windgeschützten Höhle, lag an ihrer Brust 
Uwe, Tlnes Augen waren rotgeweint und teil- 
nahmslos auf den suchenden Kirsten ge- 
richtet. 

„Hör, Tine", sagte der alte Kirsten, w.Sh- 
rend des Kind wohlig an der Brust sohmatzte, 
„hör, Tuve! Beim Neue»..Jioien ist es p.-.ssiert. 
Eine SturzweHe eniaßte ihn. Rettung war 
ausgeschlossen. Doch wenige Minuten zuvor 
sagte er noch, Dti wirst sehen, Kirsten, es 
wird ein Junge werden, und seine Augen 
leuchteten, als er es sagte, so. als hätte er 
das schönste Geschenk erhalten. 

„Hör auf!" schrie Tine gequält auf, „Er 
wird nicht aufs Meer hinausziehen, verstehst 
du! Soll er, wenn er groß ist, auch draußen 
in den Wellen jämmerlich ersaufen?" 

Kirsten ließ die Erregte aussprechen. „Du 
mußt nicht den Kopf verlieren, Tine, mußt 
tapfer sein. Du mußt dich würdig erweisen 
dieser schweren Schicksalsprobe", sagte er 
dann. 

„Ha, natürlicii". spottete sie verächtlich in 
ihrem Schmerz, „natürlich muß ich fertig 
werden damit. In der Stadt wird es mir leich- 
ter fallen ..." 

Da wurde Kirstens Gesicht fest und hart. 
„Du wirst nicht in die Stadt ziehen, Tine. 

Das wirst du nicht tun. Morgen denkst du 
schon ganz anders. Auch dich läßt nun das 
Meer erst recht nicht mehr los! Wir alle sind 
mit ihm verbunden wie mit eisernen Klam- 
mem. Wir sind mit dem Meer und unter- 
einander verbunden, wir sind eine gewach- 
sene Gemeinschaift. in die du hineingehörst, 
Tine! — Nun?" 

Sie schwieg. 
„Sish doch hinaus! Dort, irgendwo drauD;n", 

und Kirsten zeigte dabei mit dem Finger über 
die unendliche, grüne Wasserfläche, „irgend- 
wo draußen treibt dein Mann, im Meer. Das 
Meer, Tine, das er so sehr geliebt hat. hat 
ihn behalten. Behalten für immer!" 

Da wanderten Tines Blicke weit hinaus 
über das unergründiliche Wasser, in die graue, 
nebelhafte Feme, und unverwandt flüsterte 
sie; „Des Meer, das diu so sehr geliebt hast, 
Arne, dein Meer hot dich behalten. Für 
immer, Arne!" — 

„Leb" wohl, Artve ... leb' woH!" sagte sie 
leise und drückte Uwe fest an sich. — Dann 
erhob sie sich. 

.,Da hast du sine warme Decke, Tine. 
schlafe sie um Uwe", sagte Kirsten, und dann 
gingen sie. 

Tausendguldenkraut 
(Erythraea Cenlaurium) 

Überdrüssig meiner Sdiulden 
VM I idi ein paar Tausend-Qulden- 
Ktiiulcr in den CJailen pflanzen. 
Jahr um Jalir will idi den ganzen 
Quldensoiatz zusammenlegen. 
Kunst und Wissensdiaften pflegen, 
und zum Kummer meiner Erben 
einst als Kräutetkrösus sterben. 

Albredii Dürer: I lirsdikäter 

Schon trug Tine de.T Buben am Arme du-ch 
das Dorf und d;e l>eute Wi-rcn nun zu ihr, 
der „Fremden" aus der Stadt, frcundl ch, Sie 
gehörte nun zu ihnen, seit sie einem der ihren 
einen jungen Fischer gebar. 

Es war an jenem Tage, als die Boote aus 
der See zurückkommen sollten. Da sprang 
Kläre auf sie zu und rief: „Komm, Tine, die 
,Rotc Perle' steuert landwärts. Komm mit!" 

Eilig zog Tine ihr Festtagsgewand an und 
flüsterte dabei unaufhörlich: „Hörst du, Uwe, 
jetzt wirst du g'eich deinen Vater sehen. 
Unseren Vater, den Arne .. " 

Dann eilte sie hinaus an don Bootssteg in 
den kleinen Naturhafen. Sie k.nm gerade hin- 

Das Qcwitter / Von jcan Paul 
Der Nadimittag war wie auf Flügeln der 

Sohmetterlinge davongeeilt. Gegen Westen 
rüdcte ein Gewitter mit seinem Donnerschritt 
über den Himmel und hängte ein Bahrtuch 
aus schwarzem Gev/ölk über die Senne. Die 
Gegend sah wie das Leben eines großen, un- 
glücklichen Mensc!icn aus !;in Borg glühte 
vom Flammenblick der Sonne, ein anderer 
verdunkelte sich unter der niederfallenden 
Nacht einer Wolke. G.-!Ken Abend brauste in 
den Lüften statt des Vogelsesangs der Don- 
ner, das Pedal der himmMscIien Orgel, und der 
Hegen riß sidi in weißen V/as.>rsäuIen vom 
Firmament los und füllte die Blumenkelche 
aus denen er gestiegen war. Der Seele wurde 
beim An'jl'ck der düsteren Bilder so feierlich 
zumute, als v/ürde «n Thron für (3ott er- 
richtet und alles warte darauf, daß er riednr- 
cteige. ■ 

Plötzlidi durchbrach die Soime die dunkle 
Wolkendecke, schlug den Leichensdilelcr des 
Gew'tters zurück und überstrahlte die slim- 
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Für die Frau 

Hausirauen einmal als StaKstiker 
Dreißig Mark für „gute Führung" — Haushaltsbücher sollen dem Staat helfen 

Ich bin 17 Jahre alt 
da hat man seinen t.gcnen Stil, Pariser Mo- 
clello scliaue idi m.r Kerne in den Mod<?b);it- 
tcrn an. aber für mein Portemonnaie sind si-, 
sowieso nicht erreichbar. Deshalb „Ijehütct" 

Fülo: Hilde Laskuwy, Modell v. Besack 
Das ist auch ein Florentiner — aber der ist 

schwarz, ganz gerade und schlicht geformt 
und hat ein Samtband als Garnitur. Den ziehe 
ich an, loenn ich „seriös" sein lüiU, „Besuche 

viache" und „ausgehe". 

Die S^wcizer Dichterin j;ibt mit ihrem Roman «Die Gcschidite der Anna Waser" ein tiefes Zelt- bild aus dem Bern und Zürich <les siebzehnten Jahrhunderts, von dessen hoher Symbolkraft auch die vorstehende Szene zeugt, die wir der bei der Deutsdien Verlaßs^Anstalt in Stuttgart erschienenen Ausgabe des Werkes entnahmen. 
Drei junge Mensdien liefen jubelnd aul das 

mächtige Mohnfeld zu, uas ^di am hohen 
Ufer gegenüber der alten Stadt lodernd aus- 
breitete. 

Sie setzten sich alle drei auf eine kleine 
grüne Insel inmitten der roten Herrlichkeit. 

Anna legte sidi auf den Rücken, so daß die 
roten Blumen über ihren Augen in der Luft 
hingen; „So sollt' man sie beschauen, wenn 
der Blauhimmel durch die rote Seide <Jer 
BJätter sdieint und die Kelche dunkel sdiim- 
mem; dann erst sieht man, wie wundervoll 
sie sind. Adi, es ist dodi die liebste unter 
allen Bumen!" 

Sibylle nickte: „O ja, so rot, so glühend — 
und nie wird sie alt; sie stirbt, ehe sie welkt." 

„Das macht mich eben traurig daran", sagte 
Christoph nachdenklich, „dieses frühe Sterben. 
Die zeritnitterten Blättdien, wie sie so nadct 
und armselig aus den grünen Hülsen kom- 
men und kaum, daß sie entfaltet sind und ihre 
Glätte fängt an zu glänzen, dann fallen sie 
auch schon ab. Und dabei der Geruch, unan- 
gtnehm, ohne Freudigkeit und bang — wie 
etwas Totes. Idi muß an Verse denken von 
einem deutsdien Diditer." Er legt den Kopf in 
die Hand und fing leise zu rezitieren an: 

„Meine Tage sind hinweg. 
Weg sind meine Stunden, 
Meiner Not und Schmerzen Zweck 
Hat sich sdion gefunden. 
Wie ein Schaum auf wilder Flut, 
Die die Wind erheben. 
Wie der Rauch von einer Glut, 
So vergeht mein Leben." 

„Wie l(t das traurig!" Sibylia kamen die 
Tränen In die Augen. Aber Anna richtete (ich 
(tratf aui; „Neki, so stert)en meine Feuer- 
bhanen nicht; die sind nicht bloß Rauch, den 
ein Wind venw^t, die sind Glut und Flamme 
lelbst, und wenn lie sterben, dann sind sie 
auch vollendet. Ja, das ist traurig, wenn «inei 
Cehen muß, bevor et am Ziel ist. Der Tutm 
dort", si» wiw mit der Hand nach dem Jen- 

Kind tödlich verbrttbt. Ein dreijäliriger 
Junge aus Büdingen, der auf dem Hof spielte, 
fiel am Waschtag der Mutter In eine Wanne 
mit heißer Wasäibrühe. Das Kind erlitt der- 
artige Verbrühungen, daß ea bald nach dem 
Unfall im Krankenhaus starb. 

Ein Haushaltbuch zu führen, ist nicht jeder 
Hausfrau Sache. „Bei den Preisen sich audi 
noch die Mühe machen, alles auizusrhreiben! 
Das lohnt ja nicht und man arge .«ich bloß, 
wenn man's schwarz auf weiß hat. daß es 
hinten und vorn niclit langt!" So und ähnlidi 
klagen dde meisten Hausfrauen. Viele wer- 
den sidi diese MüIie jedoch in den nächsten 
zwölf Monaten gern machen, denn für die 
ordnungsmäßige Führung eines Haushalts- 
buches in der Zeit vom 1. 7. 1951 bis zum 
30. 6. 1952 zahlt Vater Staat in Hessen die 
nette Prämie von 30,— DM, vielleicht so- 
riar, weil es diesmal besonders darauf an- 
tcommt, das Doppelte. 

Und worauf kommt es diesmal an? Die bis- 
herigen Statistiken zur Ermitll\ing dei- Le- 
benshaltungskosten hatten in der Regel den 
Noisiialfall als Grundlage. Sie fußten durch- 
weg auf einer vierköpfigen Arbeilerramilie 
mit normalem Durchschnittsverdienst. Leider 
sind die Verhältnisse in Deutschland jedoch 
noch alles andere als normal. Sie werden zu 
einem großen Prozentsatz von dem Hcev der 
FürsorReempfänger, Heimatverlriebenen und 
sonstigen Unterslützun.!!semptängem be- 
stimmt. 

Die neue, von der Bundesregierung ange- 
ordnete Erhebung von Wirtsdiaflsredinungen 
will nun die breite Masse der Aibeiterhaus- 
haltungen. der kleinen Angestelltenfamniüen 
und der Unterstützungsempfänger mit zwei 

seitigen Ufer, wo im AijendJeuchten eine 
große Kirdie stand, mächtig aufstrebend über 
den ungeheuren Mauern der Plattform, „das 
ist traurig. Weinen mödif idi, wenn ich ihn 
sehe, so groß begonnen, breit luid mächtig 
uud kunstvoll mit all dem Zierat, und dann 
auf einmal das stumpfe, traurige Ende. Ach, 
der ist zu fi-üh gestorben, wann er schon ewig 
dauern soll; aber die Blumen hier, ob sie 
audi nur einen Tag leben, wann sie am 
Abend die glatten glänzenden Blätter ab- 
legen, dann sind sie auch vollendet, und ihr 
Tod kommt picht zu früh; denn Gott ist gut, 
er läßt seine Geschöpfe nicht eher sterben, 
als ihre Zeit erfüllet ist. Nur Mensdienwerk 
bleibt unfertig." 
• „Glaubt Ihr?" Christoph saih Anna erstaunt 

an. „Und all die Menschen, so mitten aus 
Arbeit und Glück weg müssen?" 

„Auch dann." Anna faltete die Hände über 
den Knien und sah mit fernen Augen in den 
westlidien HimmCw, der einen warmen 
Schein auif ihr stilles G«sidit warf. „Als mein 
kleines Schwesterchen starb, nur wenig 
Wodien alt war es, und es im Sarge lag, wie 
ein Engieleiin still und zufrieden, da sagte der 
Onke' Fähndridi zu meiner Mutter: ,Was hast 
du da für edti iiöstlich Kindlein zur Weit ge- 
bracht, daß es Gott nach so kurzem Wallen 
sclion als reif ersehen für die ewige Seligkeit, 
um die unsereins an die siebzig Jahre dienen 
muß!' 

So sannen sie lange. 
Sie sdiritten über einen sdimalen Wiesen- 

pfad und dann durch den struppigen Stauden- 
rain zur Aare hinunter. Sibylla trug einen 
großen flammenden Mohnetra'Uß in der Hand, 
wälnend Anna filr sich nur die Knospen ge- 
pflückt hatte, die fast abenteuerlich aussahen 
mit den gewtmdenen Stengelctien und den 
roten ZUnglein zwischen den rauhhaarigen, 
graugrünen Schalen. Aber nun rieselte lang- 
sam ein roter Blütenregen Uber Sibyllas weiße 
Finger, und ris sie unten ankamen und der 
alte F&hmiann ale in seinem sdiwerfSUig«] 
Kahn schrSg Uber die Aare führte, der SdiilK- 
lände zu, hielt sie nur mehr ein Bündel leerer 
Stiele. Traurig ließ ste den wertlosen Strauß 
im Wasser gleiten. 

Mit geliehenem Motorrad In den Tod. Ein 
junger Mann aus Mandel, der das Kraftrad 
eines Freundes geliehen hatte, fuhr in der 
Nähe von Bad Kreuznach gegen einen Baum 
und brach sich die Wirbelsäule. Er war sofort 
tot. 

bis vier Personen und eintan Einkommen un- 
ter 210,— DM monatlich erfassen, um die 
Auswirkungen der Preiserhöhungen auf di<' 
Lebenshaltung des „kleinen Mannes" zj er- 
mitteln. 

Die Erhebung soll keineswegs vom grünen 
Tißdi aus durchgeführt werden. Man will sicli 
vielmehr in den einzelnen Bundesüindern 
cin?r größeren Zahl von ausgewählten, zu- 
verlässig berich.tenden Familien bedienen In 
Hessen sollen etwa 140 Haushaltsbücher ein 
,lahr lang überprüft werden. Das Hessische 
■Statistisdie Landcfnmt hat sich zu diesem 
Zweck üi.T die Gcwcrkschalten. Fürsorge- urd 
Versidierungsämter mit der Bitte um Ang.-Vc 
geeigneter Adressen gewandt. Die Haus- 
frauen, die sidi für die Eihebung zur Ver- 
fügung stellen, müssen mindestens ein .Tahr 
'an^ über alle ihre Einnahmen und Ai;::.t;aben 
ein Haushalt, /igsbuch führen, das alle Monpt^' 
dem Statl.stischcn Lrndo.'iamt eir.^eveidit wer- 
"Sen muß. 

SoIbstverstUndlich erwädist den Hausfrauen 
aus der Offenlegung ihrer Geheimnisse kei- 
nerlei Naiiiteil. Im Gegenteil, wer .sein Haus- 
haltsbuch einwandfrei und zuverlässig ge- 
führt hat, erhält eine Prämie von 30,— DM. 
Wenn alles g-jt geht, legt die Bimdesregie- 
mne nodi einmal denselben Betrag daru. 
Also den Bleistift gespitzt und da.«; vergrabene 
Haushaltsbiidi wieder hervorgehoH! 

ordnuns der Regierung Venedigs wurden alle 
Gics^-y-erkstätten auf dar Insel Murano un- 
tcrgcbiacht. zu der Fremde keinen Zutritt 
hatten. In zahlreidien Werkstätten verarbeite- 
ten hier mehr als drsitEuscnd Kunsthandwer- 
ker Glas zu den verschiedensten Zwecken. Sie 
wurden von der Republ k hochgeschätzt und 
gut bezahlt. SCa hatten einen eigenen Rat und 
viele Privilegien. Nur eins durften sie nidit 
— das Gebiet Venedigs verlassen. Wer diese 
Wagnis doch unternahm, wurde mit dem Tod. 
bestraft. 

ColGort, der aUmächtige Minister Lud- 
wigs XIV., suclite seit langem Gla.^handwer- 
ker, die so klare Spiegel hcrzustf!l/en ver- 
mochten wie die venezianischen. Er beauf- 
tragte den fran?.ösi-:chcn Gesandten m Vene- 
dig. um jeden Preis Glasarbeiter für Frank- 
reich anzuwelken. Der Diplomat war sich der 
Schwierigkeiten seines Auftrages wohl be- 
wußt. Schließlidi gelang es ihm mit einem 
Krämer von der ,,Glasinsel" in Verbindung 
zu treten, der ihm gegen eine hohe Belohnung 
versprach, die notv^tridigin Arbeitskräfte zu- 
zuführen. In einer stockfinsteren Nacht 
bu-achte c-in schwerbwaffneter Trapp -ad-.t 
dc-r Spezialisten in die Gewalt des franzosi- 
schen Gesandten, der sie aof sdineHstem Wege 
nadi Frankreich tranijwrtiei'cn ließ. 

Als die P.epubük von der gewaltsamen Ent- 
führung erfuhr, setzte ein scharfer diplomati- 
scher Kleinkrieg e n. Spione Venedigs in 
Paris entd:d:te.i tchließüdi die neuen Ar- 
beit.cplätae und SpiegeUvc rkst ätten. Sie ver- 
spradicn d'en Abtrünnigen Glasmachern von 
Muiano Straffreiheit, wenn sie nach Venedig 
zurückkehrten. Doch diesen ging e.s in Paiis 
so gut, daß sie keine Lurt verspürten, wieder 
in dile alte Heimat zu gehen. Da griff man — 
wie üblich in dieser Zeit — zum Giftmord. Im 
Januar 1667 starb plötzlidi einer der gesehidi- 
testen Arbeiter eines geheimnisvollen Todes. 
Von panisdiem Schredcen ergriffen, kelirten 
die Entführten nadi Murano zurück. Das Fa- 
brikationsgeheimnis allerdings blieb in Frank- 
reich, das nun selbst die .«chönsten „veneziani- 
schen" Spiegel herstc-llte und in alle Tiiie 
Europas lieferte. 

-öfFcntbal 

o Erfolgreicher Chor. Die Gesangsabteilung 
der „Susgo" beteiligte sich am vergangenen 
Sonntag mit ihrem Männer- und Gemischten- 
Chor unter der Leitung von Felix Mingk an 
einem Liedertag in Wixhausen. Der Gemlsch- 
ten-Chor erntete für den Vortrag „Die Bau- 
ernhochzeit" einen Sonder,Applaus, der eine 
Wiederholung erzwang. 

• 
Die Praxis als Lehrmeister 

Zwar wird heute oft von der Jugend be- 
hauptet, daß sie nicht so viel in der Schule 
lerne wie früher, doch das eine steht wohl 
außer Zweifel, daß sie für alle Fragen unse- 
rer 2feit, seien sie nun technischer oder sport- 
licher Art, einen recht offenen Sinn und 
großes Verständnis hat. Sie versteht weiter 
in allen Punkten, die ihr Eigenleben betref- 
fen, entschieden Stellung zu beziehen und 
die eigene Meinung klar und vernehmlich 
aus-zudrücken. In den Klassen ist unterein- 
ander und mit dem Lehrer ein freies Ge- 
meinschaftsleben des Zusammenarbeitens und 
Zusammenhandelns entstanden. Sollte das 
nicht auch über die Schulzeit hinaus ftlr alle 
Fragen des öffentlichen Lebens fruchtbar 
werden können? 

Um diesem Ziele näher zu kommen, gab 
der Gemeinderat in seiner letzten Sitzung am 
Dienstagabend den beiden cberen Jahrgän- 
gen unserer Schule mit ihrem Klassenlehrer 
Moltrecht Gelegenheit, einer öffentlichen Ge- 
nieindevertretersitzung beizuwohnen. Die Ju- 
gendlichen Zuhörer folgten allen Erörterun- 
gen mit Aufmerksamkeit und Verständnis. 

Standesamtliche Nachricbten 
Geburten (April): 

3. Pfaff, Karlheinz, Leukertsweg 41 
3. Müller, Walter, Außerhalb 55 
6. Laabsch, Siegfried, Behelfsheim i. Linden 
6. Patzina, Horst, Leukertsweg 60 
7. Hancke, Agathe, Neckarstraße 15 
7. Schramek, Roland, Bürgerstraße 16 

14. Meyer, Eike, Blumenstraße 9 
18. Göhr, Monika, Obergasse 8 
22. Schroth, Siegbert, Südl. Ringstraße 31 
23. Plass, Jürgen, Nordendstraße 6 
25. Seifried. Monika. Friedr.-Ebert-Straße 47 
27. Nickel. Hans-Joachim, Leukertsweg 24 

Eheschließungen (April): 
7. Georg Friedrich Dauber mit Luise Küster, 

geb. Heil, Mühlstraße 20 
7. Christian Ludwig Hans Kaiser mit Marie 

Schneider, Wilhelm-Burk-Straße 2 
7. Heinrich Martin Gleixner mit Eva Lud- 

mila Ripper, Leukertsweg K 
21. Andreas Muhr mit Marie Anna Keim, 

Kirchgasse 1 
28. Paul Bretzer mit Inge Wagenknecht, geb. 

Dcißler, Wilhelm-Leuschner-Platz 23 
28. Heinr. Martin Sallwey mit Klara Herth, 

Mühlslraße 7 

Sterbefälle (April): 
1. Philippine Hartusch, geb. Eberhardt, 

Schloß Wolfsgarten 
6. Georg Emil Müller, Wernerplatz 5 

10. Konrad Vinson, Schnaingartenstraße 10 
14. Johannes Schaub, Odenwaldstraße 36 
15. Leopold Böhler, Keimstraße 5 
17. Susanna Dietz, geb. Jost, Kaplaneistr. 9 
19. Kunigunde Schaum, geb. Herth, Wasser- 

gasse 8 
23. Margarete Dütsch, geb. Gaußmann, 

Darmstädter Straße 25 
29. Elisi Dütsch, geb. Schmalz Darmstädter 

Straße 25 

Verkettung Terhängnisvoller Umstände. Wie 
nach den bisherigen Ermittlungen verlautet, 
ist das schwere Onmibusunglück, das in der 
Nacht zum Montag an einem Bahnübergang 
der Moselbahn in der Nähe von Trier 14 
Todesopfer forderte, auf eine Verkettung 
verhängmsvoller Umstände zurückzuführen. 
— Gestern sind die vierzehn Verunglückten 
beigesetzt worden. Für den gesamten Regie- 
rungsbezirk Trier war Trauerbeflaggung an- 
geordnet worden. 

IS vir d;I i d;,c i 

Evangelische Klrchengemelnde Langen 
Samstag, den 16. Juni, 20 Uhr: Choralandacht 

im Gemeindebaus (Dekan Kemmes) 
Sonntag, den 17. Juni: 4. Sonntag n. Trlnitatla 

9.00 Uhr: Gottesdienst Im Gemeindehaus 
(Ffr. Lauber) 

10 Uhr Gottesdienst l.d. Kirche (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Rom. 8,18—27 
Lieder: III, 358 und 131 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Citemeindehaas 
ZOUhrMSnnenverk: Wozu ist die Kirche da? 

Montag: Jugendsingkreis 
Konfirmierte männliche Jngend 

Mittwoch; Probe des Kirchenchors 
Donnerstag; Bibelstunde 
Freitag; Miitterkrcis 

Konfirmierte «'elbllche .Tugend 
Evangellscbe Siadt-Mlsalon 

Sonntag, 5 Uhr; Bibelstande 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 

Kath. Gottesdienstordnung v. 17. — 23. 6. 19S1 
Sonntag, 17. 6. 51; 5. Sonntag nach Pfingsten 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr; Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr; Kindergottesdienst mit Predigt 

10.30 Uhr; SpStmesse 
20.00 Uhr; Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6 Uhr: hL Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch: hL Messe entfällt 
Donnerstag, 7.30 Uhr; hl. Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
(Realgymnasiom Saal 14) 

Freitag, 15. 6.20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 17. 6., 10 Uhr- Morgen-Andacht 
Nenapnstollsche Kirche Langen, WlesenstraB« 

Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 10 Uhr, 
Mittwoch abend 8 Uhr 

Gemeinde Egelshach, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 18 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Kirche Jesu Christi d.Keillgen d. Letzten Tage 
Bürgerstraße (Siedlung) 

10 Uhr Sonntagsschule ' 
19.30 Uhr Predigt-CJottesdienst i 

ApoUiekmi-Dienst ii Langen 
alt NadrtdliMt-Binlttcliift. 

Samstag 30 Ubr bii nächtte Woche Freltanf 
Apotheke B. MOnch, OarmstidtentrsBc 

Xrztlicher Sonntagsdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Uhr 

17. Juni I Dr. Kober, Tel. 7»7 

Staidt-BÜChOr^l (He«gweg)l' 
BOcli«r-Ausflab*i jl 

Morgen, Samatag nadim. von 2—t Ubr || 

Paris weh! in erster Linie die Damen so „um 
die 30'. Macht nichtri 

Ich weiß genau, was ich will, auch für das. 
was idi auf dc>m Kopf trage. Erstens muß es 
mir' stehen, zweitens zu meiner Kleidung 
passen, dritte.-, s sehr nett und doch billig 
sein, viertens darf es auf keinen Fall lästig, 
sondern m-.iß 'm Sommer ganz leicht und Ir.ft- 
durchlässig sein. 

„Achter hct gordijntje" 
(Hinter der Fenstergardine) 

In Holland spielt sich nicht viel in der für 
jeden BUdc freiliegenden Öffentlichkeit ab. 
Man liebt hier nun einmal nicht das Heraus- 
treten aus der häuslichen Sphäre, wo nan 
Bich und sein Tun und Lassen vom schützen- 
den Vorhang der Fenstergardinen verdedtt 
weiß. Die Fenstergardine spielt darum auch 
nirgendwo eine größere Rolle als in Holland. 
Es ist dies soeben wieder zwei Amerikanern 
öulgefallen, die in einer ameriicanischen 
Zeitschrift Ijerichteten, wie sie während einer 
Autofahrt auf der kurzen Strecke zwisdien 
Eindhoven und Amsterdam an keinem e;n- 
Jigen Hause sich gleichende Fenstergardinen 
lorfanden. . . . Überall und in jeder Wohnung 
waren die Muster, der Stoff, die Art der Raf- 
iurig oder Knüpfung verschieden. 

„Spiegiein, Spieglein an der Wand .. 
Aus der Geschichte des Spiegels — Die Venezianer ergründeten sein Geheimnis 
Bevor es die heute gcbräuchlidien Glas- 

spiegeQ gab, kannte man nur Metallspieg^l aus 
Silbar oder aus einer Legieriu.ig von Kupfer 
und Zinn. Diese Spiegel verloren an der lAift 
durch Oxydation rasch ihren Glanz. Das 
brachte findige Köpfe auf den Gedanken, die 
spiegelnde Metalifläche durch eine Glasschicht 
vor Oxydation zu schützen. Mit diesem 
Augenblick war der Glasspiegel, ohne den 
wir heute nicht mehr auskommen könnten, 
geboren. 

Während langer Zeit stellte man Spiegel 
her, indem man auf die Glasscheibe eine 
Zinnfolie legte und diese mit Quecksilijer 
übergoß. So bildete sich eine Mischung, die 
fest am Glase haftete. Das überschüssige 
Quedcsilber wurde abgegossen, und es dauerte 
oit nicht weniger als einen Monat, bis das 
Glas mit einer gleichmäßigen Schicht über- 
zogen war. Bald jedodi entdeckte kein Ge- 
ringerer als Justus von Liebig edne raschere 
Methode. Elr versah das Glas mit einer Sil- 
berschicht, die man mit einem Schutzanstrich 
überzog. 

Zu Beginn des 17. Jahrhunderts kannten in 
Europa nur die Venezianer das Geheimnis der 
Spiegelherstcllung, das eifersüchtig von der 
Republik gehütet wurde. Man hatte ein be- 
sonderes C esetz geschaffen, das denjenigen 
mit dem Todi; bestrafte, der die Fabrikations- 
methoden an das Ausland verriet. Auf An- 

Im Mohnteld / Bn Abendgesprädi von Maria Waser 

6.75 
4.80 
8.20 
3.50 
5.00 
9.50 
3.50 
3.95 
1.50 

1.95 
1.50 

ZU weit 

herab- 

gesetzten 

Preisen! 

DamcnviroHröcke, grau u. braun jetzt 17„'>0 
Herrenhosen jetzt 28.00 
Popelinmäntel, gefüttert f. Damen jetzt 75.00 
Damenblusen 16.00, 13.25, 11.20, 7.50, 
Kopfkissen, Fcston jetzt 
Paradekissen jetzt 
Lavabelstotfe jetzt 
Herrenhemden 9.50, 7.50, 
Kittelschürzen jetzt 
Kinderkleider, Gr. 45, 50, 55 jetzt 
Bett-Kattun, 130 breit, lila jetzt 
Kleiderstoffe 2.50, 
Schürzenstoffe, bedruckt, 

für ältere Damen jetzt Herren-Baumwollsocken jetzt 
Auch meine sunstigcn Waren üind der beengten Geldlagc entuprechend 
wahrend der Dauer der Sonderangebote reduziert. Nutzen Sie diese 

„Billigen Tage" aus 

Textilhaus MEISENBACH 
gegenüber der Lichtburg 

Klavietun ietticlti 

bei Norbert Matzka 
Langen, Friedrich-Ebert-Straße 31 

Zur Blutreinigung 
Im FrOhjahr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fachdrogerie ENSTE 
Langen, Lutherplatz 

schwarz, verchromt 
mit Strahlenkopf 

abizs DM 
bunt verchromt 

ab140 DM 
Victoria-, NSU-, 
Bauer-Fahrräder 

zu Listenpreisen 
Fahrradschlftuche 
abl.95 DM 

Fahrraddecken 
abT.tS DM 

Joh. Schneider II. 
Annastraße 15 

UNTER HÄRTESTER IRfROSUNO 
IMMER GUT REFUNDEN 

OTORRAD 

OAS RASSIGE. ZUVERIRSSIOE 
CEtRAUCHSRAO 

mxnixxt 

Den bisherigen hervorragenden Erfolgen bei offlilellen Prüfungen sdilioflen sich am 
em 8. 4.1951 Tag- und Noehtfohrt Gau Pfalz Im ADAC 
am 8. 4.1951 Klolor Waldlauf 
am 15.4.1951 Zuverläislglcoltifahrt Im Slobengoblrg« 
am 22.4.1951 NordbayorUche Zuverlösflgkoltsfahrt 

Auf der ADAC-Dautschlandfahrt über rund 2500 km vom 
7. • 12.5.1951 wurden von 8 gestarteten ADLER-Fohrern 7 ausgezeichnet. Die 

ADLER-Mannschaft erreichte als einzige Ihre»Klasse geschlossen 
das Ziel. Zwei ADLER-Fahrer wurden einiigo Klassensieger. 
Großer ADAC-MannsehaftspreU, 1 Sllborno ADAC-Becher 
3 Goldene, 3 Silberne, 1 Bronzene ADAC-Plaketten 
waren die Auszeidinungen. in der offiziellen Brennstoffverbrauchi- 
Prüfung über 200 km Prüfstrecke wurde bei der ADLE R M 100 

der hiedrigste Verbrauch aller Fahrzeuge mit 
1,585 Liter Zwöitaktergemisch auf 100 km 

festgestellt. Die ADLER M 100 wurde als die geräusehörmsto 
Maschine ihrer Klasse gewerfef. Ein Erzeugnis der 
ADLERWERKE vorm. H E 1 N R1C H KLEYER 

Aktiengesellschaff Frankfurt am Main 
Besuchen Sie mich als Ihren Fachhändler, idi werde Sie beroten.lhnen 
auch Vorschläge für eine bequeme, günstige Finanzierung mad>en. 

CHR. WERNER IV., Inh.; Gg. Aug. Werner, Langen,Franl(furterStr.9 

KPD Ortsgr. Langen 

Samstag, 16. Juni, 20.30 Uhr 
„Frankfurter Hof" 
öffentlich e'i 

Einwohner- 
llllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllillllM 
Versammlung 
lllllll|l||||||||||||||llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!IIIIIUIIIIiiiiillllll 

Es sprechen; 
Waltor Fisch, M. d. B. 

und 
Stadtverordnete 

von Langen 
Wir stellen zur Aussprache: 

Sind die Langener mit der Arbelt 
des Wolwungsamtes einverstanden? 

Freier Eintritt u. Diskussion 
Es ladet ein: Der Vorstand 

Telefon 112 

NURMONf/VG Vorverkl. 
auf der Bühne I hatbegooo. 
Es ist nns gelungen, die auf 
der Deut^chland-Xouroee sich 
befindenden 

Die I Travellers 
Ifir 1 nur Monta]^, 18. 6., 20.30 Uhr 
zu unserem i?ilin>Programm zu bekommen 1 

Eine bpUzenklasse Ittr sieht 
^Dle 3 Travellers von Rl/VS ßprlin" 

Ihre Art zu singen und zu musizieren ist bei- 
spielios. Ihre Arrangements np'udelnvonst&ndig 
neuen Einl&Ken und Etiektcn. Immer, wenn 
man glaubt, ihr Höhepunkt sei erreicht, dann 
erschein neue u.noch gelungenereBraTOur-StQcke 

Vorverkaul ab Freiug an der Kasse. 
Für Bühnenffchau 30 Pig. Aulschlag. 

Und der Kilm 

MWeiBe amerikanische Leghorn 
Rebhuhnfarbige Italiener 
aus anerkannitn Zuchten 

hohen Legeleiitunpen. 
8 Wochen '. . 
Blau<perber, 8 Wochen ...... 
Dunfcelrote Rhodeländer, 8 Woch. 
Schwarze Rheinlänoer, i Wochen 
Schwarze u. geatr. leotiräer. 8 Woch. 

Bestellungen bei 
PhiiippSaliwey, Longen, Feldstroße 54 

mit 
DM 
5.50 
8.50 
8.00 
7.00 
6.50 

Jungtiennen 
die etwa» (eilten sollen, «ind 
keine Hausiererware 

Alle Jahre wieder sollen Sie 
ihre Junohennen bei mir kaufen. 
Darum liefere ich nur grsunde, 
frohwüchsme Tiere Gonzjähripe 
Fallnett - Kontrolle, alle 
Zuchttiere t)lutunter«uc'it, keine 
Zuchth.unt. 20 0 Eier Legeleiit. 

RossegellQgehuclitHii s60nttier,Wixliausen 
Omnibushaltesielle. 

Bei'eil. nimmt en geu FrauZa'>n,La'>gen, 
Emst-Tnälmann-^tr. 57. L>ef frei Hau«. 

KRANKHEITEN VERHÜTEN 
HERMES-Kröuterkurtfh 

r.2 ZIrfcvletlons-TM 
Nr. 4 Schlaf«Ncrvan «Ts* 
Nr. 7 eioMn*Nter«n-T«i 
Nr. t Lsbsr-CollM-Ta» 
Nr.fOH«rs4lrofl-TM 

S«i| wb«r 
<iO Jahren 
im Dlentle 

^«r 
C( >undhrit 

Freitag 20.30 Uhr 
Samstag und Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 

Oc 
S 

Seelen 

(Im Wirtshaus zum goldenen Herzen) 
SPÄTVORSTELLUNG: Samstag, Sonn- 
tag 22.30 „Dämon Uran" mit Ed. Robinson 
Sonntac 15 Uhr JUGENDVORSTBLL. 

Telefon lU 
Unser Film-Programm; 

Ab Freitag täglich 20.30 Uhr, Samstag 18.15, 
20.30 Uhr, Sonntag 16.00, 18.15 und 20.30 Uhr 

Endlich ein deutscher Kriminalfilm mit 
senxationsreicher Handlung! 

Dei SensoUonsiilm über 
iniemalionale Geldfälscher 

klärt Sie dcnübei auf 
Leonore Aubert, Paul Klinger, Paul Dahlkc, 

Harald Paolsen Walter Giller 
Der Film beruht auf amtlichen Unterlagen über 

eine internationale Falschmünzer-Bande. 
Geldschmusgel nach Deutschland 1 

Tel.209 Somsugl8.15u.20.30 Tel.209 
Sonntag 16 00) 18.15 und 20.30 Uhr 

Freitag - Montag 

Tl Tüll 
Auloschmuggel nach Frankreich 1 

Falsche 100-DM-Scheine geg. gestohlene Autos. 

Sonnlag 16 Uhr Jugend-Voislellung 

mit MARGARET LOCKWOOD 
Die unerschütterliche Treue einer lieben- 
den Frau droht an dem Haß ihrer 

Rivalin zu zerbrechen. 
NUR Samstag 22.30 SPÄTVORSTELL. 

„Des Tenicis Pilot" 
Der beste Düsenjäger-Film 

Sonntag 16 Uhr JUGENDVORSTELL. 

Fochilrog. 

Enste 
Lutherpl. 

Maurer 

und 

Hilfsarbeiter 

3akob Triefenbach / Baugeschäft 
Frankfurt am Main - GutleutstraOe 191 

Unsichtbare Augengläser 
für Sport und Gesellschaft 

Speziolinstitut nnftirta (Syst. MüHer-Welt) 
Erwin BordFronl<fur> M., Mittelweg 8, T. 5 43 60 

AUikUiiii und Ptospekl 

Bargeld sofort 
für Altmetalle; Kupfer' 
Blei, Zink, Messing Wi 
Ounsing, Langen,Wies- 
gBsschen 30 

ist als Gas für Haushaltungen 

Flüssig-Gas 

»PROPAN« 
in Stahlflatchen, 
der volHcommcne ErsatzI 

Auskunft mit Vorführung erhalten Sie bei 

IDECHERTNACHF. 
(Inhaber Chr. Gaufimann) - Langen, Wassergasse 13 

aller Art auch jederzeit lieferbar I 
Muster auf Lager 

VerantwortungsbewuBtsein 
gegenüber Mutter u. Kind veranlaßte miäi, Kloatcr- 
fnui Aktlv-Pnder, das Ergebnis neuester wissen- 
schaftlicher Forschung, sorgfältig zu erproben. Die 
Resultate sind ftoBerst zufriedenstellend!" M. Gott- 
Schalk, Landeshebanunenschaft Nordrhein, Gruppe 

j ^ Wuppt-rtal. 
' Hebammen, Arzte imd Kliniken haben Kloaterfnm 

Aktiv-Fader vieltausendfach erprobt Auch t>el 
Hautschäden aller Art, Pickeln, Ausschlägen und Verbretm\mgen iet 
seine geradezu verblüffende Wirkimg bestätigt Er sollte in jedem 
Hause griffbereit sein! 
Aktiv-Fuder ist ab 75 Pfg. erhältlich. Denken Sie auch an Kloetertnui 
Mellssencelst gegen Bescliwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven! 

Elttklro-Nofore 
werden kurzfristig repariert 

und neu gewickelt . 
Anker- und Motorenwickelei 

Sludaif.'^adek, SpkendÜnqen 
Darmstädter;Straße 35, Tel. 811 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rheinstr. 8 
Telefon 645 



VaikscborLIadcrkr«» 
1898Lflflgen 
HEUTE, Freitag, 
den 15. Juni 1951 
pflnktllch 20,30 Uhr 

ObnnBSBtnnd« 
im Vereinalokal 
.Weingold" 

Pünktliches und voll 
zBhliges Erscheinen 
wird erwartet. 

Der Vorstand 

6isangvereln>Frohsinn' 
1862 Longen 

Alle Sänger beteiligen 
sich am Bundessänger' 
fest in Ffm. Abfahrt 
Sonntag, den 17. JuBi, 
9 Uhr vom Caf6 Krone 

Sport- 0. Sflngergemeln 
schaff 1945 e. V. Langen 
Abt. FußbaU: 
Freitag, d. 15. Juni 1951 

Spielerversammlung. 
Beginn 21.00 Uhr. 
Sonntag, den 17. Juni 

Freun.i.schaftssplel 
in Groß-Rohrheim 

I. und II. Mannschaft 
Abfahrt wird in der 
Versammlung bekannt 
gegeben. 
Abt. Radfahrer 
Morgen SumstaR, den 
16 Juni 1951, 20.30 Uhr 
Mitgl.-Versammlung 

der Abt. im Lämmchen 
Erscheinen der Mitgl. d. 
Abteilung ist Pflicht. 

Der Obmann 
Abi. Handball 
I. Mannsch. 15.30 und 
13.45, Jugend 12 30 Uhr 

gegen Arheilgen 
(KreismeisterJ 

Abt. Tarnen 
Sch01eru.Schülerinnen 
Abfahrt nach Gräfen- 
hausen um 6 37 Uhr. 

(Spielmanuzug) 
Ab Montae,denl8. Juni 
20.30 Uhr finden wieder 
bei Pausch Splelstund. 
für Anfänger statt. 
Gesamtverein: 
Jeden Abend ab 17 Uhr 
Sportplatzarbeiten. 
Morgen, Samstag nach' 
mittags alle Sportler u. 
Anhänger des Vereins 
mit Spaten hinter dem 
Realgymnasium. 

/^r^Suniveredi 
\*^1862 (ffi. «.) 
HuidballabteUnni: 
Heute, Freitag, 15. Juni 

Spielerversammlung 
bei Rettig. 
Samstag, den 16. Juni 

in Langen 
Verbandsspiel der AH. 

gegen 
TSG. 1846 Darmstadt 
Beginn 18.00 Uhr. 
Sonntag, den 17. Juni 

ab 8 Uhr morgens 
Beteiligung am Hand- 

ballturnier in Drei- 
eichenhain. 

Fanstballabteilung 
Heute, Freitag, Abend 
Besprechung bei Reltig 
Betrifft MeisterschaftS' 
spiele. Die Ubiingsstd 
finden jeden Dienstag 
Abend u. Sonntag Vor 
mittag statt. 

Heute Abend 20.30 Uhr 
Spielerversammlung 

im „Frankfurter Hof" 
Schüler: Freitag, 19.30 

Spielerversammlung 
Wer noch keinen Paß 
hat,PaßbiId mitbringen 
Das gilt auch für die 
Jugendspieler. 

Um 20.00 Uhr; 
lugend - Versammlung. 
Sonntag, den 17. Juni 

Freundschaftsspiel 
I. FC geg. OiIenih:il 

Beginn 16 OU Uhr. 
Reserven 14 15 Uhr. 

FrelwilllgeFeuerwehr 
Langen 

Diejenigen Kameraden 
die den 

Kreisfeuerwehrtag 
in Heusenstamm am 
Sonntag, den 17. Juni 
besuchen wollen, wer- 
den gebeten, sich bis 
Freitag, den I&. Juni t>ei 
Kamerad Brand anzu- 
melden. Fahrgelegen- 
heit ist vorhanden. 

Der Kommandant 

2 gebr. KflchenbOffet 
2 gebr. Stohlrahmra 
billig abzugeben durch 
MöbelhandLA Schmidt 

Schaatgasae 7 

Verein für deutsche 
SchBferhunde (S V) e. V. 
Ortsgruppe langen 1921 
Samstag, den 16. Juni 
20.30 Uhr im Gasthaus 
„Zur Traube" 
Mitgl.-Versammlung. 

Der Vorstand 

Verein fOr Polizei-und 
Schutzhunde Langen1912 
Sonntag, den 17. Juni 

Prüfung 
auf d. Dressurgelände 
an der Koberstadt. 
Beginn d. Nasenarbeit 
um 7 Uhr morgens. 
Nachmittags um 17 Uhr 
Bekanntgabe der Re- 
sultate. Anschließend 
gemütl.Beisammensein 
im Vereinslokal (B. 
Kretschmann) Freunde 
und GönnerdeaVereins 
sind herzl. eingeladen. 

Der Vorstand 

Pflegestelle 
für 13 jährigen Jungen, 
sofort gesucat. 
Off. unt. Nr. 520 a. d. G. 

Kufer-Lehrling 
zum sofortigen EUutritt 
gesuciit. Berauchte, 
neuwertige 600-, 700-, 
aOOO - Liter - Fässer zu 
billigem Preis abzugeb. 
Franz Berger, Küferm. 
Lang e n, Mör(elderstr. 

Baracke 9 
Einige tüchtige, flinke 

Verköuferlntien 
zur Aushilfe bei Fest- 
lichkeiten gesucht. 
F. Rettig, Nördl.Ringstr 
Vorzustellen Dieburger 

Straße 26, Part. 

Im Bügein 
in u. außer dem Haus 
empfiehlt sich 

Frau Eichhorn 
Taunusstraße 18 

Draht- 

geflechte 
liefert laufend 

Joh. Schneider II. 
Annastraße 15 

Ifl. Spelsekortoffeln 
zu verkaufen. 

Obergasse 27 

Gute Speisekortoffel 
zu verkaufen. 

Lutherstraße 22 

Futterkartoffei 
zu verkauf. Hügelstr. 4 

Futterkartoffeln 
zu verkaufen. 

Lerchgasse 14 

Heugras 
von einer Wiese auf 
der Herch, zu verkauf. 
Gg Heim, Leukertsw.8 

lieugrasvon2Wiesen 
20 Liter Apfelwein 

zu verkaufen. 
Turmgasse 7 

Schöne 
6ras- u. Kleenutzung 
von einigen Grundst., 
billig abzugeben. 

Dieburgerstraße 55 

Weu u. Grummetgras 
von 7« Morgen am 
Egelsbachcr Weg 

zu verkaufen. Gasdorf, 
Wassergasse 9 

Heuernte von Wiesen 
zu haben. 

Umbach, Lutherstr. 

Einige Zentner altes 
Heu und Heugras 

von einer Wiese im 
Erlen zu verkaufen. 

Dieburgerstraße 30 

Grasemte 
von einem Baumstück 
im Erlen hat abzugeb. 

DarmstBdterstr. 7 

Grosstflck 
1. Wingert zu verpacht. 
Näheres Taunuastr. 4 
KIbc ist, w» Inaeciart 

Für die überaus zahlreichen Glück- 
wünsche, Blumen und Geschenke an- 
läßlich der Geburt unteres Stammhalters 
danken herzlichst. 

Wilhelm Redecker u. Frau 
Magda, geb. Westphal 

Für die uns anläßl. unserer Vermählung 
erwiesenen überaus zahlreichen Glück- 
wünsche und Geschenke sagen wir allen 
BekanntenundVerwandten,insbesondere 
Herrn Bürgermeister Umbach und den 
Beamten und Angestellten der Stadt- 
verwaltung Längen, der Handball-Abt. 
des TV 1862, der I. LKG, dem TTCL 
und der Firma Hch Dröll 5. herzlichen 
Dank. 

Gerd Albert und Frau Ilse 
geb. Werner 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke anläßlich meines 75 jährigen 
Geburtstages danke ich recht herzlich. 

Karl Jährling 
Ober-Lokführer a. D. 

Langen, Thomas-Münzer-Straße 2. 

Allen, die uns anläßlichunserer Goldenen 
Hochzeit durch Ehrungen und Aufmerk- 
samkeiten erfreuten, sagen wir auf diesem 
Wege herzlichen Dank. 

Karl und Luise Hörl 

Langen, Bahnhofsanlage 1 

Für die zahlreichen Glückwünsche, 
Blumen und Geschenke anläßlich unserer 

Vermählung danken wir herzlich. 

Gustav Schmitt und Frau 
Lilo, geb. Hartmann 

GemsheimIRhein, im Juni 1951 

Für die uielcn Blumen und Glückwünsche 
anläßlich unserer Geschäfts-Eröffnung 
danken wir herzlichst. 

Kurt Umbach und Frau 
Lebensmittel - Feinkost 

Langen, Langestraße 14, im Juni 1951. 

ZEISSPUNKTRL 

BRILIENOIK S £ R ^ 

ALFRED 

^<ZCÜl. 
■■ II mmiii II 
Lieferant aller Krankenkassen 

NSU-FIAT-Limouslne (1 Ltr.) 
maschinell in bestem Zustand, gut be- 
reift, Preis 300 DM zu verkaufen. 
F. Sack, Langen, Frankfurter Straße 7. 
Besichtigung morgen Samstag nachm. 
und Sonntag. 

^mken Sieda^ayi 
daß die Ziehung der 3. Klasse der 
Süddeutschen Klassenlotterie 

bereits am 21. u. 22. Juni 51 stottfiadet. 

Komplettes Bett 
zu verkauf. Bahnstr.47 

Gebrauchte Kisten 
billig abzugeben. 

Sterzbachstraße 8 

Bett mit Rost 
und Matratze, Nacht- 
tisch, Schülergeige und 
getrag. J ungenkleidung 
(für 14-18 jähr.) billig 
zu verkaufen. 

Wiesenstraße 7 
Samstag von 3-6 Uhr. 

Kasten-Matratze 
gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. 

Frau E. Hoppe 
Dleburgerstr. 53 

Gebr. Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Friedhofstraße 29 
Moderner, guterhalten. 

Kinderwogen 
mit Matratze, zu ver- 
kaufen. Mittelweg 3 

t Batterie-Empfänger 
(Telefunken) mit Laut- 
sprecher, gut erhalten, 
zu verkaufen. 

Darmstädterstraße 9 

Tempo (400 ccm) 
neuwert. zu verkaufen 

Wiesgäßchen 30 

Adler (Trumpf) 1,7 Lit. 
in guter Verfasstmg zu 
verkaufen. Auskunft b. 
Auto-Schroth, Tel. 453 

Neuer, zweireihiger, 
biaugrauer Anzug 

(Gr. 48-50) 65.- DM zu 
verkaufen. 
Nördl. Ringstr. 73,1. St 
Wenig getragene 

Kleidungsstiicke 
für Mädchen V. 12-15 J., 
preiswert abzugeben. 
Anzus. samstags 11-12 
D. Mühlhause, Langen 

Keimstraße 6 

Zu verkaufen: 
1 Sekretär, kombiniert. 

Schreibtisch zugleich 
1 Rasenmäher 
1 große Stehleiter 
Ofl. unt. Nr. 517 a. d. G. 

Rosenkohl-Pflanzen 
stark, 100 Stück 50 Pf. 
zu verkaufen, bei Frau 

Würz am Leerweg 

Schöferhündln 
15 Mon. alt, m. Stamm- 
baum, zu verkaufen. 
Ofl. unt. Nr. 519 a. d. G. 

Triumph (200er) 
mit 2 facher Bereifung 
f. 600 DM zu verkaufen. 
Darmstädterstraße 11. 
Anzusehen jederzeit. 

Autobatterie (6 Volt) 
billig zu verkaufen. 

Rheinstraße 21, p. 

50 Meter verzinkten 
Moschendroht 

3 mm stark, 2 m hoch 
per Met. 3.- zu verkauf. 

Mainstraße 2 
(Eingang Wallstraße) 

Laufstali 
und Kinderklappstühl- 
chen zu kaufen oder 
leihen gesucht. 
Näheres Mühlstraße 11 
Suche 2-3 flammigen 

Gaskocher. 
Roll, Bürgerstraße 15 

Eismaschine 
4 Lit, fass, neuwertig. 
zu verkaufen. 
Fr. Sauerwein, Darm- 

städterstraße 1 
Eingang Rheinstraße 

Nähmaschinen 
neu und gebraucht u.a. 

Schrankmaschinen u. 
Singer - Schnellnäher 

stehen preiswert zum 
Verkauf. 

Schfifer.Offenthai 
am Bahnhof 

Leicht, luftig, schick 
Ein walBer 
U*ln«nacliuri 

Bahnslraße 14 
SCHUHHAUS KOBUCR 

Junges Ehepaar sucht 
möbl., teilmöbl. oder 

leeres Zimmer 
für sofort. Ofl.u.Nr.528 

1 Herrenfahrrad 
1 Vertlkow 
1 Bettstelle 
2 Kastenmatratzen 
2 große Bilder 
1 Übcrseekoffer 
1 Motor für Eismasch'' 

ä/< PS, 1500 Umdreh. 
zu verkaufen Samstag 
ab 17.00 Uhr. 
Darmstädterstraße 34 

Verkaufe preiswert: 
1 Schlafzimmer 

(Kirsche)m.Drahtmatr. 
1 altdeutsches 
Speisezimmer 

mit Schreibtisch, und 
diverse Sechen, gegen 
Barkasse. Anfrag, bei 

H. Schroth, I.angen 
Schaafgasse 26 

4-5 Korbflaschen' 
sauber, 20-25 1 fassend 
zu kaufen gesucht. 
Oö. unt. Nr. 527 a. d. G. 

Tägl.frisch.Erdbeeren 
zu billigen Tagesprei.s. 
zu verkaufen. 
Friedricb-Ebert-Str. 70 

Bestellungen von 

Erdbeeren 
nimmt entgegen 

Hch. Breidert, Langen 
Kaplaneistraße 8 

Daselbst wirdeine Frau 
zum Erdbeerpflücken 
gesucht. 

Am IG. und 17. Juni noch einige 
«lunghennen 

rebhuhnfarbige Italiener, 8 Wochen alt, 
lieferbar. 

Nehme noch Bestellungen für rebhuhn- 
farbige Italiener, Blausperber und New- 

Hampshires an. 
Bergmann 

Dieburger Straße, Albanusberg. 

Schwerhörige i|a 
Daa einzigartige deutsche 

miniatur-röhrengerAt 
Icönnen Sie unverbindlich u. kostenlos erproben 
am Diensta/Gr, 19. Juni, in Langen von 15 big 
19 Uhr, Gasthof zur Westendfaalle, Bahnstr, 134. 
Atlas-WerK* AG, Braman 

Abt. Schwerhörigengeräte 
Teilzahlung Kassenhllfe.Platzvertretang 

mit Kundendienst za vergeben. 

I np-Elsen, Metalle 
AA I I i-umpen 
■ ■ " ■ und Papier 

sowie alte Autobatterien 
kauft an 

Eduard Schttfer 
Langen, Leukertsweg 60 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

SamenOung 
Fernruf 328 

Suche 2-2% Zimmer 
1 Küche, Bad, abgeschl. 
Korridor, Keller und 
Bodenraum, Stadtmitte 
Baukosten-Zuschuß n. 
Vereinbarung. - Unter 
„E.R. kinderlos" an die 
Verwaltung des Blattes 

Einfach mSbi. Zimmer 
nur Nöhe Heinrichstr. 
von älterer Frau für 
Juli-August, evtl. auch 
für dauernd gesucht. 
Preis-Ofl.u.Nr. 626 adG. 
Älteres Ehepaar sucht 
bald 1-2 leere od. teilw. 

mSbi. Zimmer 
mit Kochgelegenheit, 
ev. Mietvorauszahlung 
Ofl. unt. Nr. 525 a. d. G. 
Alterer Herr sucht bald 
freundl.mSbi. Zimmer 
Oft. unt. Nr. 524 a. d. G. 
Durch kl. Veränderung 
kann sich Handwerker 

Zimmer-Wohnung 
erstellen. Züsch. 500.- 
OS. unt. Nr. 523 a. d. G. 

2 Zimmer mit Küche 
und Bad gegen Bau- 
kosten-Zuschuß gegen 
looo/gige Rückzahlung, 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 518 a. d. G. 

Leeres Zimmer 
oder möbl., von berufs- 
tätiger Frau für sofort 
gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 521 a. d. G. 

M6bl. Zimmer 
V. berufstätiger, junger 
Dame gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 513 a. d. G. 

Gewerber&ume 
(Nähe der Bahn) zu 
vermieten. 
Ang. unt. Nr. 516 a. d. G. 

4.500.- DM 
gegen gute Zinsen und 
Sicherheit gesucht. 
Ofl. unt. Nr. 522 a. d. G. 

Statt Karten 

Es ist mir nur auf diesem Wege möglich, allen lieben Freunden 
und Bekannten für die vielen Kranz- und Blumenspenden bei dem 
Heimgang meines lieben, unvergefilichen Mannes 

Herrn Karl Gronemeyer 

herzlichst zu danken. Gleichzeitig danke ich auch für die herzliche 
Anteilnahme bei der Trauerfeier auf dem Frankfurter Hauptfriedhof 

Langen (Hessen), den'14. 6.1951 Hanni GronemeYer 
geb. Schenck 

Danksagung 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und die zahl- 
reichen Kranz- und Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Herrn Philipp Hartmann 
'.anken wir recht herzlich. Besonderen Dank den Schulkollegen 
und -Kolleginnen des Jahrgangs 1872 und dem Bahnhof Langen 
für die Kranzspenden, sowie Herrn Pfarrer Lauber für die 
trostreichen Worte am Gral>e. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Moigoiete Haifanann Wwe. 
geb. Dönrncmn 
Otto Holtmann \md Frau 
Otto Holzhöusei und Fiau 
imd Enkelkinder 
Gisela, TUU und Otto 

Langen, Juni 1951 
Nördl. Ringstr. 71 

Am 5. Juni 1951 verschied nach langem Leiden unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter 

Frau Katharine Seifferl 
geb. Susemicbel 

im Alter von 79 Jahren. 
Für die herzlichen Beweise der Teilnahme und Blumenspenden 
sowie Herrn Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte am 
Grabe danken wir recht herzlich. 

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Emma Wilks 

Langen, den 14. Juni 19S1 
Bürgerstr. 7 

£antfcncrJdtun 

''VM 
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sprechen werden. Das niimlich sähe man In 
1 Frankreich nur ungern, denn man befürch- 

tet, eine solche zweislaatliche Verbindung 
könne sich in Amerika größeres Gewicht 
verschaffen und Frankreich ausstechen. 

So '.vird '.n Frankrci:ii das vorgeschl.ißene 
Dr. Adenauers Besuch in Rom, zum anderen Klein-Europa Paris Rom Bonn zwar mit 

Idee und Wirklichkeit 
Ein europäisches Dreieck Paris—Rom—Bonn? j 

WO Es wird wieder einmal viel von Europa 
gesprochen, einmal im Zusammenhang mit 

im Zusammenhang mit den Beratungen in 
Washington, an denen auch Hochkommissar 
McCIoy als Fachmann für Deutschlandfragen 
teilnimmt. Nun geht es ja in der Politik nicht 
um Herzensangelegenheiten sondern um 
nüchterne und praktische Erwägungen, aber 
immerhin sollen diese Erwägungen ein Teil 
des Gerüstes der Ordnung sein, innerhalb 
derer die Völker — und damit auch der ein- 
zelne Mensch — in Ruhe und Frieden ihrer | 
Arbeit nachgehen können. 

Deshalb, weil es um Völker, um Menschen 
und nicht um Dinge geht, berührt es eigen- 
artig, werm diese Gespräche kaum Widerhall 
bei den Menschen finden, um deren Geschick 
es sich schließlich handelt — und es mag 
zum Teil daran liegen, daß man sich um diese 
allgemeine Anteilnahme bisher recht wenig 
bpmüht hat. 

Interesse, aber Zurückhaltung diskutiert. Wie 
die Erklärung des italienischen Außenmini- 
sters. es müßten neue Wege zur Festigung 
Europas beschritten werden, bei dem gegen- 
seitigen Mißtrauen der europäischen Staaten 
verwirklicht werden soll, bleibt abzuwarten 

Die Völker selbst kennen jene diploma- 
tischen Vorbehalte nicht. Sie wollen Frieden 
und Arbeit. Sie haben gewiß Verständnis 
dafür, daß man in einer Notgemeinschaft 
dieses und jenes Opfer bringen muß. Hören 
sie von Konferenz zu Konferenz aber nur, 
was in Europa getan werden müßte, wird 
ihnen der europäische Gedanke bald lästig 
und langweilig vorkommen. Wenn man den 
geplagten Alltagsmenschen zuviel Gedtild ab- 
fordert, wird man sich nicht zu wundem 
brauchen, daß man schließlich Gleichgültig- 
keit erntet. 

Versprechen und Mahnungen 
Erhard versichert. Hausbrandkohle werde nicht teurer — FDP »III nicht In allen 

Punkten der Politik der Reglening folgen 
Stahl. Eisen und Agrarerzeugnisse sind wohl 
die vom Uohstotfberater der Bundesrepublik 

Die Uebersicht 

LZ Der Biindeswirtschaftsminister ist im 
Zusammenhang mit dem Kohlememorandum, 
in dem Deutschland den Alliierten die Un- 
mö^ichkeit allzu hoher deutscher Kohle- 
exporte dargelegt hat, auch auf die Haus- 
brandversorgung zu sprechen gekommen. In 
dem Denkschreiben der Bundesrepublik war 
man davon ausgegangen, daß zu einer aus- Natürlich konnte niemand annehmen daß j reichenden Versorgung 24 Zentner Kohle ge- 

nach dem negativen Echo in Deutschland die , Sprecher der SPD bezeichnete 
offiziellen Gespräche um den deutschen Ver- 
teidigungsbeitrag verstummt wären. Aber 
viele werden doch verblüfft gewesen sein, 
daß im Ausland diese Frage nun wieder hoch- 
aktuell Ist Dr. Schumacher hatte Immer wie- 
der darauf hingewiesen, man könne Deutsch- 
land solche Pflichten nur antragen, wenn 
man ihm auch entsprechende Rechte einzu- 
räumen bereit wäre — das der politischen 
Gleichberechtigung in erster Linie. 

Bis dahin scheint es aber noch ein weiter 
Weg zu sein. Auch Englands Außenminister 
hatte bei seinem Deutschlandbesuch ge- 
äußert, die Gleichberechtigung erfordere von 
uns noch etwas Geduld. Immerhin .sieht es so 
aus, als neige Frankreich, das begreiflicher- 
weise dem Thema der deutschen Bewaffnung 
mit besonderem Unbehagen gegenübersteht, 
einer großzügigeren Auffassung zu. Das wird 
jedoch höchstens bei den Fachleuten, nicht 
aber im deutschen Volke, freudigen Wider- 
hall finden, denn eine solche Bereitwilligkeit 
meint dann doch eben zuerst einseitig nur 
die Übernahme größerer Pflichten, während 
man die weiteren Rechte noch vorenthält. 

Es nimmt so auch nicht Wunder, wenn die 
Nachrichten aus Rom über den Besuch des 
Bundeskanzlers nicht gerade zum Über- 
schwang verleiten. Vor einiger Zeit vimrde 
es einmal als ein schon bedeutsames prak- 
tisches Ergebnis des Europagedankens her- 
ausgestellt, daß ein europäischer Krieg gar 
nicht mehr denkbar wäre. Das mag stimmen, 
aber wenn man dem Hauptgrund dafür nach- 
spürt, mutet dieses Ergebnis nicht besonders 
verdienstlich an. Die Völker Europas sind 
nämlich durch zwei Weltkriege so ge- 
schwächt und zerrüttet, daß ihnen für Macht- 
auseinandersetzungen auch die Kräfte fehl- 
ten. Dieser Frieden ist allerdings nicht nur 
>.-in Zustand der Erschöpfung, sondern auch 
das Eingeständnis der allgemeinen Nctlap. 
Wenn man aber genau sieht und hört, ist 
der alte Futterneid zwischen den einzelnen 
Staaten noch recht wach, nur die Zähne .-iind 
eben stumpfer geworden. 

Die noch intakteren Nationen wie Schwe- 
den oder die Schweiz oder auch das mit einer 
Roßkur nach alter Unabhängigkeit strebende 
England halten sich aus der europäischen 
Notgemeinschaft ohnehin heraus. Vor die- 
sem Hintergrund erscheint es zwar als.ein 
geradezu demonstrativer, aber doch wenig 
überzeugende Entschluß, wenn zwei Länder 
wie Deutschland und Italien sich segenseitig 
zusagen, Europa zu festigen. In beiden Län- 
dern kritisiert die Opposition, daß die eigent- 
lichen inneren sozialen und wirtächaftlichen 
Fragen noch nicht gelöst seien; in beiden 
Ländern wird auf die Kluft zwischen Wohl- 
habenheit und weitverbreiteter Armut immer 
wieder hingewiesen. 

Was soll man weiter davon denken, wenn 
Frankreich, der dritte Partner — der nach 
dem italienischen Vorschlag das Dreieck 
Paris—Rom—Bonn bilden könnte — es als 
beruhigend empfindet, daß Dr. Adenauer 
ohne Sachverständige nach Rom gereist ist. 
Ohne Sachverständige, d. h. es dcuitet nichts 
darauf hin, daß in Rom feste politische oder 
iVirtschaftliche Pläne Deutschland-Italien be- 

diese Menge als bescheiden. 
Professor Erhard versicherte in der P^age 

der Haushaltversorgung mehrmals, daß die 
dafür vorgesehenen Kohlen selbst im Falle 
von Lohnerhöhungen der Bergarbeiter kei- 
nen Pfennig teurer würden. Der Exportpreis 
allerdings müsse gefordert werden. 

Bei dem diesjährigen Landesparteitag der 
FDP in Marburg wurden alle Pläne der Bun- 
desregierung abgelehnt, die darauf hinzielen, 
auf einigen Gebieten wieder eine staatliche 
Lenkung ein.tuführen. Mit der erwähnten 
vorgesehenen Bewirtschaftung für Kohle, 

als ..Lenkung der leichten Hand" bezeichne- 
ten Maßnahmen zu verstehen, die den End- 
verbraucher gar nicht einschließen sollen. 

Die Freien Demokraten kündigten an, sie 
würden im Falle einer .«olchen Wirtschafts- 
politik aus der Regierungskoalition ausschei- 
den Falls die Bundesregierung glaube, ohne 
solche Maßnahmen nicht auskommen zu kön- 
nen, müsse sie eben die sozialistischen Ge- 
werkschaftler in die Regierung aufnehmen, 
sagte Martin Euler. 

August Martin Euler, Fraktionsvorsitzen- 
der der FDP im Bundestag, wurde mit großer 
Mehrheit v,neder zum Landesvorsitzenden der 
Freien Demokratischen Partei gewählt. Sein 
Stellvertreter bleibt weiterhin Karl Theodor 
Bleek, Oberbürgermeister von Marburg und 
Vorsitzender der FDP-Landtagsfraktlon. .Dr. 
Kohut, FDP - Stadtverordneter in Langen, 
wurde zum geschäftsführenden Vorsitzenden 
gewählt. 

Das Lied - ein Stück deutschen Geisteslebens 
Der BmidesprSsldent sprach auf dem Bundess&ngerfest 

Wer von Herzen dem Gesang ergeben ist, linge dadurch im Gesangswesen finden. Die 
darf auch auf ein wenig himmlische Einsicht 
rechnen. Das hat sich jetzt wieder bei dem 
Bundessängerfesrt in Frankfurt erwiesen. 
Wenn auch der Montag zu einem erheblichen 
Teil verregnet war, so daß die Freude der 
Kinder nicht ungetrübt blieb, zeigte sich doch 
der Sonntag den Sängern überwiegend hold. 
Und er war doch der Höhepunkt des Festes! 
Bei der Kundgebung in der Festhalle sprachen 
außer Bundespräsident Heuß auch der hes- 
sische Ministerpräsident Zinn und Mrs. Ellen 
McCloy im Namen des Hochkommissars. 

In seiner Festrede, die mit launigen Be- 
ti-achtungen gewürzt war, forderte Professor 
Heuß die Sänger auf, sich ebenso wie die 
Turnerschaft der Vertriebenen anzunehmen. 
Eine Art innere Heimat könnten die Flücht- 

Melodie der Heimat solle zwar weiterklingen, 
aber sie solle einschwingen In den Rhythmus 
deutscher Geschichte, erklärte der Bundes- 
präsident. Er bedauerte, daß die deutsche 
Sängerschaft sich noch nicht zu einer Orga- 
nisation zusammengeschlossen habe. 

Der Frankfurter Oberbürgermeister über- 
reichte unter lebhaftem Beifall dem Deutschen 

' Allgemeinen Sängerbund das von der Stadt 
gestiftete Bundesbanner; es zeigt auf lila- 
farbenen Grund ein schwarz-rotes Rechteck 
mit den goldenen Lettern D.A.S. — Als sich 
dann am Nachmittag der kilometerlange Fest- 
zug den vielen Zuschauern präsentierte, gab 
es Staunen und Beifall. Besonders die Lan- 
desgruppe Berlin wurde mit herzlichem 
Händeklatschen begrüßt. 

'GhcuMqe ^Üanxi (Ua A.i&taqi6 

Spurlos verschwunden. 
voriger Woche wird die 18 Jahre alte Renate 
Hirsch aus Gundersheim vermißt. Das Mäd- 
chen ist seit seiner Fahrt zur Arbeitsstelle 
nicht mehr gesehen worden. Kleider und 
Fahrrad der 18-Jährigen wurden auf einer 
Rheinwiese gefunden. — Auch der Landwirt 
Jakob Göizenlcuchter aus Dornheim wird 
seit zehn Tagen vermißt. Er hatte sich da- 
mals aufs Feld begeben und ist nicht wieder 
zurückgekehrt. Alle Suchaktionen verliefen 
bisher ergebnislos. 

Verhängnisvolle Probefahrt. Bei einer 
Probefahrt nüt einem fremden Motorrad kam 
in Lindenfels ein ISjähriger Autoschlosser- 
lehrling aus Klein-Gumpen so schwer zu 
Kall, daß er wenige Stunden später im Lin- 
denfelser Krankenhaus seinen Verletzungen 
erlag. 

Am Steuer eingeschlafen. Auf der Auto- 
bahn bei Viernheim (km 454,5) kam ein Ham- 
burger Personenwagen, dessen Fahrer einge- 
schlafen war, in früher Morgenstunde von 
der Fahrbahn ab, riß Sträucher am Grün- 
streifen um und fuhr gegen ein Brücken- 
pfeiler. Es entstand nur Sachschaden. 

Der Fahrer hatte Glück im Unglück. Auf 
der Autobahn fuhr in Höhe von Allmendfeld 
bei km 532,5 ein Lastzug, der in Richtung 
Darmstadt fuhr, auf einen haltenden Lastzug 
auf. Der Fahrer des auffahrenden Lastzuges 
will — der Unfall ereignete sich um 21,30 Uhr 
— durch entgegenkommende Kraftfahrzeuge 
geblendet gewesen sein. Der Fahrer des hal- 

Vennißt, vemnglückt, ertrunken 
Schon seit Beginn tenden Zuges wurde leicht ^verletzt. Der Bei- 

fahrtr des auffahrenden Fahrzeuges mußte 
schwer verletzt ins Darmstädter Kranken- 
haus gebracht werden. 

Durch Feucrwerkskörper verletzt. Im 
Stadtteil Arheilgen fand ein Junge einen 
nicht explodierten Feuerwerkskörpei. der 
von dem Feuerwerk stammte, mit dem am 
vergangenen Montag eine Jubiläumsfeier ab- 

.geschlossen worden war. Als der Junge den 
Feuerwerkskörper anzündete und eine Ex- 
plosion entstand, wurde er so schwer ver- 
letzt, daß er in ein Krankenhaus überführt 
werden mußte. 

Kind im Schwarzbach ertrunken. In der 
Gemarkung Nauheim wurde jetzt die Leiche 
eines zweijährigen Jungen, der seit einigen 
Tagen vermißt wurde, in der Schwarzbach 
aufgefunden. Da die Schwarzbach in näch- 
ster Nähe der elterlichen Wohnung vorbei- 
fließt, ist anzunehmen, daß das Kind beim 
Spielen in den Bach gefallen und er- 
trunken ist. 

Weitere Badeopter. Beim Baden im Lam- 
pertheimer Altrhein erlitt ein zwölfjähriger 
schwimmkundiger Junge einen Herzschlag 
und ging unter. Er konnte nur noch als 
Leiche geborgen werden. — In einer Kies- 
grube in der Gemarkung Bürstadt ertrank 
beim Baden ein junges Mädchen. 

Beim Mähen kam der Schnitter Tod. Belm 
Mähen seiner Wiese erlitt in Gräfenhausen 
ein 60 Jahre alter Landwirt einen Schlag- 
anlall und sank tot zusammen. 

Die Wahlen zum französischen Parlament 
verliefen nach Radiomeldungen unter außer- 
gewöhnlicher Ruhe. Eine Überraschung war 
nach der verhältnismäßigen geringen Anteil- 
nahme am Wahlkampf der nun sehr hohe 
Prozentsatz der Stimmabgaben. Die sich zu 
Wahlblocks zusammengeschlossenen Parteien 
der Mitte bilden nach den abgegebenen Stim- 
men die stärkste Gruppe in der Nationalver- 
sammlung (6,37 Millionen Stimmen). Dagegen 
sind die Gaulisten mit 3,46 Mill. erhaltenen 
Stimmen die stärkste Fraktion geworden. Die 
Kommunisten verloren infolge des neuen 
Wahlsystems beinahe die Hälfte ihrer Sitze, 
trotzdem sie eine Anhängerschaft von 4,4 Mil- 
lionen Wählern für sich buchen konnten. 

Kraft des Herzens und Festigkeit der Ge- 
sinnung seien bei der heutigen Not mehr denn 
je notwendig, hatte am Samstag Bundespräsi- 
dent "Prof. Heuß gesagt, als er in Reckling- 
hausen die Ruhrfestspiele eröffnete. Der 
Bundespräsident begrüßte am Sonntag die in 
Frankfurt versammelten Sänger und hob in 
seiner Ansprache den hohen Wert des Liedes 
hervor. 

Hessenplan gefährdet. Auf einer Versamm- 
lung in Gießen hat der Referent für Flücht- 
lingsfragen in Hessen, Ministerialdirektor 
Jaksch, erklärt, der Hessenplan sei durch die 
Wirtschaftspolitik des Bundes gefährdet. Der 
Hessenplan, nach dem in den nächsten vier 
Jahren 25 000 neue Arbeitsplätze für die 
Heimatvertriebenen und Evakuierten ge- 
schaffen werden sollen, sei in dieser Form 
nur durchführbar, wenn ein Wechsel in der 
Wirtschaftspolitik der Bundesrepublik ein- 
trete. 

Sommerschlußverkauf. Der deutsche Ein- 
zelhandel will in diesem Jahre den Sommer- 
schlußverkauf vom 30. Juli bis 11. August 
halten. Außerdem wird zur Räumung der 
Lagerbestände ein Sonderverkauf angestrebt, 
der sich Ende August oder .Anfang September 
auf nur dr« Tage erstrecken soll. 

Handwerksmesse — ein Erfolg. Am Sonn- 
tag ging in München die Deutsche Hand- 
werksmesse zu Ende. Die Aussteller, von 
denen viele den zwei- bis dreifachen Umsatz 
des Vorjahres tätigten, sind mit dem Verlauf 
sehr zufrieden. 

Dlesel-Ol bllÜKer. Die Esso in Hamburg hat 
sich entschlossen, die Preise für Dieselkraft- 
stoffe um DM 150 für 100 kg herabzusetzen. 
Damit bewegen sich die Preise in den ver- 
schiedenen Zonen zwischen 47,50 und 50 DM. 
Die Preissenkung wurde durch den Rück- 
gang der Tankerfrachten ermöglicht. 

Schnellpakete und Postschnellgüter. Ab 
1. Juli will die Bundespost versuchsweise 
Schnellpakete und Postschnellgüter neu ein- 
führen. Hierfür zugelassen sind gewöhnliche 
Pakete und Postgüter sowie unversiegelte 
Wertpakete und unversiegelte Wertpostgüter. 
Die Sendungen werden mit den Rchnellsten 
Postbeförderungsgelegenheiten bevorzugt vor 
anderen Paketen befördert und im Orts- 
zustellberelch der Postämter unverzögert zu- 
gesteUt. Neben der Paket- oder Postgebühr 
wird eine nach der Entfernimg gestaffelte im 
Voraus zu entrichtende Sondergebühr er- 
hoben. 

Eine Taube war der beredeste Zeuge. Aus 
Gent wird von einer ungewöhnlichen Ge- 
richtsentscheidung berichtet. Seit sechs Jah- 
ren vermißt der bekannte Züchter Osterlinck 
(aus Ledeberg) seine beste Brieftaube. Als 
er nun davon hörte, daß ein anderer Züchter 
eine ähnliche Taube mit glänzenden Leistun- 
gen aufweise, die er aber nie zu Zielflügen 
starten lasse, wurde er stutzig. Obwohl er bei 
einem Besuch feststellte, daß die Taube einen 
fremden Ring trug, ließ er sich nicht beirren 
und strengte Klage an. Als in der Frage des 
Eigentumsrechts keine Klarheit zu erzielen 
war, ließ der Richter die Taube plötzlich 
fliegen. Sie traf bald in dem Schlag Oster- 
lincks ein, den sie 1945 verlassen hatte. Das 
Gericht war froh, daß die Taube damit den 
Rechtsstrelt eindeutig geklärt hatte. 

Amerikanische Seeleute streiken. In allen 
großen Häfen der USA ist nach einer DE- 
Meldung der Schiffsverkehr nahezu einge- 
stellt. Mehr als 50 000 Seeleute lehnten es ab, 
ohne neuen Tarifvertrag auszufahren. Schiffe, 
die nach Korea auslaufen sollen, sind von 
diesem Streik nicht betroffen. 
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Das Jahr stiebt seinem Höhepunkt zu. Wei- 
die Natur genau beobachtet mit dem Blühen 
der Ro.sen und vieler anderer Blumen und 
mit dem Reifen der Saaten auf den wallen- 
den Kornfeldern, wird es überall be.stätigt 
finden: noch wenige Tage, und die erste 
Hälfte de."! Jahres ist bereits vorüber. 

Das Wochenende brachte eine Flut von 
Veran.staltungen und Hcimatfc.^iten. Kaum 
sind sie im einzelnen aufzuzahlen. An erster 
Stelle stand da.s große Sängcrfest des Deut- 
schen Allgemeinen Sängerbünde.« in Frank- 
furt, das Zehntausendc? von Sängern zu einer 
machtvollen Kundgebung für das deutsche 
Chorwesen und das deutsche Lied vereinigte. 
Weiterstadt bei Darmstadt feierte einen Aus- 
schnitt seiner inoojährigen Geschichte. Der 
Spargel als ..König der Gemüse" gab den Ge- 
meinden Lampertheim und Giäfenhau.sen , 
Anlaß zu ihren herkömmlichen Fe.'jten. 

In den Gärten der Landhäu.ser, in den An- ; 
lagen der Städte und am Waldrand blüht der 
Jusmin und verstiömt seinen durchdringen- 
den Dutt. Mehr als heute waren früher die 
Lauben der Gärten mit Jasmin verziert. Wenn 
der Jasmin blühte und seinen Duft verbrei- 
tete, saß die ganze Familie noch einmal so 
gern in der Laube, und in lauen .luninächten 
war manches Paar hinter der Jasminhecke 
versteckt, wie es in einem alten Volk.^vers 
heißt. „In der Laube von Jasmin sah man sie 
und sah man ihn". 

Der Jasmin, auch vielfach Pfeifenstrauch 
genannt, ist aus Südeuropa gekommen. Der 
echte Jasmin ist eine südasiatische Pflanze 
und gedeiht nur in den wärmsten Teilen 
Deutschlands. 

Norbert Matzka In Radio Frankfurt. Am 
kommenden Donnerstag, um 21.30 Uhr spielt 
Norbert Matzka die Mozart-Sonate B-dur 
(K. V. .133) im Z.vklus sämtliche Sonaten Mo- 
Mrts, der anläßlich des 160. Todesjahres des 
Komponisten gesendet wird. Außerdem wurde 
er I lanist im nahmen der ..Internationalen 

Mu.-ikfestwoche" in Frankfurt am Montag, 
dem 25. Juni, für ein japanesisches Musik- 
stück von Maynzumi voipflichtet. 

' Hohe Grwinnrhanrc ohne Ri.siko. Von 
: einem Zehnmark.9L-hein muß man .sich tren- 

nen können — allerdings nicht für immer — 
L"' , fü'" zehn I kann man nämlich eine Priimien- 
SchaUanweisung der Bundc.Mepublik erwer- 
ben und nimmt dadurch oii den viortcUähr- 
iKhen Gewinnziehungen teil. Sie umfassen 

Gewinne — von DM .in ODO bi.s DM 3O0 
fie.-^laifclt. Da., ist — 'Aie gesagt — eine Lot- 
terie ohne Risiko, denn wer nichts Liewinnt. 
bekommt nm \. September 1056 seinen Kin- 
>atz voll ZiiruL-k. — Mit den Schat7anvveisun- 
^en WiU die IJundesrepublik langfristige Kro- 
dito zum Hau von Handel.-^schiffen. Wohnun- ■ 
4cn. Hrürken usw. finanzieren. Näheres I 
darüber bitt«^ri wir dem Anzeigenteil 7u ent- ' 
neh.ir.en 1 

Sunte Qimnik 
' Das städtische Polizeiauto als schätzender | 

Prellliork. Ein nicht alltäglicher Zusamenstoß | 
Sonntagvonnittag gegen ' <.J0 Uhr vor dem Rathaus. Der dort auf dem | 

Pintz außerhalb der Fahrbahn aufgestellte 
Polizeikraftwagen wurde von einem Motor- i 
r.id mit Beiwagen aus Frankfurt a. M. das 

I aus bisher noch nicht geklärten Gründen die ■ 
■vurvo nicht richtig nehmen konnte und von ' 
der Fahrbahn abkam, gerammt. Dabei wurde i 
an dem Personenwagen ein Teil des vorde- 
lon Kotflügels eingedrückt und die linke ' 
Lampe «'rtrummert. Wenn der Wagen nicht ; 
dagc.standcn hatte, wäre das Motorrad viel- j 
leicht noch gegen die Rathaustreppe gefahren. ' 

Kleinkraftrad ohne Besitzer. Ein Bewoh- 
ner üine.i Behelfsheims im Linden fand dieser ! 
rage cm herrenloses Kleinmoton'ad und lic- ' 
lerlc- c.s .Ulf dem Fundbüro ab. Der Eigen- | 
umcr ,!c,3 ledoch nicht lange auf sich war- 

ten und meldete sich tag.s darauf. ' 
* Gestohlener Mercedes. Die Frankfurter 

Kriminalpolizei gab bekannt, daß am Sams- I 
tagabend gegen 23 Uhr in Frankfurt a M ein I 
schwarz lackierter Mercedes Baujahr 1932 
Kennzeichen H 43 4222. gestohlen worden sei' j 

Schlichte Gedenkfeier 
der Kameradinnen und Kameraden 1900/01 

! ..Wa.- ihr .-.eiJ, sind wir gewesen. 
Und was wir sind, das werdet Ihr einst sein 

• tritt der Tod den Menschen an. Der 
69jährige frühere stadtische Arbeiter Friedr. 
Schwarz wurde am Montagvormittag plötzlich 
vom Tode überrascht. Als er bei der Aus- 
gabe von Brennmaterial im Lager der Koh- 
len-Bez.u.Abs.Genossenschaft in der Mühl- 
straße mithalf, fiel er inmitten eines Ge- 
spräches um und war sofort tot. Ein sekun- 
denschneller Herztod hatte seinem Leben ein 
Ende gesetzt. 

• Wir Kratulieren. Morgen kann Frau Mar- 
garete Kuchler, die 1944 aus Frank^art nach 
Langen evakuiert wurde, bei körperlichem 
Wohlbetinden imd geistiger Frische ihren 
75. Geburtstag feiern. 

• Der Turnverein 1862 Langen in Darm- 
stadt, Gräfenhausen und Eh-eieichenhain. Die 
t^chtathleten nahmen erfolgreich an den Be- 
zlrks-Ijeichathletik-Meisterschaften in Darm- 
stadt teil. 4 Bezirksmeistertitel errang der 
Tv. 1862. Näheres im Sportteil dieser Zeitung. 
63 Tv-Mädchen und -Knaben gingen in 
Gräfenhausen beim Kinderturnfest an den 
Start. Drei von vier Klassen sind sehr gut 
in der Spitzengruppe vertreten. Einen 1. Sie- 
ger stellte der Tv. 1862 mit Erhard Fink beim 
Jahrgang 1930/40. Näheres hierüber am Frei- 
teg im SportteU. — Dde Handballer weilten 
in Dreieichenhain beim Pokaltumler. Sie 
konnten jedoch an ihren Vorjahres-EJrfolg 
nicht anknüpferu 

• Auskunft in Reditsfraffen für Jederrauin. 
Im Rahmen des Themas: „Recht fiir jeder- 
mann" behandelt Radio Frankfurt am 30. Juni 
Kündigungsfragen 

i Am vergangenen Sonntag trafen sich die 
, A.terskolleginncn und -kollegen des Jahr- 
I gangs 1900'0I auf dem Friedhof, um am 

Ehiemnal ihrer verstorbenen Kameradinnen 
und Kameraden zü gedenken. Wie Herr 
Studienrat Dr. Betzendörfer - als ehemaliger 
^hrer de.-; Jahrganges — einleitend aus- 
führte. wollten die Versammelten ihrer Da- ' 
hmgeschiedenen in Treue gedenken und sie i 
nicht vergessen. Anschließend rief Herr Bür- i 
germeister W. Umbach die den Anwesenden j 
so vertrauten Namen ins Gedächtnis und ' 
legte für die Alterskolleginnen und -kollegen ' 
einen schmucken Kranz nieder. ' 

Er erinnerte daran, daß die 50-Jährigen 
nun allerdings den Zenith ihres Löbens über- 
.<cmitten hatten, daß sie wohl auch nachdenk- 
licnei gewoi'den seien, daß sie aber, dessen 
ungeachtet, auf Grund ihrer Erfahrungen und 
Erlebnisse unentwegt weiterwirken sollten 
bis sie nach einem weiteren Jahrzehnt eiri 
gutiges Geschick zur 60-Jahrfeier in gleicher 
Einmütigkeit und Verbundenheit zusammen- 
fuhren möge. — Sodann besuchten die An- 
wesenden die Einzelgräber des Jahrganges. 
Erinnerungen tauchten auf, und schließlich 
trennten sich die Kameradinnen und Kame- 
raden mit der Überzeugung, daß die 50-Jahr- 
feier 1951. eines der schönsten Erlebnisse 
ih^ durch zwei Kriege überschatteten 
Lebens war. 

Tanzabend des Realgymnasiums 
Eine fröhlicfae Gcmelnschaftsfeier 

DieDarbietungen standen unter dem Motto: 
„Das ftealgymnasium tanzt, spielt und singt". 
Der^ößte Teil des reichhaltigen Programms 

. wurde von der Volkstanzgruppe der Schule 
I unter der sachkundigen und mitreißenden 

Leitung von Frau Isbary bestritten. Alte imd 
neue Tanze folgten einander im Wechsel. Den 
Auftakt bildeten der „Weifentanz", der „Neu- 
deutsche Tanz" und die „Marschierpolka". 
Diwe alten Tänze gefielen in ihrer T^ebendig- 
keit und ihrer guten rhythmischen Durch- 
arbeitung. 

T'Serenade" von Karl Lorenz stimmte 
als ^hreittanz gut mit der Innerlichkeit der 
Mu^ik überein; der «Schwarzerdener Tanz", 
ein. in der Gymnastikschule Schwarzerden- 
Rhön entstandener Mädeltanz, reihte sich an. 
Lustig und beschwingt wirkten „der Lauter- 
bacher" und der darauffolgende Rheinländer 
Der Geestländer Tanz „Sünnroß", der den 
Volkstanzfreunden wohlbekannt war, und ein 
neuerer, erst im vergangenen Jahr erschiene- 
ner Tanz „Rosentor" bildeten den Abschluß. 

Alle Tänze wurden von Jungen und Mäd- 
chen der Mittelstufe mit großer Freude und 
viel Einführungsvermögen ausgeführt. Die.se 
Freude am Tanz wurde auch nicht beein- 
trächtigt durch die leider elwas spürbare 
Enge der Bühne 

_Auch_die^iden Hans-Sachs-Spiele fanden wird" 

bei den Eltern sehr herzliche Anerkermung. 
Schuler der U II/l spielten den „Fahrenden 
bchuler ms Paradies". Günther Kiefer stellte 
den Bauern mit seiner derben Überheblich- 
keit gegenüber dem „dummen Weibe" wirk- 
lich überzeugend dar, und Inge Stock war 
ihm als naive, leichtgläubige, zugleich sor- 
g?nde Bäuerin eine prächtige Partnerin. Karl 
Heinz Sallwey zeigte als geschwätziger, ge- 
rissener Schüler in Gebärde und Aussprache 
ebenfalls eine gute Leistung. In dem zwei- 
ten Spiel „Der Rosendieb zu Pünsing" gaben 
Kohl, Michel und Negtl (O II) die drei be- 
dächtigen, besonders klug sein wollenden 
Bauern jeden in seiner Art treffend wieder. 
Ihnen gegenüber verstand es Klaus Muth, die 
ganze Schläue und Gerissenheit des Roßdiebs 
in einer gut gespielten Harmlosigkeit heraus- 
zukehren. Starker Beifall belohnte auch diese 
Spieler. ^Sie hatten unter der Anleitung von 
Studienassessor Krause wirkUch ihr Bestes 
gegeben, um den köstlichen Humor des Hans 
Sachs lebendig werden zu lassen. 

Nicht zuletzt trugen auch die gemeinsam 
gesungenen Vollcslieder dazu bei, daß sich 
aieser gut besuchte Abend wirklich zu einer 
fröhlichen Gemeinschaftsfeier gestaltete, die 
den Eltern und Freunden des Realgym- 
nasiums sicher in guter Erinnerung bleiben 

Da die Polizei der umliegenden Städte und 
^nieinden zur Mitfahndung aufgefordert 
wurde, wollen sich alle Per.sonen mit ent- 
sprechenden Wahrnehnaungen bei der Stadt- 
polizei melden. 

* Vom Verkehrsunfall waren mur die Spuren 
zu sehen. Am Sonntagvormlttag kurz nach 
6 Uhr wurde die Polizei von einem angeb- 
lichen Verkehrsunfall auf der Mörfelder 
Landstraße, an der Abzweigung nach Egels- 

"o. i';""'"'® Sesetzt. Als die Beamten an der Stelle ankamen, sahen sie zwar noch 
starke Bremsspuren, jedoch von den Betei- 
ligten war niemand mehr zu sehen. Anschei- 
nend war es nicht .so schlimm 
„i!. der Nähe des Luther- piatzcs. Am Sonntagvormittag gegen II Uhr 
creigneto sich in der unteren Rheinslraße fast 
am Lutherplatz ein Verkehrsunfall. Ein Lie- 
fervyagen. der aus der Hofreite in der Rhein- 

R'chlimn Lutherplatz fahren wollte, 
.stieß mit einem entgegengesetzt kommenden 
Motoirad aus Otfenthal zusammen. An dem 
Auto entstand leichter Sachschaden der 
Motorradfahrer zog sich eine Handverletzun« 

• Verkehrshindernis l'arken. In der oberen 
rrankturter Straße, in der S-Kurve am Rat- 

, haus und teilwei.se in der Kahrga.sse ist das 
I arken verboten, weil es den Verkehr stark 

I behindert. Trotzdem kann man nicht selten 
I beobachten, daß durch einz.elnc Fahrzeuge der 

Jurchgangsverkehr erheblich behindert ge- 
I j''.nra<=t und manchmal sogar blockiert wird, 

uie Polizei sieht sich veranlaßt, künftig gegen 
die Verkehr.ssünder einzuschreiten. 

•* Stadtstraßen Rennstrecken 
Kou Nord-Süd-Durchfahrt Langens ist bekanntlich äußerst verkehrsreich. Stündlich 
durchfahren hier bis zu 600 Fahrzeuge diese 
Strecke. Trotzdem gibt es nur selten Fälle 
in denen die zulässige Geschwindigkeit über- 
schritten wird. Ganz anders sieht es dagegen 
in der Bahnstraße aus. Angereizt durch die 

Auswärtige Freunde und Bekannte 
(auch Geschäftsfreunde) 
jetzt einladen zum 

6. £anatnn StfMiiiicfl 
(14.-17. Juli 1951) 
mit den mehrfarbigen Karten, 
die Sie in diesen Tagen erhalten. 

kerzengerade Führung entfacht sie offen- 
sichtUch die Rennlust vieler Fahrzeugführer, 
so daß es fast ein Wunder ist, daß hier noch 
keine größeren UnfäUe passierten. Immertiin 
handelt es sich dabei um eine Straße inner- 
halb eines geschlossenen Wohngebietes, in die 
noch sehr zahlreiche Nebenstraßen münden. 

Es wäre ein beschämendes Zeichen, wenn 
erst nach entsprechenden UnfäUen die Rück- 
sicht zu Wort konm>en sollte. 

• Versteigeningr von MSbeln und Etnridi- 
^ngsgegenatänden. Das Besatzungskostenamt 
Offenbach a. M. gibt bekannt, daß am kom- 
menden Samstag (23. Juni) von 9—12 Uhr im 
FUthaus zu Buchschlag eine öffentliche Ver- 
steigenmg der bisher seitens der Besatzungs- 
^schädigten nicht als Eigentum anerkann- 
ten Möbel imd Einrlchtungsgeeenstände statt- 
findet. EHe Abgabe erfolgt an Füegergeschä- 
digte, Flüchtlinge und Minderbemittelte. 
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PEGASUS-VERIAG DETMOLD 
52. Fortsetzung und Schlufl 

wfi® zweitenmal diesen 
u ■■ "«'cht heute, ungleich schwerer als damals Ist er, da 

schwingende Bereltschaft ihren Fuß lenkte 
der Wengerin auf dem Arm 

l^h, .1 ""saglich schwerer ist Ihr, den 
unter K®™ "®""zen fortzuräumen, dar- 
Sn He^ Hein^ltehrenden be- 

Jie Wiesen sehen. Es Ist alles wie damals. 

vor lieh schwingt die Sense 
ni « wird er stehen bleiben, um das Blatt zu schärfen. Dann wird er sie sehen. 

ha^o^M Christine den sanften Ab-i 
rfcht mehr l""' P n<"> 
den RfToto« J'"u * Kind 
mäht und mit einer Kraft 
Slu bigonien ^r- 

'ä' «''• Vater", raunt sie dem Kind tns Ohr Sie kämpft ver- 
geblich gegen die Unrast ihres Blutes an 

Gleich wird er sich umdrehn, gleich - 

Bei^e <^8? Kfnd Ist. Christinens oeine zittern vor Anstrengung. 

te^i'ch^um"' kommt, wendet Pe- 
"'eßen Tal hinab und nie- mand steigt zum andern Male In das gleiche 

dieser Abend daS gleiche Cxeslcht wie der vor drei Jahren da 
•uf diesem Stückchen Erde zwei Menschen 
euelnander fanden. Sie g^en auch heute 

Peter ilebt nur dag Kind, er sieht es In 
«ner Verwirrung, die Ihm das gerade Den- 
ken unmöglich macht 

prirtlne mit einem Kind auf dem Arm? 
Was soll das bedeuten? Sie bleibt nun ste- 
hen und wartet, daß er näherkommt. Da ist 
er auch schon bei Ihr. Aber aus der Be- 
^änwis. die der Anblick des Kindes Ihm 
TCreltet. kann er nicht herausfinden. Cliri- 

gleiten, sie fahrt mit zärtlicher Gebärde Ober sein blon- 
«1^ ^'«^Itenköpfchen und saßt zu Ihm, mit 
f LM Stimme, darin Freude und Schmerz gieicnemnaßen mitschwingen; „Da ist er 
nun, dein Vater. Schau Ihn dir gut an. Pe- 
terleln, den Landstreicher." 

Das Kind steht da und schaut bang zu dem 
Maime auf. der sich plötzlich zu Ihm nieder- 
beugt mit einem seltsamen Laut, vor dem 
es sich fürchtet, and es nun auf seine Arme 
nimmt und an sich drückt. 

Peterchen möchte schreien, damit die Mut- 
ter ihm zu Hilfe kommt Doch da Ist sie 
schon und halt ihn und den fremden Mann ' 
unifangen, daß es Ihm dabei recht ungemüt- 
lich wird. Er versucht darum mit seinen klei- 
nen Kräften, aus der Bedrängnis herauszu- 
kommen, und wie es ihm nicht gelingt tut er 
einen Notschrei Da gibt die Mutter ihn und 

wieder frei und streichelt Ihm 
zSrtlldi das Köpfchen. Darüber fällt dem 
Peterleln ein, daß es sehr müde Ist von dem 
langen Tag und dem Ungewöhnlichen und 

weiter, als die ÄÜgldn 
sAließen und schlafen. Und so sinkt das 
Kopfchen zur Seite und findet an der Schul- 
w P'ätz- Von weit Kinderträume nur noch das Geflüster der beiden Menschen, die 

Leherr" Weinen Last heimwärts 

wGlaubo mir, Christine", sagt Peter leist, 
„ich wäre nie fortgegangen, wenn ich dies 
nler gewußt hätte." 

Christine lächelt. 
„iRh glaube dir, Peter", sagt sie, obwoh.' 

sie es besser weiß. 
S'® S^en den schmalen Pfad zwischen den 

Kornfeldern hin. Eine milde Nacht hat über 
ilf? ui® Sterne entzündet und die Mond- sichel hängt silbern über dem Dorf. Die Erde 

duftet herb und schwer. 
Stunde heimzufinden, ist das 

iinrt^Win?K dieser Erde", sinnt Peter die Stirn des schlafenden 
• sagt er nach einer klei- 

£iil„^®r® verhalten und bleibt mit seiner 
wi» dem Arm mitten auf dem Wege stehen. 

Seite.' 

„Du mußt mir auch dies glauben. Ich hat>e 
nie vergessen, dich zu lieben. Wäre es anders 
gewesen. Ich wäre nicht zurückgekommen." 

Es ist dunkel und Peter Hollsterg kann das 
Antlitz der Wengerin nicht mehr sehen, so 
sieht er auch nicht die Glutwelle, die für 
einen Herzschlag lang darüberhin strömt. 

Woran denkt Christine? Steigt in diesem 
Augenblick vom getrübten Gnmd ihrer Seele 
das Erinnern an die furchtbarste Nacht ihres 
Lebens auf, da sie sich ausgestoßen fühlte 
von Gottes Güte und Barmherzigkeit? 
Schweigend neigt sie die Stirn, daß sie die 
Schulter des Mannes berührt. Da sinkt die 
Erinnerung zurück, wird wesenlos. „Ich 
glaube dir auch dies. Peter", sagt sie und 
Ihr Wort ist lautere Wahrheit. 

Ende 

Interessantes für die Frau 
Welche Eigenschaften machen die Frau 

' 2 ™ Manne liebenswert? Eine Stockholmer Leitung veranstaltete darüber eine Umfrage. 
Die Beteiligung der männlichen Leser war 
überraschend groß und das Ergebnis ver- 
blüffend einfach; Güte und Ordnungsliebe 
rangierten an erster Stelle, dann gesellte sich 
die Forderung nach Sex Appeal hinzu Auch 
geistiges Niveau wurde sehr geschätzt, wäh- 
rend Schönheit weniger begehrt wurde als 
man vermutet hatte 

Naturheilkundiger, der.in 30 FMlen das (Geschlecht eines zu erwarten- 
den Kln(k3 mit Sicherheit vorausbestimmt 
haben will behauptete, daß Mädchen in der 
I^rzahl dann geboren würden, wenn der 
Mann In der Ehe unter dem Pantoffel stehe: 
Knaben, wenn der Mann dominiere. 

Eine Umfrage des Gallup-Institutes, die In 
C^oßbritannien angestellt wurde, lautete: 
„Halten Sie ein Mädchen oder einen Jungen' 
für leichter erziehbar?" 

Antworten verteilten sich wie folgt: 
f» stimmten für Jungen, 27 Prozent für Madchen, 26 Prozent meinten, es bestehe 
Kein Unterschied zwischen beiden, und 23 
Prozent enthielten sich der Meinung. 

♦ 
Den Bau von Flitterwochen-Heimen für 

Neuvermählte sieht ein Gesetzentwurf vor 
der Im irischen Parlament eingebracht wurde! 
Unklarheit besteht nur noch darüber wie 
lange die Jungen Eheleute ein solches Helm 
benutzen dürfen, da niemand zu sagen ver- 
mag, wann die Flitterwochen offiziell zu 
unde sind. 

Marmehcten u.Q^tees' 
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1. FC Langen — TuS Offenthal 4:2 
Bei trübem Wetter standen sich vor etwa 

150 Zuschauern der i. FCL und TuS Offen- 
Ihal gegenüber. Die Gäste führten eine sehr 
■schnelle und eifrige Elf ins Feld, die dem 
Gastgeber hauptsächlich in der ersten Spiel- 
hälfte nichts nachstand. Bereits in der ersten 
Minute vei-gab Zimmer die erste klare Chance, 
indem er den Ball aus sechs Meter Entfer- 
nung über das von Hahn verlassene Tor hob. 
10 Minuten später konnte Kiefl den Ball nur 
noch mit der Hand aus dem leeren Tor schla- 
gen. Den fälligen Elfmeter schoß aber Schlee 
so unplaziert, daß Hahn abwehren konnte. 
Nun kamen die Clubstürmer zum Zug. konn- 
ten aber bis zur Hau.se ebenfalls keine der 
zahlreichen Torgelegenheiten ausnutzen. 

In der 48. Minute gelang dann den Gii.-iten 
überra.schend durch Rath die l:ü-Führung. 
aber bereits in der 54. und 59. Minute war es 
der in den Sturm gewechselte Wiegand, der 
den Club* mit 2:1 in Führung brachte. Doch 
noch einmal gelang den Gästen der Ausgleich. 
Die sechste Langencr Ecke brachte dann 
durch Prosch. der unhaltbar einköpfte, erneut 
die Führung, und 15 Minuten vor Schluß ge- 
lang es Wiegand, auf 4:2 zu erhöhen. Eckball- 
verhältnis 8:3 für Langen. Schiedsrichter 
Eisinger aus Wixhausen leitete korrekt und 
sicher. Reserven 10:5 für den Club. 

Aus dem Spielbetrieb der 1. FCL-Jugend 
Am Wochenende herrschte infolge der Ab- 

sage des A-Jugend-Spieles nur beschränkter 
Spielbetrieb. Die Schüler gewannen am Sams- 
tagnachmittag gegen die körperlich stärkere 
Tgm. Sprendlingen mit 5:1 Toren, dagegen 
gelang ihnen am Sonntagvormittag gegen 
Dreieichenhain nur ein 1:1. Allerdings muß 
den Langenern zugute gehalten werden, daß 
sie nur mit 9 Mann spielten, da unverständ- 
licherweise einige Junge.is ausblieben. Die 
B-Jugend hatte auch diesmal kein Glück und 
verlor in Messel mit 3:1. 

SSG erfolgreich auf Reisen 
FC Alem.Gr.-Rohrheim—SSG Langen 2:4(2:2) 

In einem großen Spiel besiegte die SSG ; 
am vergangenen Sonntag den absteigenden j 
Bezirksklassenvertreter Groß-Rohrheim auf ] 
eigenem Platz verdient mit 4:2 Toren. Der I 
Sieg der Langener stand nie in Frage, und 
hätte bei etwas mehr Glück sogar höher aus- 
fallen können, feine Ballrückgabe, welche in 
einer Wasserpfütze hängen blieb, verhalt den 
Gastgebern zum Führungstreffer. Doch erst 
gegen Mitte der ersten Halbzeit konnte Bek- 
ker mit strammem Schuß den längst ver- 
dienten Ausgleich erzwingen. Auf nicht ganz 
reguläre Art kamen die Gastgeber abermals 
zum Führungstreffer, als ein vor der Torlinie 
gestoppter Ball vom Schiri als Tor entschie- 
den vTurde. Kurz darauf scliwieg abermals 
seine Pfeife, als der durchbrechende Becker 
im Strafraum offensichtlich gelegt wurde. 
Nach schönem Durchspiel schoß Sehring frei- 
stehend ;iur den Torwart an, doch gegen den 
Nachschuß von Becker war kein Kraut ge- 
wachsen. 

Nach dem Wechsel diktierte Langen ein- 
deutig das Spielgeschehen. Gefährliche Situ- 
ationen vor dem Tor der Rohrheimer häuften 
sich mit zunehmender Spieldauer. In dieser 
Phase erzielte Schreiber das Langener Füh- 
rungstor, dem Schäfer gleich darauf noch ein 
viertes beisteuern konnte. Im ganzen gesehen, | 
war dies für die SSG ein schöner Erfolg, der 
eine Formverbesserung erkennen läßt. Die 
SSG vertrat folgende Mannschaft; Gerhard; 
Rosenheinrich. Köhler; Klubberg, Seibert, 
Bauschmann; Sehring, Niederle, Becker, i 
Schäfer, Schreiber. — Die zweite Mannschaft I 
konnte wegen verspätetem Eintreffen ihr 
Spiel nicht durchführen. | 

A-Jgd. SKG KL-Gerau — A-Jgd. SSG 2:3 ' 
A-8chüler SKG Kl.-Gcraa—A-ScbU. SSG 0:1 

Zwei weitere schöne Erfolge konnten die 
Jugend und Schüler der SSG in Kleln-(jerau 
erringen, womit sie die Vorspiel-Niederlagen | 
Wieder wettmachten. Diese Erfolge sind be- ; 
sonders zu werten, da die Jungens von Klein- i 
Gerau den Langener körperlich weit über- i 
legen waren. Für die A-Jugend konnte Seh- i 
ring 2 und Steitz die Tore erzielen, während ' 
für die Schüler Hunkel erfolgreich war. j 

trv, 1862 errang vier Bezirksmeistertitel | 
Bei den am letzten Samstag und Sonntag 

in Darmstadt durchgeführten Leichtathletik- ' 
Bezirksmeisterschaften wurden folgende Tvler j 
Bezlrksnrjeister: Willi Rudert mit 10,32 m in 
Kugelstoßen der Klasse III (40—44 Jahre); I 
Heinz Schick mit 11,9 sec im 100-m-Lauf der | 
männl. Jugend B; Grete Zeunert mit 13,3 sec ' 
im 100-m-Lauf der weibl. Jugend A; Grete i 
Zeunert mit 4,60 m im Weitsprung der weibl. ' 
Jugend A. I 

Im Hochsprung der weiblichen Jugend A I 
konnte Grete Zeunert mit 1,28 m den zweiten i 
Platz belegen. Nicht ganz in Form war Harald [ 
Doll, der Favorit für das Kugelstoßen. Er 
errang mit der Welte von 10,95 m den 2. Platz. 
Doll war auch am 100-m-Endlauf der männl. 
Jugend B beteiligt und belegte hier mit 12,4 
sec. den 4. Platz. Heinz Schick wurde noch 
4. Sieger im Weltsprung mit einer Welte von 
5,04 m; und Willi Rudert 3. Sieger im Hoch- 
sprung mit 1,45 m. 

TK 06 Langen 
Am vergangenen Sonntag fand in Langen 

das Verbandsspiel des TKL 06 gegen den 
TEC Darmstadt statt, für Langen spielten 
die Herren: Bentlin, Kahle, Frlemer, Fay, 
Pfaff, Seipp. Die Klassemannschaft aus 
Darmstadt gab dem TKL 06 mit 8:1 das Nach- 
sehen. Den Ehrenpunkt für Langen holten 
Fay/Selpp Im Doppel gegen Niklas/Weinert 

mit 6:2, 6:3. Erwähnenswert das Herren-Ein- j 
zel: Bentlin—Has.selbach, das der ausgezeich- j 
nete Darmstädter glücklich mit 3:6. 6:3, 9:7 i 
gewinnen konnte. I 

Die Langener Mannschaft, die damit die I 
Verbandsrunde bandet hat, wird an den j 
Juli - Sonntagen Freundschaftsspiele gegen i 
1880 Frankfurt, TC Sprendlingen u.TC Krön- | 
berg austragen. | 

Egcisbarh überfuhr 8achsenhausen 
mit 6:0 Toren 

Die Egelsbacher weilten am Sonntag al.s ; 
Gast beim SV Ffm.-Sachsenliau.sen und er- 
reichten in einem Freundschaftsspiel nach | 
einem fair durchgeführten Kampf einen i 
schönen Erfolg, obwohl sie wieder mit drei | 
Ersatzspielern in folgender Aufstellung an- 
traten: Heese; Gcrnandt. Kappes; Knöß W.. 
Barth. Bermond; Wannemacher. Seidel. Gauß- 
mann. Jungermann, Krämer. 
Von der ersten bis zur letzten Minute war 
das Treffen auf dem herrlich gelegenen 
Sachsenhäuser Gelände spannend und tem- 
peramentvoll. Das Spiel war ein Beweis dafür, 
wie stark das sportliche Benehmen der Spie- 
ler von einer exakten Schiedsrichterleistung 
abhängig ist. Leider erlebt man in den un- 
teren Spielklassen nur selten ■w gute und 
durchgreifende Entscheidungen wie sie In 
dieser Begegnung Schiedsrichter Schmittmer 
(Frankfurt) bot. — Bereits in der sechsten 
Minute verwandelte der diesmal auf Mittel- 
stürmer stehende Gaußmann G. auf Vorlage 
von Jungermann zum ersten Tor. Wenige 
Minuten später konnte die Egelsbacher Stür- 
merreihe nach herrlichem Zuspiel ihrer Läu- 
ferreihe auf 2:0 erhöhen. Torhüter Heese 
stand wiederholt im Brennpunkt und mußte 
einen scharfen Schuß aus dem Winkel mei- 
stern. Im Gegenzug konnte abermals Gauß- 
mann G. im Fallen den Ball für Egelsbach 
einköpfen und erzielte damit den 3;0-Halb- 
zeltstand. 

Verheißungsvoll begann der SV Sachsen- 
hausen die 2. Hälfte, aber in der 62. und 
68. Minute waren es Halblinker Jungermann 
imd Linksaußen Krämer, die durch zwei 
schöne Tore auf 5:0 erhöhten. Immer wieder 
versuchten die anstürmenden Sachsenhäuser 
wenigstens den Ehrentreffer herauszuschie- 
ßen, und Torwart Heese mußte sein ganzes 
Können bei zwei Bombenschüssen beweisen. 
Die glücklichen Egelsbacher konnten nach 
einer ausgezeichneten Kombination durch 
Ihren Rechtsaußen Wannemacher den 6:0- 
Endstand sicherstellen. 

Die Reserve-Mannschaften beider Vereine 
trennten sich mit einem 6;4-Sleg für Hils- 
bach, das bereits bei Halbzeit klar mit 6:0 
Toren in Führung lag. Infolge Verletzung des 
Egelsbacher Torhüters Hickler konnten die 
Gastgeber noch vier Treffer entgegensetzen, 
während der Egelsbacher Sturm leer ausging. 
— Die Egelsbacher A-Jugend-Mannschaft 
besiegte im FreundschaftsrRückspiel — ohne 
Ihren Halbrechten Rühl W. antretend — die 
spielstarke A-Jugend der SG Wixhausen 
durch Tore von Rechtsaußen Sierch imd Halb- 
linken H. Rückert mit 2:1 Toren, wobei sie bei 
Halbzelt noch mit 0:1 im Rückstand lagen. 
Das Spiel beider B-Jugenden mußte um- 
ständehalber ausfallen. 

HeiBe Kampfe um den Pokal 
In den beiden Vorrundenspielen um den 

Fußballpokal des Sportbezirks Darmstadt ging 
es heiß her. Auf eigenem Platze mußte 
Urberach gegen Bischofsheim eine Niederlage 
einstecken. In Mörfelden kam es bei dem 
Spiel gegen Michelstadt zu einem Spielab- 
bruch. Das Treffen stand am Ende der regu- 
lären Zelt imentschieden. Als kurz vor Ablauf 
der Verlängerung der Gästetorwart dem 
Feldverweis nicht Folge leistete, brach der 
Schiedsrichter das Spiel ab. 

Erfolg des Motorsportklubs Langem 
Veranstaltet vom ADAC-Weinheim, gin- 

gen am 10. Juni 120 Fahrzeuge aller Klassen 
auf die Strecke zu einer Orientierungsfahrt 
über 260 km. Der Kurs durch den' Odenwald 
war durch die häufigen Regenfälle nicht ge- 
rade ideal imd stellte vornehmlich an die 
Kradfahrer erhöhte Anforderungen. Die Lan- 

■gener MCL-Fahrer waren mit 8 Fahrzeugen 
am Start erschienen, unter ihnen in der 
Klasse der Halblitermaschinen eine englische 
Triumph und eine Tiger 100 mit den beiden 
amerikanischen Falu-em MidOowell und 
Cleary. Während sich die Tiger 100 über- 
schlug, Fahrer und Fahrzeug blieben unbe- 
schädigt, stürzte ebervfalls ohne Schaden auch 
die zweite englische Maschine und beide 
schieden aus. Groß waren wieder die Leistun- 
gen der Langener, die eine Reihe von „CJol- 
denen und eine „Silberne" mit nach Langen 
nahmen. Dabei zeigte Heinchen Sehring er- 
neut sein großes Können. Durch Verschulden 
der Organisationsleitung kam es zu einem 
Spätstart seiner Maschine. Die verspäteten 
1 Std. 20 Min. holte der routinierte Fahrer 
auf einer 250 ccm I^ch spielend heraus, er 
erhielt die Goldplakette und wurde Klassen- 
sieger. Abgesehen von GüiT4>erlein, Wendisch 
und Arndt, deren Leistungen stets bestechend 
sind, war es diesmal Walter Manninger auf 
einer Fox, der bei seinem Debüt gleich die 
„aibeme" nach Hause fahren konnte. Pech 
hatte diesmal der VW-Fahrer Albrecht Kissel, 
der trotz seines rührigen Beifahrers die Waf- 
fen Infolge eines nicht verschuldeten Unfalles 
strecken mußte. 

Die Ergebnisse: Klasse bis 100 ccm Walter 
Manninger, Fox, Silberplakette, bis 125 ccm 
Helmut Gümperlein, Puch, Goldplakette, bis 
200 ccm Gerh. Wendisch, Sach-Expr., Gold- 
plakette, bis 250 ccm Hch. Sehring 2., Puch, 
Klassensieger und Goldplakette, bis 500 ccm 
Otto Arndt, BMW, CJoldplakette. 

Die Türkei Uberraschungssieger 
Das war eine Enttäuschung für die 100 000, 

die da» Glück hatten, in Berlin Zuschauer zu 
sein, und für die Ungezählten, die das Lan- 
derspiel Deutschland—Türkei am Radio ver- 
folgten. Es kam zu einem Überraschungssieg 
der türkischen Elf, die sich im Olympia- 
Stadion ein 1:2 erfochten. Wenn auch die 
zwei Treffer al.s Versager der Deckung zu 

buchen sind, lag die eigentliche Schwäche der 
deutschen Mannschaft in der Unerfahrenhelt 
der Läuferreihe begründet. Die Schußtechnik 
war ungenau und nervös. — Eine Glanzrolle 
spielte der junge türkische Torhüter. Die 
Halbmondträger verscherzten sich gegen Ende, 
des Spiels die Gunst des Publikums zu einem 
Teil, da sie es offensichtlich auf Zeitgewinn 
anlegten. — Als Schiedsrichter amtierte der 
Italiener Giuseppe Carpani. 

^ebbadjer H yiadjridjteri 

Feinde im Kartoffelacker 
So lange der Bauer seine Saat legt und 

seine Früchte erntet, so alt ist sein Kampf 
gegen die tierischen und pilzllchen Schädlinge 
und Unkräuter, die seine Mühe wertlos 
machen wollen. Ganz schlimm mit Schädlin- 
gen und Pflanzenkrankheiten .schaut es im 
Kartoffelfeld aus. Wie kann man sich helfen? 

Um es gleich voi-weg zu sagen: Es gibt I 
keine Universalmittel, die mit allen Schäd- 
lingen und Hackfruchtkrankheiten 7Aigleich 
fertig werden. Und doch w^urden in den letz- 
ten Monaten Präparate entwickelt, die diesem 
Ziel schon erheblich nahe rücken. Genannt 
seien hier die kombinierten Kupfer-He.xa- 
Präparate: Kupfer bekämpft die üble Blatt- 
Krankheit. die als „Phytophthora" (Kraut- 
fäule) bekannt ist. das Insektenberührungs- 
gift Camma-Hexachlorcyclohexan geht vor 
allem dem gefährlichsten Kartoffelfeind, dem 
Kartoffelkäfer (Coloradokäfer) an den Kra- 
gen und vernichtet daneben alle anderen 
Schadinsekten, die sich auf der Kartoffel- 
pflanze beOnden: Blattläuse, Zikaden, Wan- 
zen usw. Dabei — das ist wesentlich — sind 
die Mittel (z. B. „Hortex-Kupfer") als Stäube- 
oder Spritzmittel ungefährlich für Menschen, 

Säugetiere und Vögel. Sie wirken sich weder 
auf den Geruch noch den Geschmack der 
Kartoffeln aus. Ihre schnelle und anhaltende 
Wirkung ist anzuerkennen; in ihrer Anwen- 
dung sind sie biUlg. Schädlingsbekämpfung, 
richtig und zur rechten Zeit angewandt, macht 
sich gerade Im Kartoffelbau hundertfach be- 
zahlt. 

• 
e Wertvolle Bodenfunde. Auf einem ge- 

meindeeigenen Grundstück an dem neuen 
Landweg wurden am Sonntagvormittag beim 
Sandgraben wertvolle Bodenfunde gemacht, 
die nach Angabe von Sachverständigen aus 
der Zeit um 3000 v. Chr. stammen. Nähere 
Einzelhelten werden an dieser Stelle noch be- 
kannt gegeben. 

e Termin für RentenantrSge läuft ab. Der 
Verband der Körperbeschädigten, Ortsgruppe 
Egelsbach weist die Kriegsopfer der beiden 
Weltkriege darauf hin, daß die Rentenanträge 
nach dem Bundesversorgungsgesetz bis zum 
21. Juni 1951 gestellt sein müssen, da für die 
später gestellten Anträge die Rentenzahlun- 

gen erst ab Antragsmonat eintreten. Alle 
Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebe- 
nen, die nach den seitherigen versorgungs- 
rechtlichen Be.stimmungen keinen Rentenan- 
spruch hatten, oder aus sonstigen Gründen 
bi.sher noch keine Rente bezogen haben, kön- 
nen auf dem Rathaus, Zimmer 4, ihre Anträge 
stellen, bzw. die Auskunft einholen. — In 
diesem Zusammenhang wird um genaueste 
Beachtung der amtlichen Bekanntmachung 
der Gemeinde Egclsbach in den Aushänge- 
kasten hingewiesen. 

.0fFent1?al 
o Die Heuernte begann. Der Juni bringt 

jedes Jahr für unsere Landwirtschaft beson- 
der."» viel Arbeit. In den letzten Wochen muß- 
ten die Dickwurzpflanzen gesteckt werden. 
Dazu braucht man zahlreiche Arbeitskräfte, 
die jedoch von den Bauern trotz wesentlicher 
Tariferhöhung kaum zu finden sind. Durch 
das öftere Regenwetter begünstigt, wucherte 
in den Kartoffeläckern das Unkraut. Nun 
muß es gehackt werden, was weitere Hände 
erfordert. Jetzt hat die Ortsschelle auch die 
Eröffnung der Hintergraben- und Pfaffen- 
wiesen für den 15. Juni, und der Gehren- 
und Bruchwiesen für den 18. Juni verkündet; 
die der Grundwiesen wird folgen. Der Zelt- 
punkt, der früher meist um den 24. Juni, dem 
Johannistag, lag. wurde vorgerückt, damit 
eiweißreiches Futter geborgen werden kami. 
(jern erstrebten einzelne Bauern darüber hin- 
aus noch eine freiere Wahl des Grasschnittes, 
aber solange die Feldbereinigung nicht durch- 
geführt ist, muß es wegen des Mangels an 
Wegen zu den In einem Plan gelegenen Wie- 
sen bei einer gemeinsamen Eröffnimg ver- 
bleiben. Ein neuer Klang übertönt nun das 
Zirpen der Grillen; die Mähmaschinen rat- 
tern, und bis in die Nacht hinein erklingt 
das Ping-pang des Dengelhammers. Wir aber 
wünschen das richtige sonnige Heuwetter. 
Allerdings sieht es nicht gerade so aus, als 
ob der Wunsch In Erfüllung gmge. 

o Neue Vergnflmmgssteuer-Ordnung. Auf 
Anordnung der Aufsichtsbehörde wurde mit 
Wirkung vom 15. Juni eine neue Vergnü- 
gungssteuer-Ordnung beschlossen, die je nach 
Art der Veranstaltimg Sätze von 10 bis 20 
V. H. des Eintrittspreises vorsieht. 

Verkaufsangebot 
Aber DM 80000000.- 

PrSmien-Schalzanweisungen der Bundesrepublik Deutschland von lOSl 
rüdczahlbar zum Nennwert am 1. September 1956 

Zum Zwedce der Deckung von werbenden Ausgaben für langfristige Investitionen« 
wie Bau von Handelssdiiffen» Sdiaffung von Wohnungen, Wiederherstellung von BrUk- 
ken und Ausbau von Straßen und Kanälen, deren Ausgaben im außerordentlichen Haus- 
halt für das ßedinungsjahr 1950 veranschlagt sind, begibt die Bundesrepublik Deutsch- 
land auf Grund des „Anleihe-Gesetzes von 1950" vom 29. März 1951 (BGBl. S. 218) 

Prämien-Schfltzanweisungen der Bundesrepublik Deutschland 
rückzahlbar zum Nennwert am 1. September 1956. 

Die Prämien-Schatzanweisungen nehmen von ihrer Ausgabe an bis Ende August 1950 
an allen vierteljährlich stattfindenden Gewinnziehungen nadi dem untenstehenden Ge- 
witmplan teil. Die Gesamtzahl der Schatzanweisungen ist in 5 Reihen (A bis E) von je 
einer Million Stüde zu DM 10.— eingeteilt. Auf jeder SdiatzanWeisung ist die Reihe an- 
gegeben, zu der sie gehört. Jede Reihe enthält 1000 Gruppen (1^1000), jede Gruppe 1000 
Nummero (l—1000). ^ • »i. üewiniiplan für fünf Schalzanweisungsreihen: 

5 Gewinne zu je 50 000 DM 
5 « 25 000 DM 

lü . » „ 10 000 DM 
50 , . . 1000 DM 

200 . , „ 500 DM 
im ganzen für ffinf Schatzanweisungsrethen in jedem Vierteljahr 270 Gewinn«* über zu- 
sammen 625 000 DM. 

Die Gewinnverlosungen finden am ersten Werktag der Monate Sepiembar, Dezem- 
ber. März und Juni jedes Jahres« erstmals im September 1951, bei der Bundesschulden- 
verwaltung in Bad Homburg v. d. H. statt. Die gezogenen Gruppen, Nummern und Ge- 
winne gelten für alle vor der Ziehung ausgegebenen Reihen. Sie werden im Bundesan- 
zeiger bekanntgemadit. Ein mit einem Gewinn gezogenes Stück nimmt sudi ferner an 
allen Gewinnziehungen bis Ende August 1956 teil. Ein und dasselbe Stück kann jedoch 
in jeder Ziehung nur einmal gewinnen. Werden seine Gruppe und Nummer in dersel- 
ben Ziehung mehrmals gezogen, so ist nur der erste Zug gültig. 

Die Prämien unterliegen als einmalige Vermögensanfälle nicht der Einkommen^ 
Steuer, soweit die Prämien-Schatzanweisungen zu einem Privatvermögen ge- 
hören; das gilt auch dann, wenn sie mehrmals anfallen. 

Die Gewinne werden vom ersten Werktag des auf die Ziehung folgenden Kalender- 
monats an durch die Bundessdiuldenkaiise unmittelbar oder durdi Vermittlung aller 
Landszentralbanken und ihrer Zweiganstalten sowie der vom Bundesminister der Fi- 
nanzen außerdem k>estimmten Stellen ausgezahlt, nachdem die Vermittlungsstelle die 
ihr vorzulegende Schatzanweisung zur Anerkennung der Bundesschuldenkasse einge- 
sandt und deren Anweisung erhalten hat Bei der Auszahlung des Gewinns wird die 
Schatzanweisung dem Inhaber zurückgegeben, nachdem sie mit einem Vermerk über 
die Auszahlung versehen worden ist. 

Die Schatzanweisungen werden «un 1. Septemt>er 1956 durch die Bundesschuldenver- 
waltung — Bundesschuldenkasse — in Bad Homburg v. d. H. sowie durch alle Landes- 
zentralbanken und ihre Zweiganstalten und die vom Bundesminister der Finanzen 
außerdem bestimmten Stellen dem Inhaber zum Nennwert eingelöst. 

Der Anspruch aus den Schatzanweisungen erlischt, wenn sie nicht bis Ende August 
1961 zur Einlösung vwgelegt werden. Der /.nspru^ auf den Gewinn erlischt mit dem 
Ablauf von zwei Jahren nach dem Schlüsse des Jahres, in dem der Gewinn gezogen 
worden ist. Bei Verlust einer Schatzanweisung ist die Kraftloserklärung im Wege des 
Aufgebotsverfahrens ausgesdilossen. 

Die Prämien-Sdiatzanweisungen werden zu den nadustehenden Bedingungen zun 
verkauf aufgelegt: Vcrkaufsbedlngungen 
1. Der Verkaufspreis beträgt DM 10.— spesenfrei für Jedes Stüde über einen Nennbe- 

trag von DM 10.—. Börsenumsatzsteuer ist nidit zu entrichten. 
2. Der Verkauf beginnt am Montag, dem 18. Juni 1951. Jederzeitiger Schluß des Ver- 

kaufs bleibt vorbehalten. 
3. Die Prämien-Sdiaizanweisungen können durdi die Landeszentralbonken und alle 

Kreditinstitute und Postanstalten im Bundesgebiet und in West-Berlin gegen sofor- 
tige Aushändigung der ^tüdce ohne Abrechnung und ohne Namensnennung zu den 
vorgenannten Bedingungen erworben werden. 

. den 16. Juni 1951 Frankfurt a. M. 
DER BUNDESMINISTER DER FINANZEN BANK DEUTSCHER LANDER 

Schätfer Dr. Vocke KOnneker 
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Gegen Kartoffelkäfer und Larven r-ttcruxi 
Billia • tinaefährlich • schnellwirkend 

zum Stäuben und Spritzen 
Bei Fachgeschäften und Genossenschaften 

E. Merck Oormttodt • Abteilung Landwirtschoft 

Heimatlicher Schulsport (Bezirk 2) 
Da die Bezirksmeisterschaften in den 

Kampfspiclen schon bis zum Beginn der 
Sommerferien ermittelt sein sollen, findet 
jetzt Woche für Woche ein sehr reger Schul- 
sportbetrieb statt. Er wird im Bezirk 2 an 
Werklagnachmittagen abgehalten und somit 
in der Stille ohne große Beteiligung der 
Öffentlichkeit durchgeführt. Doch sehen die 
schönen Waldsportplätze von Dreieichenhain 
dann meist 8 bis 10 Mannschaften aus fünf 
Schulen im Wettkampf, und die Eltern der 
eifrigen .sportbegeisterten Schüler würden 
beim Zu.=rhauen sicher ihre helle Freude 
haben. 

Am Freitag standen sich die 5. und 6. 
Schuljahre gegenüber. Die Knaben des 5. 
Schuljahres von Offenthal lieferten der 
CJötzenhainer Elf ein sehr rasches Fußschlag- 
baHspiel, das mit 89:15 Läufen von Offenthal 
gewonnen wurde. Im Feld zeigten die Götzen- 
hainer Buben ein schöneres Zusammenspiel 
als die Offenthaler; diese konnten ihren hohen 
Sieg jedoch durch ihre schnellen, wendigen 
Läufe und die gut getretenen „Kerzen" er- 
reichen. Gleichwertigere Mannschaften tra- 
ten mit dem 6. Schuljahr (Knaben) Egelsbach 
und Dietzenbach auf dem Plan. Nach wechsel- 
voUem Spiel gewann Egelsbach mit 50:26 
Laufen. 

Im Grenzball begegneten die Mädchen des 

6. Schuljahres von Dreieichenhain denen von I 
Dietzenbach. Das Spiel endete mit 9:0 Toren | 
für Dreieichenhain. Die Dietzenbacher, die | 
schon gute Würfe und Fangtechnik zeigten, 
können bei größerer Schnelligkeit und Wen- ' 
digkeit sicher auch bald zu Erfolgen kom- i 
men. Ein ausgewogenes Spiel führten die ' 
Mädchen von Egelsbach und Götzenhain (5. 1 
Schuljahr) durch, das mit 3:2 Toren Göthen- 
hain für sich buchen konnte. | 

Vorschau j 
Für den heutigen Dienstagnachmiltag ist 

wieder ein Großkampftag der beiden oberen I 
Schuljahre vorgesehen. Die Knaben spielen 
Handball, und zwar 7. Schuljahr: Dietzen- I 

bach—Offenthal, sowie Egelsbach—Gölzen- 
hain: im 8. Schuljahr: Egelsbach—Dreieichen- 
hain. Bei den Mädchen stehen sich im Grenz- 
bull gegenüber im 7. Schuljahr: Dreieichen- 
hain—Dietzenbach und Egelsbach—Offentha!' 
im 8. Schuljahr Dreieichenhain—Götzenhain 
und Dietzenbach—Egelsbach. 

■» 
• Beschriftung im Gäternahverkehr. Alle 

Kraftfahrzeuge, die im Güternahverkehr Ver- 
wendung finden, müssen an beiden Seiten 
des Führerhauses oder an entsprechender 
Stelle in schwarzer Balkenschrift auf weißem 
Grund die Aufschrift „Güternahverkehr" tra- 
gen. Auch muß der Standort angegeben wer- 
den. Die Aufschrift muß fest angebracht sein. 

Mittwoch, 18.00 Uhr 
Training. 

Anschließend Spieler- 
besprechung i. „Frank- 
furter Hof". 

fiesongvereln «Frohsinn« 
1862 Longen 

Heute, Dienstag, den 
19. Juni 1951, 20.30 Uhr 

Treffpunkt 
im Vereinslokal 

zum Ständchen eines 
verdienten Sängers. 
Erscheinen aller Sän- 
ger ist Ehrenpflicht. 

Der Vorstand 

Sport- u. SBngergemeln- 
ichgft 1945 e. V. Longen 

Abt. Handball 
Achtung! Training ab 
sofort Mittwoch, ab 
18.00 Uhr auf der Roll- 
sportbahn i. Schwimm- 
stadion. 

Täglich frische 
Erdbeeren, Sellerie- 
u. Lauch-Pfianzen 

zu haben bei Breidert, 
Flachsbachstraße 31 

Dienstag - Donnerstag 
täglich 20.30 Uhr 

Wiemi 
Nach Motiven der Operette von Johann 
Strauß gestaltete V^illi Forst dieses große, 
musiliaUsche Lustspiel. Die bekanntesten 

deutschen Stars 
Maria Holst, Willy Frltscb, Hans Moser, 
Theo Lingeo, Oorit Kreysler, P. Henckels 
unter der großartigen Regie Willi Forst's 
lassen diesen Film zu einem bleibenden 

Eflebnis werden. 

Nur 3 Tage 
tägl. 20.30 Uhr 

Nur 3 Tage 
tägl. 20.30 Uhr 

Sonnenwendfeier und 
glühende Herzen in ster- 
nenglitzernder Johannis- 

nacht stehen im Mittelpunkt 
des Films 

Johannisnacht 

*****************************# ♦**** ************** *********** 

mit der großen Besetzung: 

LIL DACOVER HANS STÜWE 

IVE STÖCKEL H. CEBÜHR L. STÖSSEL 

Grandlöse Hocbgebirgs-Aufaahmen 

Tel. 209 Wochentags 20.30 Uhr Tel. 209 
Dienstag — Donnerstag 

Ein bemerkenswerter Film um ein 
brennendes Problem unserer Tage, 

aus dem Leben einer 18 jähr. Verkäuferin 

Amtliche Bekanntmachungen 

Oeffentllche Ausschreibung d. Stadt Langen 
über die 

Aiisffihning von Bauarbeiten für den Schlaucb- 
trockentimn und dem Verbindungsban 
1. Erd- und Maurerarbeiten Din 1962, 

1963 imd 1967 
Innen- u. Außenputzai-bedten 
Kunststeinarbelten 
Zimmerarbeiten 
Dachdeckerarbeiten 
Spenglerarbeiten 
Fensterlieferung und 
Schreinerarbeiten 
Schlasser- u. Anschlagarbeiten, 
Öfen- u. Herdelieferung Din 1974 
Anstreicherarbeiten Din 1976 
F.nt- u. Bewässerungsarbeiten Din 1980 
Licht- u. Schellenanlage Din 1981 

Angebotsunterlagen sind a\if dem Bauamt 
— Rathaus, Zimmer 5 — ab Mittwoch, den 
20. Jiml 1951, erhältlich. 

Submissionstermin Montag, den 2. Juli 1951, 
10 Uhr vormittags. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 

9. 
10. 
n. 

Din 1964 
Din 1968 
Din 1969 
Din 1971 
Din 1972 

Din 1973 

Kirschen-Versteigerung 
Am Mittwoch, dem 20. Juni 1951 werden 

die Kirschen in der Oieburger Straße ver- 
steigert. Zusammenkimft um 10 Uhr am Orts- 
ausgang Dieburger Straße. 
Langen, den 18. Juni 1951 

Der Bürgermeister: U m b a c h 

^ebe hiermit allgemein zur Kennt- 
nis, daß ich meine Tätigkeit als Hebamme 
mit sofortiger Wirkung aufgebe. 

Sic^a&etk StMh 

Bin unter der Nummer 886 
telefonisch zu erreichen 

OlaiAefL 
Bauunternehmung 
l-angen b. Ffm. 

Flachsbachstr. 33 

Gewerberaum (ebenerdig) 
90 qm, elektr. Kraft, zu vermieten. 
Egelsbach, Heidelberger Straße 3. 

Kirschen-Versteigerung 
Donnerstag, den 21. Juni, vormittags 9 Uhr, 

werden an der Straße I.angen — Offenthal 
Kirschen nwistbietend gegen Barzahlung ver- 
steigert. Treffpunkt Baum 40. 

Hess. StraBenbauamt Darmetadt 
Baubezirk Langen 
Annastraße 7 

Wer braucht Baugeld? 
Guter Baukosteozuschuß wird ge- 
geben für 2 Zimmer u. Küche (Alt- 
oder Neuwohnung) für gute ruhige 
Mieter. 

I.A.: Robert Baeumerth, 
Karl-Marx-Str. 14 - Femruf 800 

Klnc iat, wer Inseriert 

eigener Werkstälfe 
HANDWERKLICH 

georbeitet 

HF.IKPI.CJ- O. PA-Ul 
Ruf 2760 Emst Ludwlgstr. 20-22 

Uiuar UCW litftrt di« Wortn kotttnk» aa. 

2 Milch-Ziegen sowie 
2 Jungziegen 

zu verkaufen bei 
L. Kadel, Neu-Isenburg 

Rich.-Wagner-Str. 60 

Sparen 

heißt nidit das billigste 
Mittel vetwenden, sondern 
das beste und zweck- 
mäßigste. 
REGINA - Hartglanzwodis 
hält duidi seine heivoi- 
ragenden Eigenschaften 
auch anspiuchsvoUsten 
Antordeiungen stand und 
vethilit damit der Haus- 
irau zu einem Sparen am 
richtigen Platz. 

REG NA 
HARTGLANZWACHS 

Jetzt atiah in parkettgelb erhsltlioh. 
Drofferie Enste, Lancon, Laiherplati 

Tranende Augen? 
MOde Anoen? 

e Augendrücken u. 
Zwinkern? 

# Schwache Augen- 
nerven? 

• Verschwommenes 
Sehbild? 

e dann Hofapotheker 
Schaefers 

Vegetabl.Angen Wasser 
Orig.-Fl. 1.90 In Apoth. 
u. Drog. In Langen, 
Faolidroger. Enste 

Kinderwagen 

Sportwagen 
Beste Markenfabrikate 
SfimtUche Ersatzteile 

J.K.Bach 

Junges Ehepaar ohne 
Kinder sucht möbliert, 
oder leeres «»3 

Zimmer m. Kocligei. 
gegen Mietvorauszah- 
lung für l Jahr. 
Angeb. u. Nr. 529 a d G. 

Möbl. Zimmer 
von berufstätig. Herrn 
gesucht. 
Oft. unt. Nr. 534 a. d. G. 

Suciie DM600.- 
gegen gute Zinsen und 
Sicherheit. 
Off. unt. Nr. 531 a. d. G. 

Junger Bäckergehilfe 
sofort gesucht. 
Off. unt. Nr. 530 a. d. G. 

2 weiße Kinderbetten 
billig zu verkaufen, 
Fr.-Ebert-Str.66,2xsch 

Chaiselongue 
oder Divan, gebraucht, 
zu kauten gesucht. 
Angeb. u. Nr. 533 a.d.G. 

Guterhalten. Torpedo- 
Domen-Fohrrad 

und braune Bettstelle 
preiswert abzugcben.l4 
OS. unt. Nr. 532 a. d. G. 

1 P.Kinderstiefel (31) 
gut erhalten, preiswert 
abzugeben. 
Frledrlch-Ebert-Str. 26 

Korb-Kinderwogen 
gebraucht, zu verkauf. 

Feldbergstraße 5 

Domen^Fuhrrad 
auf dem Egelsbacher 
Weg, Marke „Sismark" 
gefunden. Abauholenb. 
Otto Dröll, a. Steinberg 

1 Paar Sandalen 
mit Söckchen gefunden 

Florian-Geyer-Str. 4 

Wieder gesunde Füsse!' 
Frau E. Steinbach, Hennef, schreibt: „Meine Püßo 
brannten so sehr, daß ich nicht mehr stehen konnte. 
Dagegen wurde mir Klosterfrau Aktiv-Pnder emp- 
fohlen. Schon nach einigen Tagen war das Brennen 
und selbst der Frost aus den Füßen weig!" 
Ob kranke oder gesunde Füße: Jeder sollte — vor 
allem in der warmen Jahreszeit — täglich Kloster- 
frau AktlT-Puder benutzen. Verblüffend saugfähig 
und geruchbindend, verhütet er zuverlässig die 
lästigen Folgen des Schwitzens, iiilft zugleich 

Strümpfe und Schuhe schonen! 
Aktiv-Puder ist ab 75 Pfg. erhältlich. Denken Sie auch an Klosterfrsn 
Melissengeist gesgen Beschwerden von Kopff Herz, Magen, Nerven! 

KLEIN- 

ANZEIGEN 
bitten wir, des 

geringen Betrages 
wegen, bei Auf- 
gabe in der Ge- 
schäftsstelle so- 
fort zu bezahlen 

Lungener Zeitung 

Beinschaden,.« 
Fi«dtt*n. Furunk«t und oli« Wunden 
tlrtd heilbar durch Baselisolbe« In 
Apotheken «rhöltllch. Proip. gratis tf. 
Chem. Lab. Schneider, Wiesbaden MS 

Stadit-Bücherei (Heegweg) 
BOcli«r-Au0gab*i 

Morgen Mittwochnachm. 2.SO-4.30 Uhr 

STATTT KARTEN 
Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme, sowie für 
die zahlreichen Kranz- und Blumenspenden anläßlich des 
Hinscheidens unserer lieben Entschlafenen 

Frau Hagdalene Sebring 
geb. Erdmann 

sprechen wir unseren Verwandten, Freunden, Bekannten 
und Nachbarn unseren tiefempfundenen Dank aus. Beson- 
deren Dank Herrn Dekan Hemmea für die Trostesworte am 
Grabe, und den hilfsbereiten Menschen, die der Verstorbe- 
nen bei ihrem Unfall erste Hilfe leisteten. 

In stiller Trauer: 
Balthasar Martin Sehring 
Familie Georg Konrad Sehring 
Familie Johaom NiktdMis Sebring 
Adam Sehring 

L>angen, im Juni 19&1 

Donksagiuxg 

Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und zahlreichen Kranz- und 
Blumenspenden bei dem Heimgang un- 
seres lieben Entschlafenen 

Joh. Weigand Bärenz 

sagen wir unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn Dekan Hemmes 
für die trostreichen Worte am Grabe. 

Die Irauemden 
Hinlerbliebenen 

Langen, im Juni 1951 

lan^cncrzdtun 
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V(, 

Die Woche 

wo Ohne Sensationen sind die Wahlen in 
Frankreich voiilbergegangen. Bemerkenswert 
war trotz des geringeren Widerhalls, den die 
Propaganda der Parteien gefunden hatte, die 
unennrartet hohe WahlbeteUigung, und ein 
wenig blamabel mutet es nachträglich an, 
wieviel Lämi man um das aus lauter Uber- 
ängstlichkeit ausgetüftelte Wahlsystem ent- 
facht hatte. 

Um den Flügelparteien, also der äußersten 
Linken und Rechten, ein Gegengewicht bie- 
ten zu können, hatte man die Möglichkeit der 
Listenverbindung eingeführt. Man war dabei 
von der Überlegung ausgegangen, daß eine | 
solche Listenverbindung mir den bürger- 
lichen Parteien zugute käme; denn es war 
nicht denkbar, daß auch die extremen Flügel, 
also Kommunisten einerseits und die Anhän- 
ger de Gaulles andererseits, den Vorteil sol- 
cher Listenverbindung wahrnehmen könnten. 

Dieses Wahlsystem war suimal von den Par- 
teien, gegen die es gerichtet war — aber 
nicht von ihnen allein, als undemokratisch 
bezeichnet worden. Nun hat sich gezeigt, daß 
man auch ohne diese Maßnahme eine Mehr- 
heit der Regierungsparteien erzielt hätte. Das 
ganze Hin und Her wäre also unnötig ge- 
wesen. Die Gemüter werden nun von der 
Frage bewegt, wer in Frankreich regieren 
wird. Am 5. Juli soll das neue Parlament zu- 
sammentreten. Es wird sich erweisen müssen, 
ob die eingegangenen Listenverbindungen 
nur für den Wahlkampf zweckbedingt waren, 
oder ob man sich wirklich im Interesse einer 
größeren Stabilität zu einer dauerhaften Koa- 
lition zusammenfindet. 

Am imistrittensten ist aber die Frage, ob 
die Gaullisten, die ein Fünftel aller Stimmen 
auf sich vereinigen konnten, früher oder spä- 
ter in die Regierung einbezogen werden. Für 
Deutschland würde das besonders aus zwei 
Gründl bedeutsam sein: einmal wegen der 
Haltung de GauUes in außenpolitischen Fra- 
gen — der General verficht zum Beispiel die 
französischen Interessen an der Saar — und 
wegen seiner Einstellung zum Schumanplan, 
die bisher unklar ist. 

Während so am Sonntag und am Wochen- 
beginn die Augen der Welt auf Fi-ankreich 
gerichtet waren, hat Bvmdeskanzler Dr. Ade- 
nauer seine Gespräche in Rom fortgesebzt. 
Auch vom Papst wurde er am Dienstag in 
Privataudienz empfangen. Es war die längste 
Unterredung, die Papst Pius XII. in seiner 
gesamten Amtszeit bisher gewährt hat. Er 
hat dem Bundeskanzler versichert, daß 
Deutschlands Lage ihn besonders bewege. 
Dr. Adenauer sagte dem Heiligen Vater im 
Namen Deutschlands Dank, für die während 
der vergangenen Jahre erwiesenen Wohltaten. 

Diese herzliche Anteilnahme am Geschick 
imseres Landes wirkt wohltuend, ziunal in 
einer Zeit, die nichts Beruhigendes in sich 
trägt. So werden auch die neuerlichen Be- 
schwichtigungen, die in Deutschland notwen- 
digen Luftschutzvorbereitungen hätten abso- 
lut nichts mit einer akuten Kriegsgefahr zu 
tun, der Tatsache selbst nichts von ihrer 
Düsterheit nehmen. Auf jeden, der unter dem 
Rauschen der Bombenteppiche in Bunkern 
gehodct hat, auf Jeden, der beim Heulen der 
Sirenen um sein Leben lief, wird es ein- 
fach beklemmend wirken, daß wenige Jahre 
nach Ende eines verheerenden Krieges, des- 
sen Trümmern man auf Schritt und Tritt be- 
gegnet, schon wieder die Notwendigkeit ver- 
kündet wird, einen Luftschutz vorzubereiten 

Wie wertvoll oder fragwürdig ein solcher 
Schutz ist, braucht hier kein Theoretiker zu 
dozieren. Allzuviele „Praktiker wider Willen 
würden nur schmerzlich lächeln. Was aber 
soU man davon halten, wenn die Fachleute 
der Atombombe als eine Art Grundregel 
nüchtern feststellen: „Wenn du in unmittel 
barer Nähe der Bombe bist, brauchst du dir 
keine Sorgen zu machen, denn dann hast du 
keine mehr. Je weiter du aber davon ent 
femt bist, desto größer werden deine Chan^ 
cen". Diese Art von Nüchternheit werden 
viele, die „n u r" die normalen Bomben erleb- 
ten, einfach als frivol empfinden. 

Gespannt darf man sein, wer die Bunker 
und sonstigen Schutzanlagen bezahlen soll. 
Die Koetenfraige, so erklärte ein Sprecher des 
Bundesinnenministeriums, werde wahrschein- 

lich durch ein „Luftschutzgesetz" geregelt. — 
Wenn man heute in den Städten die Schul- 
kinder früh und nachmittags in verfallene 
und überfüllte Schulen pilgern sieht, könnte 
man es bedauern, daß hier nicht durch ein 
„Schulbaugesetz" Abhilfe geschaffen werden 
konnte. 

Letzten Endes wird Deutschland, das passiv 
im politischen Spannungsfeld liegt, aus die- 

I ser Situation heraus wohl oder übel doch zu 
I solchen Schutzmaßnahmen greifen müssen. 

Ijeider deuten noch keine Anzeichen darauf 
j hin, daß die internationalen Spannungen ge- 
1 rlnger würden. In Persien hat sich im Gegen- 
! teil die Lage erneut zugespitzt. Es wird Vle- 
j 1er Umsicht bedürfen, daß der im vorderen 
I Orient angesammelte Zündstoff nicht zu 

einer verhängnisvollen Explosion führt. 

Die Uebersicht 

Gleiche Haltung in Bonn und Wiesbaden 
Einmütiger Protest tan Falle Kemrliz — Blltzgeseiz gegen Radikale — Schnlbesnch und Toto 

Als jetzt in Bonn der „Fall Kemritz" de- 
battiert wurde, gab es bei Bundestag und 
-regierung nur eine Auffassung: die Haltung 
der amerikanischen Besatzungsbehörde, d. h. 
der Versuch, den des Menschenraubes bezich- 
tigten Rechtsanwalt zu decken, ist abzuleh- 
nen. 

Und die Menschenrechte? 
Wie der Bundesjustizminister berichtete, 

habe sich Kemritz als Rechtsanwalt in Ber- 
lin der Beihilfe zur Auslieferung von minde- 
stens 17 Deutschen — darunter auch Frauen 
— an die Sowjets schuldig gemacht. Es .sei 
daher mit den Menschenrechten unvereinbar, 
wenn sich die Amerikaner schützend vor Dr. 
Kemritz stellten, weil er — wie sie es aus- 
drücken — einen wertvollen Beitrag zur 
Sicherung des Westens geleistet habe. 

Der Justizminister gab bekannt, man werde 
versuchen, von Hochkommissar Mc Cloy eine 
Aufhebung der amerikanischen Verbote zu 
erreichen, damit ein deutsches Strafverfah- 
ren eröftoet werden könnte. Allerdings be- 
finde sich Dr. Kemritz nach Mitteilung der 
Amerikaner nicht mehr auf deutschem Boden, 
bzw. sei er im Begriff, Deutschland zu ver- 
lassen. 
Von grundsätzlicher Bedeutung 

Auch im Hessischen Landtag wurde diese 
Rechtsfrage erörtert. Justizminister Georg 
Zinn kündigte an, die Bundesregierung werde 
bei den Umstellungen des Besatzungsstatuts 
— veranlaßt durch diesen Fall — verlangen, 
daß sämtliche bisher no(^ gültigen Beschrän- 
kungen der deutschen Gerichtsbarkeit entfal- 
len. Es werde von einer entsprechenden 
Revisionsentscheidung abhängen, ob Deutsch- 
land glauben könne, daß die Westmächte 
ihren Kampf gegen den Osten nicht nur aus 
zeitbedingten Zweckmäßigkeitsgründen, son- 
dern aus innerer grundsätzlicher Abneigung 
führten, sagte der Justizminister. Der Land- 
tag billigte einstimmig die von Ministerprä- 
sident Zinn in einer Erklärung formulierte 
Einstellung zum Fall Kemritz. — 

„Erledigt" 
Für das Amt der US-Hochkommissare sei 

dieser Fall erledigt, erklärte ein HICOG- 

Sprecher. Irgendwelche weiteren Schritte 
seien von amerikanischer Besatzungsseite 
nicht zu erwarten. — Nach Ansicht des SPD- 
Sprechers im Bunde.stag, Dr. Arndt, wäre es 
zu den Verlautbarungen des US-Rechtsamtes 
in dieser Form überhaupt nicht gekommen, 
wenn Hochkomnrüssar Mc Cloy in Deutsch- 
land gewesen sei. 

Nicht nur gegen Sabotage 
In Bonn trägt man sich mit dem Gedan- 

ken, ein Bilitzgesetz gegen verfassungsfeind- 
liche Umtriebe und Vereinigungen noch vor 
den Parlamentsferien zu erlassen. Der Bund 
wie auch die einzelnen Länder sollen damit 
eine Handhabe bekommen, um notfalls geigen 
radikale Organisationen eingreifen zu können. 
Die Strafen erstrecken sich nicht nur auf 
Vergehen wie Sabotage, sondern auch auf 
Verunglimpfungen der Bundesrepublik oder 
ihrer Repräsentanten. 

Staatlicher Toto bleibt 
Im Hessischen Landtag hatte die CDU be- 

antragt, das Gesetz über Sportwetten zu än- 
dern. damit in Grenzgebieten auch andere 
Toto-Gesellschaften zugelassen werden könn- 
ten. Damit wäre das bisherige staatliche Mo- 
nopol durchbrochen. — In einem zweiten 
Antrag forderte die CDU. man solle die ge- 
setzliche Möglichkeit schaffen, daß Kinder, 
die son'St über das 15. Lebensjahr hinaus die 
Volksschule besuchen müßten, nach achtjäh- 
rigem regelmäßigen Besuch entlassen werden 
dürfen. Voraussetzung sei natürlich, daß das 
Schulziel erreicht werde. — Beide Anträge 
wurden abgelehnt. 

Vber Form des EntnaxifizienmgssbschlDS- 
ses noch uneinig. Zwar herrscht bei allen 
Fraktionen des Hessischen Landtages HHn- 
mütigkeit darüber, daß die Entnazifizierung 
endgültig abgeschlossen werden soll Über 
die Form des Gesetzes konnte jedoch keine 
Einigkeit erzielt werden. Die Opposition 
lehnt u. a. den Gnadenweg ab — wie er Im 
Gesetzentwurf vorgesehen ist — weil er den 
Einzelfall zu sehr dem Wohlwollen des Refe- 
renten überlasse. Die SPD stellte sich ge- 
schlossen hinter den Entwurf des Hechtsaus- 
ftchusses. 

SUann deA 

Selbstmord (m Schwimmbad. Ein 21 Jahre 
alter Mann aus Raibach (vorderei Odenwald) 
kletterte nachts über die Umzäunung des 
Schwimmbades, legte seine Kleider ab und 
sprang in selbstmörderischer Absicht ins 
Wasser. Er wurde am anderen Morgen vom 
Bademeister tot aufgefunden. 

Von einem Stein erschlagen. Vor einigen 
Tagen war eine 76jährige Darmstädterin in 
ihrem Garten von einem Baustein getroffen 
worden, der an einem im Wiederaufbau be- 
griffenen Nachbarhaus vom Gerüst gefallen 
war. Die Frau ist nun im Krankenhaus den 
erlittenen Kopfverletzungen erlegen. ^ 

Beim Überholen von der Fahrbahn ge- 
drückt. Bei Lampertheim drückte auf der 
Autobahn beim Überholen ein schwerer Last- 
zug einen Personenkraftwagen so zur Seite, 
daß dieser die Böschung hinunterstürzte. 
Der Lenker des Personenwagens wurde da- 
bei schwer verletzt. 

Raffinierter Betrüger. In Mannheim wurde 
ein 47 Jahre alter Buchhalter einer Groß- 
handlung festgenommen, der seit 1949 seiner 
Firma 40 000 DM durch Falschbuchungen 
unterschlagen hat. Durch äußerst raffinierte 
falsche Buchungen hatte er die Aufdeckung 
seiner Unterschlagungen mehrere Monate 
hindurch verbergen können. 

Auf der Krankenbahre überfahren. In 
Ludwigshafen war ein älterer Mann von 
einem Motorrad angefahren und verletzt 
worden. Während er auf der abge.stellten 

Bahre des an der Unfallstelle erschienenen 
Krankenwagens lag. verlor ein anderer Mo- 
torradfahrer, der mit großer Geschwindigkeit 
daiierkam, die Herrschaft über sein Fahrzeug 
und fuhr über die auf der Straße stehende 
Bahre hinweg. Hierbei erlitt der bereits ver- 
letzte Mann neue Verletzungen so schwerer 
Art, daß an seinem Aufkommen gezweifelt 
werden muß. 

Mit dem Auto eine tiefe Böschung hinab. 
Auf der Landstraße durch das Gersprenztal 
zwischen Reinheim und Groß-Bieberau fuhr 
ein Personenkraftwagen einen sieben Meter 
tiefen Abhang hinunter und blieb zertrüm- 
mert auf dem Gleis der Nebenbahn liegen. 
Die beiden unverletzt davongekommenen In- 
sassen des Wagens hielten den aus Groß- 
Bieberau kommenden Zug rechtzeitig an, er- 
griffen aber dann die Flucht. Einer von ihnen, 
der 16jährige Alfred Köhler aus Frankfurt- 
Zeilsheim. wurde festgenommen. Er gestand, 
mit seinem noch flüchtigen Kameraden( Wal- 
ter Reichenbach aus Frankfurt) zusammen 
den Opelwagen am Abend zuvor in Frank- 
furt gestohlen und zu einer Vergnügungs- 
fahrt benutzt zu haben. Beide besaßen jedoch 
keinen Führerschein. 

Herzschlag bei der Heumahd. Ein heimat- 
vei;Jriebener Landarbeiter, der kurz vor einem 
Gewitter noch .schnell Heu helmbringen 
wollte, erlitt auf dem Feld einen Herzschlag 
und wurde tot aufgefunden. 

Verteidigungsbeitrag mir freiwillig. Im 
Ausland, besonders in Amerika, wird z. Z. 
das Thema der Wiederbewaffnung Deutsch- 
lands lebhaft erörtert. So sagte der in 
Washington weilende Hochkommissar Mc 
Cloy. ohne die Deutschen selbst körme 
Deutschland nicht nachhaltig verteidigt wer- 
den. Jedoch schließe er sich der Auffas.sung 
General Eisenhowers an, daß die USA nicht 
versuchen dürften, die Wiederbewaffnung der 
Bundesrepublik zu erkaufen. In diesem Sinne 
äußerte sich auch der Direktor der Deutsch- 
land-Abteilung im amerikanischen Außen- 
ministerium. Er bezeichnete aber eine ge- 
meinsame Streitmacht unter internationaler 
Kontrolle als notwendig für die Verteidigung 
Europas. 

CDU beantragt mehr Studienratsstellcn. Im 
Rahmen des neuen Haushaltsplanes sollte 
eine angemes.iene Zahl von Studienasses- 
sorenstellen in Planstellen für Studienräte 
umgewandelt werden, hat die CDU im hes- 
sischen Landtag beantragt. Der Antrag wixd 
damit begründet, daß von den im höheren 
Schuldienst Beschäftigten fast die Hälfte das 
40. Lebensjahr überschritten habe. 

Hanstrauen gegen hSlieren Milchpreis. Als 
irn hessischen Preisrat über den MUchpreds 
verhandelt wurde, lehnten die Vertreter der 
Gewerkschaften und des Hausfrauenverban- 
des jede Preiserhöhung ab, auch wenn die 
Qualität der Milch verbessert werde. Ein 
Vermittlungsvorschlag des Wlrtsch&ftsmini- 
sters JHscher. den Preis von 36 auf 38 Pfennig 
je Liter bei gleichbleibendem Fett.gehalt von 
2,8 Prozent zu erhöhen, fand ebensoviel zu- 
stimmende wie ablehnende Stimmen. Wlrt- 
schaftsminister Fisdier legt vor allem Wert 
auf eine bunde.seinheitllche Regelung. 

Zospitxung in Persien. Außenminister Mor- 
rison hat vor dem Unterhaus mitgeteilt, daß 
die britischen Unterhändler auf Anordnung 
der britischen Regierung nach England zu- 
rückkehrten. Dia Vertjandlungen in Teheran 
sind überraschend abgebrochen wordai. FallB 
Unruhen ausbrächen, so sagte Morrison, die 
— ohne daß die persische Regierung sie ein- 
dämmen könne — das Leben der Im ölg^let 
befindlichen Briten bedrohen, werde England 
Schritte unternehmen, um seine Staatsbürger 
zu schützen. — In Amerika zeigt man sich 
über diese Entwicklung betmruhigt. 

RuBland wünscht Fortsetsnng der Torkon- 
ferenz. Als Antwort auf die Note der West- 
mächte hat Moskau sich freiwillig bereit- 
erklärt, seine Beistandsabkommen In einer 
Vier-Mächte-Konferenz zur Debatte zu stel- 
len. Damit entfiele dann die Begründung für 
die Weigerung des Westens, den Atlantikpakt 
zu diskutieren. In der russischen Note wird 
vorgeschlagen, die Vorkonferenz in Paris 
fortzusetzen. 

Hdhere LShne für Postfachsrbelter. Rück- 
wirk^d vom 1. April erhalten die Post- 
arbeiter im Bundesgebiet höhere Löhne. 
Zwischen dem Bundespostnünisterium und 
der Deutschen Postgewerkschaft wurde jetzt 
in Fiankfurt eine Erhöhung der Stunden- 
löhne um 7 bis 15 Pfennig vereinbart. 

* Kriegsgefancene suchen ilire Angehörigen. 
Daß noch Zehntausende von deutschen 
Kriegsgefangenen zurückgehalten werden, ist 
eine bekannte tragische Tatsache. Weniger 
bekannt ist es jedoch, daß viele Tauaende. 
deutsche Kriegsgefangene, die in Rußland 
sind, vergebens ihre Verwandten in Deutsch- 
land suchen. Viele Tausende haben sich ge- 
meldet; die Menschen, deren einzige Hoff- 
nung noch darin besteht, ihre Frauen, Müt- 
ter, Brüder und Schwestern in der Heimat 
zu finden. Die „Münchner Illtistrierte" hat 
es nun unternommen, mehrere tausend' sol- 
cher Namen zu veröffentlichen und damit 
die Suche des Deutschen Roten Kreuzes zu 
unterstützen. In ihrer Nummer vom 13. Juni 
beginnt die „Münchner Illustrierte* mit der 
Veröffentlichung dieser Namen. 

Hier wird ehrlich geteilt. Der Totogewinn 
in Höhe von 47 000 DM, der nach Seligenstadt 
fiel, verteilt sich auf acht Arbeiter einer 
Möbelfabrik, die gemeinsam getippt hatten. 
Unter den Gewinnern sind zwei Flüchtlinge 
und ein Totalfliegergeschödlgter. Alle kön- 
nen das Geld gut gebrauchen. 
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bleute SammeiA AMpinq. 
„Geh aus, mein Herz, und suche Freud, 
in dieser lieben Sommerzeit, 
an deines Gottes Gaben. — 
Sdhau an der schönen Gärten Zier, 
und siehe, wie sie mir und dir, 
sich ausgeschmücket haben!" 

So hat einst Paul Gerhardt gesungen und 
so soll jeder zu sich sagen, wenn wir den 
Sommer In vollen Zügen genießen wollen. 
Die schöne Sonunerzeit ist so schnell herum, 
daß wir uns gar nicht genug an ihr erfreuen 
können. Gerade unsere engere Heimat zeigt 
sich uns überall in ihrer Pracht unid Herr- 
lichkeit. Die Sdiönheit der Heimat gerade im 
Sommer auf sich wirken zu lassen, gehört zu 
den Geschenken, die uns mühelos von der 
Natur in den Schoß fallen. Jeder, der in der 
Natur lesen kann, wird sich ihres Zauberi 
nicht entziehen können. Sein Herz wird ange- 
sprochen, die Freude am Leben gehoben und 
der Glaube an alles Gute und Schöne ver- 
stärkt. 

„Flutend schlägt mir übers Haupt, Duft 
und Klang zusammen; was die Seele hofft 
und glaubt, alles steht in Flammen. Und so 
viel sie trinken mag, rauscht vom Himmel 
nieder; denn des Lebens voUer Tag. strömt 
allTnäcÄtig wieder." 

lO-lX qhabulUXttt 
Bereits gestern konnte BVau Karoline Heil, 

Mierendorffstraße 12 (z. Zt. Robert-Koch- 
Straße) ihr 88. Lebensjahr vollenden. Wir 
gratulieren nachträglich recht herzlich und 
wünschen, daß es ihr bald vergönnt sein 
möge, mit ihren Töchtern in ihr seit mehr als 
vier Jahren beschlagnahmtes Heim zurück- 
kehren zu können, um dort ihren Lebens- 
abend in Ruhe zu verbringen. — Am Donners- 
tag begeht Frau Susanna Daum, geb. Bärenz. 
Kaplaneistraße ihren 76. Geburtstag. Unserer 
beliebten Mitbürgerin die besten Wünsche. — 
Am Sonntag werden die Eheleute G^istav 
Happich, Schriftsetzer, und Frau Ida, geb. 
Kempe, Emst-Thälmann-Straße 20, im eng- 
sten Familienkreise das Fest der Silbemen 
Hochzeit begehen. Auch ihnen gelten unsere 
herzlichsten Glückwünsche! 

* „Lnmpncivacabundiu". Am 28. Juni füh- 
ren die Städt. Bühnen Frankfurt in denLi-Li 
Langen um 20 Uhr das fröhliche Spiel von 
Nestroy auf. Lumpacivagabundus ist der böse 
Geist, der die Menschen zu einem liederlichen 
Leben verführt. Drei tlrdenbürger sollen die 
Probe geben, daß auch Fortuna die Göttin 
des Glückes und Reichtums, niclit imstande 
ist. die Anhänger Lumpacis zu bekehren. Der 
verliebte Tischler Leim, der windige, ausge- 
lassene Schneider Zwirn und Knieriem, der 
sauflustige Schuster, werden nun zum Spiel- 
ball Fortunas und Lumpacis. Doch keiner der 
beiden Geister gewinnt in dem Wettstreit, sie 
werden beide durch Amorosa, die Beschütze- 
rin der wahren Liebe, besiegt. Mit fröhlicher 
Ausgelassenheit hat Nestroy diese Fabel ge- 
schrieben. volkstümliche Couplets durchzie- 
hen das Stück — Wiener Charme und Leich- 
tigkeit weht über dem Ganzen. Ein echtes 
Volksstück, in dem Lachen und Weinen dicht 
beieinanderliegen. — Einzelkarten zu dieser 
12. Abonnementsvorstellung sind noch zu 
haben. Alles weitere bitten wir dem heutigen 
Inserat zu entnehmen. 

* Gelungene SchutzhundeprUfung. Bei der 
am vergangenen Sonntag veranstalteten 
Scliutzhundeprüfung des Vereins für Polizei- 
und Schutzhunde 1912 Langen konnte die 
Schäferhündin Anja von der Reichenbacher 
Höjie. Besitzer und t'ührer K. Schneider, 
Offenthal, den 1. Preis und das Ausbildungs- 
kennzeichen „Sch. H. II" (Sehr gut) erzielen. 
An 2. Stelle kam der Schäferhund Arno, Be- 
sitzer und Führer, Herr Häfner, Sprendlingen. 
Er erreichte ebenfalls das Ausbildungskenn- 
zeichen „Sch H. II" mit der Note „Gut". Den 
3. Platz belegte die kleine und zierliche 
Airedale-Hündin Anuschka von der PhUlpps- 
eidie, Besitzerin und Führerin Frau M. Roller, 
mit dem Ausbildungskennzeichen „Sch. H. II" 
und der Wertnote „Gut". Alle übrigen Hunde 
leisteten ebenfalls Beachtliches. Der Verein 

kann nvt den erlangten ^sultaten recht zu- 
frieden sein. ! 

' Der Chor der SSG beim BundessSngerfest. 
Der Kinderchor, wie auch der gemischte Chor 
der SSG nahmen am vergangenenen Sonn- 
tag am Bundessängerfest teil. Zusammen mit 
den Chören aus Sprendlingen und Nieden'ad, 
die die Chorgemeinschaft Dieter bildeten, 
gaben sie in der ausverkauften Halle 4 des 
Messegeländes ein Konzert, das der Pflege 
zeitgenössisdier Musik gewidmet war. Es ge- 
langten Chöre von lebenden Frankfurter 
Komponisten wie Plösser, Stürmer usw. zum 
Vortrag. Großer Beifall dankte nach den 
Darbietungen der Leistung der Chorgemein- 
schaft Dieter. Auch der Kinderchor beteiligte 
sich zusammen mit dem Chor der GYA aus 
Neu-Isenburg am Bundessängerfest. 

• Die Sportplatzarbeiten gehen weiter. Die 
SSG schreibt uns: Nachdem das Wetter den 
Arbeiten am neuen Sportgelände bisher nicht 
sehr günstig gesinnt war, geht die Arteit 
jetzt weiter. Längs der Laufbahn sind Geleise 
gelegt, so daß die Arbeit leichter wird. Unser 
besonderer Dank gilt einem unserer an Jah- 
ren ältesten Mitglied, Herrn Peter Ocli, der 
sichs nicht verdrießen läßt, an dem Gemein- 
schaftswerk seine» Vereins, der SSG, mitzu- 
arbeiten. 

* Stop-Schild nicht beachtet! Gestern gegen 
19 Uhr fuhr ein Motorradfahrer die Rhein- 
straße herauf, beachtete das an der Krone 
angebrachte Stoppschild nicht (die Straße 
war im Augenblick auch noch durch ein 
Fuhrwerk unübersichtlich) und schon war das 
Unglück geschehen. Der Motorradfahrer fuhr 
auf der Kreuzung einem anderen Motorrad- 
fahrer in das Rad. Mit Bein- und Kopfver- 
letzung wurde er in das hiesige Kranken- 
haus eingeliefert. Sein Fahrzeug wurde be- 
schädigt, der andere Fahrer kam zum Glück 
mit geringfügigen Schäden davon. 

.Sun'n Dulch ham'r dehaam aach 
Bodenfande in einer Sanddäne 

* Der „gute Onkel": Eine Mahnung an 
Eltern und Kinder! Wenn man den Menschen 
unserer Zeit auch einen ausgeprägten Egois- 
mus nachsagt — und man wird das nicht so 
leicht widerlegen können — gibt es doch auch 
noch genug echte Herzdichkeit. Diese Herz- 
lichkeit gegenüber allen Leuten zeichnet den 
echten „guten Onkel" aus. Da er arglos-harm- 
los ist, wird er auch mal ein Scherzwort an 
Kinder richten, die neben ihm z. B. an der 
Bus-Haltestelle oder im Laden stehen; ja er 
wird sie vielleicht in eine Tüte mit Kirschen 
greifen lassen. Eines aber wird der echte gute 
Onkel bestimint nicht tun, nämlich die Kin- 
der auffordern, mit ihm zu gehen.. Da Kinder 
ab^r ein ganzes Verbot besser behalten als 
edn halbes, ist es nicht zu verwundem, wenn 
Eätern ihren Kindern nicht nur xmtersagen, 
mit fremden Personen zu gehen, sondem 
ihnen strikt verbieten, überhaupt etwas an- 
zunehmen. Gewiß mag das dazu führen, daß 
mancher kinderliebe Erwachsene, der es ehr- 
lich gut meint, betroffen ist, wenn ein Kind 
das kleinste Geschenk ablehnt — aber im 
Interesse der Kinder sollte er es verstehen 
und Zurückhaltung verschmerzen. Sie ist lei- 
der bitter notwendig und die Polizei kann 
die Eltern nicht oft genug darauf hinweisen, 
ihre Kinder vor allzufreundlichen Fremden 
zu wamen. Das Verhängnis kommt in vieler- 
lei Gestalt, und mag der vermeintliche Kin- 
derfreund, der zum Mitgehen auffordert, von 
großväterlicher Güte oder jugendlicher Glatt- 
heit sein: immer ist höchste Vorsicht geboten. 

* Goldplakette fOr Borgward. Wie die 
Sportleittmg des MCL bekannt^bt, wurde 
der Borgward des Langener MCL-FahreK 
Haller mit Beifahrer Jensen bei der 
Berichterstattung vergessen. Das Fahrerpaar 
erhielt in Weiuheim bei der ADAC-Verarwtal- 
tung für seine Leistung die Goldplakette. 

* Abendmusik in SchloB Wolfsgarten. Seit 
einigen Tagen hat sich In WoUsgarten wie- 
der — wie vor einem Jahr — ein Kreis von 
Gewerkschaftssekretären, Referenten für so- 
ziale Fragen, Pfarrern u.a. Persönlichkeiten 
zur 59. Arbeiterfreizeit des Ev. Arbeiter- 
welkes in Hessen imd Nassau zusanunenge- 
funden. Die Leitung hat Ingenieur Grantz, 
Neu-Isenburg. — Im Rahmen dieser Arbelter- 
freizeit wird am Samstag um 20 Uhr der 
Darmstädter Singkreis eine Abendmusik bie- 
ten, zu der die Bevölkerung herzlich einge- 
laden Ist. Vorgetragen werden hauptsächlich 
Volkslieder in Chorsätzen alter und neuer 
Meister. — Bei ungüstigem Wetter steht für 
die yyiendmusik ein Saal zur Verfügung. 

Angeregt durch die Bodenfunde in der 
Siedlung in Langen und durch einen Vortrag 
von Lehrer Georg Pfannemüller-Langen, be- 
suchte Lehrer Walter Raffins aus Offenthal 
mit seiner Schulklasse das Heimatmuseum in 
Dreieichenhain. Wißbegierig bestaunten die 
9—lOjähr^en Buben und Mädel vor allem 
die mannigfaltigen, dort aufgestellten Boden- 
funde unserer Heimat, bis Günther Löhr 
einen schönen Bronzedolch entdeckte und da- 
bei herausplatzte: „Sun'n Dulch ham'r drhaam 

1 aach!" 
I Wieder daheim in Offenthal ließ sich der 
I Lehrer den Dolch zeigen. Ef ist ein schöner 

spitzer Bronzedolch mit zweiseitiger Schneide. 
Günther Löhr hatte ihn wenige Tage zuvor 
mit seinem älteren Bruder in einer Sanddüne 
..der Mark", unweit der Ortsgemarkungs- 
grenze von Offenthal auf Urberacher Flur 
gefunden, 
Lehrer Raffins machte sich gleich zu weite- 

ren Nachforschungen auf und hatte das 
Glück, an der Fundstelle auch noch die Scher- 
ben einer schönen unverzierten Tonsciiale 
und ein Steinbeil zu bergen. Einige Tage 
später nahm er in der Düne nut dem Kreis- 
pfleger für Bodenaltertümer, Herrn Nahr- 
gang, Grabungen vor, der die Funde als Reste 
eines Grabes aus der Hügelgräberbronzezeit 
bezeichnete. Leider war durch Sandabfuhr 
das Grab so zerstört, daß keine weiteren 
Funde entdeckt werden konnten. 

Herr. Nahrgang bittet darum, bei weiterer 
Sandabfuhr auf Bodenfunde zu achten, da 
angenommen werden darf, daß sich in der 
im Gelände sehr auffallenden Düne noch 
mehr Gräber befinden. Alle Bodenfundmel- 
djingen erbittet er sofort an ihn nach Seligen- 
stadt unter der Rufnummer 208 zu richten. 
Nur durch allgemeine Mitarbeit wird es er- 
möglicht, Einblicke in das Leben unserer 
Vorfahren zu erhalten. 

SportHrztUche Untersuchungen in Langen. 
Nach verschiedenen Besprechungen nüt dem 
Chefarzt des Kreiskfankenhauses Langen, 
Dr. med. Eugen Block, dem ersten Vorsitzen- 
den des Hessischen Sportärzteverbandes, 
Dr. Weber, Frankfurt, den beiden Langener 
Ärzten Dr. Fremder und Di;. Otto, und dem 
Vertreter des Jugendausschusses des Landes- 
sportbundes, Sportlehrer Paul Latzkow, wird 
nun auch in Langen, als erster Stadt des 
Landkreises Offenbach eine sportärztliche 
Untersuchungs- und Beratimgsstelle einge- 
richtet. Danach sollen im Kreiskrankenhaus 
erstmalig am 3. Juli Jugendliche ab 10 Jahre 
sportärztlich untersucht werden. Die auf frei- 
williger Basis durchgeführten Untersuchun- 
gen, die alle 14 Tage stattfinden, sollen die 
Jugendlichen in ihrer körperlichen Entwick- 
lung überwachen, Haltungs- und organische 
Fehler erkennen und bestimmte Sportarten 
zum Nutzen ihrer körperlichen Entwicklung 
anraten. Meldungen zu diesen Untersuchun- 
gen sind an Sportlehrer Paul Latzkow, Lan- 
gen, Gartenstraße 34, zu richten. 

* Gas in der FrledensstraBe. Nachdem sich 
das Wohnbaugebiet zwischen Bahnstraße und 
Birkenwüldchen ziemlich geschlossen hat, 
werden nun Zug um Zug die Versorgungs- 
leitungen gelegt. So erhielt dieser Tage die 
Friedensstraße Ga.szutuhr, wofür die Bewoh- 
ner sicherlich recht dankbar sind. Andere 
StralJen werden noch folgen. 
Aus dei Evangelischen Gemeinde 

Dekanatstreffen der EvangeUschen Helmat- 
vertriebemen. Wie bereits berichtet, findet in 
Verbindung mit dem Tag der Diokonie, den 
die Evangelische Kirohengemeinde Langen am 
Sonntag, den 1. Juli begeht, im Gemeindehaus 
Langen ein Treffen der Evangelischen Hel- 
matvertriebenen aus den Gemeinden des 
Evangelischen Dekanates Dreieich statt. Es 
beginnt um 3 Uhr und wird gegen 6 Uhr be- 
endet sein. Einladungen dazu sind bereits er- 
gangen. Da es aber bei solchen Gelegenheiten 
immer wieder vorkommt, daß Einladungen 
ihren Empfänger nicht erreichen oder je- 
mand unbeabsichtigt vergessen worden ist, 
bitten wir auf diesem Wege herzlich darum, 
es möchten die Evangelischen Heimatvertrie- 
benen, die bis jetzt noch keine Einladung 
empfangen haben, sich bei einem der Ge- 
meindepfarrer anmelden, wenn sie an dem 
Treffen teilnehmen wollen. Alle evangelischen 
Heimatvertriebenen ohne Ausnahme sind uns 
herzlich willkoimmen. 

(Bö^mhmn 

Verein ehemaliger Realschüler in Langen 
Einladung zur ersten Hauptversammlumg 

Anläßlich der 100-Jahrfeier des Realgym- 
nasiums zu Langen, wobei neben den Veran- 
staltungen der Schule die Wiedersehensfeier 
der ehemaligen Schüler und Schülerimien des 
Instituts im Mittelpunkt stand, wurde be- 
schlossen, nicht auseinanderzugehen, cyhne die 
Grundlage für einen Zusammenschluß ge- 
schaffen zu haben. Schon damals wxtrde von 
den Beteiligten inoffiziell die Vereinigung 
ehemaliger Schüler des Realgymnasiums ins 
Leben gerufen. Der Einladung des Herm 
Friedel Jensen aus Langen folgend, hat sich 
dann eine Anzahl ehemaliger Schüler und 
Schülerinnen zusammengefunden und in 
einer kleinen Gründungsversammlung den 
„Verein ehemaliger Realschüler" am 23. Mai 
im Cafe „Krone" zu Langen aus der Taufe 
gehoben. 

Zweck des Vereins soll der Zusammen- 
schluß aller ehemaligen Schüler und Schüle- 
rinnen der Höheren Bürgerschule, der Real- 
schule und des Realgymnasiums zu Langen, 
die Vorbereitung und Durchführung von Zu- 
sammenkünften der Mitglieder, Sammlung 
und Vermittlung von Anschriften der Schü- 
ler sowie von Schulbildern und anderer Er- 
innerungstücke und Schriften aus der ge- 
meinsamen Schulzeit sein. Mitglied können 
alle werden, die die Schule früher besucht 
haben. Die erste Jahreshauptversammlung 
soll als zweites Treffen ehemaliger Schüler 
und Schülerinnen am 15. Juli 1451 in Lan- 
gen stattfinden, wobei der geschäftliche Teil 
in einer Zusammenkunft um 10 Uhr mor- 
gens im „Haferkasten" am Vierröhrenbrun- 
nen erledigt, und der weitere Verlauf dort 
bekanntgegeben wird. Hierdurch ist Gelegen- 
heit gegeben, das traditionelle Langener 
Heimatfest vom 14. bis 17. Juli dieses Jahres 
mitzuerleben. 

Die in alle Welt verstreuten ehemaligen 
Schüler und Schülerinnen des Instituts sind 
bereits durch ein Rundschreiben von der 
Gründung des Vereins verständigt und zur 
1. Hauptversammlung eingeladen worden. Für 
die in Langen und Umgebung wohnenden 
Schüler und Schülerinnen gilt der Hinweis 
in dieser Zeitung als Einladung. Es ist wirk- 

lich empfehlenswert, sich den 15. Juli frei- 
zuhalten, denn es stehen bestimmt, wie im 
vergangenen Jalir, wieder einige gemütliche 
Stunden des Zusammenseins bevor. Alles 
Weitere ist bei den vorläufig gewählten Vor- 
standsmitgliedern zu erfahren. Vorsitzen- 
der: Friedel Jensen, Langen, DieburgerStr.38, 
2.Vorsitziende: Mathlide Hacke, geb. Münch, 
Langen, Darmstädter Str. 2, Schriftführer: 
Rudolf Pons, Langen, Bahnstr. 88). 

Wer den ideellen Zweck des neugegründe- 
ten Vereins anerkennt und Mitglied werfen 
will, kann jetzt schon bei den Vorstandsmit- 
gliedern seinen Beitritt erklären. Der Jahres- 
beitrag wird jedem freigestellt, als Mindest- 
ijeitrag wurden 3 DM festgesetzt. Es wird 
rege Beteiligung erwartet, damlt'_der Verein 
seinem Zweck und seinem Ziel entsprechend 
arbeiten kann. 

g 25Jähriges Handball-JubUSum. 25 Jahre 
sind es her, daß einige junge Mähner aus 
Götzenhain den Mut aufbrachten, neben dem 
großen Bmder Fußball, den schönen Hand- 
ballsport zu pflegen. Aus diesem Anlaß hält 
die SG Götzenhain, Abt. Handball, am kom- 
menden Sonntag im „Darmstädter Hof" eine 
Akademische Feier mit Ehrung der Gründer 
ab. Die Festrede wird der Mitgründer Dr. 
Wolf halten. Am Sonntag findet auf tfen 
Sportplatz ein großes Jubiläumsturnier statt, 
bei dem schöne Preise zu erringen sind. Um 
7.30 Uhr findet durch die Mannschaftsver- 
treter die Auslosung statt. Gespielt wird in 
zwei Gruppen zu je 4 Mannschaften. An dem 
Turnier nehmen teil: BSC Urberach, SG Diet- 
zenbach (Res.), Spv. Dreieichenhain, Spv. Lan- 
gen, SKG Sprendlingen, BSC Offenbach a. M., 
Vorwärts Ffm.-Bockenheim, SG Götzenhain. 
Außerdem ist ein Einlagespiel der Traditions- 
elf des festgebenden Vereins vorgesehen. 
Fürwahr ein reichhaltiges Programm, jeder 
Sportsfreund wird dabei auf seine kosten 
kommen. Während der IVlittag^ause wird 
zum Gedenken der Gefallenen und Verstor- 
benen auf dem Friedhof eine kleine Gedenk- 
feier abgehalten. FJn kleiner Umzug der 
Sportier soll den zweiten Teil des Turniers 
einleiten. Der Spielmannszug der Spv. Drei- 
eichenhain nimmt daran teil. Der Kehraus 
der großen Feier, bei dem Alt und Jung auf 
ihre Kosten kommen kömien, bildet der große 
Jubiläumsball mit Siegerehrung in der Turn- 
halle der SG. 

■ 

MEG 

VieU Ißäniehe. 

werden rasch er- 
füllt durch eine 

kleine Anzeige in der 

tCtutgenu Zeitung 

s 

FARBENilU)»HÖRLL£ 

FARBEN - TAPETEN - WERKZEUGE 

August-Bebel-StraBe 2! 

«flüMlffen Atem* 
Hagtta-sprudel« dtr kOct« 
lldi herbe, Immer m frisch prlK- 
k^de Naturbrunnen. Ir Ift 
Mad, «rfrifielit und belebt. 

^f(&issia-$ßntQaC 

Mahnung 
Betr. Kirchgeld f. d .Rechnungsjahr 1950/&1. 

Das Kirchgeld für das Rechnungsjahr lOöO/Sl 
war mit seiner letzten Rate bereits am 15. 2. 
fällig. Wir mahnen hiermit alle Gemeinde- 
glieder, ihr Kirchgeld für das Reohmmgsjf^r 
umgehend zu entrichten. Wir machen wieder- 
holt darauf aufmerksam, daß das Kirchgeld 
auf Grund eines staatlichen Gesetzes erhoben 
wird und pfändbar ist. 

Bis zum 10. Juli kann das Kirchgeld für 
1950/51 noch ohne besondere Mahngebühr 
eingezahlt werden. Zahltag im Gemeinde- 
haus: Montags und freitags von 9 bis 12 Uhr. 
Einzahlung kann auch geschehen bä der Be- 
zirkssparkasse Langen auf Girokonto 2775 
oder auch auf unser Postscheckkonto Ftm. 
63328. 

Evangelische KlrcheBgemeinde Langen 
I.A.: Hemmes, Dekan 

Auch 

Langens Geschäftsleute laden mit den Heimatiest- 

Postkarten ihre Geschäftsfreunde ein 

Seite S LANGBNEK ZBITVNG Freitag, den 22. Juni 1961 

yiad]rid]tcri 

Auf den Spviren der Vergangenheit 
Schöne und wertvolle Funde in 

Es hat doch etwas Erregendes an sich, plötz- 
lich auf Spuren alter Kulturen zu stoßen; auf 
jene stummen, aber doch beredte Zeugen, 
die nicht allein von der Tatsache künden, 
daß hier schon vor langen Zeiten Menschen 
wohnten, die auch Auskunft geben über ihre 
Sitten und über ihr Denken und Trachten. 

Das Erregende eines Fundes ist imiMr 
gleich stark, ob er nun in „klassischen" Län- 
dern der Ausgrabung gemacht wird oder hier. 
Immer ist es ein unmittelbares Zusammen- 
treffen mit fernen, verklungenen Mensch- 
heitsepochen, 

So konnte in den letzten Wochen der KreU- 
pfleger für Bodenaltertümer, der unseren 
Lesern wohlbekannte Heimatforscher Karl 
Niahrgang, gleich dreimal wertvolle Funde 
bergen. In Langen wurden bei Ausschach- 
tungen die Reste eines fränkischen Grabes 
entdeckt und in Offenthal in einer Sanddüne 
u. a. ein schöner Bronzedolch (Wir berichten 
darüber an anderer Stelle.) 

Der Aufmerksamkeit der Bürgermeistei-ei 

den letzten Wochen geborgen 
in Egelsbach Ist es zu verdanken, daß Karl 
Nahrgang aus einem Grab der Hügelgräber- 
bronzezeit herrliche Funde unversehrt bergen 
konnte. In unserer Redaktion wies er uns 
z. B. zwei Brillenspiralen vor. und wir konn- 
ten über eine Gewandnadel staunen, der an 
der Länge von einem halben Meter nur 7 cm 
fehlen. Eine Nadel von solcher Länge ist hier 
noch nicht gefunden worden. Ob sie einem 
besonders tugendhaften Mädchen einst zu 
eigen v/ar, das sie nicht nur als Schmuck 
trug, sondern sich diesen mächtigen Zierrai 
hatte anfertigen lassen, um notfalls ihre 
Tugend gegen zudringliche Liebhaber zu ver- 
teidigen. Wer kann das heute wissen? — 

Eine Nachgrabung förderte noch Reste der 
Scliädeldecke. Bronzeohrringe und Teile von 
einem Halsschmuck zutage. Herr Nahrgang 
bittet bei Sandabfuhr an der Fundstelle des 
der Gemeinde gehörenden Grundstückes am 
neuen Sandweg größte Sorgfalt anzuv/enden, 
da noch weitere Funde möglich seien. Die 
Nachrichten können entweder direkt an ihn, 
oder durch unsere Redaktion gegeben werden. 

Drei Jubiläen 
Bald ist es soweit 

In Egeishach wird bereits seit Wochen für 
das große Fest gerüstet, das die „Sänger- 
vereinigung 1861" in den Tagen des 30. 6., 
1. und 2. Juli ds. Js. begehen wird. — Drei 
Jubiläen zugleich gilt es zu feiern: 90 Jahre 
Mannerchor, 30 Jahre Frauenchor und 30jäh- 
rige Leitung des Dirigenten Gg. Vai. Breidert. 
Die Sängerverednigung zählt heute 150 aktive 
Sängerinnen und Sänger und kann auf eine 
traditionsreiche Vergangenheit zurückblicken. 

Den Höhepunkt des Festes soll der Lieder- 
tag am 1. Juli bilden, an dem sich etwa 1600 
auswärtige Sängerinner, und Sänger betei- 
ligen werden. Das Programm dieses Lieder- 
tages steht auf einein beachtlich hohen 
Niveau. Die Beurteilung der einzelnen Chor 
leistur^en ist Prof. Kurt Thomas, einem un- | 
serer ersten Chorexperten, übertragen. Ein 
großer Festzug durch die Ortsstraßen mit an- 
schließendem Volksfest auf dem Festplatz ist 
dem Sonntagnacnmittag und -abend vorbe- 
halten. 

Acht Tage voraus, am morgigen Samstag, 
findet im Eigenheim-Saalbau eine Akade- 
mische Feier statt, bei der ausgezeichnete 
Kräfte wie Norbert Matzka, Claus Aßmanvi, 
Erich Schamschula und andere mitwirken 
werden. Wir verweisen in diesem Zusammen- 
hang noch auf das heutige Inserat. • 

e Jugendsonnlag. Am kommenden Sonntag, 
dem Johannistag, feiert die evangelische 
Jugend, wie immer in dieser Zeit, ihren 
Jugendsonntag. Im Gottesdienst um 10 Uhr 

wird die evangelische Jugend unserer Ge- 
meinde beteiligt sein. Am Sonntagabend ge- 
denkt die Jugend nun zum sechsten Mal ihr 
Johaniiisfeuer anzuzünden und abzubrennen. 
In den letzten Jahren erfreuten sich diese 
Feiern eines wachsenden Zuspruches bei der 
Gemeinde und bei der Jugend und den 
Jugendgruppen der Umgebung. Die Johannis- 
feier bietet in der Regel, vom Klampfenkreis 
begleitet, viele frohen Lieder unserer Jugend, 
und Aufführungen. Diesmal soll das Johannis- 
feuer in größerer Nähe des Ortes, und zwar 
unterhalb der Bahn und des Forsthauaes der 
Gemeindeförsterei angezündet werden. 

e Die Egelsbacher Lichtspiele bringen 
„Vulcano", einen FUm, den zehn Länder zum 
Welterfolgsfilm erklärten. Sie erleben die 
Geschichte Maddalenas, die von der Sitten- 
polizei Neapels auf ihre Heimatinsel zurück- 
geschickt wird und dort ihre kleine Schwe- 

Aus der Evang. Kirche Egelsbach 
Sonntag, den 24. Juni (Jc^annistag) vornnit- 

tag 10 Uhr: Gottesdienst (anläßlich des Ju- 
gendtages der ßv. Kirche); vormittags 11.15 
Uhr: Kindergottesdienst; abends 21.00 Uhr: 
Johannisfeuer der Ev. Jugend (in Richtung 
Wolfsgarten). 

Montags abends: Singstunde des Ev. Kir- 
chenchores; 

Mittwoch, den 27. Juni, 20.30 Uhr: Gemein- 
samer Bibel- und Besprechungsabend der Ev. 
männlichen und weiblichen Jugend. 

Donnerstag, den 28. Juni, 19.45 Uhr: Helfer- 
kreif des Kindergottesdienstes - 20,30 Uhr: 
Ev. weibliche Jugend. 

KINBERSCHUHE gjiDAMENSCHUHCÖÜ HERRENSCHüHE |0- 

unverwüstlich, anoenehm fm Tragen, 
In vielen schönen Farben 

stei' in den Händen eines gewissenlosen Ver- 
führers findet. „Die keusche Sünderin" bringt 
derben handgreiflichen Humor. Sie erleben, 
was entstehen kann, wenn die Keuschheits- 
göttin mit der Göttin der Fruchtbarkeit ver- 
wechselt wird. — „Stadt ohne Ma.ske". ein 
spannungsreicher Bildstreifen aus der Unter- 
welt New Yorks. 

SfahcMAm 

SängcrDetcintgung ^861 Cgcisbad? 
Leitung; 
Gg.Vat. Breidert 

AKADEMISCHE 

FEIER 

Am Samstag, 23. Juni 1951, 20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau 
Ei ntritt DM 1.— 

Zur Blutrelnlgung 
im FiHhjahr 

100 Perlen -.60 
400 Perlen 2.— 

aus der 
Fachdrogerie ENSTE 
Längen, Lutherplatz 

ez Vom Schach. Augenblicklich steht die 
Mann.schaft der Schachabteilung der Sport- 
vereinigung in den Qualifikationsspielen um 
die Kreismannschaftsmeisterschaft. Nach dem 
1. Punkiverlusl auf eigenem Boden gegen 
die Mannschaft aus Jugenheim, die 4Vj : 3',i 
gewann, konnte das 2. Tuinierspiel in CHjer- 
Ramstadt mit 5:3 gewonnen werden. Nun war 
in der vergangenen Woche die Mannschaft 
aus Bickenbach zu Gast in Erzhau.sen. Nach 
Beendigung des Tumierspiels, das im Egels- 
bacher Hof ausgetragen wurde, führte Erz- 
hausen mit 5.0. Die noch ausstehenden drei 
Hängepartien werden zur Begutachtung dem 
Kreisturnierleiter Seidel eingereicht, dürften 
aber an dem Siege der Krzhäuser nicht mehr 
rütteln, da die erworbene Punktzahl bereits 
den Sieg gegen Bickenbach sichert. 

ez Die Schälerabteilung der Spoitvekeini- 
Rung beteiligte sich am vergangenen Sonn- 
tag an dem Kinderturnfest in Gräfenhausen. 
Mit den Leistimgen der Schüler und Schüler- 
innen konnte der Leiter der .Schülertumer 
Avemarie wohl zufrieden sein. 

ez Zu Beamten auf Lebenazeit ernannt wur- 
den durch Urkunden der Hessischen Landes- 
regierung die Lehrer an der hiesigen Volks- 
schule Wilhelm Bitsch, Heinrich Repp und 
Heinrich Rothenburger. 

ez Die Abhnicbarbeiten am Rathaus sind so 
gut wie vollendet. Wegen der nötig gewor- 
denen Unterkellerung mußte der in den Schul- 
hof hineinragende Teil der ehemaligen Bür- 
germeisterei bi.s zum Parterre abgebrochen 
werden. Die abfallenden noch brauchbaren 
Teile des Baues wurden, bzw. werden noch 
an Interessenten abgegeben. 

Nachtrag zum Fußballsporl 
Götzenhain mJt 3 Mannschaften bei der SSG 

In Langen 
Mit der SG Götzenhain stellt sich am kom- 

menden Sonntag wieder ein Vertreter der 
Dieburger A-Klasse bei der SSG vor. Das 
Vorspiel konnten die Gäste eindeutig für sich 
entscheiden, und es bleibt zu hoffen, daß es 
der SSG diesesmal gelingen wird, den Spieß 
herumzudrehen. Jeder FulSballfreund sollte es 
nicht versäumen, sich dieses Spiel anzusehen. 
Beginn ist 16 Uhr im landen. Die Vorspiele 
besttreiten die A-Jugend um 13,15 Uhr, sowie 
die 2. Mannschaft um 14.30 Uhr. 

Fr 20.30 _____ — —  
SS VULCANO 

22.00 mit Anna Magnani 

Die keusche Sünderin 
So 17.00 Eine urbayrische Angelegenheit 

Mi 20.80 Stadt ohne Maske 
Ein packender Kriminal film 

LANGENER ZEITUNG 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn, Langen, 
Dbrmstfldter Str. 28, Ruf 40S. VerantworÜ. für den 
Tnhalt: Frledrlcli SchAdllch. Langen. Inseraten-An* 
r.ah7nc: Au&fchUeOUcb Langen, Darmstfidter Str. If 

ihre Verlobung beehren sieh anzuzeigen 

Luise Runkel 
Kurt Seng 

23. Juni 1951 
Sprendlmgen(Kr.Offenb.) Egelsbach 
Wingertstrafle 8 E.-Ludw.-Str. 28 

Für die uns anläßlich unserer Goldenen 
Hochzeit in so reichem Maße zuteil ge- 
wordenen Glückvoünsche, Blumen und 
Geschenke sagen wir Allen auf diesem 
Wege unseren herzlichsten Dank. 

Philipp Haas IV. und Frau 
Elisabeth, geb. Thomas 

Erzhausen, im Juni 1951. 
Gasthaus „Zur Krone" 

Copyright by Dr. Paul Herzog. Tübingen durch Verlag v Graben: & Gfirg, Wiesbaden 
I 

Die kleine Stadt macht Feierabend. Der 
windhelle, kühle Märztag geht mit einem 
plötzlichen Schneegestöber aus dunklem Ge- 
wölk in den Abend ein Eine Scliar Junger 
Mädchen. Verkäuferinnen aus dem Kaufhaus 
am Marktplatz, schwenkt fröhlidi plaudernd 
in das Gewirr der Gassen Oer alte Buch- 
händler Adam steht noch vor seinem Laden 
m der Schwedeldorfer Straße und wittert in 
die Luft. Es ist zu kühl, er wird sidi heute 
den gewohnten Abendspaziergang schenken. 
Die Mäddien ziehen an ihm vorbei Er lächelt 
ihnen verloren nach. Er ist sedizig Jahre alt. 

Klein und grau stellt das Geviert der etwas 
schmalbrüstigen, spitzgiebeligen Häuser um 
den Marktplatz, an dem die Hauptgesdiäfte 
des Städtchens liegen. Gleidi vom an der 
stellen Treppe, die hinab zum Brücktortierg 
führt und zur steilabfallenden Wassergasse, 
von deren Eingang aus man über die tieflie- 
genden Häuser hinweg zum tannenbestan- 
denen Sdiaferberg sehen kann, liegt das 
Bankgeschäft von Berger & Co., eine kleine 
Privatbank mit ländlidier und städtisdier 
Kundsdiaft, deren Inhaber. Herr Direktor 
Arnold Berger, ein angesehener Bürger der 
Stadt ist. Neben der Bank liegt die Apotheke, 
eine repräsentable ApotKeke. die die fünf- 
zehntausend Einwohner des Städtdicns mit 
allem versorgt, was sie bei Krankheit und 
sonstigen Notfällen braudien 

Wie allabendlidi tritt auch heute ihr In- 
haber, Herr Anselm Gonterberg, ein dunkel- 
haariger, schlanker Mann von etwa 40 Jah- 
ren, noch einmal vor die Tür ins Freie und 
sdiöpft ein paar Atemzüge frische I.,uft 

Wenn man den ganzen Tag zwischen den 
Apothekengerüchen gestanden hat, darf man 
sich das wohl gönnen. 

Er überblickte das gewohnte Bild des 
Marktplatzes. Es ist unverändert wie alle 
Tage. 

Er überzeugt sidi, daß die Banl< schon ge- 
schlossen nat. ris Papiei'gesdiäft von Hilier 
nebenan läßt gerade die Rollos herunter. Er 
kennt das rasselnde Geräusch seit Jahren 
Oben das Warenhaus hat wie stets auf die 
Minute pünktlich Schluß gemacht. Vor dem 
„Bären" stehen ein paar junge Leute. Liebes- 
paare offenbar, unschlüssig, ob sie sich die 
Vorstellung des Kinos ansehen oder lieber 
einen Spaziergang waqen sollen, trotz des 

■ Windes und der Kühle. Zögernd strömen sie 
hinein. Wie friedlidi das alles ist, denkt 
Herr Gonterberg, wie gewohnt. Wie an 
jedem Abend überzeugt er sich selbst, daß 
die Nachtglocke funktioniert, dann geht er 
schnell, mit einem fröstelnden Schauer im 
Rüdcen, in die warme Apolhcke zurück. 
..Machen Sie Sdiluß!" sagt er (wie stets um 
diese Stunde) freundlich zu dem jungen Pro- 
visor, der bei ihm sein praktlsd.°s Jahr ab- 
leistet. „vergessen Sie nidit, alles abzuschlie- 
ßen und legen Sie mir die Schlüssel aufs 
Pult!" 

Der junge Mann zieht sich den weißen 
Kittel aus, hängt ihn sorgsam über einen 
Bügel und überblickt die Regale und Fächer. 
Herr Gonterberg Ist inzwisdien mit einem 
„Angenehmen Abend" durch den langen 
Gang, der hinter dem Ladentisdi beginnt und 
bis in seine zu ebener Erde geleijene Woh- 
nung führt, in sein privates Arbeitszimmer 
getreten und hat die schwere bronzene Tisdi- 
lampe angezündet, die einen hellen Schein 
auf Rechnungen, Briefe, geschäfilidie Notizen. 
Broschüren wirft. Er öffnet das link'.* Fadi 
seines dunklen, eichenen Sdiieibtische.^, ent- 
nimmt ihm eine Kognakflasdie und ein ge- 
schliffenes, bauchiges Glas, gießt es voll und 
trinkt es in einem Zuge aus. Mit einem 
Wohllaut läßt er sich in den Ledersessel fal- 
len, Flasche und Glas wieder verschließend. 
Er sitzt einen Augenblick bewegungslos, in 
Nachdenken versunken. Herr Apotheker An- 
selm Gonterberg ist kein glücklicher Mann. 

• „?'jrr Gonterberg?" 
„Ja. bitte"" 

Der Apotheker wendet sich in seinem Leder- 
sessel halb um und sieht in das erschrocdcene 
Gesicht seines jungen Provisors. 

„Ist noch etwas?" fragt er halb verwundert, 
halb ärgerlich, denn diese Störung gehört 
keineswegs zum regelmi'ßieen Ablauf des 
Abends. 

Der junge Mann, hödistens vierundzwanzig 
Jahre alt. bartlos wie ein Primaner, mit 
blondem, sorgfältig links gescheiteltem Haar, 
streicht sich nervös eine widerspenstige Haar- 
strähne aus der hellen Stirn. Seine Stim.me 
ist unsicher . . . 

„Entschuldigen Sie, Herr Gonterberg, ich 
wollte nur fragen, haben Sie den Giftsdirank- 
schlüssel an sich genommen?" 

„Idj?" 
Gonterberg springt auf und starrt seinen 

Provisor an. 
„Hat>en Sie ihn nicht zuletzt gehabt?" 
„Jawohl, ich habe das Arsenpräparat für 

Dr. Olbridi . . ." 
«Na und . . .!?" 
„Ich glaube, idi habe den Sdilüssel in der 

Eile Stedten lassen . . ." 
„Dann müßte er doch da sein!" 
„Er ist aber nidit da . . ." 
Gonterberg schiebt mit einer zornigen Ge- 

bärde den sdiweren Sessel beiseite und stürzt 
plötzlidi an seinem schuldbewußten Provisor 
vorbei auf den Gang. Dieser Gang ist breit. 
E^s stehen da ein paar Korbflasdien. und' 
neben dem letzten Regal hängt, halb in 
die Wand eingelassen, ein kleiner eiserner 
Schrank, nicht größer als dreiviertel mal 
dreiviertel Meter. Auf der braunen Tür, die, 
schon äußerlich sichtbar, mit einem guten 
Sicherheitsschloß versehen Ist, schrecken drei 
weiRgcdruckte Totenköpfe den Unbefugten, 

Die Tür ist verschlossen. Im SchloB stedct 
kein S^lüssel. 

„Wo haben Sie den Sdilüssel gelassen?" 
schreit der Apotheker plötzlidi, „habe idi 
Ihnen nidit immer gesagt, daß Sie aufpassen 
sollen wie ein Sdüeßhund, wenn Sie am 
Giftschrank zu tun haben? Daß Sie mit dem, 
was da drin ist, die ganze Stadt vergiften 
können? Wo ist der Schlüssel?" 

Aber audi durdi das zornige Geschrei wird 
der Sdilüssel zum Giftsdirank niAt siditbar 

„Haben Sie ihn etwa in Itu-en Tasdien. 
versehentlich eingestecict?" 

„Nein." 
„Junger Mann", brüllt Gonterberg, „da.s 

kann schwere Folgen für Sie haben; idü 
naache Sie schon jetzt darauf aufmerksam 
Sie befassen sich in Zukunft nie mehr mit 
dem Giftsdirank. das mache ich allein, ver- 
standen?" 

Dann beginnt er selbst zu suchen, auf dem 
kleinen Stehpult, an dem die Rezepte bear- 
beitet und die Eintragungen vorgenommen 
werden, in dem kleinen Labor zwischen Re- 
torten und Röhren; der Sdilüssel zum Gift- 
sdirank bleibt weiter verloren. 

„Vielleicht haben Herr Gonterberg den 
Schlüssel doch selbst in Gedanken mit in die 
Wohnung genommen?" sagt der junge Pro- 
visor zaghaft. 

„Ich?" Herr Gonterberg lacht höhnisch. 
Aber er läuft doch schnell den Gang ent- 

lang, hinter in seine Wohnung, Seine Blicke 
gehen über seinen eigenen Schreibtisch: 
nidits. Er kann sidi auch nicht erinnern, den 
Schlüssel gehabt oder aus der Hand gelegt zu 
haben. Einen Augenblidc steht er nachdenk- 
lich in seinem Zimmer und denkt gar nicht 
mehr an den GiftschrankschiUssel, sondem an 
seine Frau. Ob sie schon zu Hause ist? Sie ist 
in der letzten Zeit sehr viel ausgegangen und 
oft sehr spät nach Hause gekommen Es 
sdieint etwas in ihr Leben gekommen zu 
sein, das er noch nicht tiegreift, das er wahr- 
scheinlich noch nicht einmal ahnt Langsam 
noch In Gedanken, geht er auf die Türe des 
Vohnzimmers zu. Er öffnet sie, das Zimmer 
ist leer. Er blidtt. bedrüdct wie von einer un- 
tiekannten Gefahr, über die schönen Mötiel 
au.s kaukasischem Nußbaum, über die kost- 
bare Spitzendecke, die den runden Tisch 
schmückt. Seine große, kräftige Gestalt ist 
etwas nadi vorn geneigt, als horche er. Es 
sdieint kein Leben in der Wohnung. Er öffnet 
die Tür, die zum Zimmer seiner Frau und zu 
den Sdilafzimmem und der K(^e tOhrt. 

„Emma!" 
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Turniersleg der 8SG—AH 
beim Turnier des SV 98 Darmstadt 

Die AH konnte ihre diesjährige Erfolgs- 
serie am vergangenen Sonntag bei dem aus- 
gezeichnet organisierten mit acht Vereinen 
gut besetzten AH-Tumier fortsetzen. Ge- 
spielt wurde in zwei Gruppen mit Je vier 
Mannschaften. Da die Altersgrenze der Spie- 
ler auf 32 Jahre heruntergesetzt war, wiu-de 
von allen Teilnehmern bei der drückenden 
Hitze das letzte an körperlichem Einsatz ver- 
langt. 

In der Gruppe I holte sich Langen gegen 
starke Mannschaften wie 98 Etermstadt, Wein- 
heim und Biebesheim ungeschlagen mit zwei 
Punkten Vorsprung den Gnippensieg. Im 
Endspiel am Nachmittag gegen TSü-Darm- 
stadt, den Gruppensieger der Gruppe II, 
führte Langen bei Halbzeit noch mit 2:0. In 
der zweiten Hälfte gelang den Darmstädtern, 
die ihre Elf weitgehend durch zum Teil ak- 
tive Auswechselspieler verstärkt hatten, 
gegen die durch Verletzungen geschwächte 
AH der SSG bis zum regulären Spielende 
der Gleichstana von 2:2. Trotz zweimaliger 
Verlängerung änderte sich nichts mehr an 
diesem Ergebnis, so daß beide Mannschaften 
als Tumiersieger erklärt wurden. 

Allen Langener Spielern gebührt höchste 
Anerkennung. Keim. Franz schoß alle für 
seine Elf erzielten Tore. Neben einer wert- 
vollen Bronzefigur wurde der hiesigen Mann- 
schaft noch eine sehr schöne Federzeichnung 
überreicht. — Am kommenden Samstag um 
17.30 Uhr tritt im Linden die sehr gute AH- 
Elf von Dietesheim an. 

Bad Vilbel in Langen 
Am kommenden Sonntag ei wartet der 

1. FC zum fälligen Rückspiel einen Vertreter 
der Frankfurter Bezirksliga, den spielstarken 
FV Bad Vilbel. Im Vorspiel mußten sich die 
ersatzgeschwächten Langener eine hohe 0:!5- 
Niederlage gefallen lassen. Der Club, der mit 
derselben Mannschaft wie am vergangenen 
Sonntag, allerdings ohne den verletzten 
Frosch, aber dafür wahrscheinlich wieder mit 
Torwart Dietz, antritt, will die Niederlage 
wettmachen. Wenn mit demselben Ehrgeiz 
wie gegen Offenthal in der zweiten Hälfte 
gekämpft wird, sollte für die Gäste in Lan- 
gen nicht viel zu holen sein. — Die Club- 
reserve sollte ihren 6:2-Vorspielsieg wieder- 
holen können. Ein Besuch der Spiele ist für 
jeden Fußballanhänger empfehlenswert. 
Spielbeginn wird in den Vereinsnachrichten 
bekanntgegeben. 

AH des 1. FCL fährt nach Obertshausen 
Am SamstagnachmiWag begibt sich die All 

nach Obertshausen zu den Kickers zum Rück- 
spieL Das Vorspiel gewannen die Langener 
mit 4:1; allerdings wurde es wegen eines 
Wolkenbruches vorzeitig beendet. Diesmal 
wird ihnen der Sieg wohl schwerer fallen, 
falls die Formkrise noch anhalten sollte. Ab- 
fahrt 16.45 Uhr bei Ph. Würz. 
l.FCL-Jugend wiftder mit vollem Programm 
Die A-Jugend des 1. FCL fährt am Sonntag 

mit den Schülern nach Urberach zur dortigen 
Viktoria. Der Gegner befindet sich im Augen- 
blick in aufsteigender Tendenz und wird die 
Langener vor eine schwere Aufgabe stellen. 
Die ß-Jugend erwartet am Sonntagvormittag 
Messel zum fälligen Rückspiel. 

Fußball-Hochbetrieb am Wochenende 
auf den Egelsbacher Brühlwiesen 

Die bevorstehende Sommersperre bewegt 
auch die Fußballer der Sportgemeinschaft 

Egelsbach dazu, noch einmal regen Spiel- 
verkehr in Freundschaftsspielen zu suchen. 
So empfängt bereits am Samstagabend um 
18.30 Uhr die Egelsbacher Mannschaft Gäste 
aus der Offenbacher A-KIasse, und zwar die 
spielstarke Elf des BSC 99 Offcnbach. Die 
Gäste, die als Junioren-Meister geschlossen 
zur ersten Garnitur aufrückten, haben sich in 
ihrer Klasse einen guten Ruf verschafft und 
spielen einen guten Fußball. Die Einheimi- 
schen werden es daher nicht leicht haben, 
gegen sie erfolgreich zu bestehen. Im Vor- 
spiel um 16.30 Uhr treffen die Reservemann- 
schaften beider Vereine aufeinander. Ein Be- 
such schon am Samstagabend i.9t nur zu emp- 
felüen. 

Die 1. Schüiermaniisch'.ift empfängt die 
gleiche der SG Wixhausen. Auch hier dürfte 
sich ein Besuch lohnen. 

Mit der Verpflichtung des Bezirksiigisten. 
der SG Höchst 01. am Sonntag steht ein 
Spiel auf dem Programm, das sicher das 
Interesse aller Fußballanhiinger findet. Die 
Höchster Mannschaft, die in der Frankfurter 
Bezirksklasse mit an führender Stelle steht, 
wild bei diesem Freundschaftstreffen alles 
daransetzen, um ehrenvoll abzuschneiden. 
Spielen die Egel.sbacher mit demselben Elan 
und der Ein.satzfreudigkeit wie am letzten 
Sonntag, so sollte ihnen aucn hier ein Sieg 
gelingen. Spielbeginn 16 Uhr. — Die Reserve- 
mannschaften beider Vereine treffen im Vor- 
spiel um 14.30 Uhr aufeinander. 

Für die Egelsbacher Fußballfreunde muß 
daher am Samstag und Sonntag die Parole 
lauten: Auf zum Fußballspiel auf den Brühl- 
wiesen. 

I Die A- und B-Jugend-Mannschaften fah- 
j ren am Sonntagvormittag zur „Union" Darm- 

stadt. Auch hier darf man auf den Ausgang 
I der Spiele gespannt sein. Spielbegimi B-Jgd. 
I um 9.30. A-Jgd. um 10.30 Uhr. 

i JCandball 
SSG Langen — SG Arheilgen 12:7 

Am Sonntag weilte der Kreismeister des 
Kreises Darmstadt in Langen und mußte sich 
eine Niederlage gefallen lassen. Langen war 
in jeder Phase des Spieles die überlegene 
Mannschaft, selbst als Arheilgen einmal et- 
was aufkam. 

Die Jugend war nicht komplett und mußte 
ihren Gegnern aus Arheilgen, die von Einzel- 
leistangen abgesehen den besseren Handball 
spielten, den Sieg mit 10:6 Toren überlassen. 

Vorschau: Am Sonntag beteiligt sich die 
Handballabtcilung der SSG geschlossen an 
dem Heimatfest in Weiterstadt. Sie wird dort 
mit drei Mannschaften gegen die des Gast- 
gebers antreten. Die Zeiten bitten wir dem 
Spielkalender zu entnehmen. 

Reger Sportbetrieb bei der SSG 
Am vergangenen Sonntag beteiligte sich 

die Turnabteilung der Sport- und Sängoi- 
gemeinschatt mit 46 Schülern und Schüler- 
innen am Kreiskindertreffen in Gräfen- 
hausen. 42 konnten in ihrem Wettkampf die 
benötigten 2/3-Punktzahl erreichen und da- 
mit als Turnfestsieger nach Hause kommen. 

Bei den BezirksmeLsterschaften der Leicht- 
athleten in Darmstadt wurde Hans Huch im 
400-Meterlauf mit der Zeit von 54,5 Sek. 
2. Sieger, im 200-Meter-Laut 5. Sieger in 24,5 
Sekunden. — Käthe Volkert wurde im 100- 
Meter-Lauf 2. Siegerin in 13,6 Sek. 

Am kommenden ^nntag beteiligt sich die 
Turnabteilung der SSG mit dem Spielmanns- 
zug und 30 Wettkämpfern bei dem Kreis- 
volkstumtest in Weiterstadt. 

Kinderturnfest in Gräfenhausen 
Egelsbacher Mädchen und Knaben errangen 125 Siege 

Der Nordteil des Turnkreises Darmstadt | 
veranstaltete am vergangenen Sonntag sein i 
diesjähriges Kindertumfest in Gräfenhausen, i 
Unter den insgesamt "00 Mädchen und ' 
Knaben, die zum gemischten Siebenkampf 1 
und volkstümlichen Dreikampf angetreten | 
waren, befanden sich 160 Egelsbacher Kin- j 
der. Als Gastgeber hatte die Sport- und Kul- 
turgemeinde Gräfenhausen für eine gute Or- 
ganisation gesorgt, so daß sich die Wett- 
kämpfe reibungslos abwickelten. Nach Been- 
digung der Wettbewerbe traten die Mädchen 
imd Knaben der einzelnen Vereine zu Pen- 
delstaffeln an. In allen vier Staffeln blieb 
die Sportgemeinschaft Egelsbach Sieger. In 
die 2. und 3. Plätze teilten sich die beiden 
Langener Vereine und die Tumgemeinde 
Darmstadt. 

Bereits bis zur Mittagspause waren alle 
Wettbewerbe beendet, und der Gewitterregen 
traf unsere Kinder zum Glück nicht mehr 
auf dem Sportplatz sondern beim IMjttagessen 
an, das von den gastfreundlichen Einwoh- 
nern Gräfenhausens besonders gut zubereitet 
worden war. Wenn man den Aussagen der 
Kinder glauben darf, so schmeckten die Grä- 
fenhäuser Spargel viel besser als die vön 
Egelsbach. — Am Nachnuttag war das Kin- 
derfest mit dem traditionellen Spargelfest 
verbunden. Hier zeigte die Sportgemeinschaft 
mit ihren einzelnen Abteilungen auf der gro- 
ßen Bühne Ausschnitte aus ihrer turnerischen 
Arbeit. Besonders herzlich war der Beifall 
der zahlreichen Zuschauer für die Ballübun- 
gen der lOjährigen Mädchen, die von einer 
prächtigen Musikkapelle begleitet v/aren. 

Im Anschluß an diese Darbietungen wur- 
den die drei ersten Sieger jeder Gruppe ge- 
ehrt. Darunter befanden sich aus Egelsbach im 
Siebenkampf (Mädchen 10—12 Jahre): 1. Sie- 

gerin Inge Schneider. 2. Siegerin Irene 
Rüster, 3. Siegerin Hilde Schwalm; im Sie- 
benkampf (Mädchen 12—14 Jahre): 1. Siegerin 
Lieselotte Vollhardt; im Dreikampf (Mädchen 
12—14 Jahre): 1. Siegerin Lieselotte Voll- 
hardt, 2. Siegerin Roswitha Hämel, 3. Siegerin 
Gertrud Wurm; im Dreikampf (Knaben 12 
bis 14 Jahre): 3. Siegel Friedet Knöß. 

Insgesamt errangen die Egelsbacher Mäd- 
chen und Knaben 125 Siege. Dieser große Er- 
folg legt Zeugnis dafür ab, daß in der Ab- 
teilung Turnen der Sportgemeinschaft ge- 
wissenhafte Arbeit geleistet wird. —t. 

83 Kinder vom Turnverein 1862 Langen 
beim Kindertumfest 

Die Siegerliste der Teilnehmer des 
Turnvereins 1862: 

Knaben-Unterstufe 1939/1940/1941, Sieben- 
kampf (Geräte und Leichtathletik)' Erhard 
Fink 1. Sieger mit 125,5 Punkten; Erich Schä- 
fer 6., 119 P.; Ewald Scholz 7., 188,5 P.; Hel- 
mut Beckmann, 12., 115 P.; Peter Schmid 15., 
113 P.; Walter Stolz 28., 105 P.; Hanspeter 
Sehring 30., 103 P.; Heinz Steitz 36., 99 P.; 
Dietmar Alt 37., 98,5 P.; Dietr. Dachtler 40.. 
97 P.; Horst Voerkel 43., 95,5 P.; Helm. KUn- 
der 46., 93,5 P.; Axel Wiedokind 46., 93,5 P.; 
Dieter Schönhals 49., 92 P.; Klaus Dröll 52., 
90,5 P.; Günther Jungermann 52., 90,5 P.; 
Edgar Herth 55., 89 P.; Werner Püllicher 57., 
88 P.; Reinhard Werner 59., 87 P.; Wulf Kund- 
rat 60., 86,5 P.; Volker Dietrich 62., 85,5 P.; 
Günther Vetter 63., 85 P. 

Knaben-Oberstufe 1937'193G, Siebenkampf 
(Geräte und Leichtathletik): Klaus Kemmes 
2. Sieger mit 124 Punkten; Dieter Steitz 12., 
109,5 P.; Heinz Sallwey 13., 108 P.; Jürgen 
Storck 21., 101,5 P.; Rolf Schäfer 23., 93,5 P.; 
Heinzotto Vinson 34., 88,5 P. 

I Mädchen-Oberstufe 1937/1938, Siebenkampf 
! (Geräte und Leichtathtetik): Else Anthcs 2. 

Siegerin mit 129 Punkten; Gisela Kaiser 8., 
121,5 P.; Helga Werner 9., 121 P.; Inge Schmit- 

I tel 9.. 121 P.; EUen Daum 16., 116,5 P.; Gisela 
Schäfer 24., Ul,5 P.; Renate Bär 27., 109,5 P.; 
Liesel Lichtschlag 31., 107 P.; Brigitte Mahr 
34., 105 P.; Gertrud Sehrlng 36., 104 P.; Sigrun 

! S.vroth 38.. 102,5 P.; Margut Kutzner 45., 96 P.; 
' Helga Döbcrt 46., 95,5 P.; Agathe Bomschein 
I 48.. 94,5 P.; Gisela Vinson 51., 93,5 P.; Elfriede 

Keim 54., 90 P. 
Mädchen-Unterstufe 1939/1940/1941, Sieben- 

kampf (Geräte u. Leichtathletik): Ingrid Dröll 
8. Siegerin mit 114 Punkten; Elisabeth Göckes 
22., 103,5 P.; Ellen Thlerolf 24., 101 P.; Maria 
Melbert 24., 101 P.; Brigitte Kranz 24., 101 P.; 
Ursula Helfmann 25., 100,5 P.; (gründe 
Gresch 31., 96,5 P.; Gudrun Kutzner 38. 93 P.; 
Emmi Roth 39., 92,5 P.; Rosemarie Görich 41., 
91.5 P.: Heidrun Pils 43., 90,5 P.: Ingrid Bader 
■13., 90.5 P.; Helga Metzger 44., 90 P.; Hilde 
Plier 45., 89,5 P.; Margunt Petracek 46., 89 P.; 
Anni Distel 47., 88,5 P.; Brigitte Reichel 47., 
88 5 P.; Annemarie Gerhardt 49., 87,5 P.; 
Ursula Kutzner 49., 87,5 P.; Christel Neuhaus 
53., 85,5 P.: Monika Werner 56., 84 P.; Inge 
Keiner 58.. 83 P.: Ellen Haymann 59., 82,5 P.; 
Gisela Schenk BO., 82 P. 

Bei den drei durchgeführten 6x75 m Pendel- 
staffeln wurde der Turnverein 1862 Langen 
jeweils 2. Sieger hinter der SG Egel^ach. 

Bezirkswetlkämpfe der Schulen 
In Sprendlingen wurden am Dienstag auf 

den beiden Sportplätzen die Schulwettkämpfe 
des Bezirkes II, zu dem die Schulen von Neu- 
Isenburg, Sprendlingen und Langen gehören, 
durchgeführt. Die Leitung hatte Oberschul- 
lehrcr Karl Groß, Langen. Durch sehr gute 
Organisation wickelten sich die BezirksWett- 
spiolo und -Staffelläufe reibungslos ab. Es 
war eine Freude, die Begeisterung der Schul- 
jugend für den Sport wie auch ihre guten 
Leistungen zu beobachten. 

Die Ergebnisse: 
Fußschlagball 5. Schuljahr (Knaben); 

Bezirksmeister Volksschule Langen / Wall- 
schule: Im Endspiel standen sich die beiden 
Mannschaften der beiden Langener Volks- 
schulen gegenüber, wobei die Buben der 
Wallschule mit 82:16 Läufen Sieger blieben: 

Vorspiel-Ergebnisse: Neu-Isenburg — Lan- 
gen/Gewerbeschule 15:59. Langen/Wallschule 
— Sprendlingen 112:7. 

Fußschlagball 6. Schuljahr (Knaben): 
Sprendlingen zog, da nur drei Mannschaf- 

ten antraten, das Freilos und wurde ohne 
Vorspiel EndspielteUnehmer. Im Spielverlauf 
der beiden anderen Mannschaften zeigte sich 
eine klare Überlegenheit der Wallschüler, die 
Neu-Isenburg mit 79:0 bezwangen. Auch im 
Er.dspiel konnte die gleiche Mannschaft 
Sprendlingen mit 79:12 schlagen. 

Staffelläufe (5.-6. Schuljahr) 8x50 Meter: 
In beiden Schuljahren konnten die Knaben 

der Volksschule Neu-Isenburg die Siege und 
somit zwei Bezirksmeisterschaften erringen. 
Zeiten: 5. Schuljahr 1:08,6 Minuten; 6. Schul- 
jahr 1:08,5 Minuten. — Bei den Staffelläufen 
der Mädchen dagegen, wurden im 6. Schul- 
jahr die Langener Mädel der Wallschule in 
der Zeit 1:08,9 Minuten Bezirksmeister. Im 
5. Schuljahr belegten die Sprendlinger Mäd- 
chen den ersten Platz. Zeit: 1:11,0 Minuten. 

Grenzballspiel (5.—6. Schuljahr): 
Auch im Grenzballspiel siegten in den 

beiden Schuljahren cfie Mädchen der Wall- 
schule. Das Endspiel des 6. Schuljahres Lan- 
gen — Neu-Isenburg endete 8:0, nachdem 
schon vorher die Mädchen von Sprendlingen 
durch Langen 7:2 geschlagen waren. Im 
5. Schuljahr setzten sich auch hier wieder 
die beiden Langener Volksschulen lum End- 
spiel durch. Nach normaler Spieldauer stand 

1 der Kampf 3:3. Erst nach Verlängerung siegte 
die Wallschule mit 4:3. 

'i-. ■ 
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Copyiitiht by D!. Paul Hcizog, Tübingen duräi Verlag v. Graberg & Görg, Wiesbaden 
(1. Fortsetzung) 

Seine Stimme kommt ihm laut und grell 
vor. Die Küchentür geht sofort auf, und vor 
ihm steht Emma, einen Topf in der Hand, ein 
rundes Mädchen mit einem pausbackigen Ge- 
ridit und kleinen, flinken Augen. 

„Emma, ist meine Frau noch ■nidit zu 
Hause?" 

„Gnädige Frau ist um fünf Uhr ausgegan- 
■•jen und wollte um sieben Uhr zurück sein." 

„So, Dann wird sie Ja gleich kommen " 
Im gleidien Augenblick klappt die Tür. 

• Da kommt sie wahrscheinlich", sagt Emma 
md betrachtet den Herrn mit einer aufdring- 
lichen Neugier. 

Frau Gonterberg kommt durch den Haus- 
'iingang in die Wohnung. Man hört ihre 
schnellen, kurzen Sdirltte Gonterberg läuft 
'hr entgegen und trifft sie im Flur, wo sie vor 
iem großen Spiegel steht und aufmerksam 
ihr von der Luft gerötetes Gesicht betrachtet 
..Therese'" sagt er erfreut und greift nach 
ihrer Hand, die er zart, als sei sie zerbredi- 
lich, an seine Lippen führt, 

Frau Therese Gonterberg ist eine sdilanke 
zarte Erscheinung. Selbst jetzt, im Pelz, 
wirkt sie nod) zierlich, Sie macht einen sehr 
jungen, fast tugendlichen Eindruck, obwohl 
sie sicherlich dreißig, wenn nicht auch fünf- 
unddreißig Jahre alt ist. Ihre großen, grauen 
Augen, die von langen, dunklen Wimpern be- 
schattet sind, sind jetzt mit einem fragenden 
Ausdruck auf ihren Gatten geriditet, uei 
kleine sehr rote Mund ist halb geöffnet, 

„Wartest du etwa auf mich, Anselm?* fragt 
sie, ihm rasch die Hand entziehend. Ein leiser 
Spott klingt in ihrer Stimme. 

„Idi warte immer auf dich", antwortet er, 
'ndem er Ihr aus dem Pelz hilft, „M ist sd^on 
pät". 

„Spät?" Sie lächelt. At)er gleich wird sie 
wieder ernst. 

„Ist irgendetwas gesdiehen? Du kommst 
mir so aufgeregt vor . . ." 

Gonterberg zögert einen Augenblick mit der 
Antwort. Dann sagt er: „Schoümann" — das 
ist der junge Provisor — „hat den Gift- 
schrankschlüssel verbummelt". 

„Ach", sagt Frau Gonterberg. Nichts weiter. 
„Ja, ich habe ihn gesucht, aber . . Plötz- 

lich faßt Gonterberg nadi ihrer Hand, aber 
es gelingt ihm nidit, sie zu ergreifen. 

„Hast du ihn vielleidit gesehen?" fragt er 
schnell. 

Sie ladit. Ein helles, perlendes Lachen, das 
nicht echt klingt. 

„Du kommst wirklich auf wunderlidie Ge- 
danken. Anselm, was soll'ich denn mit diesem 
Schlüssel . .?" 

Sie steht vor dem Spiegel und ordnet ihre 
blonden Haare. Ihre kleinen, schmalen 
Hände bewegen sid» dabei unruhig und ner- 
vös. Dann öffnet sie. ohne weiter auf ihren 
Mann zu achten, die Tür zur Küdie und sagt: 
„Emma, können wir dann essen?" Und als sie 
eine bejahende Antwort hört, geht sie sdinell 
in die Wohnung. 

So entrinnt sie mir immer, denkt Gonter- 
berg. Sie entgleitet mir, ich spüre es, und idi 
weiß, woran es liegt und warum. 

Er wollte sie nodi soviel fragen. Wo sie ge- 
wesen sei, mit wem sie jetzt immer zusam- 
sammenkommt, seitdem sie diese nachmittäg- 
lidien Aus.gänge aufgenommen hat und sidi 
dabei so oh verspätet. Es ist etwas in ihrem 
Leben, er fühlt es. das Ihn ausgeschaltet hat 
„Idi halte es in diesem Nest nidit mehr aus!" 
hat sie neulich erst gesagt und am Sdiluß der 
folgenden Auseinandersetzung: „Mandimal 
Ijal3e idi wirklich Lust, mich aus der Welt zu 
.';diaffen . . ." Damals ist er tief erschrocken, 
denn wie vielen arbeitenden Männern war 
ihm bis zu diesem Augenblidc der Seelenzu- 
stand seiner Frau ganz unbekannt, und die- 
ser jähe Ausbrudi traf ihn unerwartet. Liebte 
crr sie denn nicht? Spürte sie nicht, daß er sie 
liebte? Was war denn plötzlich mit ihr? Er 
'iekam keine Antwort darauf. 

Jetzt geht er schnell in die Apotheke zu- 
rüdt, wo der junge Sdiellmann nodi auf ihn 
wartet, 

„Gehen Sie jetzt", sagt er ungeduldig, „und 
morgen sorgen Sie dafür, daß der Schlüssel 
wieder herbeikommt". 

Der blonde Provisor machte eine kleine 
Verbeugung. Er hat seinen Mantel schon an 
und setzt nun den flotten Hut auf, dessen 
Krempe vom und hinten heruntergezogen ist 
und dem Träger so etwas Verwegenes gibt. 
Er dreht sidi nochmals nach seinem Chef um. 
der sdion zurüdt in die Wohnung geht, bleibt 
noch vor dem Abreißkalender an der Wand 
stehen und reißt den abgelaufenen Tag ab. 
Der neue Tag ersdieint. Der glüdtlicherweise 
erst nach einem langen Abend und einer lan- 
gen Nacht beginnt. Es ist der 20. März. 

Herr Apotheker Gonterberg setzt sich einen 
Augenblidc an seinen Sdireibtisch. erschöpft, 
wie nach einer großen Anstrengung, Er wird 
jetzt mit seiner Frau zu Abend essen. Man 
wird sich mit einem belanglosen Gespräch 
herumquälen, bis es Zelt ist, schlafen zu ge- 
hen. Ihm graut plötzlich vor seinem Leben. 

Nodi einmal oftnet er das Fach und «äjenkt 
sicii einen Kognak ein. Wie er das Glas, leer- 
getrunken, auf den Schreibtisch stellt, sieht 
er plötzlich den Giftschrankschlüssel. 

Er springt auf. so überrascht ist er. Der hat 
doch vor fünf Minuten noch nicht dagelegen. 
Er könnte es beschwören, daß er nicht dage- 
legen hat, denn er hat den Schreibtisch ab- 
gesucht. Und er hat ihn bestimmt nicht hin- 
gelegt. 

Er starrt den Schlüssel an. Es ist ein lan- 
ger, dünner Schlüssel mit einem schmalen, 
^echszacjcigen Bart. Kein Zweifel, es ist der 
Schlüssel zum Giftschrank. 

Erregt stechet er den Schlüssel ein. Er fOhlt 
daß die Dinge um ihn ihm Uber den Kopf 
wachsen. Alles, was> er für sicher und fesi 
hielt, scheint plötzlich zu wanken. 

Und während er langsam und sehr mMe 
in die Wohnung geht, um mit seiner Frau zu 
Abend zu essen, denkt er: 

Therese hat den Schlüssel gehabtl Wm 
meine Frau am Olftschrank? 

Der junge Provisor Herbert Schellmann eilt 
mit schnellen Schritten den Brücktorweg hin- 
aus, biegt lechts in die Anlagen um die dop- 
peltürmige Minoritenkirche ab, die zu dieser 
Jahres7,eit und Stunde ganz einsam und ver- 
lassen sind. Im hastigen Laüfen sieht er nach 
der Armbanduhr; natürlich, eine Viertelstunde 
kommt er zu spät. Aber als er die nBdiat« 
Biegung der schmalen Allee hinter sich ge- 
bracht hat, sieht er Susanne. 

Sie geht langsam, die Hände in die Taschen 
ihres Pelzmantels vergraben, den Kopf ge- 
senkt, nach dem Holzplan ku. Herbert Schell- 
mann ist mit wenigen Schritten seiner langen 
Beine hinter ihr, nimmt sie, ehe sie sich 
wehren kann, in seine Arme und küßt sie, 
lie sich kaum sträubt, auf den Mund, 

Susanne ist ein dunkles Mädchen mit einem 
feinen, schmalen Gesicht, ihre schönen, brau- 
nen Augen blitzen jetzt zornig: „Herbert! 
Was fällt dir ein! Auf der Straße! Wenn uns 
jemand sieht!" 

„Hier ist doch niemand!" lacht er und will 
sie noch einmal in die Arme nehmen, aber 
diesmal glückt es ihm nicht, Sie weidit schnell 
/.urück, 

„Wo kommst du ütierhaupt so spät her? 
Mochtest du dich nicht entschuldigen? Du hast 
mich warten lassen . . ." 

Er macht eine linkische Verbeugung. „Ent- 
schuldigen Sie bitte, gnädiges Fräulein, daß 
idiSie warten ließ. Ich habe mich ohne meine 
Sdiuld verspätet." 

»Was war los?" fragte sie sachlich. 
Er hat indesen, ohne daß sie sich sträubte, 

ihren Arm genommen, und sie gehen in einem 
flotten Tempo, Jung, elastisch, glUcjclich durch 
den kühlen, schon dunklen Herbstabend. Für 
sie Ist Frühling, sie sehen die Bäume und 
StrSucher und die breiten Rosenrabatten 
adion blühen. 

.Ich habe bei der Arbeit wieder einmal zu- 
viä an dich gedacht", flüstert er an ihrem 

■'Ohr, «und vergessen, den Giftschrankschlüs- 
;el abzuziehen. Plötzlich war er verschwunden 
and der Alte war mächtig wütend." 

^ „Habt ihr ihn wiedergefunden?" fragt Sü- 
nna schnell. . (Fort?, folgt) 

ir 
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Dr. Rudolf Werner zu seinem 75. Geburtstag 
Der Senior der Frankfurter Dirigenten- 

Schaft Dr. Rudolf Womer, kann am 26 Jum | 
ds Js. auf 75 Jahre eines ganz der Musik ^ 
geweihten, reichen Lebens zurückblicken. : 
Seine Wahlheimat Frankfurt a. M. hat ihn 
über 40 Jahre am Werke ge-sehcn und we 
er hier geschätzt und verehrt wird, so hat 
.sein Name im Lande Hessen-Nassau und weit 
darüber hinaus einen ausgezeichneten Klang. 
Auf dem fürstlichen Konservatorium s^ner 
Vaterstadt Sondershauseii legte cjr das Fun- 
dament zu einer höchst ersprießlichen Wirk- 
samkeit. Er begann seine Laufbahn nicht auf 
dem Gebiete der Chorleitung, sondern wir 
begegnen ihm In den ersten Jahren »1« 
pellmeister an kleineren und größeren Buh- 
,nen Später war er dann nicht nur bei Man- 
nerchören Dirigent, sondern hat auch als L£i- 
t® „oßer gemischter Chöre Tüchtiges ge- 
lastet Als man ihn 1905 zum Dirigenten des 
Sieuener Musikverein (Gemischter Chor) te- 
rief, hatte er ihn sehr bald zu einem Orajo- 
rienchor erzogen, mit dem er Bach, Händel. 
Haydn zur Aufführung bringen kcjnnte. 1910 
übernahm er in Frankfurt a. M. die musika- 

zers „Sappho", „Symphonische Variationen"), i 
Später widmet er sich mehr der Komposition | 
vokaler Werke für Männer- und gemischten 
Chor Von seinen Männerchören heben wir i 
besonders hervor „März", „Wer nie srin Brot 
mit Tränen aß" und das volkstümliche „Der 
Reiter und das Nägelein", Von seinen ge- 
mischten Chören seien besonders genannt 
Morgen". „Abendlied". „Karwoche". Werke 

für Männerchor, Soli und großes Orchester 
sind „Andreas Hofer", „Der Schwur auf dem 
Rütli" und „Festliche Kantate", Außerdem 
sind ihm viele ausgezeichnete Bearbeitungen 
lothringischer und elsässischer Volkslieder 
gelungen („Hans im Schnokeloch"). Zu An- 
fang des letzten Krieges schrieb er ein Ora- 
torium „Die ewige Kraft", das noch der Auf-- 
führung harrt. Auch schriftstellerisch ist 
Werner sehr fleißig, und seiner gewandten 
Feder entstammen zahllose fach wissenschaft- 
liche Autsätze in Musik- uncl Sängerzeitun- 

! gen. Bezeichnend ist es für ihn. daß er im 
I Jahre 1929 im Alter von 54 Jahren als Dr. phil. 
I an der Frankfurter Universität promovierte. 
I Werner darf mit Recht über sein Leben 

das P.salmwort setzen:   und wenn es 
I köstUch gewesen ist. so ist es Mühe und 
I Arbeit gewesen". Aber es ist auch reich an 

Erfolgen gewesen, diieses Leben. Neben der 
Arbeit und neben den Erfolgen steht wie in 

I jedem Leben der Schmerz und das Unglück. 
■ und da kommt es darauf an. wie es einer 
i trägt. Dl-, Werner trug die Zerstörung seines 
' Hauses durch die Bomben ebenso mit der Ab- 
i geklärtheit der Reife, wie jetzt seine Krank- 
' heit, die ihn vor kurzem befallen hat. 
I Wir wünschen ihm baldige und völlige Ge- 
I nesung, damit ihm noch manches Jährlein 

frohen Wirkens, aber auch der verdienten 
Ruhe in Freundschaft und Verehrung be- 
acliieden sei. 
i—Aug der Welt «ü«» FUrns" 

[Der Jubilar | 

Hsche Leitung des damals schon bedeutenden j 
Neebschen Männerchores, mit dem er auch 
auf Konzertreisen im In- und Ausland (Oster- j 
reich, Schweiz) große Erfolge errang. Er I 
gründete und leitete den Frankfi^er Volks- | 
chor, eine gemischt-chörige Vereinigung, die j 
er aus kleinen Anfängen zu einem leistungs- , 
fähigen Chor entwickelte. Fast 30 Jahre laug i 
leitete er in Langen das „Männer-Quartett" 
und nach dem Jahre 193^ .'i's „Chor- i 
vereinigun:g*'. Heute noch dirigiert er den 
Evang. Kirchenchor Langen. Auch seiner 
vorbildlichen Arbeit als Gau-Chormeister des 
früheren Sängergaues Nassau soll gedacht 
werden. In diesem Amt sah er sein© Haupt- 
aufgäbe darin, die Dirigentenschaft des Gaues 
in Chormeisterkursen zu sammeln und ihr 
theoretisches und praktisches Wissen zu er- 
weitern und zu vertiefen. Seine Befähigung 
zur Leitung großer Massenchöre stellte er bei 
den Bundesssängerfesten in Frankfurt a. M. 
und Breslau sowie bei den Gaufesten in Wies- 
baden unter Beweis. Auf vielen großen Sän- 
gerfesten war er wegen seiner objektiven, 
unbestechlichen Ledstungsbewteilung den 
wettstreitenden Vereinen ein geschätzter 
Preis- und Wertungsrichter. 

Eine Künstlernatur wie Werner konnte sich 
aber nicht nur im Nachschaffen der Werke 
anderer genug tun, er hat aucih als Komponist 
Bedeutendes geschaffen. Äußerungen eines 
urgesunden Musikantentumes, dem ein un- 
trüglicher Schönhedtssinn und ein sicheres 
Stilgefühl eignet. Seine zahlreichen Ton- 
schöpfungen umfassen fast alle Gebiete der 
Komposition. Zunächst neigt er sich der 
Instrumentalmusik zu (Vorspiel zu Grillpar- 

Vom Teufel gejagt (UT). Der Film besticht 
durch seine sensationelle Besetzung und durch 
seine sensationelle Handlung. Neben Hans 
Albers sehen wir Willy Birgel, Maria Holst, 
Heidemarie Hatheyer, Lil Dagover, Alexan- 
der GoUing, Otto Wernicke. Heinrich Gret.ler 
u. a. Der Film schildert das dramatische 
Schicksal eines Arztes, der nach einem küh- 
nen Selbstversuch mit einem von ihm ent- 
wickelten Serum zum Verbrecher wider Wil- 
len wird.    . , 

Sprumg in den Abgrund (UT-Spatyorstel- 
lung). Dieser sensationelle Film mit dem 
Untertitel „Spuren im Scüinee" verbürgt 
höchste Spannung schon durch den Haupt- 
darsteller Harry Piel! 

Die Mlttemachts-Venus (Lichtburg). Theo 
Lingen und Paul Kemp, das klassische, un- 
übertreffliche deutsche Komikerpaar, zau- 
bern als Meister und Geselle des Schneider- 
handwerks die köstlichsten Szenen in diesem 
Lustspiel. Ihre sprühende Komik-Partnerin 
ist Fita Benkhoff. Schmissige Musik, Eleganz 
und Heiterkeit sind zu einem trefflichen 
Unterhaltungscocktail gemixt. 

Eine Stadt hält den Atem an (Lichtburg- 
Spätvorstellvmg). Sieben Tage qualvolle Frist 
sind der Stadt gesetzt, der der Atomforscher 
Professor Willingdon das Ultimatum gestellt 
hat: entweder wird die HersteUung dieser 
mörderischen Kriegswaffe verboten oder er 
sprengt das Regierungsviertel mit der vcm 
ihm entwendeten Bombe in die Luft. Wie 
wird man diese Katastrophe abwenden kön- 
nen? , , _ 

Rote Teufel um Kit Carson (Li-Li). Der 
große Wildwest-Film mit dem Untertitel „Im 
Tal des Schreckens" spielt in jener Zeit, wo 
die Büffelherden noch quer durch das Land 
zogen. Eine Handlung, die voll fieberhafter 
Spannung ist, Spannungen, die nicht nur aus 
Gefahren, sondern auch aus Liebesdifferen- 
zen entstehen. 

GROSS 
O R IVI 

MEHR QUANTITÄT s MEHR QUALITÄT 

Stands'samtliche Nachrichten 
Geburten (Mai): 

2. Würges, Beppo. Feldbergstraße 4 
2. Roth. Gudrun, Bahnstraße 86 
4. Rodner, Klaus. Gartenstraße 16 
7. Junkert. Ingrid, Triftstraße 9 
9. Weiß, Theo, Bachgasse 11 

10. Brehm, Ursula, Friedhofstraße 15 
11. Pausch. Ingrid, Schaafgasse 29 
12. Schäfer, Karl-Heinz, Turmgasse 6 
18. Branke. Helmut, Schloß Wolfsgarten 
19. Balde. Wilfried, Wallstraße 5 
19. Schank, Michael, Turmgasse 1 
22. Richter, Monika, Fabrikstraße 33 
26. Redecker, Hans Jürgen, Mörfeld. Ldstr. 3 
26. Maul, Heidemarie, Frankfurter Straße 23 
27. Jaxt, Bärbel, Dieburger Straße 16 

Eheschließungen (Mai): 
5. Gottfried Himer mit Margarete Rang, 

Wiesenstraße 1 
5. Friedrich Werner mit Margarete Bender. 

geb. Kratz, Außerhalb 50 
12. Adolf Schulmeyer mit Maria Lorey, 

■ Rosa-Luxemburg-Straße 25 
I 12. Othmar Monse mit Marianne Knatz. 
I Wilhelmstraße 17 
' 12. Hans Heinrich Böhnel mit Luzia Ritter, 

Bürgerstraße 3 

12. 
I 

12. 

■1 19. 

, 19- 
19. 

22. 

26, 

i 26. 

1 11. 
12. 

19. 
! 21. 
,21. 

I 22. 

Robert Leonhardt mit Elfriede Arnold, 
P.heinstraße 37 
Richard Schäfer mit Susanna Anthes, 
Frankfurter Straße 25 
Hans Nicolaus Sachs mit Elisabeth 
Schlapp, Fahrgasse 20 
Hermann Hofmann mit Irmgard Bohler, 
Feldbergstraße 12 
Ferdinand Kalinowski mit Luise v.Prond- 
zinski, geb. Werkmami, Feidbergstraße 19 
Joseph Klouth mit Ursula Bappert, 
Annastraße 8 
Ingolf Mann mit Margarete Dracker, 
Bruchgasse 14 
Heinrich Werner mit Anna Susanna 
Göckes, Feldbergstraße 15 

Sterbefälle (Mai): 
Margarete Schäfer, geb. Dröll, Garten- 
straße 49 „ „ 
Anton Brandl, August-Bebel-Straße 29 
Georg Helfmann, Wiesgäßchen 38 
Susanne Erdmann. geb. Metzgei", Walter- 
Rathenau-Straße 14 
Maria Müller, geb. Kaster, Leukerisw. 21 
Wilhelm Werner, Wallstraße 35 
Anna Marie Steitz, geh. Sehring, Garten- 
straße 21 
Josef Robert Grund, Flachsbachstraße 1 

Die Nacht im Palazzo Florentini 
Ein italienisches Reiseerlebnis 

Der dicko Wirt der Osteria, in der ich mei- 
nen Wagen untergestellt halte, hob flehent- 
lich die H.'inde zum Himmel und betonte 
zum hundertsten Male, daß er für mich kein 
Zimmer frei hätte „Fragen Sie mal drüben 
im Palazzo Florentini . . .", meinte er, „In 
dem gro!3en Bau wohnt nur ein Mann mit 
seinem Diener Slciicrlich finden Sie für eine 
Nacht dort ein Bett'" 

Der Palazzo Florentini war ein düsteres 
Gemäuer, das ganz von Efeu umsponnen 
wurde. Er glich eher einer Ritterburg als 
einem Palast, Die Fenster waren alle mit 
Schnörkelgittern versehen jnd auch vor dem 
hölzernen Tor befand sich roch ein zweitens, 
das aus Eisen geschm'edet war. 

Da ich aller weder mit meinem Wagen wei- 
terfahren noch irgendwo anders unterkommen 
konnte, ging ich hinüber und machte mich 
am Tor bemerkbar. Es dauerte lange, bis sich 
ein handgroßes Fenster neben dem Gittertor 
öffnete und eine heisere, wie es mir schien, 
sehr alte Stimme, nach meinem Begehr 
fragte. 

Höflich schilderte ich meine I-age und bat 
um ein Obdach. 

Wortlos hörte sich der Mann hinter dem 
Fenster meine Erzählung an. Dann vernahm 
ich Schlüsselklirren, das Tor wurde geöffnet 
und ein hochgewachsener Mann ließ mich 
eintreten. Er war längst nicht so alt, wie ich 
es nach der Stimme vermuten mußte, aber 
er war doch altertümlich gekleidet und hatte 
merkwürdig abgemessene Bewegungen 

Er sprach nicht viel, sondern führte mich 
In ein Fremdenzimmer, wie es dortzulande 
üblich ist und ging mit den Worten hinaus: 
,Jluhen Sie sich erst einmal aus, ich bin die 
ganze Nacht über wach. Wenn Sie einen 
Schlucic Wein haben wollen, kommen Sie 
den Gang entlang, immer dem Lichtschein 
nach . . . Sie finden mich im großen Saal," 

Ich wusch mich und strecicte mich müde 

auf das Kanapee, das vor dem breiten Bett 
stand. 

Als idi erwadite, war es Nadit geworden. 
Ich fühlte mich vollkcmimen frisch und aus- 
geruht und beschloß, der Einladung meines 
Gastgebers zu folgen und ihn um ein Glas 
Wein zu bitten. Ich fand ihn in einem großen 
Saal, in d?m alle Kerzen brannten. Er saß 
an einem Tisch in einem Sessel und hatte 
viele Bücher vor sich liegen, 

„Ich freue mich, daß Sie gekommen sind!" 
sagte er und erhob sich, um mir einen Stuhl 
zurcjchtzurücken und ein Glas bereitzustellen. 

Wir tranken; ich zündete mir eine Ziga- 
rette an. . , . 

„Sie werden sich wundern, daß ich hier 
sitze und wache", meinte er urfd sah midi 
ernst an. „.^ber ich warte . . . seit zwanzig 
Jahren warte ich hier Nacht um Nacht . 
Wissen Sie was das bedeutet; Warten . .?" 

„Ja . . . warten ist furchtbar . . ." gab ich 
zu, „aber . . . warum warten Sie und auf 
wen?" 

„Das ist eine unheimlidie Geschichte, aber 
ich will sie Ihnen erzählen, sonst halten Sie 
mich am Ende noch für verrüclct . . ." 

Er füllte die Gläser neu, lehnte sich in sei- 
nen Stuhl zurücäc und begann: 

„Ich bin Schriftsteller und meine Bücher 
hatten meinen Namen bereits bekanntpe- 
macht, als ein Ereignis eintrat, das mich mit 
einem Schlag veranlaßte die Feder nieder- 
zulegen . . . Eben hatte Ich meinen neuen 
Roman „Die blauen Chrysanthemen" beendet, 
er war vom Verlag sdion in die Setzerei ge- 
geben worden und Ich ging, ein wenig ab- 
gespannt durch die letzte Überarbeitung de« 
Manuskriptes, am Abend in die Oper. Ich 
fand nodi eine kleine Loge, die mir, als ich 
sie betrat, vollkommen leer «chien. Erst in 
der Pause merkte ich, daß hinten in einer 
Ecke noch ein weiterer Zuschauer saß . . . 
eine Frau. Sie hatte sich ganz still verhaltep 
und so hatte ich sie nicht bemeikt, aarnal 

mich das Geschehen auf dier Bühne unge- 
mein fesselte. Ich hatte ciiese Frau nie zuvc)r 
gesehen und doch war sie mir bekannt^ wie 
eine Schwester . . • Und plötzlich wußte ich, 
d-aß jene Frau das Abbild der Gestalt war, 
die ich in meinem Roman frei erfunden 
hatte . . . Marcella hatte ich dieses Wesen 
genannt ... 

Es war unheimlich . . . denn mein Roman 
beginnt auch mit dem Kennenlernen zweier 
Menschen in der Oper . . . Der Mann tritt 
in eine Loge, in der sie sitzt, ohne daß er es 
ahnt ... In meinem Roman hat die Frau dos 
gleiche tiziamxjte Haar . . . trägt das von 
mir beschriebene dunkelblaue Kle4d mit den 
weißen Spitzen . . . 

Zuerst glaubte ich zu träumen ... 
Allmählich erst wußte .ich, daß diet alles 

Wirklichkeit war. In einer Pause sprach ich 
sie an . . . Als idi sie nadi ihrem Namen 
fragte, lächelte sie . . . „Sagen Sie . . 
cella zu mir . . so nannte man mich als 
Mädchen . . . obwohl ich auf den Namen 
Gloria getauft worden bin ..." 

Mich wninderte der Name nidit . . . miA 
wunderte überhaupt nichts mehr. Ich fühlte, 
daß hier etwas geschah, über das rnan gar 
nicht nachdenken konnte, ohne verrücätt zu 
werden. 

Wir trafen uns öfter ... Sie wurde meine 
Geliebte. Ganz, wie ich es im Roman be- 
sdirieben hatte, war sie verheiratet und ihr 
Mann ein hoher Offizier. Wir lebten die Tage 
glücjtlich, wie nie zuvor ... Und jeder ein- 
zelne Tag, ja jede Stunde verlief, wie in 
meinen „Blauen Chrysanthemen". Ich wußte 
immer, was der nächste Tag bringen würde, 
ich hatte es ja selbst vorher beschrieben. 

Dann . . . plötzlich an einem Abend über- 
fiel mich eine grenzenlose Angst ... In mei- 
nem Roman ließ ich es zu einer Trennung 
zwischen den beiden Liebenden kcnunen, weil 
der Mann der Frau in die Kolonien versetzt 
wird. Ich wußte, daß sich dies im nächsten 
Kapitel meine« Buches ereignete und daß es 
sich in meinem Leben . . . auch bald »o Mi- 
ttragen würde. 

Am nächsten Morgen kam wirklich der 
Brief, der mir die Abreise mitteilte, nach 

einer Woche hatte sie das l.nnd verlassen. 
Sie hätte bei mir bleiben können . . . icn 
wußte, daß sie es nicht tun wurde und. bat 
sie nidit darum . . . Denn audi_ im Roman 
folgt die Frau ihrem Mann 

Er schvirieg eine Zeitlang und sah in s«n 
GUs. Rot leuchtete der Wein im Kerzenlicht. 

Schließlich fuhr er fort: „Ja . . . 
habe ich mir diesen Palazzo hier gekauft und 
lebe seit zwanzig Jahren drin . . . einsam, 
immer an der Grenze des Wahnsinns ... 
mandimal verzweifelnd . .. manchmal nol- 
fend . . . immer wartend!" 

Und . . . verzeihen Sie, wenn ich welM 
Frage von vorhin wiederhole", sagte ich, 
„worauf warten Sie?" , i_ 

„In meinem Roman lasse ich die Fr^ in 
einer Nacht zu dem Manne zurädckehren. 
Well aber niemand ihr das Tor öffnet, geht 
sie fort ... in den See ... in dem «ir ^ben 
endet . . . Darum schließe ich in jeder Nafflt 
das Tor unten auf und sitze hier und höre 
auf jedes Geräusch und laufe oft die Trepi^ 
hinunter . . . weil ich glaube . . . weil idi 
hoffe, daß . . . aber ach, immer vergeben»... 
immer vergebens ..." 

„Können Sie denn nicht vermuten, wann 
diese Frau kommt? Sie sagten, daß sich alle« 
so zugetragen hätte, wie es in ihrem Rom^ 
vorher beschrieben war . . . Sollte nicht auch 
die Rückkehr . . .?" 

„Das ist das Furchtbarste ... ich sehn», 
als ich das letzte Kapitel einleitete, n^ur. ,,So 
gingen die Jahre , . . waren es zehn oder 
zwanzig . . . waren es mehr oder weniger. 
Marcella konnte es nicht sagen, denn elr.es 
lief wie das andere ab . . . Nein, 1« welB 
nicht . . . wann sie kommt . . 

* 
Da* i»t Jetzt drei Jahre her. _. . 
Vorgestern fuhr ich wieder aio«e swau« 

und kam durch das Dorf und an dem Palazzo 
vorüber. _ . 

Die düsteren Gitter an seinen Fenitern 
und vor dem Tör war«« vertchwunden, m 
sah freundlldi und hellen Mauem svn 
See hinüber . . , . , , j . 

Und auf dem Altan stand ISdvelnd ei»« 
schlanke Frau. 
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^ T^Aauen 

Kleiner Treppenklatsdi 
„Hilft Ihr Mann im Hausliall?'' 

fragte eine der meistgelesenen amerikanischen 
F;-auenzeitschriften Ihre Leserinnen. Aus den 
Antworten von Frauen aller Alterestufen und 
aus den verschiedensten sozialen Schichten in 
Groß- und Kleinstädten. Dörfern und Farmen 
ergab sidi, daß 95"/i aller amerikanisdien 
Männer sich auf irgendeine Weis? im Haus- 
halt nützlidi machen. Viele helfen sogar 
regelmäßig beim Zubereiten der Mahlzeiten, 
und nvandie ziehen es vor. ganz allein in der 
Küche zu wirtschaften. 75'/o der Ehemän- 
ner greifen beim Reinemachen kräftig mit zu; 
sie klopfen nicht nur Teppid«;, .sondern 
putzen auch Fenster und lieben es, mit dem 
Staubsauger umzugehen. Etwa SO"'» betätigen 
sich bei d«r großen Wä.sche. Manche Leserin 
gab ubri.^ens zu, daß sie verschiedene haus- 
wirtsdiafUddie Kniffe und arbedtsparend 
Methoden von ihrem Mann gelernt habe. 

65 Vierlinge im Jaiir 
Auf der ganzen Ertle werden jährtich rund 

337 000 Zwillinge, 37 000 Drillinge und 65 Vier- 
linge geboren. Auf den Tagesdurdisdinitt 
kommen di?mnach 1000 Zwillinge und 10 Di il- 
linge; Vierlinge erblidten nur an jedem fünf- 
ten Tag das Licht der Welt. Zur Zeit ]el:cr 
auf der Erde insge.>;amt 200 000 Drillinge. 

Kasperle als Erzieher 
Bti einer Zusammenkunft von Psychologen. 

Piidag&gen und Sozialfürsorgern in New York 
spl?lten Marionetten- und Kasperlevorfüh- 
rungen eine bedeutsame Rolle. An ihretn 
Verhalten sollten die Tagungsteilnehmer die 
Prcblcme des FamiUenlp>bens studieren, z. B. 
den grausajnen Vater, die nörgelnde Mutler, 
das e rcnsinnige Kind usw. Diese kleinen 
Puppeil Parodien brachten die verschiedenen 
Ansichten und Haltungen klarer zum Aus- 
druck. n's then- etisclie Vorträge es hätten tun 
l'önnen. und führten zu Diskussionen über 
al'.o mögüclien Probleme des täglichen Lebens 
und Methoden m ihrer Lösung. 

Kopfwäsche ohne Tränen 
Welche Mutter kennt nicht das oft so kläg- 

liche Wehges&rei der Jüngsten in der Fa- 
milie, tpcnn F."! iiilt. ihnen beim Baden dm 

Kopj zu waschen. 
So lustig lind fröh- 
lich sie selbst im 
Wasser pantscUun, 
so „ernst" wird die 
Situation, u».nti 
der Kopf eingeseift 
wird. Und das i»( 
nur ailzu verständ- 
lich, denn bei al- 
ler Vorsicht i.si es 
nicht zu vern.ei- 
den, daß ein wenig 
Seife oder seif'ges 
Wasser in die .Au- 
gen dringt. 

Ei:.e amerikanische Firma hat nun ei.ieii 
Kunststoff schirm herausgebracht, der wie eine 
Hutkrempe auf dem Kopf sitzt und mit einem 
elastischen Ring abschließt, so daß Seife und 
Wasser vom Gesicht des Kindes ferngehalten 
werden. In Zukunft also endlich einmal Kopf- 
wäsche ohne Tränen und damit eine Erleichte- 
rung fiir die Mutter. „Annabel'e" 

Düfte und Gerüdie aus dem Kristallflakon 
Nnlur und Wissensdiaft zaubern die wunderbare Well des Parfüms hervor 

Es ist eine alte Weisheit, daß keiner un- 
serer „fünf Sinne" so eng mit seolisdwn Kim- 
plexen verbunden ist als der Genjch. Diese 
Erkenntnis der Psychologen ist eines der Ge- 
heimnisse, das um die wundersame, zauber- 
hafte Welt der Gerüche und Düfte aus den 
Krislallflakons schwebt, es ist das Geheimnis 
der Wirkung des Parfiims schlechthin. 

Eine wahrhaft weltumspannende Industrie 
<"ntstand um die kostbaren, aus tausend Ingre- 
denzien zusammengesetzten, meist so un- 
.^dieinbar aufsehenden Flüssigkeiten, deren 
einige, wie „Tabu". „Chanel" und „Soir de 
Paris", sidi die Frauen in den ontlegen.sten 
Teilen der Welt eroberten. Frankreidi. Eng- 
land und Ameirika halten beute das Monopol 
der Parfümiherstellung und dcy Verkauf-; in 
den Händen. Es ist ein Geschäft, das den Fa- 
brikanten und international verbundenen 
großen Gesellschalten mehr als 100 Millionen 
DoHar im Jahr einbringt. 

Von diesem Geld« gehen 60 Prozent duich 
die Hände der Männer, denn nidit die Frauen 
sind diejenigen, die das Parfüm kaufen, son- 
lem ihre Ehegatten, Bräutigame und 
Freunde. Für sie ist das Parfüm in vielen 
Fällen ein Teil des gediebten Wesens und ihr 
Duft begleitet sie in den Alltag des Lebens- 
kampifes. 

Wie wird das so begehrte Parfüm herge- 
stellt? Die Fabrikanten hüten ihre Geheim- 
nisse der Misdiung mit Argusaugen, und die 
Männei- mit der „guten Nase", welche die 
köstlichen Düfte zusammenstellen, sind hoch- 
bezahlte Fachkräfte. Aus der ganzen Welt 
holen sie die Kräuter, Gewürze und die 
vielerlei Bestandteile, die zu einem guten und 
teuren Parfüm gehören, zusammen. Mehr als 
fünfzig Länder geben in vielen Fällen ihre 
Rohstoffe für eine einzige Mischung. Myrrhen 
aus Arabien, mit denen sich schon die Königin 
von Satoa salbte. Sendelholz aus Indien und 

Benzol au^ Thailand, um nur einigi' zxi nM- 
nen, werden den verschiedenen Sorten Sr 
Parfüme beigemischt. 

Der Misdimeister sitzt in einem streng ab- 
geschlossenen Raum vor einer langen Reihe 
von Sdialen und Schäldien und ..komponiert", 
wobei er -id) ganz auf seine Erfahrung, seine 
Nase und seine Phantasie verläßt Er zau- 
bert dann die Düfte hervor, die in den M*r- 
chen aus Tausend und einer Nacht beschrieben 
werden und läßt den BUitenduft erstehen, 
der durch den tropischen Dschungel weht oder 
über einem Eiland der Südree mit dem be- 
rauschenden, die Sinne verwirrenden Ferment 
der Hibiskusblüten. Ihm sind keinerlei B<- 
ichränkungen auferlegt für das, was r als 
mod^^rner Hexenmeister in de«- AJdi mis'en- 
cüche dei Parfümfabriken „zusan^menbr-aut". 
Ginige von ihnen haben bis zu zehntausend 
verschiedene „Gerüche" in Listen zusammen- 
gestellt. Das letzte und entscheidende l';-teil 
fällt bei allen diesen Versuchen immer der 
Käufer. Was hilft es dem Hersteiler, wenn 
er Tausende von Roeenbläftern, die außer- 
ordentlich teuer sind, zu einej besonderen 
Mischung destilliert und dann dodi keinen 
Erfolg beim PuWikum d-amit hat. Hat a{>eT 
ein Parfüm sich den Markt erobert, hält es 
sich jahrzehntelang und wird ein großer 
Geschäft. 

Das Parfüm wird nach Ansicht de«- Fadi- 
leute oft nicht richtig angewendet. Man soll 
es nicht auf die Kleider spritzen, sondern 
einen winzigen Tropfen an den Ohren, asn 
Puls und .im Hals verteilen, auch selbst die 
Kniekehlen sind noch ein geeigneter Platz, 
um einen der kostbaren „Dutfttropfen" anzu- 
bringen. 

Das Parfüm gehört seit imdenklichen Zeiter 
zur Frau, die dazu bestimmt ist. es wirixings- 
voQl zu unterstreichen und isur GeOtunp zr 
bringen. 

Somineffolunien in tiefen Sdialen 
Anmut und Schönheit des NatUrlidien sroir'il zu uns aus den Vasen 

//^^(\ 

Wie lieben wir sie, die Künder der Schön- 
heit — Blumen und Vasen! Aus beiden quillt 
geheimes Leben, beide sind Maß und Form, 
dSe sich aufbauen wie Geschöpfe, aus win- 
zigen Teilen bestehend, so wie der Baumeister 
ein Haus baut aus gestaltlosen Steinen. Blu- 
menwesen in Vasen so einzuordnen, daß sie 
;n ihren geheimen Lebensgesetzen die Sprnche 
der Schönheit cindringHdi verkünden ist 
!:eine alltägliche Gabe. 

Goethe hat uns gelehrt, den Daseinis:nn 
der Vasenblume zu verstehen, wenn er sagt: 
.Die Blume gewinnt erst ihren Reiz durch das 
Insekt, das ihr anhängt, durth den Tau- 
tropfen, der sie befeuchtet, durch das Gefäß, 
woraus fie allenfalls ihre letzte N."hr-,mg 
:;ieht." 

NkJit j<dc Bljjne paßt zu jedäm Gefäß. 
Zum Blütenzweig gehört der frohe Tonkrug, 
zu zarten Schalen und Gläsern Märzveil;hen 
und Aneinonen, zur schlanken, hohen \'ase 
der dekorative und weit aueihoiende Magno- 
ienzweig, zium Tulpen- und Rosenstrauß die 

■'telchr'ase. zu Somroerhlumen die tiefe 

Der Sommer ^uf Flasdien pefällt 
F:üssipes Obst in der Speisi-kammcr — Wie ber«Hen wir Fruchtsäfte? 

FlüiS Obst nennt man den dturch Aus- 
pressen von reifen Früchten gewonnenen na- 
türlichen süßen Saft, der besonders er- 
frischend und wohlschmeckend ist. Noch widi- 
tiger ist. daß dieser Saft den Fruchtzudier, 
die Fruchtsäuren, die Vitamine und Mmeral- 
salze unverändert enthalt, und daß der Genuß 
somit' dsrti von Frischobst entspricht. Das ist 
für die obstarme Jahreszeit recht widitig, 
imd keine Hausfrau sollte deshalb versäumen, 
flüssiges Obst auf Vorrat zu nehmen. 

Die Bereitung von flüssigem Obst ist dier 
Hatisifrau im allgemeinen noch ni<ht so ge- 
läufig wie das Einwedsen. denn das Verfah- 
ren, den flüssigen Obstsaft haltbar zu madiec, 
ist noch neueren Datums. Früher verkochte 
man Fruditsäfte, namentlich Himbeer- und 
Kirsdisaft, mit Zucker und machte sie dadiurcb 
haltbar. Durch das Kochen werden aber die 
Vitamine zerstört, und das Aronta wird stark 
verändert, deshalb verdient das flüssige Obst 
unbedingt den Vorzug, um so mehr, als die 
Herstellung nicht komplizierter ist als die 
frühere Saftbereitung oder das Einmachen 
von Früchten überhaupt. Es ist auch hier 
widitig, daß die Haustrau weiß, worauf es 
ankommt und was sie t>ssonderts beachten 
muß. 

Das flüssige Obst ist durchaus vorteilhalt, 
die Ausbeute ist bei Beerenobst 70 Prozent 
und bei Kernobst 60 Prozent, ein Liter Obit- 
saft entspridit drei bis vier Pfund frisdicn 
Obstes. Der reine Obstsaft ist nidtt nur «In 
reiiit gesundes Getränk, sondern läßt sich hn 
Winter auch küchentedinisch vielseitig ver- 
wenden. 

GröBere Mengen Friscbobst kann man tidi 
an jedem Ort pressen und auf Flasdien ge- 
ftkUt haltbar machen lassen. Kleinere Men- 
gen fUr den Wintertiedarf des kleineren oder 
mittleren Haushalts kann jede Hausfrau selbst 
den Sonmer Ober heratälen. Für die Berei- 
tung von fMisslgem Obst gibt es besondere 
DatnpfMtftgewinner, es genUgt aber auch «In 
Keasel. wie man ihn zum BinweCken benutat. 

Der friach aus dem Obst gepreßte Saitt gebt 
normalei weise b*U in Gäpiüg tkber, wenn die 

Gäd-ung;ieiiegei' nidit unscinadlich gemacht 
werden, ebenso müssen Fäulnis- und Sdi'm- 
melpilee, die dem frischen Obst stets anhef- 
ten und die auch durch die L«ft in den aus- 
gepreßten Saft gelangen würden, abgetötet 
werden. Man nennt die Behandlung deshalb 
i!as Keimfreiinachen. 

All diese unerwünschten Keime, sogciidmit. 
ITakterien, werden also abgetötet imd durch 
guten Verschluß, also gute neue Korkstopfen. 
wird ferner dafür gesorgt, daß nicht von 
neuem solche sdiädlidien Keime an den Saft 
gelangen können. Das Keimifreimadien ge- 
schi^t sehr einfach, indem man den frifdi 
gewonnenen Obstsaft in den Flasdien 25 Mi- 
nuten lang auf 75° C erwärmt hält. Eine 
stärkere Erwärmung muß vermieden werden, 
weil sie Vitamine und Aroma beeinträchtigt. 
I-'ür die Haltbarmachung reicht die Erwär- 
mung auf 750 völlig aus. 

Die ganze Arbeit verlcnct aus naheliegen- 
den CjTünden' peinliche Sauberkeit. Die au 
piessenden Früchte oder Beeren werden sau- 
ber verlesen, also sor^ältig alle an(gefaultan 
oder gedrüdcten Früdite .aufisortiert. Dann 
preßt man sie in einer Fruditpresse, füllt den 
Obstsaift sofort in die gut gereinigten Fluschen 
und korkt sie gleich zu. Die gut zugekorkten. 
Flasdien werden nun auf etwas Heu odei' 
Holzwolle in einen Kessel gestellt, der Kessel 
etwa dreiviertel voll Wasser gefüllt und lang- 
sam erhitzt. Durch ein eingehängtes Thermo- 
meter kontrolliert man die Erwärmung und 
üditet darauf, daß 75° C nicht Ubersd>ritten, 
sondern 25 Minuten lang möglichst gleich- 
mäßig erhalten werd:n. 

Nach dieser Erwärmung läßt man den Kes- 
sel mit den Flaschen erkaiten, nimmt die 
Flaschen dann heraus, taucht den Flasdien- 
lials in flüssig gemachten Flasdienlack, daB 
der Kork völlig bededct ist. und stellt dte 
Flaschen 24 Stunden mit dem Kork nadi unten 
auf, damit der Obstsaft den Korken ausquel- 
len läßt. Hlemadi ist das flüssige Obst un- 
bedingt haltbai, wenn man die Flaschen an 
einem kühlen Ort lagert. 

in Wald und Feld 
Es g.bt nichts Schöneres, als jetzt nut Mut- 

ter und Vater und den älteren Geschwistern 
durch die sonunerlidien Felder und Wäldsr 
zu streifen. Wen lodct ee auch nicht hinaus, 
wenn am Sonnta^morgen die Sonne scheint 
und die weißen Wolken hoch oben am Him- 
mel dahinziehen, als wollten sie uns mitndi- 
inen in die Feme. 

Aber wir müssen hübsch aiuf der Erde blai- 
ben, die gerade jetzt im Juni dem Meinen 
Naturforscher so viel Lehrreiches und Inter- 
essantes zeigt. 

Da sind die Wiesenblumen und die schier 
ungezählten Arten der Gräser. So zum Bei- 
spiel der Wiesenhafer, der über einen Meter 
hodi wird, das Straußgras und das Zittergras, 
dessen lockere Risqen auf dünnen Stielchen 
sitzen imd daher bei dem gerii^sten Luftzug 
zittern. Da wudiern in überreicher Fülle die 
strahlenden Sterne der Margueriten, die aller- 
dings für den Bauern ei.i Zeichen schlechten 
Wiesenbodens sind. Die Schaff^rbe und Ka- 
mille, das Kreuzkraut und die Studentenblu- 
men, sie alle recdcen ihre Köpfchen der Sonne 
entgegen und werden doch eines schönen Ta- 

Helmotfest in Neu-Isenburg 
an 2S., M. nad Iß. Jnn] 

Jngendtac — Kinderfestzug — Stadtataifel — 
Motorsport — VoHufest — GroBes Brillant- 

Fenerwerk 
Neu-lstmburg ist gerüstet zum Heimatfest 

und erwartet seine Gäste. Aus dem seit 25 
Jahren etwa festlich begangenen Jugend- 
und Kinderfest um die alljährlicJie Sommer- 
sonnenwende wnirde ein dreitägiges Heimat- 
fest. E.>; wird der 250 Jahrfeier vor zwei Jah- 
ren kaum nachstehen. Alle Isenburger Ver- 
eine wetteiferten und ganz Isenburg betei- 
ligt sich an der Ge.'taltung des Festes, das 
ein wahres Volksfest zu werden verspricht. 
Schon das vielversprechende Festabzeichen 
ruft Sympathie her\'or. zeigt es doch den 
Aeppclwoi-Bembel". dus Wahrzeichen des 
hierzulande heimischen Hohenasrtheimers, als 
Hinweis, daß für die Genüsse des Gaumens 
allen .'Vn.sprijchen R<K:hnung getragen ist. Daß 
ein Echmuckes Hugenottenmädel auf Isen- 
buigs Gt:schichte hinweist, ist selbstverständ- 
lich. Aber auch die neu Eingebürgerten wer- 
den sich in unserem schmucken Städtchen 
nicht nur am Heimatfest vom .Samstag bis 
Montag wohl und zuhause fühlen. Sie sollen 
nach Ti-ubsal und Schicksalschlägen sich in 
der neuen Heimat mit Alteingesessenen In 
Fc.Tte.-sireude vereinen. 

Der Samstag gehört der Jugend zu Sport 
lind Spiel und farbenfrohem Kinderfestzug. 
Am .^bend vereint das große Festzelt am 
Wilhelinsplatz die Isenburger mit ihren 
Gästen zu einer großen Familie bei geselliger 
Unterhaltung durch die Vereine mit vielfäl- 
tigen Darbietungen. Konzert und Tanz wech- 
i-ein mit einander ab. Bekannte Künstler 
.Bietzen die Glanzlichter auf, Sonntags haben 
die Sportler am Vormittag das Wort. Motor- 
sport und Stadtstaffellauf der Turner, Sieger- 
ehtung und Chöre der Gesangvereine, Volks- 
fest auf dem Juxplatz und Veranstaltungen im 
Fe.stzelt. Bunt, vielseitig und sehenswert in 
allcii Punkten ist das Pixigramm, das am 
Montag mit einem Frühschoppen beginnt und 
nachts mit einem großen Brillant-Feuerwerk 
endet, wie e.s seit Jahrzehnten Neu-Isenlmrg 

1 niciht mehr erlebt hat. Neu-Isenburg lädt 
1' .-eine Fveu.nde un-d Nachbarn ein zu seinem 

Hfciin:itfe?t am 23., 24. und 25. Juni! 

Keramiiisdiale. In Vasen iebt Anmut unc, 
SchönheH des Natürlddien seit JohitaiuEcnden. 
In den tiefen Schichten von Troja fand mar 
sdion Vasen. Sie waren nicht auf der Dreh- 
scheibe, sondern mit der Hand h.-.Tge.stellt und 
unbemalt. Die ersten auf der Drehscheibe 
hergestelhcn Vasen kamen von dsr Insc' 
Th?;a (2. Jahrh. v. Chr.). Sie zeigten einer 
Fortschritt in aufgemalten Ver.iienjngen mit 
metton Farbklängen. In der zweiten Hälfte 
des Jahrtausends v. Cha-. trat z-jm erstenmal 
die für die spätere griechisdic Keramik 
charakteristische Fimisfarbe auf die Ober- 
IMche. eine warme, gelbliche Tönung mit 
leuchtendem Rot untermalt. Die Formen 
wurden mannigfaltiger, schlanke Bechsr stan- 
den auf hohem Fuß. Manche von ihnen tru- 
gen doppelte Griffe und eine kurze Ausguß- 
rohre, waren bemalt mit üppigen Spiralen, 
Fischen. Seesternrai und Korallen. Dann 
machten Dypilonvasen ihren Siegeszug durdi 
cüe Welt. Sie waren p-ößer in ihren Abtnes- 
sungen und fast ganz von Flechtwerk um- 
schlossen, aber starre, leblo.se Gebilde. 

Spater begann der orientalisdie Einfluß. 
Während die cyrischen Vasen aus feinge- 
schlammtem Ton mit hcllgeiiber Oberfläche 
noch ziemlidi barbarische Dekorationsele- 
mente trugen, verrieten die rhodischen schon 
ein Eingehen auf die Gefäß form in den 
figürlichen Ornamenten, denn sie trugen 
Tiene. Hirsche, Steinbödce, Löwen und Greife, 
die in den Zwischenräiirr-i-n angebracht 
waren. 

Die Atltener huldigten dem künstlerischen 
Fortschritt in einer mehr plastisch-bildlichen 
Darstellung. In den Eildiaum traten Sagen 
des Epos, auch Szenen aus dem Ix*ben. Sie 
wurden von Künstlern bemalt, die ihren Na- 
!nen nel)en d-im des Töpfers in d.e Form ein- 
!i!?ßen. Immer mehr erwachte in der Vasen- 

Kruzifix bestoblen. Metalldiebe scheuen 
i^elbst nicht davor zurück, sich an Kruzifixen 
und Wegkreuzen zu vergreifen. So wurde 
nachts an der Straße zwischen Klein-Zim- 
mern und Habitzheim eine SO Zentimeter 
große Heilandsfigur aus Bronze von einem 
Wegkreuz gestohlen. 

Unter falscher Flagge. In Gustavsburg gab 
sich ein Mann als Pfandmeister aus und er- 
.«chwindelte sich in zwei Fällen Radio- 
apparate. 

kufist nun das Verlangen, auch die Formen- 
Bildungen d«s menschlichen Körpers in die 
figürliche Darstelliung hinoinzuhcmponieren. 
Bs traten lebhaft bewegte Figuren in das 
Blickfeld, die des Werfers, I^utfers und Tän- 
zers. 

Die folgenden Jahrhunderte entwickelten 
Vasen-Motive.und -Formen in einem einzi^jen 
schöpferischt n Gedanken und einheitlich zu- 
sammengeschlossen-CT Komposition. Je wei- 
ter die Kultur des Mittelalters überschritten 
wurde, je seltener wurden antike Vorbilder. 
Die eurcpäischen Porzellanmanufakturen tra- 
ten mit V.^sen ihren Sicigeszug an. In der 
Mitte des 18. Jahrhunderts war Meißen mit 
seinen Modeilschöpfungen führen:'.. Wien i/nd 
Sevres, Fürstenberg, Ludwigf 3urg. VenccJ'ig, 
ICopcnhogsn setzten auf ihnen a'l- i 'Ständen 
;in Miniaturden'.:mi' 

Das 19. Jahihun-;'.cri bemächt.gte si^i :n de: 
Vasenkunst aller Sto-ffe, diie sich in Schönhoit 
formen lassen — Gold und Silber, Kristall, 
Glas und kostbare Poi-zellane wurden zu Trä- 
0ern künstlerischer Vasenträume und Ideen 
und immer tiefer verankerte sich in c!en 
sdiaffenden Künstlern das Wollen, Vasen zu 
schaffen, die das Wesen der Bloicnen fein- 
fühlig ersnürte" 

ges in der Zeit de«- Heumahd unter den 
Sicheln tsllen. 

Die blauen Glockenblymen 
stehen an cien einsamen, lauschigen Platzen 
im Laubwald, der sidi nun schon dunkler 
färbt und uns genügend Schatten spendet, 
daß wir in seinem kUhien Gmnde in aller 
Ruhe einmal sein Pflanzen- und Tierlleljen 
betraditen können. 

Am Rande blüht der Holuncier, den nian 
die Hausapotheke des Bauem nennt. Man 
bäcdct drus ihm wohl6chir,edceDde Holderiiüch- 
lehi und verwendet seine Blttten zu ntancher- 
lä heilenden Tränklein. Der Holunder war 
ursprünglich ein Baum, der der Göttin Holle 
geweiht war. Er ist seit langem in cfie Volks- 
sa^ eingegangen. 

Der SchneeitieJl im Walde zeigt weifle Blü- 
tendolden, die innen kleine BHtten mit Stom- 
paS und Staubbeuteln hoben und am Rande 
große unfruchtbare Scheinblüten. Der Gar- 
tcnsdmeebell ist daraus gezüchtet, alle Blü- 
ten sind zu Scheinblüten geworden, und da 
sie ni^t Platz in einer flachen Dolde haben, 
ist der „Ball" entstanden. Früchte bringen 
diese Blüten nicht hervor. 

Im Nadelwald wachsen und blühen nun 
such der Bärlapp, der untei- Naturschutz steht, 
•röpfelfam, Wachtelv/eizen und Wintergrün. 

Vergessen wir auch nicht, in den Anlagen 
und Gärten uns einmal die Linden genauer 
anzusehen. Die StnnmerHnde ist groOblättrlg. 
die Winterlinde dagegen hat kleine Blätter. 

k . _ ßillia • unaefährlleh • schnellwirkend 

zum Stäuben und Spritzen 
Bei Füchgeschäftea und Genossenschaften 

E. Morck Dor-mviodt Aotftilvng Iondwrftirhaft 
Gegen KartoffeH(äfer und Larven t 

Junocrc /Ic'.tc 
l.«l>*nsm.-V«rlc«uf«rln 

per sofort noch Lunsen oesucht- 
Offerten unter Nr. S56 a. d. Gesch- 

Eine jüngere 
Kaufmann. HilfsKraft 

in ein Lebensmittelgeschäft nach Langen 
für sofort gesucht. 

Offerte unter Nr. 555 an die Geschst. 

krankhe/ten verhüten 
HERMES-Kräuterkuren 

iHr.l ZlrfculotlontKfr»iMo)-T«« 
Mr. I 

Focbdrog. 

Enste 
Latherpl. 

Bnmolig herabgesetzte Prebe 
, in Pelzmänteln u. Pelzen b. z. 
I Neueröffnung bei 
t PELZ-KUI-OW 
Ffm.-West, Grfifstr. 45 (fr. Königstr.) 
Etage - Fernsprecher 78652 

Reparatnren - MaOanlertijfucg 

Vertragswerkstatt 

Kundendienst 

OKadetn 
mit VW-Spezial-Werkzeugen und Geräten ein- 
gerichtete Werkstatt, Spezial VW-Hebebühne, 
Wageowssch- u. Pllegedienst Fachlich beateoi 
geschulte! Personal durch V W-Spez.-AuBbildung 

Sdmdt- 
Reparaturen dnrch Teile-Austausch 

VakiUMck 
aufgebauter Kunden- und Ersatzteildieost 

ErSffnnng am 1. |nal 1951 
Ihre Vertragswerkstart 

Auto- Siroh 
Neu-Isttnt>urg / Ruf 272 

Freitag 20.30 Uhr 
Samstag und 5onnta(7 18.15 u. 20.30 Uhr 

Telefon iil 

Täglich 8.30, Samstag u. Sonntag 4» 6.15,8.30 Uhr 

HANS ALBERS 
WILLY BIRGEt 

Samstag! Sonntag 22.30Uhr Spatvorstcllg 
Harry Fiel: SPRUNG IN DEN ABGRUNl tüMj u «m»».-.—     

Sonntag IS Uhr lugcndvorstellung 

Der große Aben- 
teurer und Wild- 
West-Film.' 

Abenteuer, 
Indianer kämpfe, 
Die Falle in der 
Felsenschlucht. 

Mitrei/Jende 
Szenen von Anfang 
bis F.nde! 

Samstag und  — . -7 
Sonntag 4.00 Uhr: t'-'i > 
GROSSE JUGENDVORSTELLUNG 

lel.209 Wochentags 20.30 Uhr Tel. 209 Samstag 18.15,20.30, Sonntag 16,18.15,20.30 
Deutschlands popul. Film-Komiker in 

Theo Lingen 
Paul Kemp 
Fita 
BenkhofF 
Maria 
Andergast 
Hubert von 
Meyerink 
Hans 
Schwarz jr. 
Lotte Lang 
Hella 
Lesington 
Musik: 
Jos. Nielsen 

DieMitternachts-Venus 
Ein toHcs Lustspiel von sprühender 
Charme, reizvoller Musiku.strahl.Humor 
SamstagjSonntag 22.30 SpStvorstclinng 

„Eine Stadl hält den Atem an" 
Ein spannender Film von Scotland Yard 
Sonnt 14Uhr|ugcndvOTStellg. ObGrossoder 
Klein, alles laclit Aber Theo Lingen u. Paul Kemp I 

Pfaff,Torpedo,K6hter 
durch 

KOLS 
Nähmasch.- Reparatur. 

Ersatzteile 
Langen, Taunusstr. 10 

Telefon 884 

eeeiieeeeeeeeeeweeeoeeeeeSeeeiSe 

~ Schlaf Zimmer _ 
200 cm, Eiche mit NuBsb.od.Birke pol. 
MAHAGONI pol, geschw. Aualühr. 1250.- 

KOdittM ia allen Aust. ab 275.- 
Komb.Wobnschranke BesichtIg.Sie meine 
Polster- u. Einzelmöbel Aussteilraume I 

NObttl-Sciimlilf 
NEU-ISENBURG 

Frankfurter Strasse 168 - Telefon 8564 ^ 

Bargeld sofort 
für AltmetaUe: Kupfer, 
Blei, Zink, Messing W. 
Dunslng, Langen,Wies- 
gässchen 30 

•^utnmi4tanfu/ Tär-u.fintmid'/lder 

kVScMir 

Heimat» 

Carola Mönch 

vergessen Sie nicht ihTc Fenster mit 
eleganten Übergardinen und Stores 
zu schmücken! 
Meine Preise erlauben es jedem! 
Ebenfalls finden Sie bei mir 
in riesig großer Austuohl 
Sommerstoffe zu bilUosten preisen; 

Ia. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich Sehring 8 
Langen, Rbeinstr. 8 
Telefon 545 

eimotfest 

Neu- 

Isenburg 

1951 

Jig6tptaUL: . . . - - 
(FESTZELT) WHIWlBipIltl—OUtÄiClltrStWii 

VAaiUtaiteH: 
VMfcrtrs- ud VtncfeÖMnMfSVMtli i.V. NM-bMhaf 

Tiedtimutit: 
KoptHt itt Mm. FtMiwtfcf ÜM-UiNAvg, SSS'SSlT*' 

Tieitfaige: 
SMKia«.29.Jml: Jigmdfest. JigMdftstziig.abMii8nr 

' Pfinir—iBFMtzeH ■ SoMtag.14.Jil; Voni.St«IWHrtt 
Mtonportl.Daritlettig. laFtstialt: DliiMabit«ir6tsMg- 
veraiM. NadM. ■. abends ProgroaM i. FetbeK. Nuik. Ion 
Hoato^ g. Jiiii;Voni.10UfcrFiitedioppwlHMiiwt.ohwds 
8 Olir ProfroM ia Ftstzelt, Mulk, Tau. Zia AbschM: 

SktäatUr^tuektAMk 

AafdemFeslpIati u.im Festeelt lirile Preise! - GrosMrVergnügungspaik 

Betttedern. Inletts, fert. Betten. 
Federn ab 2.90 '/« bessere in allen 
Preist seHrgünstig.Kissen80x80,daunend. 
farbecht, 2 Pfd. Federn, ab 14.80, dto. 
Oberb. 180x130, 5 Pfd. Federn, ab 43.-. 

Ia Inlett, J30 br., 7.8S. 160 br., 8.85. 
Alles andere für das Bett. 

Daunen- u. SteppdeokeutMatratz. 
(auch Annahme von Reparaturen, um- 
arbeiten usw. allerbeste Ausführung, 
Fabrikgarantie, billiflst). 
Wir haben immer zujriedene Kunden 
und können, gestützt auf jahrzehnte- 
lange Facherfahrung, bei bester QuoHtät 
öilliO sein, denn 

Wir sparen für Si« 
an Aufmachg., Miete, Reklame, Personal. 

BETTENHAUS WEST 
Inh. Gustav Buttkus, Langen, Birfcen- 
str. 32 (Neubauten Tennisplatz, Haus 
am Einfahrtssignal, kein Laden.  

Nähmaschinen stehen preisu). ztim 
Verkauf. Phoenix-Zick-Zack Versenkm. 
(Schnellnäher) sofort lieferbar. 
Cokitfav Offenthal, am Bhf. OCIllllBi Zahlungserl. Lief, frei Haus. 

"f" BracMcIdende Mi# ^      B—«h..*.«'*« . .x —. -KAruci-L Bewc«> v^mfuctit sar keine Beschwerden ■ ^ »ICÖrpd'L TiYhMt^inelnxeacIirSnkt.— JJel* wieder 1% Ztr.»chw«rB Jiiln Bruch Irt v"eiwa««uidj» 
urteuen Immer »^«r meli» .wJSuiJinlleBTBiBaichnocl»» wieder»uiprechen«ms 

Samsta «e, 23 6.: Laneen, 9.30 - 10.30 Uhr, Gasthaus Frankfurter Hof 
Herm'aiin Spranai, Spezialbandagen, Unterkochen/Wortt. 

|Als BeweisI 

unserer Leistungsfähigkeit veranstalteten wir an- 
läBUch des Heimatfestes v. 23.-25. Janl elnelgrofie 

mit elnmalis günstiger Kaufgelegenheit bei 
groOer AnswabI nnd gediegenen Preisen 

uiiiHiwniiiiniiiiiuiuiiiiiuuiniiiuMiiHiiitiniiffiHiiittiMiiiW 
Küchen -Schlaf zimmer-Wohnzimmer 
iiiiiiiiiuimuiuiimiiiiiiiumHiiiiBiiiiQilUilllll)IIIMIIIIIIIIItl«llim^^ 
Wir bitten böflichct um Ihre unverbindliche Besichtigang 

Nttti-ISAnburs Franicfurtsrstr• 09 

.sXiVd)(i lirc ad)rid>t,c 11 

Evangelische Klrchengomeinde Langen 
Samstag, 23. Juni, 20 Uhr: Choralandacht Im 

Gemeindehaus (Ffr. Lauber) 
Somitag, 24. Juni; 5. Sonntag nach Trinitatis 

9.00 Uhr: Jugendgottesdienst Kirche 
(Studienrat Pfr. Haasen) 

9 Uhr Gottesdienst Gemeindehaus 
(Dekan Kemmes) 

10.00 Uhr: Gottesdienst In der Kirche 
(Dekan Kemmes) 
Predigttext: 1. Petrus 3, 8-15 
Lieder: 309, 277, 129 

1M5 Uhr Kindergottesdienst Kirche 
11.15 Uhr Kindergottesdienst Gemelndehwu 

Montag: Jugendblbelstunde 
Mittwoch; Kirchenchor tftUt aus 
Donnerstag: Bibelstnnd^ 
EvangeUsehe Stadt-Mlsaion 

Sonntag, 8 Uhr: Blbelrtnnde 
Dienstagabend, 20 Uhr, Bibelstunde. 
Kath. Gottesdlenatordnung v. 24. 6.—80. 6. tl 
Sonntag, 24. Jnni: 5. Sonntag o»cb Fflngsm 

7.00—7.50 Uhr: Beiciitgelegenhelt 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predtgt 
9.30 Uhr: Klndergotteadleut mit Predig« 

10.30 Uhr: Spltmawe 
15JM Uhr: Andacht 

An den Weriitagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20.00 Uhr: hl. Messe 
Mittwoc:h, 8.80 Uhr: hL Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hL Messe 
Freitag, 6.30 Uhr: hi Messe 
Samstag, 7.30 Uhr: hl- Messe 

NenapoatoUacfae Klrcbe Laugen^ 
Sonntags vorm. 8.30 imd nachm. 18 Uiir, 
Mittwocdi abend 8 Uhr 

Gemeinde Bgelabaeh. WeateadatraSe 
vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 

Donnerstag abend 8 Uhr 

Kirche Jesu Christi d.HeWgen d. Letzt» Tof« 
BürgerstraSe (Siedlung) 

10 Uhr Sonntagsschule 
19.30 Uhr Predigt-Gottesdienst 

halbweiß und weiQ in allen Preislagen 
von DM 3.45 bis 41.80 pro Vi kg 
Knrzlrlstlgc, prompte LleUrong 

Textilhaus Meisenbach 
gegenUt>er der Uchtburg 

Erdbeer-Bowl« 
Konditoren-Eis 

Erdbteron 
mit Schlagsahne 

im .CAFE GRAF"! 
Dreieichenhain 

ApothokM-OlMtl tai LngM 
A hh ■■liUUMl iMaHiflwf 
SaMtag M Uhr Mi aldiMeWodM Freitag 
Haaea - Apathetoi Baha-K.-Iian-Bte. 

XrzttidMr Sornitagsdimwt 
14 Uhr bla llaata« ■ TO» 

24. Juni I Dr. 

Inserieren 
hilft verkaufen I 

atai<it-BÜCHT*l (HMgrreg) 

BSorgieii, von 1 4 Uliff 

i, 

<; 1 

.1 

,'■1(1 
I 

r r 

■ Ü 
I' 

l* 
y' 

.■ 1«: 



VaftscherLIatftrkriii 
inaLiifia 
HEUTE, Freitag, 
den 32. Juni 1951 
pOnktlich 20,30 Uhr 

OlinnaB'tnnda 
im Verelnilokal 
.Wetngold*. 

Morgen, Samstag, den 
23. Juni, 20.00 Uhr Be- 
■uch der akadem. Feier 
der Sfingervereinigung 
Egelsbach. Abmarsch; 
10.15 Uhr Tankstelle 
S c h ro t h, Darmstädter 
Landstraße. 
Für beideTermine wird 
um pünktliche u. voll' 
zähl ige Anwesenheit 
aller Sänger gebeten. 

Der Vorstand 

y^^l862 (ffi. «.) 
Handballableilung 

Heute 
Spieler-Versammlung 

bei Rettig. 
Sonntag, den 24. Juni 
ab vormittags 8.00 Uhr 
Beteiligung am Hand- 
ball-Turnier der SG. 

Götzenhain. 
Jugend vorm 3/,it Uhr 

in Langen gegen 
SG. Dietzenbach. 

T urnen n. I.eichtathletik 
Kommenden Sonntag 
Abfahrt- nach Weiter- 
stadt Uhr. Näheres 
heute in d. Turnstunde. 

Gtsongvereln'Frohsinn« 
1862 Lfinten 

Sonntag, den 24. Juni 
pünktlich 9 30 Uhr 

Übungsstunde 
im Vereinslokal. . 

Pünktliches und voll- 
cfitillges Erscheinen 
wird erwartet. 

Der Vorstand 
{ftfl- ■. SfiiigargtMia- 
Khflft IMS a. V. in»! 

Abt F-nOball 
Freitag den 22. Juni 

SpielerversaramliiB); 
Beginn 21.00 Uhr. 
Sonntag, den 24. Juni 

Freundschaftsspiel 
gegen Götzenhain 

1. Mannsch. 16.00 Uhr 
2. Mannsch 14.30 Uhr 
A - Jugend 13.15 Uhr 
In Langen. 

Tarnabteilnug 
Abfahrt nach Weiter- 
•tadt einschl. Hand- 
ballar Saantax frflh 
6.S0 Uhr ab Lutherplatz 

OWK l.ang«n 
Sametag, den 23. Juni 

20.30 Uhr 
Versammlang 

bei Mitglied E. Umbach 
(Schwimmstadion). 

Itymnereta Alpcnraia 
Langen 

Sonntag, den 24. Juni 
16 00 Uhr findet bei 
Mitglied Brand elcie 

Monatsversammlnng 
■iatt, wozu hiermit alle 
Miti^ieder eingeladen 
werden. DerVorstand 

labftMbMdkirttr- 
** ■- wOTW HwUMIMR 
Morgen, Samstag, 20.30 

Mltg|l.-Ver*ammiiuig; 
im Vereinsloksl „Zum 
Limmchen*. 

Der Vorstand 

Schüler um 19.30 Uhr 
Jugend um 20.00 Uhr 
Spieler-Versammlung 
am Freitag. An die Paß- 
bilder wird erinnert. 
Spiele am Sonntag, den 

24. Juni 1951 
L u. II. Mannsch. geg. 

Vilbel in Langen. 
Spielbeginn: 
I. tSannsch. 16.00 Uhr 

II. Mannsch. 14.15 Uhr 
Heute,FreitM 20.30 Uhr 

wichtige Spleler- 
VersammluDg 

im „Frankfurter Hol". 

1896er 
Schul- und AlterskoU. 
u. -Kolleginnen sowie 
Neubürger dieses Jahr- 
ganges treffen sich am 
Sonntag, den 24. Jtmi, 
14 Uhr am Stadtauag., 
Dieburgerstr., zu einem 
Spaziergang n OBen- 
U>al (Gastwirt Haller). 
Um zahlreiche Beteill- 
<mng wird gel>eten. 

IhreVermählung beehren sich anzuzeigen 

Fritz Brehm 
Irma Brehm 

geb. Schäfer 
Langen 

Friedhofstr. 29 
Sprendlingen 

Darmstädter Str. 38 
Kirchl. Trauung: Samstag, 23. 6. I9S1, 
15 Uhr in der ev. Kirche zu Sprendlingen 

Statt Karten 
Ihre Vermählung geben bekannt 

Guenter Schmidt 
Lieselotte Schmidt ^ 

geb. Fink 
New York (USA) Langen/Hessen 

Schnaingartenstr. 20 
KirchlicheTrauungfindetom 2S.Juui 195J 
in Frankfurt a. M. statt. 

Für die vielen Glückwünsche und^e- 
schenfcc zu unserer Vermahlung danken 
wir uruieren lieben Verwandten und 
Bekannten recht herzlich. 

Christoph Kaut u. Frau 
lAesel, geb. Wolf 

Götzenhain Langen 
Waldstraße Leukertsweg 

Statt Karten 
Für die uns zuteilgewordenen guten 
Wünsche und Aufmerksamkeiten an- 
läßlich unserer Vermählung sagen wir 
allen Nachbarn, Freunden und Bekannten- 
unseren herzlichsten Dank. 

Heinrich Brunst und Fran 
Helga, geb. Baltruschat 

Langen, Bahnhof sanlage 2, im Juni 1951 

Statt Karten 
Für die zahlreichen Glückwünsche und 
Geschenke zu unserer Verlobung 
danken herzlichst 

Erika Deitert 
Heinrich Metzger 

Erzhausen Langen 

Ich benötioe dringend für meinen Stell- 
vertreter und technischen Direktor 
(kinderloses Ehepaar) 

eine angemessene Wohnung 
(3-4 Zimmer und Küche). 
Tauschwohnung im Dillkreis kann 
geboten oder sonstige Sonderrege- 
lung getroffen werden. 

Hanns Fickert. 
Angebote oder Hinweise erbeten an 

NASSOVIA 

MASCHINENFABRIK HANNS FKNERT 
In Langen bei Frankfurt am Main 

% 

Weltneulieit! 

. bringt 
Ihnen Vergangen- 
h«itu.Zukun/t; 

Hellsehen, Erfindung odei 
Rönlgenaugen ? 

Bekannt durch Presse und Rundfunk! 
120000 Frankfurter waren begeistert; 
Am Samstag, 23. Juni 1951, 20.30 Uhr 

im Saale des Gatthauses 
.FRANKFURTER HOF> 

Eintrittspreise DM 1.- und DM 2.- 
Kartenvorverkauf im Frankfurter Hof. 

Sichern Sie sich rechtzeitig Karten, 
überall ausverkaufte Häuter! 

— Weltneuheit I — 

Alle 1933 
Scbilentiassenen 
treffen sich, morgen, 
Samstag, den 23. Juni 
20.30 Ubr im Gasthaus 
„Zur Lutberelche" zu 
einer Besprechung. 

6elegenheits- 

verfcauf 
E^ail., eiserne Brat- 
plannen mit kl. Fehlem 
zu verkaufen. 028 cm 

Preis DM -.70 
W. GKOH 

Steinbergterrasse 

ÖerufstUchtiges, häus- 
liches Fräulein, norm. 
Figur, gut aussehend, 
mit eigener Wohnung, 
sucht auf diesem Weg, 
da sonst keine Gelegen- 
heit gegeben, einen gut. 
Hann im Alter von 35 
bis 45 Jahr. NurEmst- 
gem. Zuschriften unter 
Nr. 545 a. d. G. 
Die tietreff. Dame, die 
der Platzanweiserin im 
Li-Li den Schirm zur 
Auftiewabr. gab, wird 
gek>eten, denselben geg. 
Einrückungegebühr ab 
zuholen. 

STÄDTISCHE BOHNEN FRANKFURT AM MAIN 

Gastspiel 
im Li-Li Langen 

12. 

Donneistag, 
28. Juni, 20 Uhr 

ABONNEMENTSVORSTELLUNG 
und EinzeIkartenverkauf 

Lumpazivagabundus 
oder; 

Das liederliche Kleeblatt 

Zauberposse mit Gesang In 3 AnfzDgen von J. Neslroy 
Musikal. Bearbeiinng: H. Stelnkopl - Inszenlerang: Richard 

Weichert - Bühnenbild und Kostüme; Frank Scfaulles 
Musikalische Leitung: Rudi Franz 

Mitwirkende; Die Damen Hannewald, Heß, Knott, Mar- 
quardt, Mey, Rothenburger-Wirth, Trautvetter, u.a.m.; die 
Herren Bahmann, Heidmann, Luley, Mitulski, Neugass, Pohle, 

Saalfeld, Schmitt, Simon, u. a. m. 

Preise von DM l.iO bis DM 4.10  
Einzelknrtenvcrkauf ab sofort bei W. Christ, Frankfurterstr., 

Langener Bücherecke A. Hinkelmann, Bahnstraße 8, 
H. Ebllng, Lindenfels, Bahnstraße 

zeissPUNKTRL 

Lieferant aller Krankenkassen 

lOlckUqe ^flUtteäunq-f 

Um Mißverständnissen vorzubeugen, 
geben wir bekannt, daß wir Ferien- 
reisen aller Frankfurter Reisebüros zu 
Originalpreisen (ohne Aufschlag) für Sie 
buchen. Bitte, machen Sie davon Ge- 
brauch. Sie ersparen sich so die Kosten 
einer Fahrt nach Frankfurt und u. U. 
langes Anstehen in den dortigen Reise- 
büros. — Reichhaltiges, koetenloses Pro- 
spelrtmaterial atets vorhanden! — Wer 
noch im Juli zu reisen gedenkt, wird 
wegen starker Beteiligung gebeten, sich 
umgehend bed uns anzumelden. 

ReisebOro Dieter Behnke 
Am Lutherplatz, TeL 129 

Erdbeeren 
zu haben 

Breldert, Kaplanelatr.B 

TMudsschuli 
verloren. Attzugeben: 

Darmstädter Straße 8 

Foto, Moite Aula 
liegen geblielien. 

Clement, MUcb und 
lAibensnilttel 

Tofelwaoie 
mit Gewichte zu ver- 
kaufen. 

WoUgartenstr. 28 
Empfehle mich zimi 

erasmflhen. 
Zu erfragen: 

Wilh.-Burk-SUaBe 5 

Ferkel zu verkaufen. 
Erzhausen, Hauptstr.ll 

Endiiigs-Scliwelii 
tragend, su verkaufen. 

Ffinderlcb, Langen 
Hochspannung 

Filtlerkartoffel 
zu verkaufen. 

Luthantraße 2 

ab DM 125.- 
In allen Preislagen 

vorrtttig 
Joh. Sdindder IL 

Annastral3e 15 
SdiSnesSommerkleiil 
Lavabel (46) neu, zu 
verkaufen. Lerchg. 23 

. Uimichtbare Augengläser 
für Sport und Gesellschaft 

■Spez d- oniiictii (Sylt." Miller WeltJ 
E^wtnBordt,Frankfurt A»'.,Mittelweg'0,T.5436J 

I Kottanlos Auskunlt und Prospakt I 

Sensen 
und Zubehör kaufen 
Sie vorteilhaft bei 

P. Frank 
Schmiedemeister 

Verkauf jetzt Wall- 
straße 41, am Lutherpl. 

Mende-Rodio und 
Singer-NBhmascIiiiie 
zu verleihen, für je S.- 
monatlich. Akkordeon 
zu kaufen gesucht. 
Blumenst/aße 5, part. 

Herren-Fahrrod 
sehr gut erhalten 

Schfll..>Mikrosk.,komp. 
Anzug, schwarz, fast 

neu, Gr. 48 
Betigestell, hölzern 
Sport-Ma);az!n, Jahr- 

gang 1948-51 
Lehr-, Schulbiichernnd 

Romane 
Kinderbadewanne,w. e. 
Kinderwagen 
preiswert zu verkaufen 
Muth, Fr.-Ebert-Str. 66 

3 X klingeln 
Besicht. Samst. nachm. 

Maddienrod 
zu kaufen gesucht. 

Dieburgerstraße 9 

DKW (300 ccm) 
gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 
Nehme neuwertiges 
Damen-Fahrrad i.Zahl. 
OS. unt. Nr. 541 a. d. G. 

250erNSU 
mit Seltenwagen, Bau- 
jahr 50,8000 km galaul 
umständehalber aofort 
zu verkaufen. 

WcUstraße 8 

Zu verkaufen: 
Fenster 1,08x1,12 cm 

1 Fenster 1,00x1,20 cm 
beide verglast 

1 Trager NP18,5,20 lang 
Frankfurterstraße 8 

HNgm 
einer Wiese (rechte 
Wiese, Montagsstück) 
zu verkaufen. 

Rhelnstr. 40 

Heu-u^Kramiiietemte 
(■/< Morgen) im Erlen, 
billig abzugeben. 

Müblstraße 2 

Stroh zu verkaufen 
Karsten, Fabrgasse 3 

rSchiocht-Hfihnchen 
sowie 2 Putan BR 50, 
mit 11 Jungen, 5Wochen 
•lt. zu verkaufen. 
Sittmann, Sehretstr. 26 

Mmt Jummöil 

Die bekannte 
Private Nflh- und Zuschoeide-Sdittle 
gegr. 1927 Mario Voigt gegr. 1927 
fiilher Frankfurt a. M., Hocbitraste 40, jetzt Ollenbach a. M., 
Hecsenring 18, Rul SI933,bietet allen laterewentea Cielegea- 

heil an einem prakllscbcn Nah- und Znschneldeictargang mit 
Anlertigang eigener Garderobe u. Herslelitmg der elgencB 
drundschnitle In Langen, Gasthana »Zar Traube", Frankinrter 
StraBe 4. teilzanehBien7- Unterriclit: Dienitag and Donnerstag nachm 
von 14.80 bif 17.30 Ulir oder abend« von 19 bia 22 Uhr unter der bc- 
wihiten I.eitang der Scbulinhaberin Frau Maria Voigt, 
KarsusbegiM mn 5. Juli 1951 

Anmeldungen bei Frau Voigt periönlicb am Mittwoch, dem 27. 
und Samatag, dem 30. Juni von 16 bis 20 Ubr im Gaathau« 
.Zur Traube' Franklurter Straaae 4 

Buchfflhrungs- sowie 
Schreiborbeilen 

aller Art werden sorg- 
fältig und sachgemäß 
ausgeführt. - Schreib- 
maschine vorhanden. 
Off unt. Nr. 539 a. d. G. 
Selbständig., zuverlass. 

Frau fOr Haushalt 
(zweimal wöchentlich) 
gesucht. 
B irken,am Steinberg 

(neben Bergfried) 

Wer Qbernimmt 
gegen gute Bezahlung 
für ein panr Monate die 
Pflege eines 1 >/g Jahre 
alten Mädchens? 
Off. unt. Nr. 552 a. d. G. 

Nöhmaschinen 
Grltzner 

stets vorrätig bei 
SCHROTH, LANGEN 
Darmstädter Straße 16 

Gebr. Dezimolwoage 
zu kaufen gesucht. 
Gaußmann.Wasserg. 13 

Zu verkaufen: 
2 Tische mit Linoleum 
2 flamm. Gasherd 

Heinrichstr. 36, I. 

Kinder-Sportwagen 
gut erh., zu verkaufen. 

Gattenstraße 95 

1 Kinderbett, fast neu 
gebr.Kinder-Sportwag. 
verschied. Klnder-Be- 
kleidungsst0cke(l-4 J.) 
zu verkaufen. 

Gartenstraße 63, II, 

Schlafzimmer 
eich, lack., kompl. mit 
Einlage preiswert zu 
verkauf. Langestr. 401. 

6ebr. Kastenmatratze 
zu kaufen gesucht. 

Gal]elst>ergerstr. 23 p° 

1 EIntfir. Klelderschr. 
1 KOchenschrank 
2 Wanduhren, 1 Tisch 
1 Komode, 1 Bettstelle 
2 Kasleiuqatralzen 
1 zweiflamm. Elektro- 
Kocher, 1 Paar nene 
Arbeitsschuhe, Gr. 42 
billig absugnben. 

Schaafgasse 10 

KieWtrscbronk 
zu kaufen gesucht. 
Scholtz, Mühlstraße 49 

Ei(itiir.Kiei#Brschrank 
zu verkaufen. 
Bomgasse 3, 2x scheü. 

Mod. KOchenbDffet 
Sonderanfert.,gut erh., 
160.-, Schuhschr. 40.-, 
zu verkaufen. 
Birkan, am Steinl>erg 

(naben Bergtried) 

GiragefIrPKW 
Nfibe Gewerl>eschule,. 
ev. auch als Abstell- 
raum zu vermieten. 
Oft. unt. Nr. 540 a.d. G. 

fifmdstiick (750 qm) 
als Bauplatz od. Gart, 
zu verkaufen. 
OC. unt. Nr. 543 a. d. G. 

Suche Bauplotz 
gegen Kasaa-Zahlung. 
Oft. unt. Nr. 536 a. d. G. 
SchOne, geräumige 
Wellbledioutogarage 
ab 1. Juli zu vermieten 

Karl-Marx-Straße8 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-^ung 
Fernruf 328 

l'Ti Zimmer-Wohn. 
ev. auszubauen - gegen 
Miet-Vorauszahlung - 
ues- cht. 
Off unt. Nr. 554 a. d. G. 

1% Zimmer u. KOche 
(Neubau) gegen Bau- 
kosten-Zuschuß, Sept., 
Okt., zu vermieten. 
OfT. unt. Nr. 542 a. d. G. 

Biete 
Zimmer und KOche 

(Neubau)Götzenhain 
gegen ZImmeru. Küche 
od. 2 Zimmer u. Küche 
in Langen od. Sprendl 
OB unt. Nr. 538 a. d. G. 

2 Zimmer und KUche 
bei hoher Miete sofort 
gesucht. 
OH. unt. Nr. 547 a. d. G. 

2 Zimmer und Kfiche 
bei hohem Baukosten- 
zuschuß dringend ge- 
sucht. 
OS. unt. Nr. 546 a d. G. 

1 Zimmer und KGche 
gegen DM 1000.- Züsch, 
für sofort gesucht. 
Off. unt. Nr. 550 a. d. G. 
Junges Ehepaar mit 
Kind sucht 

1 Zimmer u. KOche 
<auch Mansarden) geg. 
gute Bezahlung. 
Ang. unt. Nr. 535 a. d. G. 
Junges Ehepaar ohne 
Kinder sucht möbliert, 
oder leeres 

Zimmer m. Kochgel. 
gegen Mietvorausräh- 
lung für l Jahr. 
Angeb. u. Nr. 529 a r, G. 
Junges Ehepaar si 
ab sofort teilw. (o.'^^ i' 

mSbl.Zimme; 
mit Kochgelegenh^ 
OfT. unt. Nr. 528 a. d. G 
Alterer Herr sucht bald 
freundLmSbl. Zimmer 
Nähe Baiinhof. 
Off. unt. Nr. 537 ifi" '" 
 rl;' Bankkaufmann 

sofort oder später 
mSM. Zimmer 

Off. unt. Nr. 544 a. d. G. 

Sihlafslelle 
für bafulstitigen, jung. 
Mann gfsuebt. Bett- 
w ä s « h a wtfd gestellt. 
OS.u«t.Nr.t49 a.d. G. 

l4ibl.ZlBmer 
(">■ Betten) o. Kochgeleg. 
ab 1. Juli zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 553 a. d. G. 

Wohnhaus 
3x2 Zimmer u. Küche, 
Gewert>eraum Scheune 
großer Hot und Garten, 
zu verkaufen. 
Oft. unt. Nr.54ea.d.G. 

Bouplatz 
oder 1-2 Familiennaus 
zu kaufen gesucht. 
Ofl. imt. Nr. 551 a. d. G. 

Wiese (400 qm) 
an der Siedlung zu ver- 
pachten. Wallstr. 39 

Tretet her ihr meine Lieben 
Nehmet Abfchied, weint nicht mehr 
Heilung koocte ich nicht lindeOf 
Denn mein Leiden war su Bchwer. 
Nun, BO ziehe ich von danneo, 
SchlieM* die müden Augen zuj 
Haltet einig treu susammen 
Schenket mir die ewige Ruh'! 
Danksagung 

FUr die vielen Beweise herzlicher An* 
teilnähme sowie für die zahlreichen 
Kranz- und ßlunien^enden beim Heim- 
gang meiner lieben r rau, unserer immer 
treusorgenden Mutter tmd Oma 

Frau Helene Junkert 
sprechen wir hiermit unseren herziicheh 
Dank aus. Besonders danken wir Herrn 
Pfarrer Lauber für die trostreichen Worte 
am Grabe. 

In tiefer Trauer: 
Bernhard Innkerl I. 
Familie Bernhard Innkert 
Ph. Lötz nnd Frau Helene, 

geb. Jutikcrt 
und Enkelkinder 

Langen, im Jimi 1951 
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Jahigcxag 3/52 

Entscheidende Fragen 
wo Vor wenigen Tagen — am 22. Jimi — 

waren es zehn Jahre her, seit Hitler aus sei- 
aer Selbstherrlichkeit heraus, die auch keinen 
EHnwand seiner militärischen Berater duldete, 
den Angriff auf Rußland begann. Wozu die- 
sei* verhängnif?volle Entschluß führte, braucht 
nicht erst mit Worten dargetan zu werden. 

Außer dem Zusammenbruch Deutschlands, 
außer dem Eingriff in ungezählte Einzel- 
schicksale hat dieser unglückselige 22. Juni 
1941 auch noch eine Beziehung zu unserer 
mißlichen Lage von heute, diesem Elnge- 
spanntsein zwischen Ost und West, diesem 
Zerrissensein in Ost und West. Als das aui 
der gemeinsamen Bedrohung durch Hitler 
fußende Bündnis der sich innerlich fremden 
politischen Systeme nach dem Krieg die 
ersten Risse erhielt, dauerte es nicht lange, 
bis sie sich zu einer bedrohlichen Kluft er- 
weiterten. Zwischen den beiden Blöcken steht 
nun das zweigeteilte Deutschland, angstvoll 
die wachsende Spannung zwischen den ein- 
stigen Partnern beobachtend 

In Ost und West ist der deutsche Boden in 
die jeweiligen Machtsphären mlteinbezogen. 
Fremde Divisionen haben diesseits und jen- 
seits der Zonengrenze Posten bezogen — 
und nun wird, bei aller Ohnmacht Deutsch- 
lands der WeltpoUtik gegenüber, bereits von 

» .{rn (ieutschen Menschen gesprochen. So hat 
* tzt audi General de Gaulle, der bei den 

I* ^"•anzösischen Wahlen ein Fünftel aller Stim- 
n aiif seine Partei vereinigen konnte, seine 

äne dargelegt, falls ihm die BUdimg der 
• Regierung tibertragen würde. Zu den auBen- 
politigchen Fragen äußerte er u. a., er hielte 
einen militärischen Beitrag für die oberste 
Pflicht Westdeutschlands, 

Man wird es den Deutschen nicht verübeln 
f'.aen, wenn sie ein soJches Wort nicht 

dcken. Sie werden zumindest prüfen, wie- 
.. weit unter den gegenwärtigen Verhältnissen 

eine solche Aufgabe, von Pflicht gar nicht zu 
reden, ziunutbar erscheint. Eine derartige 
Haltung entspricht einem nüchternen Ab- 
wägen, auch einesm Abwägen der Pflichten 
und Rechte Deutschlands, und es ist sicher- 
lich nicht objektiv geurteilt, wenn man 
Deutschland unterstdlt, es wolle seine Lage 
zwischen Ost und West dazu ausnützen, um 
von dem westhchen Lager Vorteile für sidi 
ausruliandeln. 

Im Ztisainunenhang mit dem Thema des 
vieldiskutierten Verteidigungsbeitrages war es 
interessant, eine gewichtige deutsche Stimme 
zu vernehmen. Innenminister a. D. Dr. Dr. 
Heineinann, der im August, vorigen Jahres 
sein Amt niedergelegt hatte, weil die Haltung 
Dr. Adenauers in jener Frage von aeiner eige- 
nen völlig abwich, weilte jetzt in Darmstadt. 

In einem vielbeachteten Vortrag über „Auf- 
gabe tmd Verantwortung der Deutcchen 
Ewischen Ost und West", in den er 
mit dem eingangs skizzierten Rückblick 
einführte, legte er seine Meinung dar. 
Und zwar nicht um Angst zu machen, nicht 
um zu überreden, nicht um einen fix und 
fertigen Rat zu geben, sondern um Hilfestel- 
lung zu leUten, damit ein jeder vor seinem 
Gewissen die Entscheidung fäUen könnte. 
Bei der Erwiderung auf einen Einwand hatte 
Dr. Heinemann erklärt, er sei kein ideologi- 
ccher Pazifist; auch er bestreite ganz allge- 
mein nidit, daß ein Staat zur inneren Ord- 
nung eine Polizei, und zur äußeren eine 
Wehrmacht benötige. 

Es ginge aber heute nicht um Erörterung 
allgemeingültiger Fragen, sondern um die 
ganz besondere, die sich aus Deutschlands 
z. Z. gegebener Situation ergäbe. Die Frage 
also, ob wir unsere Lage verbesserten, wenn 
wir uns aküv handelnd — also z. B. durch 
Rüstung — l)eteiligten. Er selbst lehne das 
in Deutschlands Sittiation ab imd beaeichnet« 
ueine Haltung als realistischen Pazifismus, 
weil er eben den vorhandenen Realitäten 
Rechnung trage. 

Wenn jedoch Deutschland vor die Frage 
eines Verteidigungsbeitrages gestellt werde, 
so dürfe diese Entscheidung von Bimdeare- 
gierung und Bundestag allein nicht getroffen 
werden. Das gesamte VoQk müsse daran be- 
teiligt werden. Man hätte zu oft über man- 
gelüides politisches Interesse der Öffentlich- 
keit geklagt; rühre es sich nun an unbeque- 
mer Stelle, so dürfe man es nidit überhören 
wollen. Ein offenes Gespräch über die Kem- 

» 

fragen — frei von jeder Agitation und Partei- 
propaganda, wie man sie jüngst mit einer 
„Friedensbefragung" habe koppeln wollen — 
sei notwendig. 

D^ Vertrauen und Zusammengehörigkeits- 
gefühl der Deutschen müsse jetzt wieder 
lebendig werden. Es dürfe keine Verantwor- 
tungsschieberei geben. Die Politik sei unser 
Schicksal, und wer sich davor dumm zu stel- 
len versuche, sei eben dumm. 

• 
Diesem deutlichen Wort stellte am Sonntag 

der Bundeskanzler eine weitere drastische 
Formulierung zur Seite: „Ein Dunimkopf 
allerersten Ranges oder ein Verräter" sei 
derjenige, der die Neutralisierung Deutsch- 
lands bei gleichzeitiger Demilitarisderung 
fordere, sagte Dr. Adenauer vor der CDU- 
Landesversammlung in Bad Reichenhall. In 
einem umfassenden außenpolitischen Referat 
richtete der Bundeskanzler „aus tiefstem 

Herzen den Appell an das ganze deutsche 
Volk, sich darüber klar zu werden, in welch 
tödlicher Gefahr wir schweben". 

Jeder habe bei der Schicksalsfrage der 
Bedrohung über etwa sonst trennende Partei- 
Interessen hinweg Verantwortung mitzutra- 
gen. Er glaube, daß der Friede in der Welt 
gerettet werden könnte, aber nur mit ent- 
schlossener, kluger und klarer Politik. Allein 
eine machtvoUe FWedensfront aller Länder, 
deren höchstes Gut die Freiheit ist, könne 
zur Erhaltung des Friedens dienen. Wankei- 
mütigkeit und Feigheit seien die sichersten 
Wegbereiter eines Krieges. 

In dem Referat, das auch den Bericht übCT 
seine Italienreise, die Dringlichkeit der Rati- 
fizierung des Schumanplant's imd die Saar- 
frage einschloß, bekräftigte der Bundeskanz- 
ler als Ziele seiner Politik die Freiheit 
Deutschlands, die Wiederherstellung der Ein- 
heit Deutschlands und die Einigung Europas. 

Vor einer Wende in Korea? 
Mallk schiact Waffenstillstand vor — Uno-Truppen erwarten stflndiloh 

neue chinesische Offensive 

Die Uebersiclit 

Das erste Jahr Korea-Krieg hat sich am 
Ende vergangener Woche gerundet. In einem 
Tagesbefehl faßte der Oberkommandierende 
der 8. amerikanischen Armee seine Über- 
zeugung in die Worte: „Wir werden in Korea 
nicht geschlagen". 

Stündlich erwarte man dort nach den be- 
obachteten Aufmarschvorbereitungen und 
Umgruppierungen die Auslösung der neuen 
chinesischen Offensive. Um ihr von vorn- 
herein wirksam zu begegnen, um sie viel- 
leicht gar im Keim ersticken zu können, sind 
starke alliierte Panzervertoände mit Infan- 
terieunterstützung zum Angriff auf die geg- 
nerischen Bereitstellimgsräume angetreten. 
Allerdings ist der grundlose Moras-t, in den 
andauernde Regenfälle das Gelände verwan- 
delt haben, ein Hindernis für die motorisier- 
ten Verbände. Auch die Luftwaffe ist durch 
das Wetter in ihrer taktischen Einsatzinög- 
lichfceit eingeengt. 

Schlagartig hat sich an der gesamten Front 
die Nachricht von dem sowjetischen Waffen- 
stillstandsabkommen verbreitet. Jacob Malik, 
der russische Chefdelegierte bei den Verein- 
ten Nationen, hat am Samstag eine Konfe- 
renz zur Beilegung des Koreakrieges vorge- 
schlagen. An dieser' Konferenz sollten alle 

in Korea kriegführenden Staaten teilnehmen, 
um über eine Waffenruhe und über den Ab- 
schluß eines Waffenstillstandes zu verhan- 
deln. Als Waffenstillstandslinie brachte 
Jacob MaUk den 38. Breitengrad in Vor- 
Vorschlag. 

Die Ansprache über die UNO-Sendestation 
hatte Malik mit heftigen Angriffen gegen 
die herrschenden Kreise in En^and und 
Amerika und besonders gegen den Atlantik- 
pakt eingeleitet. Die Sowjetunion plane 
keinen Angriff. Sozialistische und kapitali- 
Btische Staaten könnten friedlich nebenein- 
ander bestehen. Malik griff auf eine Erklä- 
rung Stalins von 1932 zurück, in der betont 
war, daß die Sowjetunion unter keinen' Um- 
ständen in einen bewaffneten Konflikt mit 
den USA verstrickt werden woUte. 

Der russische Vorschlag wurde in mehr- 
stündigen Beratungen vom amerikandfichen 
Außenmdnisterium durchgesprochen. Man be- 
tonte die BereitwUli^eit Amerikas, den 
Koreakrieg zu beenden, wenn sich der Wal- 
fenstillstandsvorschlag als aufrichtig, d. h. 
nicht als Propaganda erweise. — Auch in 
England wurde der Vorschlag zwiscben Pre- 
mierminister Attlee und Außenminister 

I Morrison erörtert. 

Langener Motorsport voran 
Dr. SohlenBner-Pokal kam nach Ijanceu 

Im Rahmen des Isenburger Heimatfestes 
veranstaltete der Motorsport-Club N*?u-Isen- 
burg am Sonntag eine Orientierungsfahrt, 
die als Mannschaftswertung ausgetragen 
wurde. Jede Mannschaft ging mit zwei Solo- 
maschinen, einem Beiwagengespann und 
einem Wagen auf die Strecke und mußte 
auch geschlossen wieder die Ziellinie passie- 
ren. Durch die heftigen RegenfäUe waren die 
Wege zu den einzdnen Kontrollstellen gründ- 
lich aufgeweicht und die Fahrer führten 
einen verzweifelten Kampf gegen den 
Schlamm. Der VW Kissels mußte einmal mit 
vereinten Kräften aus seinem Schlammbad 
gezogen werden. 

Langen hatte Gün>perlein, Wendisch, Sie- 
bert-Amdt und Kissel-Keßler an den Start 
gebracht. Gegen starke Konkurrenz schlugen 
sich die MCL-Fahrer ganz hervorragend und 
gingen in einer Zeit von 3 Stunden 44 Minuten 
über die ZrieHinie vor dem Motorsport-Club 
Hüttenberg mit 3 Std. 57 Min. und dem MC 

Neu-Isenburg. Als Gesamtsiegier erhielten 
die Langener Fahrer den Ehrenpokal der Fa. 
Schleußner, darüber hinaus drei Dosen Ol, 
eine Motorraduhr, eine Radsonne, eine Dose 
Würstchen, einen PMlips Trockenrasierappa- 
rat und eine Motorradhose. 

Diese Veranstaltung beschloß das erste 
Halbjahr 1951 mit einem großen Erfolg für 
den MCL. Alle Fahr^, die in den verflosse- 
nen Monaten in acht Veranstaltungen sieg- 
reich fuhren, haben damit den MCL und die 
Stadt Langen ehrenvoll vertreten. Die Erfolge 
des Langener Clubs geben ihm nunnithr die 
Grundlage, noch in diesem Jahr mit einer 
nationalen Veranstaltung an die Öffentlich- 
keit zu treten. 

Der MCL errang von Januar bis Juni 1951 
folgende Auszeichnungen: 18 Goldplaketten, 
9 Silberplaketten, 13 Bronzeplaketten und 
2 Erinnerungsplaketten; femer 6. Eh renpreise, 
einen Pokal und 6 veryhiedene Preise. Ins- 
gesamt wurden sieben Klassensiege errungen. 

'GuuOUqe tBlioMVH deA AMbaqd 

Die Warnschilder schreckten Um nicht. 
Nach einer Mitteilung der Kriminalpolizei ge- 
riet in der Gemarkung Zell der 25jährige 
Karl Walter Kranich beim Schrottsammeln 
an einer früheren Mtmitions-Sprengstelle an 
eine noch scharfe Panzergranate. Bei der Ex- 
plosion wurde ihm der rechte Unterarm ab- 
gerissen. Außerdem wurde er am Kopf und 
an den Beinen verletzt. Die Sprengstelle war 
deutlich gekennzeichnet. 

Stura aus 5 Meter HShe war tSdlieh. In 
den Tonwerken von Heppenheim stürzte der 
Monteur Hermann Schickedanz aus Offen- 
bach aus einer Höhe von fünf Metern ab 
und wurde so schwer verletzt, daß er auf 
dem Weg ins Krankenhaus starb. Schicke- 

danz stand erst im Alter von 26 Jahren tmd 
war knapp ein Jalur verheiratet. 

EntoetiUcher Unfall eines Sdifllera. In der 
Gemeinde Eichelsdort (bei Büdingen) verun- 
glückte ein 1 »jähriger Schüler, der beim Heu- 
abladen half, auf fvirchtbare Weise. Er geriet 
in den elektrischen Hetiaufzug, der ihm durdi 
seine Gewalt einen Arm abriß. 

Metalldleben winken eUeme Gardinen. 
2 Arbeiter aus Weinheim, die in einer Lager- 
halle in Mannheim-Freudenheim Kupfer- 
kabea stahlen, wurden auf frischer Tat -fest- 
genommen. Sie haben, wie es heißt, wahr- 
scheinlich noch weitere Diebstähle auf dem 
Gewissen. 

Verwirklichung der Mitbestimmung. Auf 
dem DGB-BundeskonBi«ü haben die Dele- 
gierten Entschließungen gefaßt, die Chri^ia» 
Fette, der Nachfolger Dr. Böcklers, als Richt- 
lini'^n für die Arbeit des Bundesvorstandes 
bezeichnete. Als Hauptziel habe man sich 
die Verwirklichung des Mitbestimmungs- 
rechtes gesetzt. Die Unternehmer allein soll- 
ten die Wirtschaft nicht besümmen und 
führen. Das müsse vielmehr durch Organe 
der Bundesregierung in engster Zusammen- 
arbeit mit den Arbeitgeberverbänden und 
dem DGB geschehen. Auf diesem Grundsatz 
beruhe das gewerkschaftliche Verlangen 
nach Mitbestimmung. Die Geschichte habe 
gelehrt, daß eine politische Demokratie ohne 
Demokratisierung der Wirtschaft nicht ge- 
sichert sei. 

Die Brztliche Schweigeptlicht. Die strenge 
Einhaltung des ärztlichen Berufsgehetmnlases 
wurde a-.if einer Delegiertenversammlüng 
der Hessischen Ärztekammer gefordert. Ke 
Schweigepflicht sei nicht nur ein persön- 
liches Recht, sondern eine Pflicht, die von 
allen öffentlichen Stellen und staatlichen 
Organen beachtet werden müsse. Auf der im- 
bedingten Schwelgepflicht des Arztes beruhe 
das Vertrauensverhältnis des Patienten zum 
Arzt. Die Unantastbarkeit des Berufsgeheim- 
niBses sei damit die Voraussetzung für das 
Wirken des Arztes überhaupt. 

Prof. Saaerbruchs Zustand besorgmls- 
errecend. D^ weltberühmte deutsche 
Chirurg und Forscher, Gehelmrat Fterdinand 
Sauerbiuch, hatte sich nach seinem kürzlich 
erlittenen Schlaganfall nur kurzfristig erholt. 
Ein allgemeiner Kräfteverfall erwedrt nach 
Meinung der Ihn versorgenden Ärzte Besorg- 
nis. Professor Sauerbruch steht kurz vor 
seinem 76. Geburtstag. 

Frflfunc von Krlegsferichtsverfahren. Der 
Bundestagspräsident regte bei dem britischen 
Außeraninister an, man soUe eine genaue 
Revision der Verfahren in die Wege leiten, 
die die vor englischen Militärgerichten wegen 
KriegBverbrechen verurteilten Deutschen be- 
treffe. Die dabei Verurteilten sind jetzt 
Häftlinge in dem Gefängnis von Werl. • 

General a. D. Ramcke freL Wegen Entlas- 
sung des ehemaligen deutschen Fallschirm- 
jägergenerals hatte vor einiger Zeit die 
deutsche Bundesregierung interveniert, da 
die angegebene Haiftzeit verstrichen sei. 
General a. D. Ramcke ist nun auf freien Fuß 
gesetzt worden. 

BnndespHlsIdent gesen Menaoren. Prof. 
Heuß st(gte bei der Einweihung eines inter- 
nationalen Studentenheims in Kiel, man 
könne inmitten von Arbeitslosen und Ruinen 
nidit mit frischen Sdimdssen umherlaufen. 
Er wandte sidi damit gegen ein Wiederauf- 
leben der schlagenden Veibindungen. IMese 
Form des studentischen Lebens passe nicht 
mehr in die heutige Notzeit. 

Dr. Latenuer vertddlgt PoUzelpriaident 
Klapproth. Der auch atis den Nürnberger 
Prozessen als Verteidiger bekamitgewordene 
Wiesbadener Rechtsanwalt Dr. Latemsei- hat 
auch die Verteidigung des am Donnerstag 
verhafteten Frankfurter Polizeipräsidenten 
übernommen. Er steht im Verdacht, bei dem 
Frankfurter PoUzeibestechungsprozeß einen 
Meineid geleistet zu haben. 

Hagel ebnet Felder ein. Ein vernichtender 
Hagelschlag hat zusammen mit orkanartigen 
Stürmen im LandkreU Kaufbeuren die Ernte 
zu schätzungsweise 90 Proz. zerstört. IXirch 
die ungeheure Gewalt des Hagelunwetters 
wuMen Felder buchstäblich eingeebnet und 
Bäume entrindet. 

* RnndflBge Aber Darmstadt. Anläßlich des 
Darmstädter Heinerfestes (1. Juli) können 
Rundflüge über Darmstadt unternommen 
werden. Der Flugpreis beträgt 20 DM. Daroi- 
stadt ist während des Heinerfestes Ziel einer 
Ftemfahrt der Motorsportverbände. Es sind 
Iber 3000 Ausschreibungen hinausgegangen. 

• ganahmlgt l^tcrien. Nach 
einem Beschluß des hessischen Kabinetts ist 
die Zuständigkeit für die Gendunigung von 
Lotterien und Aiisspdelungen vom hessischen 
Finanzminister auf den hessisdien Innen- 
minister übergegangen. Anträge zur Durclw 
führung von Lotterien haben also in Zukimft 
an dei hessischen Innenminister zu erfblgeo. 
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tOiX qxatuUeken 
Seinen 88. Geburtstag kann 'heute am 

Dienstag, Herr Friedrich Kämmle, Feldberg- 
straße 1, begehen. Es ist uns eine besondere 
Freude, diesem hochbetagten treuen Leser 
zu seinem 88. Geburtstag gratulieren zu 
Itönnen. — Am Mittwoch gelten unsere besten 
Glückwünsche Herrn Weigand Kolb, Turm- 
gasse 25. Er feiert an diesem Tage die 78. 
Wiederkehr seines Wiegenfestes. • 

Dr. Rudolf Werner t 
Heute wäre Dr. Rudolf Werner 75 Jahre 

alt geworden. Als wir am Freitag einen Aus- 
blick auf diesen Lebensabschnitt gaben und 
sein reiches Wirken ausführlich würdigten, 
wünschten wir wie Alle, die ihm in Dankbar- 
keit und Verehrung zugetan sind, es möge 
ihm bald völlige Genesung und neue Schaf- 
fenskraft beschieden sein. Umso bestürzen- 
der wild nun überall die unerwartete Nach- 
richt empfunden worden sein, daß ein 
rascher Tod ihn noch vor der Schwelle dieses 
neuen Lebensjahres hinwegnahm. Was er 
seinen Freunden bedeutete, und was er ihnen 
bleiben wird, das zu nehmen liegt aber nicht 
einmal in der Gewalt des Todes. * 

• Zwei hochbelagte Langener gestorben. 
Am Sonntag ging die hochbetagte Langenerin 
Frau Susanne Frank, geb. Zimmer zur ewigen 
Ruhe ein. Jedem, der sie kannte, wird es 
fast wie ein Kennzeichen ihres Lebens er- 
scheinen, daß der Tod sie an dem 7. Tag der 
Woche, an dem Ruhetag, ereilte. Er hätte sie 
an Werktagen gar nicht zuhause angetroffen. 
Wenn auch vom Alter gezeichnet, war sie in 
ihrem zähen Willen ungebrochen und ver- 
säumte keine Stunde, um nach besten Kräf- 
ten tätig zu sein. — Ebenfalls am Sonntag 
Btai-b im Alter von 83 Jahren Herr Jakob 
Küster, Leukertsweg. Der Hochbetagte ging, 
obwohl auch ihm das Alter gesundheitlich zu 
schaffen machte, überraschend schnell' aus 
diesem Dasein. Noch vor lagen konnte man 
ihn hei seinem täglichen Spaziergang be- 
gegnen. 

Auf dem Motorrad vom Tod überrascht. 
Ein plötzlicher Tod überraschte am Sonntag 
in den Mittagsstunden den in Sprendlingen 
wohnhaft 47jährigen Dreschmaschinenbesit- 
zer Adam Bien. Auf seiner Fahrt durch die 
Rheinstraße muß er schon von einem Un- 
wohlsein befallen worden sein, denn als ihn 
Passanten beim Einfahren in die oberb Wil- 
helmstraße beobachteten, war der Motor der 
Maschine abgestellt und seine beiden Füße 
waren ausgestreckt, als wollte er nach dem 
Halten des Motorrades absteigen. Kurz nach 
der Wolfsgartenstraße fiel aber Bien links 
seitlich vom Motorrad und die Maschine auf 
ihn. Hinzugeeilte Leute bemühten sich um 
den Ohnmächtigen und riefen einen Arzt. 
Dieser konnte beim Eintreffen jedoch nur 
den Tod feststellen. * Ein' Herzschlag hatte 
seinem Leben plötzlich ein Ende gemacht. 
Der Verstorbene hinterläßt Frau und vier 
Kinder. 

< BewuBUoe aufgefunden / Mysteriöser 
Überfall. Am Freitagvormittag wurde auf 
einer Wiese hinter der kath. Kirche ein jun- 
ger Mann aus Langen, der in der Nähe 
wohnt, bewußtlos aufgefunden. Er mußte ins 
Kreiskrankenhaus überführt werden. Nach 
seiner ersten Vernehmung gab er an, gegen 
Mittemacht in der Wingertstraße von zwei 
unbekannten Mäimerii überfallen und be- 

wußtlos geprügelt worden zu sein. Die nähe- 
ren Tat umstände müssen^jedoch noch geklärt 
werden. 

* Araneipflanzenfeld alifemUit. / Wer kann 
nähere Angaben machen? Am vergangenen 
Dienstag wurde ein Mann beobachtet, der 
auf einem Grundstück am Friedhof, das mit 
Salbei bepflanzt ist. einen großen Teil der 
Pflanzen abmähte. AVischeinend ist dabei 
eine Sense benutzt worden. Die Anpflanzung 
dient der Salbei-Saatzucht, und der verur- 
sachte Schaden wird auf ca. 200 DM beziffert. 
Der Mann soll etwa 50 Jahre alt sein, eine 
Mütze getragen und eine Größe von 1.60 bis 
1.65 Mtr. haben. Personen, die irgendwelche 
sachdienliche Mitteilungen machen können, 
werden gebeten, bei der Ortspolizei vorstel- 
lig zu werden. 

* Sport - Jugendabend für die I.angener 
Jugend. Am kommenden Freitagabend 19 
Uhr veranstaltet die Jugendabteilung des 
1. FC Langen ihren 2. Sportjugendabend im 
kleinen Saal des „Frankfurter Hofes". Es fin- 
det wieder eine Filmvorführung statt und 
zwar die Sportschau 3 und anschließend der 
schöne Film „Loulsdana-Legende", Die Ver- 
anstaltung dauert etwa iVi Stunden. Sämt- 
liche Jungens der Stadt sind dazu herzlich 
eingeladen. Der Eintritt ist frei. 

* Warum Angst vor der Zeugenschaft? 
Einen wichtigen Platz nehmen bei der Rechts- 
findung die Zeugen ein. Sie sind es. die einen 
Tatbestand beweisen und somit dem Recht 
zum Durchbruch verhelfen können. Nun 
kommt es aber nicht selten vor, daß bei Un- 
fällen, Körperverletzungen. Diebstählen usw. 
zwar Beobachter vorhanden sind, die sich 
aber wegen der damit verbundenen besonde- 
ren Mühe oder aus anderen Gründen einfach 
nicht melden und im Verborgenen bleiben. 
Es sei einmal darauf hingewiesen, daß durch 
eine solche Handlungsweise mancher ver- 
geblich auf sein Recht wartet, das vielleicht 
gar mangels Beweises ins Unrecht verkehrt 
wird. Wieviel Menschen packte schon die 
Verzweiflung, und wieviel erlitten größte 
körperliche, seelische und materielle Schä- 

Die Stadtverwaltung hat uns geschrieben: 
Es ist nicht leicht, jemand der auf emer 
Meinung beharren will, davon abzubringen. 
Diese Aufgabe wird nicht leichter dadurch, 
wenn man sie im Dienstauftrag, also beruf- 
lich, durchführt und auch nicht durch die 
Tatsache, daß der, der sich ablehnend ver- 
hält, gar keine rechtliche Handhabe dafür hat. 

Wir meinen damit, wie Sie längst gemerkt 
haben, die nur noch am Rande von einigen 
wenigen Langenern umstrittene Müllabfuhr 
Diese letzten Außenseiter machen der Stadt 
durch ihre beharrliche Abneigung mächtig 
zu schaffen. 

Die Stadt ist aber gar nicht so; sie könnte 
zwar energisch vorgehen, denn durch das für 
alle verbindliche Ortsstatut ist Benutzungs- 
zwang festgelegt. Aber Einsicht ist der Stadt 
lieber als Zwang. Sie versucht es also, die 
„Müllverweigerer" gütlich umzustimmen. Sie 
hat deshalb einen Beamten beauftragt, diese 
wirklich nicht angenehme Aufgabe zu über- 
nehmen. 
Neben der Last des Zuredenmüssens hat die- 

ser Beamte auch noch das Vergnügen, eine 
Füiie von Einwänden hören zu müssen — 
wenn es allein dabei bliebe! In verschiedenen 
Fällen ist dabei aber die Grenze des Sach- 
lichen weit überschritten worden. Die An- 
würfe erstreckten sich bis in das Persönliche; 
ja einmal mußte-wegen Drohung mit Tätlich- 
keiten sogar die Polizei in Anspruch genom- 
men werden. 

Wenn es soweit ist, hat die Gemütlichkeit 
längst aufgehört, aber auch die Bereitwillig- 
keit, gütlich zu verliandeln, ist dann zu 

den, weil sie ihr Recht nicht beweisen konn- 
ten und hilflos blieben. Vielleicht kommen 
auch wir einmal in eine solche Lage, in der 
wir mit der Hilfe eines anderen rechnen, die 
wir selbst zu geben, iaus Bequemlichkeit nicht 
bereit sind. — Die Schutzpolizei in Langen 
hat in letzter Zeit eine ganze Anzahl Fälle, in 
denen es zu weiterer Klärung dringend der 
Zeugenschaft bedurft hätte. Vermutlich waren 
auch hier und da Zeugen vorhanden, die sich 
aber nicht meldeten. Jedem wird eindring- 
lichst ans Herz gelegt, die Organe des Rechts 
durch Wahrnehmungen aller Art zu unter- 
stützen Alle Angaben werden selbstverständ- 
lich vertraulich behandelt, so daß für den 
Einzelnen keine Unannehmlichkeiten ent- 
stehen können. 

* Der Volkschor Liederkranz 1838 Langen 
nimmt am kommenden Sonntag am Wett- 
streit in Somborn teil. Die Teilnehmer wer- 
den per Sonderzug ab Bahnhof Langen nach 
Somborn gebracht. Sofern noch Interessen- 
ten an dieser Fahrt teilnehmen nröchten, 
wird um umgehende Anmeldung gebeten. 

* Bei der 9. Süddeutschen Klassenlotterie 
wurden in der Ziehung der 3. Klasse am 
21.''22 Juni planmäßig 5000 Gewinne gezogen, 
daiunter folgende größere Gewinne: l Gewinn 
zu DM 100000 auf die Nr. 49 801, 1 Gewinn 
zu DM 30 000 auf die Nr. 18 724. 2 Gewinne 
zu je DM 10 000 auf die Nr. 148 944 und 
162 561, 4 Gewinne zu je DM 5000 auf die Nr. 
28 672, 53 012, 169 710 und 177 893. (Die Mit- 
teilung erfolgt ohne Gewähr der Redaktion). 

i—Aug der Welt d«« FllmK | 
Die Farm der Besessenen (UT). Ein Film 

voller Charaktere und prachtvoller Typen. -- 
In den siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts schufen sich wagemutige Pioniere 
in dem damals noch gefährlichen wilden 
Westen riesige Besitztümer von fruchtbarem 
Weideland und unübersehbaren Viehherden 
Der größte und berühmteste unter ihnen war 
der alte T. C. Jeffords. Seine Farm umfaßte 
riesige Ländereien fruchtbarsten Bodens. Um 
diese Farm entbrannte der Kampf zwischen 

Ende. Solche Vorkommnisse werden nicht 
einfach tatenlos hingenommen werden. Sie 
stellen immerhin ein strafbares Delikt dar. 
Die Ausfälle gegen rein ausführende Organe 
sind außerdem völlig fehl am Platze. — Aber 
abgesehen davon, muß es dann wirklich erst 
soweit kommen? 

Stop-Sehild nicht beachtet? 
Zu dem in der Freitagausgabe gemeldeten 

Unfall hat sich nun auch der Verunglückte 
in einem Brief an die Redaktion geäußert 
und die Bitte ausgesprochen, die Heimat- 
zeitung möge ihm durch Veröffentlichung der 
von ihm nachstehend formulierten Feststel- 
lungen und Fragen helfen. Antwoilen. von 
Zeugen oder sonstige Stellungnahmen bitten 
wir zu richten an den Verunglückten, Herrn 
Richard Stenger, Kfz.-Ingenieur, z. Zt. Kreis- 
krankenhaus Langen, Zimmer 18. 

„Der Motorradfahrer hat an der Stopstelle 
gehalten. Es waren eine ganze Reihe Zeugen 
rechts auf dem Fußsteig, die ich bitte, sich 
zu melden. 

Das in Ihrem Artikel angegeljene Pferde- 
fuhrwerk (Heuwagen) fuhr in Richtung 
Frankfurt, und der in Richtung Etermstadt 
fahrende (unverletzte) Motorradfahrer hatte 
dieses Fuhrwerk auf der falschen linken 
Straßenseite passiert. 

Wer hat das gesehen? Und wie schnell fuhr 
dieser Motorradfahrer? 

Wo lagen beide Motorräder nach dem 
Unfall?" 

Vater und Tochter, als Jeffords eine zweit» 
Frau ins Haus bringen wollte! Aber Vance 
war nicht dazu geschaffen, sich ihr Erbe 
rauben zu lassen. 

Eine Stadt hllt den Atem an (Lichtburg). 
Zuerst wußte es die Regierung, dann Scotland 
Yard und zum Schluß die Bevölkerung, daß 
ein angesehener Wissenschaftler in geistiger 
Verwirrung mit einem höllischen Instrument 
im Handgepäck, drauf und dran ist, die Stadt 
buchstäblich hoch gehen zu lassen. Was die- 
sen Mann zu seinem entsetzlichen Vorhaben 
trieb, schildert dieser gleichermaßen aktuelle 
wie sensationelle London-Film. 

So- uuitudien mix za unA 
Im heißen Hauch, mondsilbergrün 
Die Wiese wehet her und hin 
Goldamselruf, Hornissenton, 
Den Wald bekrönt die Sommerkron. 
Mit .seiner Sens' Sankt Barnabas 
Rückt an und schneidet ab das Gras 
Im Dengeltakt und Mäherschritt. 
Und alles, was Hände hat, tut mit. 
Jetzt regne nur nicht, heil'ger Veit, 
Bis uns das Heu Im Stadel leit 
Und Peter-Paul, gestellt ans End, 
Die Deichsel gegen Juli wend't. 

Aus: „Geselliges Chorbuch", Bärenreiter- 
Verlag. Kassel-Basel.) • 

* Siebenschläfer. Wer dem Kalendermann 
alles glaubt, sieht an diesem Tage mit be- 
■sorgter Miene zum Himmel, heißt es doch: 
„Regnet's am Siebenschläfertag, so regnet's 
noch sieben Wochen danach". Gewiß ist etwas 
Wahres daran, daß die zu Beginn des Som- 
mers eintretende schlechte Witterung oft eine 
gewisse Neigung zur Dauer hat, aber speziell 
der 27. Juni braucht der Tag dieser Wahr- 
nehmung keinesfalls zu sein. Meteorologen 
wollen aber festgestellt haben, daß in der 
Mehrzahl diese Regel nicht stimmt. Hoffen 
wir es dieses Jahr auf alle Fälle, denn Regen 
hatten wir nun genug. 

<0fFcntbal 
Offenthal erhält eine Feuersirene 

Die Gemeinde bemühte sich laufend, so- 
weit es in ihren finanziellen Kräften stand, 
den Feuerschutz welter auszubauen. So war 
es ihr seit 1945 möglich, eine Motorspritze 
zu beschaffen und das Feuerwehrhaus zu er- 
neuern. Dieser Tage jedoch tätigte Bürger- 
meister Zimmer den Kaut einer elektrischen 
Sirene, die auf dem Rathause aufgebaut wird. 
Von da kann sie zum 65. Jubiläum der „Frei- 
willigen Feuerwehr Offenthal" — vom 28. bis 
30. Juli d. J. — noch öfter ihren Alarniruf 
ertönen lassen. 

Die Wehr hat z. Z. 61 Mitglieder, von denen 
37 aktiv sind. Zu ihnen gesellen sich die jun- 
gen Männer der Geburtsjahrgänge 193X^4, 
die in der Pflichtfeuerwehr zusammengefaßt 
sind. Gemeinsam üben sie an den Sonntag- 
morgen jetzt fast alle 14 Tage, damit sie den 
geplanten Brandangriff am Jubiläumstag, zu 
dem auch fren«le Wehren herangezogen wer- 
den sollen, gut ausführen können. 

Auch sonst nehmen die Vorbereitungen der 
gewünschten Verlauf. Der Festausschuß tagte 
mit den „Festdamen", und man einigte sich, 
daß alle Mädchen, vom kleinen Schulmäd- 
chen bis zur „Ehrendame" in weißen Klei- 
dern am Festzug teilnehmen sollen. 

o Wir gratulieren. Wenn auch nachträglich, 
so doch nicht minder herzlich gratulieren 
wir folgenden Hochbetagten zu ihren Geburts- 
tagen: Herrn Heinrich Völker, Langestraße 9, 
der am 21. Juni seinen 77. Geburtstag feierte; 
Frau Magdalena Kohl, geb. Beck, Messeler 
Straße 5, die am 24. Juni 74 Jahre alt wurde, 
und Herrn Philipp Seibert I.. der am gleichen 
Tage seinen 71. Geburtstag beging. 

Es gin<?e doch auch aiKdersl 
Der städtische Bedienstete ist kein Angriffs obJekt 

Copyright by Dr Paul Herzog. Tübingen 
durch Vertag v. Gräbel g & Görg, Wiesbaden 

(2. Fortsetzung) 
Herbert bleibt stehen, dreht sie zu sidi her- 

um. Ganz didit stehen ihre Gesichter vorein- 
ander, und ihre Augen sudien in sidi das 
Licht, das in ihren Herzen blüht,. 

Langsam legt sie ihre Arme um seinen Hals 
und zieht sein Gesicht noch näher an das 
ihre, so daß sidi ihre Wangen berühren. Ihre 
Lippen finden sich. Dieser abendliche Kuß 
ist ihr Glüdt. 

Er währt sehr lange Dann bringt Sdiell- 
mann das Mäddien nadi Hause. Susannes 
Vater, der Kriminalinspektor Berndt. ist ein 
strenger Mann. Seine Töchter müssen um 
8 Uhr abends spätestens zu Hause sein. Der 
Sittenkodex, der ungesdiriebene, der kleinen 
Stadt will es so. Wenn der Herr Bräutigam 
dann noch etwas will, darf er ins Haus kom- 
men und mit am wohlanständigen FamiUen- 
tisdt sitzen, bis 10 Uhr spätestens. Es waren 
noch andere Zeiten. 

Als Susanne heute nach Hause kommt, ist 
es eine Viertelstunde später. Der Vater sitzt 
am Tisch und liest die Zeitung. Er runzelt 
die Stirn, als sie eintritt, die jüngere Schwe- 
ster, mit einer Näharbeit tieschäftigt, lächelt 
verstedct, die Mutter wagt nidit aufzusehen. 

„Es ist viertel neun", sagt der Vater betont. 
„Ja", Susanne spricht mit leiser, atemloser 

Stimme, „Herbert hatte sidi etwas verspätet. 
Sie haben in der Apotheke den Giftsdirank- 
sdilüssel verlegt. Sie konnten Ihn nicht mehr 
finden, er ist verschwunden." 

„Was so alles passiert", sagt der Vater. 
Man kann aus den paar Worten nicht her- 
aushören, ob er die Ausrede glaubt oder sie 
eben für eine Ausrede hält. 

Morgen früh wird die Mutter die interes- 
sante Geschidite von dem verschwundenen 
Giftsdirankschlüssel ihrer Nadibarin erzählen. 

Lotte, Susannes Sdiwester, wird sie im Ge- 
•sdiäft berichten. Sie ist Verkäuferin im Wa- 
renhaus. Der Vater wird sie am Morgen ver- 
gessen haben. 

Aber trotzdem: langsam sidcort die Ge- 
schichte von dem verschwundenen Gift- 
schrankschlüssel durdi die kleine Stadt, die 
hungrig ist nach jeder Neuigkeit. 

Die Villa des Dr. Otmar Burgdorf liegt am 
Rande der kleinen Stadt, an einem Hü°el, 
von Bäumen umstanden, in einem etwas ver- 
wilderten Park. Ein graues, vieredciges, gro- 
ßes Gebäude mit flachem Dadi. Hier bewohnt 
der „berühmte Schriftsteller", wie er in der 
Stadt genannt wird, das untere Stockwerk 
ganz allein. Eine alte Frau hält die Zimmer 
in Ordnung, von denen wohl einige gar nidit 
benutzt werden. Die Leute haben sich schon 
den Kopf zerbrochen, was der Mann allein In 
den vielen Zimmern madit. Vieileidit will er 
heiraten? Freilich, was man üljer seinen Le- 
benswand^ sich zuflüstert und an den Fa- 
milien- und an den Stammtischen darüber 
tuschelt, ist nidit geeignet, diese Vermutung 
wahrscheinlich zu madien. Zweifellos ist 
Dr. Burgdorf ein Liebling der Frauen. Sie 
sdiwärmen von ihm. Ein seltsamer, locken- 
der Nimbus umgibt seine etwas geheimnis- 
volle Gestalt. 

An diesem Abend ist spät In seinem Ar- 
beitszimmer noch Lidit. Man sieht es von 
außen durch einen schmalen Spalt schimmern, 
den die Vorhänge vor dem breiten Fenster 
offen gelassen haben. Im Zimmer ist eine 
wohlige Wärme. 

Dr. Burgdorf sitzt in einem tiefen Leder- 
sessel und tietrachtet nachdenklich die junge 
Dame, die ihm an dem rundqn Tisdi in der 
Kaminecke gegenübersitzt. Er ist ein großer, 
stattUÄer Mann von vielleicht fünfzig Jahren. 
Sein kühnes Gesicht mit der schmalen, ge- 
bogenen Nase und den dünnen Lippen wird 
betebt durch zwei große, dunkle Augen, die 
feurig und jung sind und in einem seltsamen 
Kontrast stehen zu seinem Haar; das didite, 
seidenweidie, lockere Haar des Dr. Burgdorf 
ist schneeweiß. In seinem Gesicht aber ist 

kaum eine Falte. Er sieht faszinierend gut 
aus. Die Eleganz seines dunklen Anzuges er- 
höht den Reiz, der zweifellos von seiner star- 
ken Persönlidikeit ausgeht. 

„Es ist spät geworden, Luzie", sagt er leise 
zu der jungen Dame, die in sich versunken 
vor sich hinstarrt. 

Jetzt schreckt sie auf. Ihr Gesicht wendet 
sich ihm zu. Es ist ein schönes, ein leiden- 
schaftliches Gesicht. 

„Du denkst an meinen Mann, Otmar. Du 
sollst nidit an meinen Mann denken! Du 
sollst nur an mich denken. Mein Mann ist 
tot für mich . . ." 

Dr. Burgdorf hebt beschwichtigend die 
Hand. 

„Idi meine es nur gut mit dir, Luzie. Es 
ist besser, eine Sache in; reine zu bringen, 
alles klarziaiiaohen, ehe man handelt." 

„Ist nicht alles klar?" 
„Dodi . . 
„Also. Dann ist es an dir, zu handeln. Alier 

du zögerst und zögerst. Du brauchst es mir 
dodi nur zu sagen, wenn du midi nicht mehr 
liebst! Er lächelt vor sich hin, über seine 
großen Augen fallen halb die schweren Lider. 

Sie sieht plötzlich auf und, sidi an ihn 
schmiegend, legt sie beide Arme um seinen 
Hals. 

„Und du wirst midi nicht im Stidi lassen, 
Otmar . . .?" 

„Aber Luzie . . ' 
Er hebt die Hand und streicht ihr beruhi- 

gend über die dunklen, glänzenden Haare. 
Sein Gesicht ist verschlossen. Sie betrachtet 
es aufmerksam. Nie weiß man, denkt sie, 
was er wirklich meint und empfindet. Sie 
weiß, sie hat alles auf eine Karte gesetzt. Sie 
liebt diesen Mann. Sie glaubt es wenigstens. 

„Otmar", sie spridit last in sein Ohr, 
„durdi dich habe ich ja erst begriffen, wie 
jammervoll eng und sinnlos mein Leben bis- 
her in dieser Stadt war. Idi bin dodi jung! 
Ich will doch etwas hatien von meinem Le- 
ben! Idi will doch einmal hinaus in die große 
Weltt Idi bin ja hier so hungrig geworden 
nach G1U(^ und Liebe. Begreifst du das nicht?. 
Du ha^t es mir versprochen, daß du mich 
auf deine nädiste Reise mitnimmst. Aber 

wenn idi dich frage; Wann reist du? Wann 
fahren wir? Dann hast du Ausflüchte, Ver- 
tröstungen. Idi will keine Ausflüdite mehr!" 

Und Burgdorf fühlt, wie ihr ganzer Körper 
in einem leidensdiaftlichen Aufruhr zittert. 

„Otmar, wenn du nidit Wort hältst, wenn 
du . . . nein, ich will es nidit ausdenken, ich 
wüßte nicht, was dann gesdiähe . . ." stößt 
Luzie heftig hervor. 

Wieder fährt die Hand des Mannes be- 
ruhigend über ihre Haare. Langsam tastet sie 
sich zur Wange herunter, die glüht. 

j,Du mußt noch ein paar Tage Geduld 
haben, Luzie. Ich erwarte hier noch eihen 
Besudi. Dann werden wir weiter sehen." 

„Hängt davon so viel ab?" 
„Vielleicht . . ." 
Sie sieht ihm in die Augen. Er bemüht sich, 

Ihren forschenden Blidc zu ertragen. 
„Wenn ich in dein Herz sehen könnte, 

Otmar." 
Er lächelt. Aber wie er sldi ihrem Blidc 

entzieht, hat er einen schreddidien Gedanken. 
In ihren Augen steht wirklich ein Feuer, ein 
kaltes, grelles Feuer. Ist das Ueba? denkt er. 
Oder ist das . . . der Tod? 

Behutsam macht er skfa von ihr frei, ihn 
fröstelt plötzlidi. Er beugt sich zum Kamin 
herunter und legt noch zwei Scheite Holz auf 
die rote Glut. Etn paar bläuliche Flammen 
zudcen auf. 

„Geh jetzt, Luzie", sagt er leise, behutsam. 
Und um es ihr leiditer zu machen, nimmt er 
ihren Kopf in seine l>eiden starken Hände 
und küßt sie. 

„Jeder Tag, den Idi noch so leben muB, ist 
für midi eine namenlose Qual", sagt sie. „Das 
scheinst du nicht zu begreifen." 

Sie macht sich schnell frei und geht zur Tür. 
Er folgt ihr. Sein Gesicht verrät nidits von 
seinen wahren Gefühlen. 

Im Korridor hilft er ihr in den Pelz. Sie 
setzt ihren kleinen Hut auf und ordnet vor 
dem Spiegel ihre Haare. 

„Ich rufe dich morgen an . . ." Sie reidit 
ihm die Hand. 

„Ich werde didi noch ein Stück begleiten. 
• (Fortsetzung folgt) 
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1. FC Langen — Bad Vilbel 3:1 (1:1) 
Bei denkbar schlechter Witterung standen 

sich vor ca. 300 Zuschauern der 1. FC und 
Bad Vilbel gegenüber. Der Club scheint end- 
gültig seine Formkrise überwunden zu 
haben und siegte nach durchweg überlege- 
nem Spiel sicher und verdient mit 3:1. Daß 
der Sieg nicht noch höher ausfiel, ist ein 
Verdienst des ausgezeichneten Gästetor- 
hüters der die unmöglichsten Schüsse hielt. 
In der 12 Minute spielte sich der Club schön 
durch Wprner erwischte das Leder und jagte 
aus IC Meter Entfernung eine Bombe aufs 
Tor. der Gästemittelläufer fälschte den Ball 
ab und täuschte somit den eigenen Tor- 
hüter, 1:0. Dann kamen die eitrigen und 
schnellen Gäste wiederholt gefährlich vor 
d5is Clubtor und Torwart Schäfer mußte wie- 
derholt scharfe Schüsse unschädlich machen. 
In der 20. Min. kam der Gästellnksaußen frei 
durch, Schäfer konnte noch abfausten, aber 
der Nachschuß von Hühn landete im Lange- 
ner Tor. Tiotz einiger Torchancen blieb en 
bis zur Pause bei diesem Ergebnis. Nach 
Seitenwechsel blieb der Club weiter leicht 
überlegen und in der 63. Min. gab der ausge- 
zeichnete Egelsbacher Schiedsrichter Wanne- 
macher einen 18-m-Strafsloß für den Club. 
Bevor die Gäste ihre Mauer richtig gestellt 
hatten, zappelte der wuchtig geschossene 
Ball von Frlck schon im Netz. Dieses zwe'ite 
Tor gab dem Club noch mehr Auftrieb und 
der Sieg war von jetzt an nicht mehr gefähr- 
det. Das Eckbaliverhältnis schraubte sich in- 
zwischen auf 9:2 für den Club. In der 80. Min. 
war Wiegand frei durch, wurde aber 6 Meter 
vor dem Tor unfair gestoppt. Der verhängte 
indirekte Freistoß wurde abgewehrt. Zwei 
Minuten später sandte dann Wiegand Schä- 
fer schön in die Gasse und gegen dessen 
strammen Schuß war kein Kraut gewachsen. 
Trotz klarer Überlegenheit blieb es bis zum 
Schluß beim 3:1. Der gesamten Mannschaft 
gebührt ein Sonderlob. Mannschafte-Aufstel- 
lung: Schäfer; Klefel (Obst), Leyer W.; Frick, 
Wahl (Kiefl), Pgbl; Werner J., Springer, 
Schäfer, Wiegand, K,ö^ler. Im Vorspiel unter- 
lag die Clubreserve nach schwachem Spiel 
verdient mit 0:1 (0:0) Toren. 

A-Jugend des 1. FC gewann in Urberach 
Nachdem am Samstag die Schüler gegen 

Messel 4:2 gewann und die B-Jugend am 
Sonntagvormittag gegen die besseren Juri- 
gens aus Messel unterlag, stellte sich die 
A-Jugend am Sonntagvormittag in Urberach 
bei der spielstarken Jugend der „Viktoria" 
vor. Die Langener kamen In der ersten Halb- 
zelt nicht richtig ins Spiel und lagen bei 
einem Weltschuß, den Holzinger über die 
Hände gleiten ließ, bald 1:0 Im Rückstand. 
Nach dem Wechsel gelang sofort vom Anstoß 
weg nach mustergültiger Kombination der 
Ausgleich, als ein Bombenschuß von Böhm 
der Ball vom Urberacher Verteidiger nur 
noch ins eigene Netz geschlagen werden 
konnte. Nach verteiltem Spiel, bei dem die 
Langener teilweise gut zusammenspielten 
und den Ton angaben, fiel etwa 10 Minuten 
vor Schluß durch Dietz der Siegestreffer. 

Egeisbach mit 4:1 Toren über Höchst 01 
erfolgreich 

Das für Samstagabend angesetzte Freund- 
schaftsspiel gegen den BSC 99 Offenbach 
kam leider durch telefonische Absage des 
Gegners nicht zuan Austrag. Am Sonntag 
hatten die Egelsbacher als Gegner die spiel- 
starke SG Höchst 01 mit 2 Mannschaften 
zum Abschluß der Helmspiele vor der Som- 
mersp€rre verpflichtst. Nachdem das Spiel 
beider Reserve-Mannschaften beim Stande 
von 1:0 für Egelsbacher infolge des strömen- 
den Regens 10 Minuten vor Splelschluß ab- 
gebrochen werden mußte, betraten nach 
halbstündiger Verspätung die ersten Garni- 
turen das inzwischen stark aufgeweichte und 
glatte Spielfeld. Trotz Bodenglätte und un- 
günstiger Platzverhältnisse lieferten sich 
beide Mannschaften einen spannenden 
Kampf, der in Schiedsrichter Syring (98 
Oarmstadt einen korrekten Leiter hatte. Be- 
reits mit dem Anstoß waren die Egelsbacher 
tonangebend und die Höchster Hintermann- 
schaft mußte sich energisch ihrer Haut weh- 
ren, um die von Mittelstürmer Phil. Anthes 
klug eingefädelten Angriffe zu unterbinden. 
Zahlreiche Torchancen wurden Im Gäste- 
strafraum herausgespielt, aber alle noch so 
gut gemeinten Schüsse verfehlten Ihr Ziel, 
oder aber wurden von dem ausgezeichneten 
Gästetorwart In feiner Manier gemeistert. 
Von dem Druck der Egelsbacher sich frei- 
machend diktieren die Gäste durch ihr jetzt« 
flüssiges Kombinationsspiel das Spielge- 
schehen. Herrliche Flanken ihrer Außenstür- 
mer bringen recht gefahrvolle Situationen in 
den Egelsbacher Strafraum und Torwart 
Heese muß des öfteren rettend eingreifen. 
In der 35. Minute erzielen die Gäste durch 
ihren Mittelstürmer, der unhaltbar flach in 
die Ecke schießt, den Führungstreffer und 
damit den Halbzeitstand. Die zweiten 45 Mi- 
nuten brachten für die dann überlegend 
spielenden Egelsbacher eine große Wendung. 
Angriff auf Angriff rollten in den gegne- 
rischen Strafraum und aus allen Lagen 

wurde geschossen, so daß Erfolge nicht aus- 
bleiben konnten. In der 62. Minute erzielt 
Mittelstürmer Anthes den längst verdiente 
Ausgleich und wenige Minuten später ist es 
der diesmal auf Linksaußen spielende Jun- 
germanns der dem besten Spieler der Höch- 
ster Torwart Jennicke, zum zweiten Mal das 
Nachsehen gibt. Die Gäste-Elf versucht Im- 
mer wieder durch temperamentvolle Gegen- 
angriffe das Remis wieder herzustellen, doch 
das Einheimische Schlußdreieck nüt Heese, 
Gernand, Barth und Kappes waren nicht 
mehr zu schlagen und als in der 75. Minute 
Mittelstürmer Anthes im Alleingang hart 
und flach unhaltbar den dritten Treffer in 
die EkAie setzt, war das Schicksal der tapfe- 
ren Höchster Gästeelf besiedelt. In den 
Schlußminuten gelang sogar dem auf Halb- 
links stehenden Anthes Gg. II., der kurz vor 
der Pause für den verletzt ausgeschiedenen 
Seidel eingesetzt wurde, nach schönem Zu- 
spiel des Innensturmes der vierte Treffer 
und stellte damit das verdiente 4:1-End- 
ergeb;iis her. 

Hoher 7;1-Sleg der A-Jugcnd 
Die Egelsbacher A-Jugeud wellte In einem 

Freund.schaftsspiel bei der spielstarken A- 
Jugend von „Union Darmstadt" und konnten 
trotz drei Ersatzspieler einen hohen 7:1-Sleg 
mit nach Hause bringen. Je 2 Tore von Keil 
Fr. und Neuwirth, und drei Tore von Rük- 
kert H. ergaben den 7:1-Endstand. 

Die A-Schüler mußten seit langer Zeit auf 
eigenem Gelände eine unverdiente 1:4-Nle- 
derlage gegen die SG Wixhausen hinnehmen, 
die durch B-Jugendspieler ihre Schüler- 
mannschaft verstärkten und infolgedessen 
den Egelsbachern rein körperlich überlegen 
waren. 

SSO Langen — SG Götzenhain 7:2 
In einem spannenden Spiel schlug die SSG 

die spielstarke Mannschaft aus Götzenhain 
klar mit 7:2 Toren. Nur mit Mühe konnte der 
Gästehüter den ersten Langener Angriff stop- 
pen. Aber schon wenig später fiel das schön- 
ste Tor des Tages. Schreibers Bombe, aus 
25 Meter Entfernung getreten, zappelte un^ 
haltbar Im Lattenkreuz. Durch diesen Erfolg 
angespornt, stürmte die SSG unentwegt, und 
ein Alleingang des Langener Mittelstürmers 
brachte das 2:0. In diesen Phasen kamen die 
Gäste kaum zum Zuge, denn immer waren 
die Langener schneller am Ball. Wenig später 
hieß es 3:0 durch Schreiber, der wuchtig ein^ 
schoß. Nach dem Wechsel lief vom Anstoß 
weg der Ball durch die Reihen der SSG, und 
ohne daß ein Gegner den Ball nur berührte, 
erhöhte Schäfer auf 4:0. Erst jetzt kamen 
auch die Gäste etwas auf und konnten durch 
Ihren Mittelstürmer ein Tor aufholen. Schon 
wenig später konnte Niederle den alten Vor- 
sprung wieder herstellen. Schreiber (der dies- 
mal mit 3 Toren der erfolgreichste Schütze 

war) und Schäfer erzielten bis zum Abpfiff 
noch zwei weitere Tore, denen die Gäste nur 
noch eins entgegensetzen konnten. Schieds- 
richter Kronz, der für den ausgebliebenen 
Schiri einsprang, leitete einwandfrei. Die 
wenigen Zuschauer, die des schlechten Wet- 

terä wegen erschienen waren, kamen vt»U auf 
ihre Kosten. 

Im Vorspiel besiegte die 2. Mannschaft 
nach schönem Spiel die gleiche von Götien- 
hain mit 3:0 Toren. Keim, Becker und Leiser 
zeichneten für die Erfolge verantwortlich. 

SSG Langen mit Vorsprung Sieger 
Im Tum-Vereins-Mehrkampf 

Am vergangenen Sonntag fand in Weiter- 
stadt das Volkstumfest des Tumkreises 
Darmstadt statt. Die SSG beteiligte sich mit 
ihrem Spielmannszug und einer großen Schar 
Aktiver an den Disziplinen. In allen Klassen 
— beginnend mit Jugend B, weiblich und 
männlich, bis zu den Altersklassen — ver- 
traten SSGler die Langener Farben und zwar 
mit schönen Erfolgen. 

Der größte Erfolg war zweifellos im Turn- 
vereins - Mehrkampf beschieden. Dieser 
Kampf, der von zwei Lcichtathletinnen, zwei 
Turnerinnen, zwei Leichtathleten und zwei 
Turnern bestritten v^rurde, sah 16 Vereine 
am Start. Gleichzeitig diente dieses Turnen 
einer Klassifizierung der Vereine. Unter der- 
artig starker Konkurrenz belegte Langen mit 
den Turnern Winkler, Steigmann, Bärenz, 
den Leichtathleten Huck und Hohifeld, den 
Turnerinnen Clement, Schroth, Gärtner und 
den Leichtathletinnen Volkert, Sommerlad 
und Hancke, von denen die beiden Besten 
gewertet wurden, mit 412,3 Punkten vor TSG 
Darmstadt (mit 285,2 Punkten) den 1. Platz. 
Ein großartiger Erfolg für die SSG Langen. 
Nach diesen Kämpfen ist die Klasseneintei- 

I lung im Kreis Darmstadt wie folgt. 
Landesklasse: 

1. SSG Langen 412.3 P. 
2. TSG 46 Darmstadt A 385.2 P. 
3. TSG 75 Darmstadt 366.8 P. 
4. SG Arheilgen B 366,4 P. 
5. TV Seeheim 360-9 P- 

Bezirksklasse: 
6. SG Weiterstadt 355,5 P. 
7. SG Arheilgen A 351,2 P. 
8. TV Eberstadt 346,7 P. 
9. TV Langen 344,2 P. 

10. TSG 46 Darmstadt 343,5 P. 
Kreisklasse: 

11. TSV Griesheim 338,5 P. 
12. SKG Roßdorf 338,1 P. 
13. TSG 75 Darmstadt B 337,0 P. 
14. SKG Jugenheim 310,5 P. 
15. SG Wixhausen 
16. SKG Ober-Ramstadt 

Weitere erste Plätze wurden belegt durch 
Käthe Volkert, die 1. Siegerin im Vierkampf 
wurde vor ihrer Kameradin Sommerlad. die 
auf dem 4. Platz endete; außerdem duivh die 
4x100 m-Staffel der Mädchen In der Beset- 

zung Sommerlad, Schroth, Gärtner und Vol- 
kert. Ebenfalls ausgezeichnet ist der 4. Platz 
von Hans Huck, der im Sechskampf unter 
stärkster Konkurrenz diesen Rang erreichte. 
Daneben ist es alter besonders erfreullchi, 
daß eine große Zahl SSGler die Wettkämpfe 
mit bestritten und nahezu alle die nötigen 
Punkte erreichten, um Sieger zu sein. 

Es wäre zu erwähnen, daß der Wettergott 
dem Fest nicht gerade freundlich gesinnt 
war und daß das vorgesehene Handball- 
spiel SSG Langen — Weiterstadt dem Wet- 
ter zum Opfer fiel. — Ein erfreuliches Bild 
bot die Gruppe der SSG im Festzug der 
Sportler, als hinter dem schmucken Spiel- 
mannszug unseres Vereins eine große Schar 
Aktiver und Schlachtenbummler folgte. Und 
als Bilanz der vergangenen drei Feste in Ar- 
heilgen, Gräfenhausen und Weiterstadt: die 
SSG darf stolz sein auf ihre Aktiven, die 
Langen auf all den Veranstaltungen würdig 
vertreten haben. 

Erfolgreiche Tv.-Leichtathleten 
Auch in Leichtahtletik waren die Schüle- 

rinnen und Schüler des Turnvereins 1862 
Langen bei den Wettkämpfen In Gräfen- 
hausen erfolgreich. 

Die Leichtathletik-Siegerliste: 
Mädchen - Oberstufe 1937/38: Else Anthes 

4 Siegorin mit 57 Punkten; Helga Werner 7., 
52 P.; Eilen Daum 9., 50 P.; Inge Schmittel 9., 
50 P.; Gisela Kaiser 11.. 47 P.; Sigrun Syroth 
16., 42 P.; Renate Bär 19., 39 P.; Gertrud Seh- 
ring 19., 39 P.; Liesel Lichtschlag 20., 38 P.; 
Gisela ^häfer 20., 38 P. 

Knaben-Oberstuie 1937/1938: Klaus Hem- 
mes 11. Sieger mit 48 Punkten; Heinz Sall- 
wey 18., 40 P.; Dieter Steitz 22., 36 P. 

Knaben-Unterstufe 1939/1940/1941: Ehrhard 
Fink 4. Sieger mit 54 Punkten; Erich Schäfer 
10., 48 P.; Helmut Beckmann 12., 46 P.; Peter 
Schmidt 12., 46 P.; Ewald Scholz 13., 45 P.; 
Walter Stolz 21., 37 P.; Heinz Steitz 23., 35 P.; 
Hans Sehring 23.. 28 P. 

Mädchen-Unterstufe 1939/1940/1941; Ingrid 
Dröll 10. Siegerin mit 42 Punkten; Ellen 
Thlerolf 16.. 36 P.; Brigitte Kranz 16., 36 P.; 
Ursula Heitmann 17., 35 P.; Maria Melbert 
19.. 33 P.; Emmi Roth 20., 32 P.; Gerlinde 
Gi-e; :h 2!.. 3' P: Elisabeth Göckes'22., 30 F.; 
Grudrun Kutzner 22., 30 P. 

MECRCRL ? 

MaQ-Kürschnerei 

ERNST MOLLER 
Pelze-Hüte-Mützen 

EQELSBHCH 
Westendstr. S 

■^dshadia ^ yiad]rid]ten 

Glänzender Verlauf der Akademischen Feier 
im Eigenheim 

In den festlich dekorierten Eigenheimsaal 
hatte die Sängervereinigung 1861 am Sams- 
tagabend die Bevölkerung zu Ihrer Akade- 
mischen Feier eingeladen. Neben den zahl- 
reichen Besuchern aus Egelsbach hatten sich 
erfreulicherweise sehr viele auswärtige 
Gäste aus den Nachbargemeinden eingefun- 
den. Der Saal war überfüllt. 

In seiner Begrüßung konnte der l. Vor- 
sltzenSe Gaußmanri dem Schirmherrn des 
Festes, Landrat Hell, die Grüße des Vereins 
und der Bevölkerung, sowie den Dank für 
seine Bereitwilligkeit übermitteln. Welterhin 
konnten der stellvertretende Bürgermeister 
sowie die zahlreich erschienenen Vertreter der 
Orts- und Nachbarvereine begrüßt werden. 
Der Vertreter des I,andes- bzw. Kreisver- 
bandes des DAS, 'Landrat Heil, der die 
Grüße und Wünsche des Kreises überbrachte, 
sagte u. a., der Gesang sei heute In den 
Landgemeinden, in denen Theater und son- 
stige Einrichtungen fehlen, der Hauptkultur- 
faktor. Daß neben dem Volkslied auch zeit- 
genössische Lieder in die Arbeit der Ver- 
eine eingereiht würden, sei dafür der beste 
Beweis. 

Festpräsident Schlichtmann richtete mah- 
nende Worte an die Jugend, sich einzureihen 
und das Erbe fortzuführen, das vor öO Jah- 
ren Männer begonnen unc^ das ja auch von 
der damaligen Jugend aufgenommen und bis 
zum heutigen Tag fortgesetzt wurde. Idea- 
lismus sei aber dazu notwendig, den die 
Jugend aufbringen müsse, damit das Werk 
weiteii>estehen kann. — Der stellv. Bürger- 
meister Wannemacher entbot die Grüße der 
Gemeinde und der Verwaltung und hob her- 
vor, daß die Sängervereinigung ein Haupt- 
träger des kulturellen Lebens in imserfr Ge- 
meinde sei. Sein Wunsch ging dahin, daß 
auch weiterhin das deutsche Lied gepflegt 
werde und daß wir in Egelsbach noch recht 
oft gute Chorkonzerte zu hören bekämen, 
die zu einem festen Begriff geworden seien 
und alljährlich aus den Veranstaltungen gar 
nicht mehr hinweggedacht werden könnten. 
Auch er appellierte an die Jugend, nicht 
abseits zu bleiben, sondern mitzuwirken, da- 

mit der Verein Bestand habe Im kulturellen 
Leben unserer Bevölkerung. 

Mit denn vortrefflich von dem Männerchor 
dargebotenen Lied „Zur Jubelfeier" v. ^ Abt 
wurde übergeleitet aur Ehrung der Jubilare, 
die der Vertreter des Landes- bzw. Kreis- 
ausschusses des DAS nach Grüßen und guten 
Wünschen des Verbandes vornahm. Eine 
große Anzahl aktiver und passiver Mitglie- 
der konnten von ihm mit der goldenen Bun- 
des-Ehrennadel und einer Urkunde für 50 
und mehr Jahre, oder mit der silbernen 
Bundes-Ehrennadel und Urkunde für 40 bis 
48 Jahre Mitgliedschaft ausgezeichnet wer- 
den. Dem Jubelverein überreichte er im Auf- 
trag des Verbandes zum 90jährigen Jubi- 
läum eine Ehrenurkunde. Auch Chorleiter 
Breidert wurde von ihm im Auftrage des 
Verbandes eine Ehrenurkunde für 30jähiige 
Dirigententätigkeit überreicht. Seinen herz- 
lichen Worten wurde mit reichem Beifall 
gedankt. 

Als Solisten des Abends hatte die Sänger- 
vereinigimg 1861 Norbert Matzka (Klavier), 
Claus Aßmann (Violine) und Erich Scham- 
schula (Violincello) verpflichtet. Schon das 
zur Eröffnung des Abend gebotene Trio B- 
dur von Schubert brachte den Künstlern 
dankbaren Beifall. Ein Menuett für Cello 
und Klavier von Mattheson, das sich an die 
Ehrung der Jubilare anschloß, bewies, daß 
die Sängervereinigung mit feinem Empfin- 
den ihr Programm zusammengestellt hatte. 
Den beiden Künstlern wurde reicher Applaus 
gezollt. Die nun folgenden Chöre „Die Lilie', 
gebracht vom Frauenchor, „Die Ehre Gottes' 
(gemischter Chor und ev. Kirchenchor) sowie 
der gemischte Chor „Deutscher Morgen" ris- 
sen die Besucher zu wahren Beifallsstürmen 
hin. Auch das anschließende „La Capriccioso" 
für Klavier und Violine fand starken An- 
klang. 

Eine Überraschung bot der 13jährige Erwin 
Mauer aus Walldorf .Das VolksUed „Helde- 
röslein" wurde von Ihm so lieblich gebracht, 
daß der nichtendenwollende Beifall ihn 
zwang, eine Zugabe zu gewähren. Auch sein 

„Hans und Liesel" wurden mit besonderem 
Beifall belohnt. Festpräsident Schlichtmann 
dankte dem Jungen im Auftrag der Vor- 
stände sowie des Vereins für seine Darbie- 
tungen und überreichte ihm zum Andenken 
ein Buch. Zahlreiche Glückwünsche und Ge- 
schenke wurden dem Jubelverein von den 
Vertretern der Gemeinde, der Nachbarver- 
eine sowie von den Ortsvereinen überbracht. 
Festpräsident Schlichtmann dankte im 
Namen der beiden Vorstände sowie im 
Namen von Chorleiter Breidert imd ver- 
sprach, daß sich die Sängervereinigung 1861 
bemühen werde, die Bande der Freundschaft 
durch eine gute Zusammenarbeit und gegen- 
seitiges Unterstützen weiter zu festigen. 

Mit der „Aufforderung zum Tanz" trugen 
die Tanzgruppe der Sportgemeinschaft auch 
zur Verschönerung des Abends bei. Ebenso 
wurden die Chöre des Gesangvereins 
„Liederkranz" langen und des ev. Kirchen- 
chors Egelsbach dankbar aufgenommen und 
mit starkem Beifall belohnt. Den Al>schluß 
der Akademischen Feier bildete „Die Mühle 
im Schwarzwald" — gesungen von dem Män- 
nerchor und getanzt von der Tanzgruppe 
der Sportgemeinschaft, begleitet von den 
SoJisten des Abends. Dieser Abschluß wurde 
mit langanhaltendem Beifall bedacht. 

Am kommenden Samstag, Sonntag imd 
Montag wird das B'estjahr seinen Höhepunkt 
erreichen, imd es bleibt nur zu hoffen, daß 
der Wettergott ein Einsehen hat und recht 
viel Sonnenschein schickt. bk. 

e Ein zweites Kino in Egeisbach. Am Frei- 
tagabend wurde in Anwesenheit zahlreicher 
Vertreter der Gemeinde das im Gasthaus zur 
Krone errichtete „Odeon"-Filmtheater eröff- 
net. Als Einführungsfilm wurde der „Dorf- 
monarch" gezeigt. Egelsbach erhielt danüt 
neben den bereits über 20 Jahren bestehen- 
den „Egelsbacher Lichtspielen" ein zweites 
Kino. 

e Rentenausiahiung. Am Freitag, den 29. 6. 
gelangen in der Alten Schule die Renten zur 
Auszahlung. Siehe auch die Bekanntmachung 
in dieser 2^itung. 

e Ausstellung anläßlich des großen Singer- 
festes. Vom Festausschuß wird uns mitgeteilt, 
daß in dem Kifidergarten. Kirchstraße, am 
Sonntag\'ormittag 8 Uhr eine „Ausstellui^ 
kulturellen Schaffens" eröffnet wird. Die 
Ausstellung ist geöffnet von 8 bis 18 Uhr. Der 
Eintritt ist frei. Am Montag ist von 9 bis 18 
Uhr geöffnet.   

Billia • una»fährlleh • schnellwirkend 
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Heimcdlichei Schulsport (Bezirk 2) 
DaB sich der Schulsport in unserem Bezirk 

auf einer aufsteigenden Unie befindet, er- 
wies der letzte Kampftag der fünf Schulen, 
der diesmal die 7. und 8. Schuljahre auf dem 
Plan sah. Im Handball standen die Knaben 
des 8. Schuljahres von Egel-sbach denen von 
Dreieichenhain gegenüber und schlugen die 
Einheimischen nach flottem, sehr überlege- 
nem Spiel mit 13:0 Toren. Im 7. Schuljahr 
gewann die sieggewohnte Dietzenbacher Elf 
6:0 Toren gegen Offenthal, und Götzenhain 
konnte gegen Egelsbach nach recht gleich- 
wertigem Spiel einen 2:1-Sieg für sich buchen. 

Im Grenzball trafen sich acht Mädchen- 
mannschaften. Im 8. Schuljahr gingen die 
Mädchen von Dreieichenhain mit 3:1 sicher 
gegen die von Götzenhain in Führung, und 
die starke Egelsbacher Mannschaft holte sich 
gegen Dietzenbach den hohen Sieg von 10:0 
Toren. Im 7, Schuljahr konnten dafür die 
Dietzenbacher den Dreieichenhai ner Mäd- 
chen ein 9:0 abgewinnen, und die Otfenthaler 
Mädchen mußten von Egelsbach ein 0:7 ein- 
stecken. 

Die hohen Ergebnisse zeugen von starkem 
Einaatziwillen, der oft bei den Buben in 2x20 
Minuten und bei den Mädchen in 2x15 Min. 
das Letzte aus den Körpern herausholt. 
Freude bringen diese Leistungen den Spie- 
lern und fördern dazu ohne Zweifel ihre Ge- 
sundheit. Was könnte es besseres geben, als 
Sport in Sonne und Waldluft! 

.Camping-Wanderfahrt". Der Landessport- 
verband Hessen (JugendausschuB) führt in 
der Zeit vom 18. Juli bis 1. Augtist 1951 eine 
„Camping-Wanderfahrt" in die bayerischen 
Berge durch. Bei dieser Fahrt sollen haupt- 
sächlich die bayerischen Bergseen als Aufent- 
halts- und Rastziele besucht werden. Alter 
der teilnahmö)erechtigten Jugendlichen J8 
bis 25 Jahre (weiblich und männlidi). Es 
können an dieser Fahrt auch Jugendliche 
teilnehmen, die nicht einem Verband oder 
Verein angehören. 

Beginn der Fahrt: 18. Juli 23,27 Uhr vom i 
Hauptbahnhof Frankfurt mit der Bahn bis | 

nach Kempten (AUg&u). Von dort mit dem 
Fahrrad über Immenstadt (Alpsee) — Oberst- 
dorf — Klein Walsertal/Österreicls — Füssen 
(Bannwaldsee) — Germich Mittenwald (Lau- 
tersee und Fepchensee) — Walchensee — 
KocheLsee — Ammersee und zurück nach 
Kempten. 

Benötigt zur Fahrt wird folgendes: Fahr- 
rad, Zelt, Rucksadc, Kocher (Petroleum- oder 
Penzinkocher, da Teilnehmer Selbstverpfle- 
ger und Diverses für eine Htägige „Camping- 
Wanderfahrt". Der angegebene Reiseweg ist 
nicht unbedingt verbindlich. Streckenände- 
rung daher möglich. — Meldeschluß 7. Juli 51. 

Am 10. Juli Treffen aller gemeldeten Teil- 
nehmer in Frankfurt, Goetheetraße 10, 1. St., 
Sitzungszimmer des Landessportverbandee. 
Dort kann man auch nähere Auskunft über 
Kosten etc. erhalten (Tel. 9 43 15). Meldung 
der Teilnehmer an den „Camping"-Leiter, 
Sportlehrer Paul Latzkow, Langen, Garten- 
straße 34. 
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Badsanxug 
letzter Tage in der 
Lutherstraße 

gafunden. 
Abzuholen Pestalozzi- 
Straße 14. 

Inserieren 
hilft verkaufen! 

Die AH. trifft sich am 
Mittwoch Abend 20 30 
Uhr im „Pfälzer Hof" 
zu einer 

wichtigen Aussproclie. 
Vollzählig. Erscheinen 
wird erwartet. 

Training 
Mittwoch, den 27. Juni 
18 Uhr auf dem Sport- 
platz anschließend 

Spielerbesprecliani; 
Im „Frankfurter Hof". 
Freitag, den 29. Juni, 

18.45 Uhr 
Freundschafts-Spiel 
I. Mannschaft gegen 

EGE'LSBACK. 
Vorher 18 Uhr; Schüler 
Frtiwflilge Feuerwehr 

Langen 
Samstag, den SO. Juni 

20.30 Uhr 
Milgl.'VersamniIaDR 
im „Heaslschen Hof* 
(Brand). 

Der Vorstand 

/^^Dinisetefii 
\y,.'^1862 («.«.) 
Gesamtverein 
Unser ältestes Mitglied, 
Elirenmitglied Jakob 
K ü 11 e r, ist verstorben. 
Zur Beerdigung treffen 
wir uns Mittwoch um 
•/4II UJir vormittags am 
Portal de» Friedhofes 

Dienstag Donnerstag 
täplich 20.30 Uhr 

Barbara Stanwyck 
WendeliCorev 

Walter Huston 
Produktion; 
Hai 

Eia PCMMOUIITFIIil W BEUTSCHeR SPMCHE 
Rtglt; taUwa« Mim 

Arizona, daa wilde romantiache Land, ist der 
maleiische Hintergrund - des Titanenkampfes 
zwischen dem alten Farmer Jellord und seiner 

Tochter Vance, die um ihr Erbe kämpft. 

NUR Dienstag und Mittwoch 
täglich 20.30 Uhr 

Ein hochdramatischer Film aus der Alpenwelt. 
Sin wunderbarer Bergfiilm mit dem Kinderstar 

Peter Czeike 

Das 

^^i£tnn 
BifiainfiiMiU us im ltidi|iMi|t 

packende Schicksal einer jungen Frau, 
die zwischen zwei Männern steht. 

Ein Film, der Ihnen bestimmt gefallen wirdi 

Telefon 209 

Dienstag Donnerstag 
»-*■ • 

je 20.30 Uhr 

iine 

sim 

Einer der stärksten und originellsten 
Filme der letzten Zelt. - Ein Atom- 
Wissenschaftler hält 8 Million. Menschen 
in furchtbarer Spannung und Angst. 

3 Zimmer. KOche, Bad 
abgeschlossener Votpl., 
gegen Baukostenzusch. 
V. 6000 DM b. 100»/oiger 
Rückzahlung ein- 
schlieBlich Zinsen, zu 
vermieten. 
Off. unt. Nr 557 a. d. G. 

2-Zimmer-Wohnung 
mit Küche gesucht. 

Johanna Isborg, 
Lehrerin. Realgymn. 

Zu verkaufen: 
AriHe 125 ccm 

Baujahr 1950. 
Off. unt. Nr. 558 a. d. G. 

AOK-Renten-AuszohlungLangen-EgelsiMich 
Am kfHMiietiÖen dm 29. 6. 51 fin- 

det die Auszahlung der Invaliden-, Angesl^ll- 
ten- und KB-Rente im Gasthaus „Zum 
Läinmchen", Schalgasse 28, statt. 

BK-Renten nur vormittags von 9—12 Uhr, 
Invaliden-Angestellten-Rente v. 9—12 und 

14 '16 XThr. 
In Egelsbach ebenfalls am Freitag, den 29. 6. 

1951 von 14—16.30 Uhr in der alten Schule, 
Schulstraße    

Kirschen-Versteigerung 
Mittwoch, den 2f7. Juni, vormittags 9 Uhr, 

werden an der Straße Langen—Offenthal 
Kirschen meistbietend gegen Barzahlung ver- 
steigert. Treffpunkt Baum 40. 

Heas. StraBenbauamt Darmatadt 
Baabeiirk Langen 

AnnastraOe 7 

I Nähmaschinen 
I GrHzner 
stets vorrätig bei 
S C H R O T H, LANGE»! 
Darmstädter Straße 16 

Ti 
kaufen Sie ihre 

£fureu.SQ9eteii? 
Geben Sie zum Fachmann, 
hier werden Sie gut und billig bedient! 

Sarbeil'u.S09elen6aue 

(Nähe Lutherplatz) 

Zu verfconfen: 
4 schöne, braune Zim- 
meistühle, Sitze Rohr- 

geflecnt und 
1 gr. Zimmerzuglampe 
mit gr. abwaschbarem 
Schirm. 
Darmstädter Str. 48,1. 
1 Paar schwarze 

D.-Wildiederschuhe 
(33) 116.- zu verkaufen. 

Sandweg 2 

3 Fenster, komplett 
1.45/0.94, gebraucht 

2 Fensterläden, gebr., 
3 ZlmmertOren, gebr., 
billig abzugeben. 

BahnstrcBe 23 

Hfiofeipflug 
und ein gr Schweine- 
trog, zu verkaufen. 

SterzbacbstraBe 8 

Gras 
von dem Stück an der 
IcathoL Kirche zu ver- 
pachten. Gartenstr. 76 

Souericirsclien 
1. jobannlsbeeren auch 
zum Selbstemten 16 u. 
2ü Pf. abzugetien. 

Dieburgerstreße 55 

Futterkartoffel kauft 
LutherstraBe 63 

Heute verschied nach schwerer Krankheit, drei Tage vor 
seinem 75. Gebiirtstag, mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater und Großvater 

Dr. Rudolf Werner 
Musikdirektoi- 

In tiefer Trauer: 
Johanna Weener, geb. Boesser 
J>r. Bemaim Werner 
Annelleae Werner, geb. Hoirrlein 
Lenl Metenbaoh, geb. Werner 
Wilhelm Diefenbach 
Inngaid Werner 

Langen, den 23. Juni 1651 
Luisermtraße 3 

Girlanden und Birken 

zum Heimatfest 

liefert wieder in bekannt. Qualität 

KUTZNER 
Gärtnerei und Blumengeschäft 
AM LUTHERPLATZ. 

Wir bitten rechtzeitig um Besteilung, 
komme itu Haus. 

Wegen Teilnahme 
an einem Kongreß 

ffillt meine Sprechstunde 
voni28.JunlMs2.Juli 1951 einschl. aus 

Dr. R. WILKENS 
Facharzt für innere Krankheiten 
Langen, Bahnstraße 84 

Zimmer 
m. 2 Schlafgelegenheit, 
vom 12.-22. Juli, mögl. 
ober. Stadtteil, gesucht. 
OS. unt. Nr. 559 a. d. G. 

Garage frei 
Sandweg 7 

1500.-DM 
für 2-3 Jahre zum Bau 
gesucht - von Frau 
(Freundin) angenehm. 
Unter: bin AO/ITO, hier 
fremd. 

^ Mfidchen 
oder unabhängige Frau 
für Haushalt gesucht 
(evtl. halt>e Tage). 
Off. unt. Nr. 560 a. d. G. 

2 flammiger Gasherd 
(neuwertig), 1 Leiter- 
wagen, zu verkaufen. 

LutherstraBe 4 

WelBer Herd (rechts) 
zu verkaufen. 

LutherstraBe 22 

Foto, Marke Aula 
liegen geblieben bei 
Clement, Milchhandl., 
Obergasse. 

Wir räumen wegen 
Dreschsaison 
Hohlblocksteihe und 

Ziegel 
billigst. 

Fr. Umbach, 
Lutherstraße 

Todes-Anzeige 

Am 24. Juni 1951 verschied plötzlich und unerwartet, nach 
einem arbeitsreichen Leben, unser guter Vater, Schwieger- 
vater, Großvater, Urgroßvater, Pate, Schwager und Onkel, 

Herr Jakob Küsier 

im Alter von 83 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 

Langen, den 25. Juni 19SI 
Leukertsweg 35 

Familie Joh. Küsier 
Familie J. W. Heuß 
Familie Gg. Heith 

Die Beerdigung findet statt; Mittwoch, den 27. Juni lOSl, 
vorm. 11.00 Uhr vom Portale des FriedboiCs In liSDgen aus. 

.Sv'ird)! i ad>ri 

Et. Kirchensesangverein. Morgen Mittwocb, 
21 Uhr, findet eine Chorprobe statt. Da« 
pünktliche Erscheinen aller M&tglieder ist 
dringend erforderlich. 

Kath. Uottcadienstordnnng 
Freitag, den 29. 6. 51; Fest der Apostel Peter 

und Faul 
9.00 Uhr hl. Messe - 20.00 Uhr Amt 

Am 20. Juni 1951 vers«liled nach langem schwerem Leiden 
meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schwester 

Frau Anna Schäfer 
geb. Sehrlhg 

im Alter von 66 Jahren. 

Für die Beweise herzlicher Teilnahme und die Blunien- 
spenden, sowie Herrn Ddcan Hemines für die Trostworte 
am Grabe, und den Schulkameradinnen und -kameraden 
(Jahrgang 1885) für die Kranzniederlegimg herzlichen Itank. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Peter Wilhelm ScUUer 
FamUle Ludwig Hnnkel 

Langen, im Jtmi 1961 
Wilhelmstra^ 33. 

Stadt-BÜCliarei (Heegweg) 

Diese Wodte geschlossen! 

Danksagung 

Allen, die uns anläßlich des Heimganges 
unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Karl Janka 

durch Kranz- und Blumenspenden, sowie 
durch trostreiche Worte Ihre Teilnahme 
bewiesen, danken wir herzlichst. 

M(3rie Janka u. Kinder 

Langen, BirkenstraBe 24, Juni 1951. 

Todesanzeige 
Am 24. Juni entschlief sanft nach einem 
arbeitsreichen Leben imsere liebe Onaa, 
Schwester und Schwägerin 

Frau 

Susanne Frank Ww. 
geb. Zimmer 

Im Alter von nahezu 85 Jahren. 
Langen, den 26 Juni 1951 
WiesgäBchen 39 

Im Namen der Angehörigen 
Familie Philipp Frai^ 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, 
den 28. Juni 1951, 15 Uhr, vom Fortale 
des Friedhofes aus statt. 
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Nr. 49 
Freitag, den 29. Jimi 1951 

Jahrgang 3/52 

wo Als in der vergangenen Woche die 
Pariser Vorkonferenz nach endlosen, manch- 
mal lähmenden Debatten endgültig am Null- 
punkt angelangt war, hatte die Weltöffentlich- 
keit diesem Begebnis kaum noch Aufmerk- 
samkeit gezollt. Auch die Schlußerklärungen 
des russischen Delegierten Gromylto fanden 
nicht einmal bei den Franzosen, auf die sie 
in erster Linie gemünzt waren, besonderen 
Widerhall. Die allgemeine Geduld war wohl 
zu sehr strapaziert worden, und mit ihr war 
die Aufnahmefähigkeit erschöpft. 

Mit allen Nerven aber reagierte die Welt, 
als kurz darauf der russische Chefdelegierte 
bei den Vereinten Nationen, Jacob Malik, 
einen WaftenstUlstand für Korea vorschlug. 
Mit ddesem Thema hatte er bei vielen Staaten 
an einen hochempfindlichen Punkt gerührt. 
Daß dieser Vorschlag ausgerechnet am Jah- 
restag des Kriegsbeginns in Korea unterbrei- 
tet wurde und kurz nach dem sang- und 
klanglosen Abbruch der Pariser Vorkonferenz, 
ließ bei vielen politischen Beobachtern in den 
beteiligten Staaten das Mißtrauen aufkeimen, 
ob dieser so verheißungsvolle Waffenstill- 
stands-Vorschlag nicht etwa nur ein Propa- 
gandamittel sei, mit dem Rußland nun die 
verlorene Aufmerksamkeit und auch die 
Initiative wieder an sich ziehen wolle. 

So wird in allen den Staaten, die froh 
wären, das Vernichten von Men9chenld>en 
und von Hab und CJut der bejammernswerten 
Koreaner beenden zu können, diese Hott- 
nung überschattet von der Sorge: „Können 
wir ddesem Vorschlag mit Vertrauen näher- 
treten?" Natürlich möchte man gern die 
Möglichkeit einer Feuereinstellung in Korea 
aufgreifen, aber mancherlei Fragen sind da 
laut geworden. Die Befürchtxmgen und Zwei- 
fel weisen u. a. darauf hin, daß China sich 
damit eine Kampfpause verschaffen könnte 
oder daß der Vorschlag ein taktischer Kniff 
sei, um den in der Schwebe befindlichen 
Friedensvertrag für Japan hinauszuzögern. 
Was könnte man mehr wünschen, als daß 
sich diese Befürchtungen als unbegründet er- 
wiesen und der Weg zu einem Waffenstill- 
stand frei würde. 

Während sich so der Hiimnel an einer Stelle 
ein wenig aufzuhellen vorspricht, verdüstert 
er sich dafür an anderer Stelle. Die kritische 
Situation in Persien bewege sich „auf dem 
Weg zur Katastrophe", äußerte der ameri.ka- 
nische Außenminister Acheson. Er leinte 
damit die zunehmende Verschärfung, die sich 
im ölkonfUkt durch die unnachgiebige Hal- 
tung des persischen PremierminLsters abzeich- 
net. Zwar hat Großbritannien sich entschlos- 
sen, den Konflikt nicht dadurch zuzuspitzen, 
daß es die ölfelder und technischen Anlagen 
unter militärischen Schutz stellt. Großbritan- 
nien will aber nicht darauf verziditen, den 
militärischen Schutz der britischen Staats- 
angehörigen zu übernehmen, falls ihre Sicher- 
heit und ihr Leben durch Unruhen gefährdet 
seien, deren Mostadek nicht Herr werde. iEHe 
Frauen und Kinder der etwa dreitausend 
britischen Angestellten haben das ölgAiet 
bereits verlassen müssen. •— Der englische 
Kreuzer „Maiuitius" erhielt den Befehl, sich 
in die Gewässer iim Abadan in Marsch zu 
setzen. Gldchzeitlg wurde die britische Tan- 
kerflotte aus dem Ölhafen Abadan abberufen. 
Neue Sorgen scheinen England jetzt in Bag- 
dad zu erwachsen, wo die britisch-irakische 
Ftetroleum - Gesellschaft ebenfalls Forderun- 
gen erhoben hat. 

Während außerhalb Deutschlands sich also 
die Fragen häufen und die weitere Entwick- 
lung nur Mutmaßungen zuläßt, haben Bich 
hier im Lande selbst zwei beachtliche Tat- 
bestände von weltreichender Bedeutung 
aUer öffentHchkeit abgezeichnet; dieGewerk 
Schäften und die Bundesversammlung der 
Industrie haben in den ausschlaggebenden 
Punkten zu der von Dr. Adenauer beschntte- 
nen Linie der Außenpolitik ihre ZuetiTmnung 
au erkennen gegeben. 

Christian Fette, der als Nachfolger Dr. Böck- 
lers nun an der Spitze derer steht, die die In- 
teressen der Arbeitnehmer zu waliren haben, 
schuf von vornherein Klarlieit über seine 
Ansichten. Er teilt nicht etwa Dr. Schu- 
machers ablehnende Haltung dem Schuman- 

plan gegenüber, sondern begrüßt ihn durch- 
aus. — Zu der Frage eines deutschen Ver- 
teidigMngsbeitrages äußerte er, Deutschland 
müsse auch nach Auffassung der Gewerk- 
schatten einen angemessenen Beitrag leisten 
  allerdings bei voller Gleichberechtigimg. 
Mit Nachdruck wandte sich Chr. Fette gegen 
alle radikalen Bestrebungen von rechts und 
links, Die Gewerkschaften hätten nicht die 
Absicht, dieser Wühlarbeit tatenlos zuzusehen. 

Daß auch die Arbeitgeber jetzt dem Bun- 
deskanzler die Unterstützung seiner Politik 
ausdrücklich zusicherten, mag vielleicht nicht 
so überraschend erscheinen wie die Erklä- 
rung der Gewerkschaften. Und dennoch wird 
Dr. Adenauer die Einmütigkeit der Wirt- 
schaft aufatmend und dankbar begrüßt haben. 

denn die Folgen verschiedener Weltmarkt- 
bewegungen hatten die Kritik einzelner 
Branchen an der deutschen Wirtschafts- und 
Außenpolitik hervorgerufen. 

Es wird sich zeigen müssen, wie das Ver- 
trauenskapital, das der Bundesregierung von 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern damit zu- 
geflossen ist, nun in das gängige Kleingeld 
des Alltags umgemünzt werden wird; denn 
hier im Lande selbst harren noch viele Fra- 
gen der Lösung. Sie sind natürlich eng mit 
den außenpolitischen Plänen der Bundes- 
regierung verknüpft, denn als eine weltabge- 
schiedene Insel kann Deutschland wirtschaft- 
lich und damit sozial nicht gesunden, sowenig 
wie ein gut fundierter Staat heute in völliger 
Abgeschlossenheit existieren könnte. 

Sparkassen fordern Preisstabilisierung 

Von der Arbeitsgemeinschaft Deutscher | 
Sparkassen- und Giroverbände und Giro- 
zentralen e. V., Bonn, wird uns geschrieben. 
Der Vorstand der deutschen Sparkassen- 

organisation hält sich zu dem Hinweis ver- 
pflichtet, daß die Pflege des Sparervertrauens 
allein davon abhängig ist, daß die Preisbe- 
wegung durch eine auf Preisstabiliserung ge- 
richtete Wirtschafts-. Finanz-, Arbeits- und 
Währungspolitik zum Stillstand gebracht wird. 
Auch die Sparkassen wissen zwar, daß durch 
die Abhängigkeit der deutschen Versorgung 
vom Auslande und die Lage Deutschlands im 
Spannungsraum zwischen Ost \md West eine 
gewisse Senkung des Realeinkommens, die 
sich in Preisstögerungen ausdrückte, unver- 
meidlich wurde und hingenommen werden 
muß. 

Sie sehen jedoch mit Sorge, daß mancher- 
seits geglaubt wird, man könne das Real- 
einkojnmen durch eine allgemeine Einkom- 
menserhohung heben. Eine nur nominelle 

Steigerung des Volkseinkommens würde je- 
doch nur weitere Preissteigerungen nach sich 
ziehen und liege weder im Interesse des 
Arbeiters. Angestellten oder Beamten, noch 
auf die Dauer in dem der produzierenden 
und verteilenden Wirtschaft. Durch eine Fort- 
setzung der Preissteigerung würde aber auch 
das Vertrauen der bisherigen Sparer tödlich 
getroffen. 

Die Sparkassen weisen darauf hin, daß die 
Pflege des Vertrauens der Sparer auch nicht 
in erster Linie deshalb nötig sei, um mobiles 
Geld für Investitionen zu erhalten, um den 
Konsum zu lenken, die Außenhandelsbilanzen 
zu bestem oder dem Staat Anleihemittel zu 
verschaffen, sondern auch deshalb, um den 
einzelnen nach Unabhängigkeit und Freiheit 
strebenden Menschen zu schützen. Die Tugend 
des Sparens und die Freiheit gehören zusam- 
men. Wer keinen Notgro'-Dhen mehr hat, wird 
schnell zum Flugsand im sozialen und politi- 
schen Sinne. 

Letzter Termin für „131er" 

Es geht um die Ansprüche der verdrängten Beamten, der Dauerangestellten 
und Berufssoldaten 

Morgen läuft die Frist ab, bis zu der An- 
träge aus dem Kreise der verdrängten Beanv- 
ten, Dauerangestellten und -arbeiter, Berufs- 
soldaten und berufsmäßigen Angehörigen des 
früheren Reichsarbeitsdienste.« zu stellen sind, 
wenn die Zahlung der Bezüge ab 1. 4. 1951 
gewährleistet sein soll. Soweit diese Per- 
sonen, deren Ansprüche nach dem Gesetz zu 
Artikel 131 des Grundgesetzes niedergelegt 
sind, noch keine Versorgungsbezüge erhalten, 
müssen sie einen formlosen Antrag an den 
Regierungspräsidenten in Darmstadt, Rhein- 
straße 62, einreichen. 

Nach unseren Informationen muß der form- 
lose Antrag etwa in folgender Form gefaßt 
sein: „CJemäß Gesetz zum Artikel 131 stelle 
ich hiem^t den formlosen Antrag zur Reg^ 
lung meiner Versorgungsansprüche. Ich bin 
am   gdjoren und wuPde am   bei   
zum Wehrdienst einberufen. Meine Entlas- 

sung aus   (Kriegsgefangenschaft, Wehr- 
macht usw.) erfolgte am nüt einem IMenst- 
grad als  '' Wir verweisen auch auf die 
amtliche Mitteilung in dieser Ausgabe. 

Zur Frage der Renteneihöhung 
An die Landesversicherungsanstalt Hessen 

werden in steigender Zahl schriftlich und 
mündUch Fragen über die Neuregelung der 
Invaliden- und AngesteUtenrenten gerichtete 
Anstelle von Einzelantworten teilt die LVA 
mit, daß einzelne Pressenotizen über Renten- 
erhöhungen den Ereignissen vorausgeeilt sind. 

Sobald ein entsprechendes Gesetz erlassen 
und Einzelheiten zur Durchführung bekannt 
sind, wird die LVA das zur Rentenumrech- 
nung und -auszahhing Erforderliche um- 
gehend veranlassen. Die Rentner bzw. die 
Öffentlichkeit werden darüber rechtzeitig 
unterrichtet. 

ZÄautCqe (BilojML <UA □ 

Grausamer nSchtUcher Oberfall 
Seit der Abschaffung der Todesstrafe meh- 

ren sid) Überfälle und Morde in niegöcann- 
tem Ausmaß. Leute werden überfallen, aus- 
geraubt, niedergeschossen oder totgeschlagen. 
Am Dienstagabend, kurz vor 23 Uhr, wiirde 
zwischen Sprendlingen und Neu-IeeiAurg 
eine Frau niedergeschlagen und so schwer 
verletzt, daß sie nach der Überführung In tos 
Kreiskrankenhaus Langen etwa 3 StuMen 
später Infolga eines Blutergusses zwi^en 
Hirnhaut und Schädeldecke ihren Verletzun- 
gen erlag. ,, . 

„Du bleibst da", soll der Unhold g«rufen 
haben, als er, unvermutet von hinten auf- 
tauchend, durch ein geschicktes ManövCT nüt 
seinem Fahrrad die 38Jährige Anna Knöß aus 
Sprendlingen von ihrem Rad in den Straßen- 
graben stürzen Ueß. So berichtete es die 
20jährige Arbeltricollegln, die in panl^em 
Schrecken und weil auch sie sich verfolg 
fühlte, weiterfuhr und die Polizei alarmierte. 
Die sidireie der Überfallenen gellten ihr in 
den Ohren. — Die beiden Frauen befanden 
sich vom Spätdienst in den Schleußner-Wer- 
ken kommend, auf der genveinsamen Heim- 
fahrt auf der Bundesstraße in Höhe der 

einem Autofahrer mit nach Sprendlingen 
nommen wurde, waren von dem Unhold 
mehrere sehr schwere Kopfverletzungen bei- 
gebracht worden. — Sie hinterläßt einen 
sechsjährigen Jungen. Ihr Mann ist in Ruß- 
land vermißt. 

Mit dem Luftgewehr auf die Ehefrau ge- 
■chocsen. Unter dem Verdacht des Totachlags 
wurde auf Veranlassung des Amtsrichters In 
Groß-Gerau ein 38 Jahre alter Schranken- 
wärter aus Worfelden verhaftet. Der Verhaf- 
tete ein Schwerkriegsbeschädigter FlüdJt- 
ling, hatte mit einem Luftgewehr seiner Frau 
in den Hals geschossen. Die Kugel mußte von 
einem Arzt entfernt werden. Dfer Täter gab 
an aus Eifersucht gehandelt zu haben. 

Er vergriff »Ich am OHfertiock. Nach einer 
aufregenden Verfolgung wurde in Mann- 
helm ein Junger Mann verhattet, der beim 
Aufbrechen eines Opferstocks in der Nikolaus- 
kirche überrascht worden war. Ein Klröien- 
besucher verfolgte den Dieb, der ein Rad bei 
sich hatte, und schickte ihm zwei Polizei- 
beamte nach, die den Täter ergreifen konn- 
ten.   Außerdem konnten in Mannheim bei 
einer Verkehrskontrolle zwei junge Burschen 
festgenommen werden, die mit einem gestoh- 

Buchschlags<Ameise. - Anna Knöß, die von lenen Motorrad unterwegs waren. 

FDJ-Gescli&ftsstellc in Hessen geschlossen. 
Das Bundeskabinett hatte am Dienstag den 
Beschluß gefaßt, die FDJ zu verbieten. Das 
Verbot stützt sich rechtlich auf Artikel 9 des 
Grundgesetzes. — Zu diesem Verbot hat Hes- 
sen jetzt die Ausführungsbestimmungen er- 
lassen. Innenminister Zinnkann wies die kom- 
munalen und staatlichen Verwaltungsbehör- 
den an, unverzüglich alle Maßnahmen gegen 
eine weitere Tätigkeit der FDJ einzuleiten. 
Infolgedessen wurden sämtliche Geschäfts- 
stellen und andere Geschäftsräume der FDJ 
am Mittwoch geschlossen. 

Nicht auf der Basis der Soforthilfe. Wie 
aus Bonn von dem Vorsitzenden des Aus- 
schusses für den l.agtenausgleich verlautet, 
sei es Pflicht des Gesetzgebers, die Rechts- 
grundlagen für die Abgaben vor dem 20. No- 
vember festzulegen, damit nicht die Abgaben 
wieder auf der Basis des Soforthilfegesetzes ^ 
zu leisten sind. — Über den ersten Teil des 
Lastenausgleichs soll ein Gesetz noch vor den 
Parlamentsferien erlassen werden. 

Ein gangbarer Mittelweg. Bei dem drohen- 
den Bergarbeiterstreik in Deutschland geht 
es jetzt um die noch strittigen zwei Prozent. 
Zwölf Prozent Lohnerhöhung haben die Ver- 
treter der Koalitionsparteien in ihren Ver- 
handlungen vorgeschlagen; die Bergarbeiter 
fordern aber zw« Prozent mehr. In einem 
CDU-Kompromißvorschlag wurde nun der 
Mittelweg genannt, es bei den zwölf Prozent 
bewenden zu lassen, und die Forderung auf 
die zwei Prozent durch ein Festhalten des 
Konsumbrotpreises auszugleichen. 

Sozialisten tagen in Frankfurt. Vom 30. Juni 
bis 3. Juli tagt in Frankfurt die 8. Internatio- 
nale Sozialistische Konferenz. Zur Eröffnung 
war auch Erich Ollenhauer, der stellvertre- 
tende SPD-Vorsitzende, erschienen. Die Ta- 
gung um.schließt die Konferenz der sozialisti- 
schen Parteien der Schumanplan-Länder, die 
Internationale Sozialistische Frauenkonferera 
und die Konferenz der Union der Sozialisti- 
schen Parteien Mittel- und Osteuropas. 

Das gemeinsame Ziel: Frieden. In einer ge- 
meinsamen Erklärung haben die 16 UN-Mit- 
gliedstaaten, die für Korea Truppen stellten, 
ihre voUe Bereitschaft ausgesprochen, ach 
jedem Plan anzuschließen, der geeignet sei, 
Korea einen wahren und dauerhaften Frie- 
den au verbürgen. 

Zur Weiterarbelt aufgefordert. Während 
nun die Anglo-Iranian-Oil-Company auch da- 
mit begonnen hat, ihre Fachkräfte von dwi 
ÖUeldem abzubenifen — die Familienange- 
hörigen haben das Gebiet bereits verlassen — 
hat der persische Preimerminister tajer den 
Rundfunk in englischer Sprache alle Auslän- 
der auffordern lassen, bei gleichen Gehalts- 
bedingungen ihre Arbeit fortzusetzen. Es sei 
kein Anlaß zu persönlichen Beunruhigungen 
gegeben. Nach Radiomeldungen hat in einem 
Schreiben der iranische Premierminister Prä- 
sident Truman um Vermittlung Im Ölstreit 
gebeten. 

Haft wird nicht aufgehoben. Bekaimthch 
hatte der Verteidiget des verhafteten Frank- 
furter Polizeipräsiden'ten HaftbfeschWerde ein- 
gelegt. Diese Beschwerde wurde jetzt von der 
Ersten Strafkammer zurückgewiesen, da Tat- 
verdacht und Verdunkelungsgefahr vorliege. 

HochspannungskurrschluB Heß sie unge- 
rfihrt. Unbdiannte "Rlter stahlen Im Mainzer 
Flbßhafen ein Hochspannungskabel. Obw^l 
dabei ein Kurzschluß entstand, scheinen «e 
Diebe unverletzt davongekommen zu ~ 
In Worms konnten drtel Männer -rtregen Dieb- 
stahls von Blelkabehi festgenommen werd^. 
Die Täter stammen aus Rheinhessen. — An 
der Bahnstrecke nach Friedberg schtritten xin- 
bekannte Tflter 1000 m Telefonleitung ab. 

Bin geUhrlifcher Fund. Bei Enttrümme- 
rungsarbeiten in Darmstadt stl^n A*«er 
auf eine fünf Zentner schwere FUegerbowfce. 
Ein aus Wiesbaden herbeigerufenes Spreng- 
kommando beseitigte das gefährUdie Fünd.- 
stUdk. ^ 
▼ooi Trittbrett Ins KrankfHhant, Aus Wrfd- 

miche»>ach ^rd gemeldet; In der DwkeUielt 
hatte sld» ein junger Mann auf das Trittbrett 
eines Poetomnibusses gestellt. Als der Omni- 
bus an einer Kurve zu nahe an eine Haus- 
wand kam, wutde der »blinde PassagleT" ge- 
quetscht. Er mußte mdt sdiweren KnochM- 
brüchen in die Heidelberger Klinik getoraoit 

werden. 
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Dr. Beizendörfer tritt in den Ruhestand 
ehrte den scheidenden verdienten liehrer 

Langen, den 29. Juni 1951 

• Wr jr^tuUe«*» recht herzlich Herrn Emil 
Klose, Lokomotivführer a. D., Luisenstraße 5. 
Er kann am Montag in körperUcher und gei- 
stiger Rüstigkeit seinen 75. Geburtstag be- 
gehen. 

• Profeasor Altrock kommt nach Langen. 
Der Leiter des Institutes für L«lbesubun^n 
der Johann Wolfgarg Goethe - Universität 
Frankfurt, der Vorsitzende des h assischen 
Sportlehrerverbandes, Herr Professor Altrock, 
wird am 10. Juli um 20.30 Uhr Im Saale des 
Lliidenfels" einen Vortrag über „Sport 

Lelatungs- und Gesundheitsführung in der 
Schulerziehung" halten. Es ist beiei^neiw 
für die AkUvität des Sohulverelns, daß « 
ihm gelungen ift, durch VermitUung von 
Sportlehrer Latzkow, eine solche Kapazität 
auf dem Gebiet der Leibesübungen nach Laiw 
gen zu verpflichten. Der Vortrag findet statt 
im Rahmen der Elternabende des Schulver- 
«rina und wird, zumal Prof. Altrock auM 
Filme luid LichtbUder mitbringt, seine Anzie- 
hungskraft nicht nur auf die Eltern untrer 
Kinder, sondern darüber hinaus auch auf die 
Angehörigen der Turn- und Sportvereine 
nicht verfehlen. 

• i>as Rftts^ von Schlaf und Tod. Winfried 
Gurlitt aus Ffm., dessen Vorträge großes In- 
teresse weckten, spricht am 3. Juli abends 
im hiesigen Realgymnasium über das Thema 
,J}as Rätsel von Schlaf und Tod". 

• Die RentenauStf>^hhing 
beim PostamtLangen ist amSamstag, 30.Juni, 
von 8—12 Uhr. Nachmittags findet keine Aus- 
eahlung statt. 

• Der Sportjiwendabencl fiUt an». Mit 
Rücksicht auf die plötzlich für Freltagaboid 
festgesetzte Sportveranstaltung des 1. FC 
I.Ängen mit Egelsbach fäUt der zum gleiten 
Zeitpunkt angekündigte Sportjugendabend m 
Frankfurter Hof aus. Er wird während d^ 

Sommersperre nach^holt. Neuer Termin 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. 

Der Täter ein Langenei? 

Wie wir erfahren, wurde unter dem drin^ 
senden Verdacht, den ÜberfaU auf die 38jäh- 
rige Anna Knöß aus Sprendlingen verübt zu 
haben — wir berichten dairüber auf der ersten 
Seite der heutigen Ausgabe — ein hiesiger 
52 Jahre alier Einwohner, der in den Sdileuß- 
ner-Werken beschäftigt ist, von der Kriminal- 
polizei verhaftet. 

• Dem Gras, das auf der Straße fröhlich, 
imbekümmert aber unerwünscht wuchert, 
haben nun einige Hausbesitzer den Kampf 
angesagt. Der Erfolg lohnt ihre M^, d^ 
wie schmuck sieht es di .ach aus. ErfrOTüch 
wäre es. wenn sich alle von diesem schonen 
Erfolg überzeugen und auch ihren Häusern 
der unliebsamen Vegetation zu Leibe ginpn. 
Unkrautvertilgungsmittel kosten nicht viel — 
und, wie gesagt, der Erfolg ist für alle Augen 
eine Wohltat. 

• „Waidmannsheil!" — Eine ansehnliche 
Strecke. — Zahlreich sind die Klagen aus der 
Bevölkerung, die wegen der durch die Wild- 
schweine verursachten Schäden erhoben '^r- 
den Mancher, der glaubt, es geschehe nichts 
gegen diese Schwarzkittel, wird sich eines 
Besseren belehren lassen müssen. Herr 
Revierförster Jakobi vom -Forsthaus an der 
Mörfelder Landstraße brachte am Dienstag- 
abend wieder eine kräftigeBache zurStrecke. 
Das ist nun schon sein achtes Wildschwein 
innerhalb kurzer Zeit Insgesamt hat Here 
Jakobi seit der Erteilung der Schußerlaubnis 
an deutsche Forstbeamte inunerhin schon 
23 Schwarzkitteln die Kugel angetragen. Und 
bei dieser Zahl wird er nicht stehen bleiben, 
denn Diana scheint ihm — unberufen — hold 
zu sein. 

• Vom Motorrad «eatttni. Regenglatte Stra- 
ßen sind bekannUidi nichts für Motorrädw. 
Das mußte auch ein Mann dieser Tage fert- 
stellen, der an der Edce Franltfurteiv-Wau- 
straße mit seinem Löchtmotorrad ins Rut- 
fichen kam und auf die Straße stürzte. Glück- 
Ucherweise kam er mit dem Schrecken davon. 

• GUmpfUch abgelaofen — Auto fuhr Ober 
den BOrfetsteli. Ein Verkehrsunfall, der sÄr 
leicht schlimmere Folgen hätte haben kön- 
nen ereignete sich am Mittwochvormittag 
gegen acht Uhr auf der Frankfurter Straße 
in der Nähe des Kreiskrankenhau^. Ein 
Personenauto, das einen l<astzug uberholen 
wollte, geriet durch die nasse Straße ins 
Schleudern und fuhr quer über den Bürger- 
steig und dann noch gegen eine Mauer. Das 
Fahrzeug wurde leicht beschädigt, konnte 
aber seine Fahrt wieder fortsetzen. 

• Altmaterial erweckte ZnreUd. ^r einen 
luftbereiften Wagen mit altÄn Eisenstangen, 
der dieser Tage am Zaune des Jagdschlosses 
Wolfsgarten abgestellt war, interessierten 
sich die Gesetzeshüter. Ee bestand der Ver- 
dacht, daß das Altmaterial „requiriert" wor- 
den war, weshalb man die Herkunft nach- 
prüfte. Bs ergab sich jedoch, daß es vom Ab- 
bruch der alten Autobahnbrücke Langen — 
Mörfelden stammte und die mit dem Abbruch 
beschäftigte Firma keinen Wert auf das 
Material legte. 

Der vielen Langenem bekannte, um die 
Schule verdiente und auch im öffent- 
Uchen Leben der Stadt rege tätige 
Studienrat Dr. Muard Betzendörfer tritt 
am 1. Juld wegen Erreichen der Alters- 
grenze in den Ruhestand. 

Herr Dr. Betzendörfer wurde am 25. Juni 
1886 in Frankfurt a. M. geboren und verlebte 
seine Jugendzeit in Bischofsheim bei Mainz, 
Mit 18 Jahren trat er in den Schuldienst und 
ist seitdem ununterbrochen darin tätig ge- 
wesen. Mit nunmehr nahezu 47 Dienstjahren 
ist er einer der dienstältesten, wenn nidit der 
dienstälteste Lehrer im ganzen Bundesgebiet. 
Während seiner Anwärterzeit war er auch 
zwei Jahre (1906—07) an der Langener Volks- 
schule beschäftigt. Von 1909 an in Gießen 
verwendet, studierte er nebenher an der dor- 
tigen Universität neuere Sprachen imd er- 
langte 1916 die Doktorwürde mit einer preis- 
gekrönten Arbeit über die Sprache der Metzer 
Bannrollen im 13. Jahrhundert. Nach Ab- 
legung der wissenschaftlichen Prüfung in den 
höheren Schuldienst übernommen, war er zu- 
nächst in Gießen und von 1921 bis 1934 in 
Bad Wimpfen täti«. 1921 wurde er zum 
Studienrat (damals Oberlehrer) ernannt In 
Wimpfen beteiligte er sdch rege am schu- 
lischen und Gemeindeleben imd war zuletzt 
Vorsitzender des Kur- und Verkehrs Vereins. 

1934 wurde Herr Dr. Betzendörfer nach 
Langen versetzt. Hier hat er den Aufbau der 

j0rcieid?enbam 
A Abendmusik In der SchloBklrche. Zu 

einer Abendmusik in der Schloßkirche Phi- 
lippseich am kommenden Sonntag um 20 Uhr 

Realschule zur Vollanstalt mitgefördert und 
zuletzt noch bei der Hundertjahrfeier der 
Schule als Vorsitzender des Arbeitsausschus- 
ses entscheidend mitgewirkt In der Fest- 
schrift gab er eine Zusammenfassung der Ge- 
schichte der Anstalt Als Lehrer unermüdlich 
tätig, hat er viele junge Menschen in ihrer 
Entwicklung gefördert obwohl ihm aus Ver- 
waltung der Lehrerbibliothek, die ihm in 
Langen wie schon in Wimpfen anvertraut 
war, ohnehin eine zusätzliche Aufgabe er- 
wuchs. Daneben war und ist er Archivar und 
Denkmalpfleger der Stadt Langen und Vor- 
sitzender der L.K.G. 

Das Realgymnasium ehrte am vergangenen 
Samstag den scheidenden verdienten l^hrer 
in einer Feierstunde. In dieser sprachen Dank 
und gute Wünsche aus: der Direktor für die 
Regierung und das Lehrerkollegium, der Vor- 
sitzende des Elternbeirats, Herr Jensen für 
die Elternschaft und zwei Schüler der über- 
und Unterprima für die Schüler. Die eigene 
Klasse Herrn Dr. Betzendörfers hatte ihren 
Klassenführer schon vorher in einer Klassen- 
feier geehrt. 

-H- 
Wir wünschen, daß er mit seiner geistigen 

Frische und humorvollen Art zum allge- 
meinen Besten noch recht lange wird wir- 
ken können, imd daß ihm im Kreise seiner 
Familie ein schöner Lebensabend bestiiieden 
sein möge! 

wird herzlich eingeladen. Als Solisten wirken 
mit; Marianne Stock, Sopran; Ludwig Schä- 
fer, Violine; Orgel Adolf Betz. — Der ge- 
samte Erlös ist zur Instandsetzung der Drei- 
eichener historischen Erk-Orgel bestimmt. 

Praktische Heimotlninde 
für Lehrer 

In Fortsetzung der Tradition des Deutschen 
Ijehrervereins hat es sich die seit einigen 
Jahren bestehende Gewerkschaft „Erziehung 
und Wissenschaft" zur Aufgabe gestellt, ihre 
Mitglieder laufend zu schulen und für ihre 
Aufgaben mit den neuesten Ergebnissen auf 
dem Gebiete des Erziehungswesens auszu- 
rüsten. 

Der Zweigverband Langen, der die Schulen 
unserer Heimat umfaßt erwählte sich die 
„Heimatkunde" als vordringlichsten Tagungs- 
gegenstand. 

Nachdem die Maiarbeitstagung sich mit 
dem Grundsätzlichen dieses Faches befaßte, 
befolgte die Junitagung den alten Lehrgrund- 
satz: „Die Anschauung ist die Mutter der Er- 
kenntnis". Der 1. Vorsitzende. Lehrer Geore 
Zangerle (Buchschlag), hatte darum am ä). 
Juni die Mitglieder des Zweigvertoandes nach 
Dreieichenhain einberufen. Hier führten Rek- 
tor Fröhlich und Lehrer Zimmer die Kollegen 
zunächst vom unteien Tore den Wallgraben- 
weg an der Südseite der Stadt entlang und 
erläuterten dabei diese einzigartige, gut er- 
halt.ene Wehranlage. 

Darauf ließen sie im Stadtinneren an 
schönen Fachwerkhäusern. verträumten 
Höfen, gewandelten Treppen, sinnvollen 
Sprüchen und zuletzt an den stolzen Resten 
der Burg die große Vergangenheit in einpräg- 
samen Worten erstehen. Der Besuch des 
Heimatmuseums unter fachmännischer Füh- 
rung gab reiche Anregungen für den Unter- 
richt und kommende Unterrichtsgänge. 

In der ansdiließenden Besprechung im 
3urgcafi" richtete der Vorsitzende an die 
zahlreichen HOtgUeder einen Appell, in jedem 
Orte heimatgeschichtliche Stoffe zu sammeln 
und zu bearbeiten. Sie soUen einen Nieder- 
schlag in einem heimatkundlichen Lesebuch 
des Kreises Offenbach finden, das Schulrat 
Walther herauszugeben beabsichtigt. 

Auch die nächste Tagung wird der Heimafc- 
kunde gewidmet sein. Dabei wird Lehrer 
Fritz über „die Geschichte von Dreiedchen- 
hain" sprechen, und Lehrer Pfannem^Uter 
(Langen) wird einen Vortrag über „die Ge- 
schichte der Stadt Langen" halten. 

^eute „2onbf(i^aft ©rclel^" 
Unserer heaticcn Ausgabe liegt die Jnnl- 
Ansgeb© der MLuidschaft Dreleich" bel^ 
Die Beilage wird wieder das Intereaae 
unserer heimatliebenden Leserschaft finde« 

Aus dei Evaugelischeii Gemeinde 
Tag der Diakonie. Am kommenden Sonn- 

tag halten wir, wie bereits angekündigt, 
einen Tag der Diakonie. In den beidMi Got- 
tesdiensten wird der Direktor des Hess. Lan- 
desvereins für Innere B®ssion, Herr Direktor 
D. Wilhelm Röhricht aus Nieder-Ramstadt 
die Predigt halten. Für die Kinder aller Be- 
zirke findet um 11,15 Ulir ein gemeinsamer 
Kindergottesdienst in der Kirche statt, der 
ebenfalls von Herrn Direktor Röhricht gehal- 
ten wird. Am Abend um 8 Uhr ist ein Ge- 
meindeabend, in dessen Mittelpunkt ein Vor- 
trag des Leiters der Inneren Mission in Hes- 
sen stehen wird über das Thema: Vom Kampf 
und Sieg der Inneren Mission. Die Kollekte 
bei allen Zusammenkünften des nächsten 
Sonntags ist für die Arbeit der Inneren B®s- 
sion bestimmt Wir laden unsere Gemeinde- 
gUeder recht herzlich ein, sich durch ihr 
Kommen zu dem Werk der Diakone zu be- 
kennen. 

Treffen der HdmatTertriebenen. Im Zu- 
samnvenhang mit dem Tag der Diakonie, den 
unsere Gemeinde am kommenden Sonntag 
begeht findet am Nachmittag um 3 Uhr im 
großen Saal des CJemeindehauses ein Treffen 
der evangelischen Hamatvertriebenen aus 
den Genveinden unseres Dekanats statt. Nach 
den bis jetzt vorliegenden Anmeldungen er- 
warten wir etwa 250 Heimatvertriebene. Wir 
machen ausdrücklich darauf aufmerksam, 
daß nur solche evangelischen Heimatvertrie- 
bene an dem Treffen teilnehmen können, die 
sich dazu angemeldet haben. Wer es bis jetzt 
noch versäumt hat. hat noch bis heute abend 
Gelegenheit dazu. Wir bitten unsere Gäste. 
Tassen und KuclienteUer mitzubringen. Die 
Veranstaltung geschiöit in Verbindung mit 
dem Hilfswerk unserer Evangelischen Kirdie. 

Christenlehre. Für die Konfirmierten des 
oberen Bezirks öndet am kommenden Sonn- 
tag Christenlehre in der Kirche statt 

JugeikUanntag. Sonntag in acht Tagen 
feiert die Gemeinde mit der Jugend den 
Jugendsonntag. Näheres in der nächsten 
Woche. 

Tagung der ETana;dischen Bellglonslehre. 
Aus den Genveinden des Evangelischen Deka- 
nates Dreieich fand am Montag im Evange- 
lischen Gemeindehaus zu Langen eine, wie 
inMner, gut besuchte Versammlung der 
Religionslehre statt Im Mittelpunkt stand 
der Vortrag von Herrn Pfarrer Grexa: Die 
Stellung Marias im evangelischen Glauben. 
Wie auch aus diesem Thema ersichtlich ist 
sehen die Religionskonferenzen in erster 
T.iniP. ihre Aufgabe darin, daß Pfarrer und 
I^ehrer Lehrer und Pfarrer miteinander in« 
Gespräch konrfnen über Fragen unseres Ev. 
Glaubens, sich verstehen lernen auf dem 
Fundament des uns in der Heiligen Schrift 
gegebenen Glaubensschatzes und sich freuen 
de runs hier geschenkten GlaubensbekennV- 
nlsse. Von daher ist es zu verstehen, wenn 
bei der nächsten Zusammenkunft das Ver- 
hältnis von Naturwissenschaft und Glaube 
erörtert werden soll. Darüber wird Herr Rek- 
tor Mann (Langen) sprechen. — Daneben 
wird auch die pädagogische Bedeutung des 
Besprochenen nicht aus dem Auge gelassen. 
Dem dient in besonderer Weise eine Lehr- 
probOj die in diesem Jahr über ein Lied des 
in Kürze erscheinenden Neuen Gesangbuchs 
geschehen wird. ' 

OlAnJlxi>iJbeiJtfi 

im 'Gauumi 

Ziel der 

Altebürgerfahrt 
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Die Altebürgerfahrt 1951 
Fan Ereignis besonderer Art 

In diesen Tagen sind die Einladungen an 
die über 75 Jahre alten Einwohner Langens 
ergangen, Gäste des Verkehrs- und Verschö- 
nerungs-Vereins bei der am Mittwoch, dem 
11. Juli stattfindenden Altebürgerfa^ zu 
sein. Für unsere alten Mütter und Väter ist 
diese zu jedem Langener Heimatfest ge- 
höremle einzigartige Veranstaltung das Er- 
eignis, 4as sie in fi-eudigste Erregung ver- 
setzt. Es ist ihr Kedmatfest. Und das soll es 
auch sein! So eiilmaUg unser Langener Hei- 
matfest ist, so ist es auch die AltebürgerJahrt 
Schon der Name dieser Veranstaltung ist 
origineU. Es ist keine „Alftürger'-FahJt keine 
Fahrt der alteingesessenen Langener, sondern 
€ä)en die „Altebürgerfahrt", die alle hoch- 
betagten Hnwohner erleben sollen, ob sie 
schon lange in Langen ansässig and, odM 
ob sie erst in den letzten Jahren hier eine 
neue Heimat gefunden haben. (Und das ist ja 
auch ein Gnmdgedanke des Langener Heimat- 
festes überhaupt.) 

In diesem Jahre wird der große Auto- 
korso den herrlich gelegenen Höhenluftkurort 
Königstein im Taunus zum Ziele haben. 
Die Fahrtroute wurde in der letzten Woche 
von dei Reiseleitung abgefahren und genau 
festgelegt Es wird insbesondere auch die 
Autofahrer interessieren, daß für die Hinfahrt 
gn^e Steigun«en vermieden werden. Großen- 
teils wird die Autobahn bjenutzt Nach den 
getroffenen Vort>ereltungen dürfte die dies- 
jährige Fahrt wenn alles programmäßig und 
bei einigermaßen günstigem Wetter abläuft 
ein Erei^s ganz besonderer Art sein. Unter- 
wegs wird es viel zu sehen geben; ein herr- 
liches Landschaftspanorama mit wundervol- 
len AiBbllcken von den Taunushöhen hin- 
unter in die Rheln-Main-Saiene, und auch edn 
Blick in den Weltflughafen Rhein-Main dürfte 
für manchen anregend und interessant sein. 

In Königstein werden sich die Teilnehmer 
bestimmt wohl fühlen. Dafür ist gesorgt. Die 
Stedtverwaltimg Königstein hat sich der Alte- 
bürgerfahrt In dankenswerter Weise beson- 
ders angenommen: So hat sie den Gästen 
aus Langen freien Zutritt zu den dortigen 

Sehenswürdigkeiten, dem Kurpark und der 
Burg eingeräumt. Das bekannte Caf6 ICreiner 
wird mit seinen prächtigen S(»nmer- und 
Wintergarten auf gastfreundlichsten Empfang 
eingestellt sein. Eine frohe Kaffeetafel wird 
dann die Teilnehmer der Altebürgerfahrt bei 
Konzert und allerlei Kurzweil für einige 
schöne, nicht alltägUdie Stunden vereinen. 

Für die Betreuung der Fahrtteilnehmer 
steht ausreichende Rote-Kreuz-HiUe und 
ärztlldie Begleitung zur Verfügung, und über 
die Fahrsicherheit liat sich unsere, bei frühe- 
ren Fahrten sehr bewährte motorisierte Poli- 
zei schon einige Gedanken gemacht und die 
nötigen Vorkehrungen getroffen. Die Fahrer 
werden genaue Fahrtanweisungen «nit auf den 
Weg bekommen. Bis ins letzte Detail ist alles 
ausgearbeitet, wie auch die Fahrgesdiwindig- 
kelt und die Haltepausen unterwegs festgelegt 
sind. (Es muß ja an alles gedacht werden.) 

Nach der wohlgelungenen Fahrt des letzten 
Jahres wird diesmal eine noch stärkere Be- 
teiligung erwartet Auch das Altersheim 
Wolfsgarten ist wieder dabei. Eingangs wurde 
gesagt, daß öe Einladungen bereits ei^ngen 
sind. Soweit der eine oder andere über 75 
Jahre alte Einwohner keine Benachrichtigung 
erhalten hat weil das vorliegende Adressen- 
material einige Mängel aufweist so möge er 
sldi nicht als übergangen betraditen. me- 
mand soll vergessen werden und diejenigen, 
die das betrifft werden gebeten, ihre An- 
schriften dem Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein bekanntzugeben oder sich die Tedl- 
nahmeformulare bei Herrn Alfred Oeder zu 
besorgen. Das gilt auch für die Kraftfahrzeug- 
halter, die auf Grund der gleichen Umstände 
nicht alle benachriditigt werden konnten. 
Bei dem erhebUchen Kraftfahrzeugbedarf 
werden Langens Kraftfahrer wieder eine 
Leistung vollbringen, die nicht gering zu be- 
werten ist. Aber audi sie haben sich diesen 
11. Juli in Ihrem Kalender rot angestrichen. 
Ist es doch auch ein Fest für sie. Und wer 
möchte sich nicht mitfreuen, wenn die Augen 

I unserer alten Mütter und Vfiter strahlen? 
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Sängervereinigung feiert ihr 90. Jubiläum 

Ein knnatffcndlcer, 
Die GIste werden »ich In Bgelsbach wohlfnhien 

überall in Egelsbach regen sich fleißige 
Hände, um das Ortsbild zu schmücken, <terai 
nur noch eine Nacht trennt uns vot dem 
großen Sängerfest, das sich über drel^^ 
hinziehen wird. Morgen nachmittag finden 
sich die Sängerinnen und S^ngCT zu elira 
schlichten Feier auf dem Friedhof zusa^ 
m«n, um aU ihrer verstorbenen und gefalle- 
nen Sangesbrüder und -Schwestern 8^ 
denken. Am Abend wird es sich niemand 
entgehen lassen, den gr^n Fa^elzug 
seten, der sich in der Osten^tr^e au^- 
len und nach einem Marsch durch die Orts- 
straßen auf dem Festplatz und im Festzelt 
enden wird. 

Der Sonntag bringt ein JubUäumssingen im 
Eigenheim, und einen großen FesUug. Auch 
zu Tanz und Unterhaltung ist auf dem Fest- 
plstz und im Eigenheim reichlich Gelegen- 
heit geboten. Am Montag vereinigt man sich 
dann wieder zum Frühschoppen, und dem 
Umzug des Vereins schließt sich ein Kinder- 
fest auf dem Pestplatz an. Den offiziellen 
Abschluß des Festes bildet ein großes Feuer- 
werk. 

Die genaue Festfolge ist in einer „Fest- 
schrift" niedergelegt die seit einigen Tagen 
von der Sängervei-einlgung zum Verkauf an- 
geboten wird. In dieser sehr interessanten 
Schrift findet man alles Wichtige über das 
Fest seine Organisation, über die Geschichte 
der Sangervereinigung und über die Ge- 
schichte unseres Heimatortes. Gerade der 
Aufsatz „Aus der Chronik von Egelsbadi" 
zel^, wie sehr sich die Sängervereinigimg 
mit ihrer Heimatgemeinde verbunden fühlt. 
Seitdem vor 9ö Jahren der erste Gesangver- 
ein in Egelsbach gegründet wurde, haben die 
Sänger immer wieder der Unterstützung und 
Hilfe der Bevölkerung bedurft und inuner 
wurde diese Hilfe gewährt, da die gesamte 
Gemeinde wußte, welche hohe Aufgabe sich 
die Sänger gestellt hatten. Wenn diese Hilfe 
oft auch nur in einer freudigen Aufgeschlos- 
senheit für die kulturelle Aufgabe des Ge- 
sangswesens bestand, hat es sich doch aus 
Anlaß des Jubiläumsfestes gezeigt daß 
Egelsbacher auch gerne bereit sind, die Sän- 
ger durch einen materiellen Beitrag zu unter- 
stützen. So hatte sich vor einigen Wochen 
ein Ehrenausschuß von nahezu 150 Mitglie- 
dern gebildet, der als Repräsentant der Egels- 
bacher Bevölkerung bei der Akademischen 
t*eier am vergangenen Samstag in Erschei- 

nung trat Er überreichte der Sängerverelni- 
gung eine wertvolle Plakette mit Köpfen von 
Beethoven. Mozart und Schubert sowie einen 
recht ansehnlichen Geldbetrag. Da der Ehren- 
ausschuß, und mit ihm alle Egelsbacher Bür- 
ger, die bedeutsame Arbeit des Chorleiters 
des Vereine, Herrn Georg Valentin Breldert, 
erkannten, überreichte Herr Laubenheimer, 
der Vorsitzende des Ehrenausschusses, autli 
Ihm ein Geschenk. 

Neben dieser Aufgeschlossenheit für die 
kulturellen Belange wird die Egelsbadier 
Bevölkerung auch ihre altgewohnte Gast- 

Die Machl des Liedes 
Wenn auch der Mensch in 1000 Zungen redet. 
Und was er denkt und fühlt in schöne Worte [flicht. 
So wird ihn auf der Welt nur der verstehen. 
Zu dem er in der gleichen Sprache spricht. 
Was aber in der Seele Tiefen schwingt 
Was ernst und froU.des Menschen Herz bewegt 
Vom tiefstem Schmerz zum hellen Jubellaut, 
Was er als Lied in Tönen niederlegt: 
Sei's HeimatUebe, Mutterglück, 
Entsagung oder heißes Liebesflehen, 
Sei's Trauer um ein Menschenherz — 
Man wird in allen Zonen ihn verstehen. 
Uenn — „Was von Herzen kommt, das geht zu [Herzen", 
Gilt mehr noch für das Ijed als für das Wort, 
Und offenbart im Lied sich eine Seele, 
So singt's und klingt's in andern Herzen fort. 
Das ist vor allem deutsche Art, 
Wenn Wohlklang sich mit RhyUimus paart; 
Solange Deutsche es wird geben. 
Wird Deutschtum auch im Ldede leben; 
Solang' die Menschheit wird bestehen. 
Wird auch das liied nicht untergehen. Henny Lange 
-X--X--x-.M--X-4<-•>!-.*--X--X--X- 

freundlichkeit wieder einmal beweisen kön- 
nen, wenn am kommenden Sonntag etwa 
1500 Sänger zu dem Wertungssingen in 
Egelbach eintreffen. Mögen sie sich, sowie 
alle Gäste, die unseren Heimatort während 
der Festtage besuchen, recht wohl fühlen und 
mögen sie Egelsbach mit dem Bindruck ver- 
lassen, daß man in miserer Gemeinde nicht 

"nur singen kann, sondern daß man es auch 
versteht, ein solches Fest wohl zu organisie- 
ren und zu feiern. t 

Gemeinderatssitzung — bester Anschauungsunterricht 
Errichtung von Elnfach-WohnhSusem auf einem Geländ«strelfen an der Trift beschlossen 

Entgegen der sonstigen Gepflogenheit hatte 
der stellvertretende Bürgermeister die Ge- 
meindevertretung diesmal zu einer Sitzung 
in den Elgenheim-Saalbau eingeladen. An 
dieser .Sitzung, die am Mittwochabend statt- 
fand, nahmen auch der Leiter des Verkehrs- 
dezemates Offenbach, Herr Kohlert, der Lei- 
ter der Kreisgendarmerie-Station, Oberkom- 
missar Dohn. und Kreisverwaltungsrat Dr. 
Steiner vom Landratsamt teU. Unter den Zu- 
hörern befanden .sich die oberen Schulklas- 
sen mit ihren Lehrern. Als 1. Tagesordnungs- 
punkt stand die Festsetzung des Steuersatzes 
für den mehrfachen Hundebesitz zur Be- 
ratung. Mit allen Stimmen beschloß die Ge- 
meindevertretung für den 2. Hund 24 DM, 
für den 3. Hund 32 DM und für den 4. und 
jeden weiteren Hund 40 DM Steuern* zu er- 
heben. 

EinbatanstraBen sind noch keine Patentlösung 
In seiner Erläuterung des 2. Tagesordnungs- 

punktes erklärte der Bürgermeister, daß ver- 
schiedene Verkehrsunfälle in jüngster Zeit 
und der ständig steigende Verkehr Anlaß 
gäben, die Lösung der Verkehrsprobleme zu 
beraten und Mittel und Wege zu suclien, die 
Unfallgefahren auf ein Mindestmaß herabzu- 
setzen. Aus eigener Initiative hat er schon 
mit den zuständigen Stellen verhandelt, deren 
Leiter sich, wie bereits erwähnt, bereit er- 
klärten, zu den Verkehrsproblemen der Ge- 
meinde Egelsbach in einer öffentlichen, Ge- 
meindevertretersitzung Stellung zu nehmen. 
Herr Kohlert tat dies anschließend in vor- 
trefflichen Ausführungen. Er glaubt, daß die 
Erklärung der Hauptverkehrsstraßen, wie 
Emst-Ludwig-, Weed-, Schul- und Rhein- 
straße, zu Einbahnstraßen und eine bessere 
Beschilderung nicht allein die Unfallgefahren 
beseitigen würden, sondern daß eine plan- 
mäßige Verkehrserziehung nicht nur der 
Kraftfahrer, sondern auch der Fußgänger und 
Radfahrer einsetzen müsse. Er wies darauf 
hin, daß eine vorschriftsmäßige Beschilderung 
aller Ortsstraßen eine wesentliche finanzielle 
Belastung für den Gemeindesäckel bringen 
würde. 

Strafen allein bringen auch nicht den 
gewfinschten Erfolg 

Oberkommissar Dohn erläuterte an Hand 
von praktischen Beispielen die Vor- und 
Nachteile einer Einbahnstraße. In seiner mit 
Humor gewürzten Rede bewies er, daß die 
Polizei gerade bei der Losung von Verkehrs- 
problemen nicht vor gerade leichten Auf- 
gaben stünde imd daß es sich immer wieder 
gezeigt habe, daß verhängte Strafen nicht zu 
dem gewünschten Erfolg führen. Kreisverwal- 
tungsrat Dr. Steiner sagte der Gemeindever- 
tretung. wie inuner sie sich auch bei der 
Lösung der Egelsbacher Verkehrsprobleme 
entscheiden würde, die volle Unterstützung 

, der Kreisverwaltung zu, ermahnte aber die 

Gemeindeväter, ihre Beschlüsse mit Umsicht 
und Bedacht zu fassen. Aus der Diskussion 
war zu entnehmen, daß sich die Herren der 
Gemeindevertretung von der Richtigkeit der 
vorgetragenen Argumente überzeugen ließen. 
Sie erklärten sich mit dem von Herrn Koh- 
lert in seinem Schlußwort gemachten ^Vor- 
schlag, nochmals eine Besichtigung der haupt- 
sächlichsten Gefahrenpunkte vorzunehmen, 
einverstanden. 

50 Prozent Baukosten hofft man beim 
Rathaus sparen zu können 

Abermals hatte sich die Gemeindevertre- 
tung mit dem Umbau des Rathauses zu b^ 
schäftigen. Der stellvertretende Bürgermei- 
ster erwähnte, daß das vor 60 Jahren erbaute 
Rathaus den heutigen Ansprüchen nicht mehr 
genüge und es dringend vonnöten sei, neue 
Büroräume zu schaffen. Die Baukommission 
habe aber den Beschluß gefaßt, den ur- 
spünglichen Plan eines Anbaues fallen zu 
lassen, da der dadurch erzielte Raumgewinn 
in keinem Verhältnis zu dem finanziellen 
Aufwand stünde. Man will deshalb den ur- 
sprünglichen Plan der Verkleinerung des 
Rathaussaales mit gleichzeitigem Anbau von 
drei Büroräumen zur Verwirklichung brin- 
gen und durch Unterkellerung des Rathauses 
die Möglichkeit des Anbaues einer Heizungs- 
anlage schaffen. Man hofft dadurch Erspar- 
nisse von 50 Prozent der ursprünglich vorge- 
sehenen Baukosten. Der stellvertretende Bür- 
germeister wurde beauftragt, Kostenvoran- 
schläge für die einzubauende Heizungsanlage 
anzufordern. Alsdann will die Gemeindever- 
tretung endgültig Beschluß über die Ausfüh- 
rung des Projektes fassen. 

Elnfach-Wohnh&oser in Selbsthilfe 
Baumaterialien werden geliefert 

Auch zur Erstellung von zehn Einfach- 
Wohnhäusern für kinderreiche Familien er- 
teilte die Gemeindevertretung ihre grund- 
sätzliche Genehmigung. Vorner hatte 'der 
stellvertretende Bürgermeister erklärt, daß 
er die notwendigen Vorarbeiten wie Verhand- 
lung mit den Grundeigentümern über Erwerb 
der Grundstücke, Einholung der Genehmi- 
gung des Staatsbauamtes für die Ausführung 

des Projektes geführt habe und er mdt der 
Fertigstellung verschiedener HSuset schon 
bis zum Spätheitort dieses Jahres rechne. Die 
Gemeinde will den in Frage liommenden 
Familien die Baumaterialien liefern. Die 
Fertigstellung der Häuser soll auf dem Wege 
der Selbsthilfe erfolgen. Die Gemeindever- 
treter, die bei Beratung dieses Tagesord- 
ungspunktes das Wort ergriffen, baten den 
Bürgermeister, das Projekt sdinellstenfl vor- 
anzutreiben, damit den schlecht unterge- 
brachten Familien recht bald geholfen wer- 
den kann. 

Nach kurzer Debatte wurden weiter einige 
Haushaltsüberschreitungen aus dem Jahr 1950 
genehmigt, und das Baugesuch des Herrn 
Elrich Klotz, der auf der rechten Seite der 
sogenannten Trift ein W«rfinhaus erstdien 
virilL — An die öffentliche Sitzung schloß 
sich eine nichtöffentliche Sitzung an. 

SO Egelsbach FuBballer spielen schon heute 
Freitagabend Im Langener Linden 

1. FC Langen — SG Egelsbaoh vorverlegt 
In Anbetracht des Egelsbacher Sänger- 

festes, das bereits am Samstegnachmittag be- 
ginnt kommt das für Samstagabend ange- 
setzte Freundschafts-Rückspiel zwischen dem 
1. FC Langen und der SG Egelsbach schon 
heute, Freitag um 18 Uhr im Langener Linden 
zum Austrag. 

e Die Egelsbacher Llcbtspids bringen einen 
Film „Wenn Männer schwindeln", der unter 
dem Motto steht: „Wer lachen will, der Jacht; 
wer nicht lachen will, der muß!" Außerdem 
„Steppenrache", ein Film um Zigeunerliebe, 
Zigeunerhaß, tollkühne Mädchen und ver- 
wegene Männer. — Hansi Knoteck begegnen 
wir in „Heimatland" nach der Schwarzwald- 
Operette „Monika" v. Dostal. Herrli<^e Auf- 
nahmen und innige Melodien in einem wun- 
derbaren Film. 

j0fFentbn\ 

Sltshauden 
ez ■ Der Verband der Helmatvertri^enen, 

Ortsgruppe Erzhausen, hatte eine allgemeine 
FlüchtlingsversammJiung im Saal „Zur Lud- 
wigshalle" einberufen. In seinen die Ver- 
sammlung eröffnenden Worten begrüßte der 
Ortsvorsitzende Schreiber den Referenten des 
Abends, Herrn Landtagsabgeordneten Winter- 
stein, den Kreisvorsitzenden des - Verbandes 
der Heimatvertriö)enen und Herrn Bürger- 
meister Lötz. 

Herr Winterstein behandelte in seinen Aus- 
führungen aktudle Probleme, vor altem die 
Wohnungsnot und die Möglichkeit ihrer Lin- 
derung und sprach u. a. über den Hessen- 
plan. Einen breiten Raum seiner Aaisführun- 
gen Dahni der bald zu- erwartende Lasten- 
ausgleich ein. Am SdüuP seiner Ausfittirun- 
gen wünschte er der hiesigen Ortsgruppe 
neue Impulse. 

Auch Bürgermeister Lötz, der in seinen 
Worten den Spruch: „Nur Einigkeit macht 
stark" herausstellte, sprach den Wunsch aus, 
daß sich die Heimatvertriebenen noch fester 
zusammenschließen möchten. — In einem 
zweiten Referat, das der Kreisgeschäftsführer 
des Verbandes der Heimatvertriebenen, Herr 
Marbach, der Stellung der Heimatvertriebe- 
nen widmete, begründete er die Notwendig- 
keit daß alle — gleich welcher Landsmann- 
schaft sie auch seien — zu einem Zusammen- 
schluß kommen müßten. 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver^ 
lobung danken wir Allen recht herzlich 

Ida Bartl 
Heinz Jung 
nebst Eltern belderselta 

Egelsbach, Sprendlingen, im Juni 1961 

o Alles fihrt Im Grfinel Trotz der anhaltend 
schlediten Witterung der letzten Tage sind 
fih' das Wochenende eine ganze Anzahl von 
Ausflügen geplant Die beiden mittleren Klas- 
sen der Schule werden damit beginnen. Sie 
fahren mit ihren Lehrern am heutigen Frei- 
tag in zwei schönen Omnibussen unter Be- 
teiligung mehrerer Eltern in den Taunus. 
Am S<nmtag unternehmen der Kegelklub 
„Gut Holz", der „Ortsverband der Körper- 
beschädigten", der „Obst- und Gartenbau- 
verein" und der „Ortsbauemverband" Ihre 
mit Besichtigungen verbundenen jährlichen 
Ausfahrten an den Rhein und den Main. 

Die Linden blühen 
Eine beshinllche Betrachtung ans Offentkai 

Mit dem Duft beginnt es; er umgibt mitii 
mitten Im Dorf. Süß fällt er mir in die Sinne. 
Ich halte inne, denke nadi, blicke nach oben; 
„Die Linden blühen!" 

Im Hof der nahen Schule stehen sie in jun- 
gem Wuchs. Tausend Blüten haben sich ge- 
öffnet, tausend Fähnchen wehen grünllch- 
welß darüber, tausend Herzblätter schützen 
dieczarten Glöcklein — und die Bienen sum- 
men. Ich atme tief, grüße die sommerlichen 
Felder und schreite langsam das Gäßchen 
abwäits. 

Aus dem Schulhof der alten Schule tönt 
vielstimmiger Lärm. Ein Ruf läßt mich näher- 
treten. rte sitzt unter dem Blätterdach der 
hohen Winterlinde an der rötllch-grüncn 
Hausinauer ein wunderschöner Schmetter- 
ling. Der kühle Tag hat dem Nachtschwär- 
mer die Glieder versteift. Lindgrün über- 
spinnen geschwungene Streifen die gebogton 
und gezackten Flügel. Ganz sattes, zartes 
Braun faßt die Ränder ein. Staunend be- 
trachten die Kinder den seltenen Linden- 
schwärmer. bis ihn eins auf das nächste 
Lindenblatt hebt. 

Ich gehe die Hintergasse hinab, überquere 
die Hauptstraße, biege ins Borngäßchen ein 
und steige zum Friedhof hinauf. Da grüßen 
mich wieder zwei Linden. Rechts und links 
umrahmen sie den Eingang. Im dunklen Erd- 
reich verschlingen sich die Wurzeln, als ob 
im Anfang alles eins sein müßte. Dem Auge 
sichtbar wachsen zwei Stämme empor, so w'e 
die Menschen nebeneinander hergehen im 
Wandel der Zeiten, reich und arm, stolz und 
bescheiden. Oben aber im lichten Bereich 
der Sonne greifen Ästlein und Zweiglein 
wieder ineinander, wie sich liebende Hände 
fassen. Die Kronen wölben sich in einer 
Rundung. 

Ein Glockenton rutt mich rum Dorfe. Hier 
an der Kirche wachsen die ältesten Linden>. 
Auf einer Bank darunter träume ich ins grüne 
Geäst. Die Blätter raunen mir zu: „Ich habe 
sie alle gekannt. Als Buben und Mädel toll- 
ten sie um nüch, die heute das Alter zur Erde 
beugt Als Liebende küßten sie sich, die nun 
schon lange an meinen Wurzeln ruhn. Ich 
grüne weiter. Jedes Blatt ist ein Herz. Herz, 
Linde und Liebe sind ein Ton. Fällst du welk 
zu Boden, neue Sommer reifen, und immer 
aufs neue blühen die Linden". • 

Fr ».30 \jyenii Mfinner schwindein 
Sa 20.15 „ ^ ^ ^ T 
So 2015 große deutsche Lacberfolg 

22.15 mit Grete Weiser, Rud. Platte. 

Steppenrache 
So 17.00 Ein spannungsgeladpner Film 
Mo 20.30 um verwegene Mädchen imd 

tollkühne Minner 

Mi 20.80 Heimatland 
nach der Operette von N. Uostal 

mit Hansi Knoteck 

QMiUt tuufi QjOaekmende? 
iiiniiiiHiiiMiiiniiniiiiniiiiH 

Nur zum 

JUBILXUNS-FEST 

der Sängervereinigung 1861 Egelsbach 

Dortsclbst erwartet Sie ein reichhaltiges Programm: 

Samstag: Fackeltug, ein großer F cstplatz mit UulerbaUqng und Tanz 
SonnUg: Jublläums-Slngen mit Wertung - Fe st zug-Großes Volkslest 
Montag: Frühschoppen - Kindertest - und als ftbschlaß gr. Brillantlenerwerk 

Hierzu ladet freundlichst ein: 
Der Vorstand und Festausschuß der Sängervereinigung 1861 Egelsbach 
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Die Insel der Frauenpflidit 

1. FC Langen — SG Egelsbach 
vorverlegt 

Gelingt Egelsbach die grofie Revanche? 
Infolge der am Sonntag beginnenden 

Sommersperre für B\ißballer und des arn 
Samstag steigenden Sängerfestes in Egekbacn 
trägt die SG Egelsbacii ihr fälliges Rücks^el 
schien am Freitagabend, den 29. Juni. 18 Unr. 
in Langen aus. .  

Im Vorspiel siegte Langen nach emem 
glänzenden Spiel vor 1000 Zuschauern ver- 
dient mit 4:1. Diesmal will es allem Anschein 
nach Egelsbach schaffen. Die Gästemann- 
schaft blieb in den letzten drei Spielen unge- 
schlagen. Die Elf ist wendig, flink und zeigt 
begabte technische und zügige Feinheiten. Ihr 
Torwart Heese (aus der Langener Siedlung) 
ist in eine große Leistung hineingewachsen 
und bewahrte die Gästeelf schon versclüe- 
dentlioh vor greifbaren Gegentreffern. Anthes 
Georg und Volz Fi-itz ist ein Verteidigerpaar, 
das sich sehen las.wn kann und der wendige 
Sturm in dem Anthes und Gaußmann ülier- 
r£L^6n, wird d6r Clubrnsnnschiift msncncs 
RäUei zu lösen aufgeben. Die Langener Elf 
wird das Treffen ebenfalls in ihrer zeitigen 
stärksten Aufstellung bestreiten. Dietz wird 
wieder im Tor stehen und nachdem der ver- 
letzte Presch ebenfalls dabei ist, hat die 
Hintermannschaft an Schlagkraft gewonnen. 
In der läuferreihe stehen Pohl, Springer und 
Kiefl Die Besetzung des Sturmes ist noch un- 
besümmt. Nach allem zu urteilen, wird am 
Freitagabend als Abschluß der Vorrunde 1951 
ein Großkampf zu erwarten sein. Das Vor- 
spiel in Egelsbach wurde in höchst kamerad- 
schaftlichem Geiste durchgeführt und ist zu 
hoffen, daß auch .dieses Spiel einen fairen 
Verlauf nehmen wird. 

Vorher spielen die Schülermannschaften. 

Aufstrebende A-Jugend des 1. FC Langen 
Mit dem Eintritt der Sommersperre am 

1. Juli gehen auch die Privatspiele zu r-nde. 
Die Jugendabtellung des 1. FC legte in die- 
ser Zeit größten Wert darauf, eine spielstarke 
A-Jugend heranzubilden. Das do^e zum 
größten Teil gelungen sein. Seit Mitte Apnl 
trug die A-Jugend insgesamt 19 Freund- 
schaftsH>iele aus, von denen 11 gewonnen 
wurden, 3 unentschieden endeten und 5 ver- 
loren gingen. Das Gesamttorverhältnis von 
80'26 spricht sehr für das Schußverniögen 
des Sturmes. Von den ausgetragenen Spielen 
wurden allein 12 auswärts bestritten, wovon 
immerhin 7 gewonnen wurden imd nur 4 ver- 
loren gingen. Ein Spiel endete unentschieden. 
Beachtlich ist weiter, daß die Mannschaft 
seit dem Spiel in Egelsbach, am 1. Mai, nicht 
mehr geschlagen wurde. 

Erfreuliches vom Langener Handball 
TV 1862 Langen Tumlersleger in Götzenhain 

Das von der SG GöUenhain anläßlich des 
25iährigen Bestehens ihrer Handballabteilimg 
durchgeführte HandballbUtztumier nach Feld- 
regeln war gut vorbereitet und hatte mit 
10 Mannschaften eine überaus starke Beset- 
zung gefunden. Nach Ablauf recht spannender 
Spiele Stenden überraschenderweise die 
Mannschaften des TV 1862 Langen und der 
TV 1861 Neu-Isenburg als Gruppensieger 
fest, während so starke Mannschaften wie 
Dreieichenhain, Vorwärts Bockenheim 
SKG Sprendlingen im geschlagenen Felde 
endeten. 

Leider machte der Wettergott die Durch- 
führung der Endspiele zunichte, so daß cüe 
Rangfolge durch Losentscheid ermittelt wurde. 
Durch das Los wurde TV 1862 Langen Tur- 
niersieger vor Neu-Isenburg;_jwährend__d^ 

H- P LA^SE^ I 
Copyright by Dr. Paul Herzog. TüblaRen 
durch Verlag v. Graberg it Görg, Wiesbaden 

(3. Fortsetzung) 
Er sdiließt die Tür auf. Der Parkweg liegt 

in hellem Mondsdiein. 
Auf dem Wege kommt ein Mann schnell aut 

das Haus zu. Dr. Burgdorf sieht ihn kommen, 
auch Luzie sieht ihn. Aber es ist zu spät, ins 
Haus zurütitzukehren. Die Begegnung ist un- 
vermeidlich geworden. Der Mann kommt soion 
die wenigen Stufen zum Hause herauf. Es ist 
Dr. Aiwa, der im ersten Stock der Villa seit 
einigen Mon.-iten zwei Zimmer bewohnt, wäh- 
rend der übrige Teil des ersten Stockwerkes 
dem Besitznr der Villa reserviert ist. 

Dr. Aiwa zieht liöflich den Hut, grüßt und 
verneigt sitii etwas nadi der Seite der jungen 
Dame. ' 

„Ach, Herr Dr. Burgdorf", sagt er, als er 
sciion fast In der Haustür steht, „kann ich Sie 
wohl notJi einen Augenblick spredien?" 

„Wenn Sie eine Minute warten wollen ...? 
Dr. Aiwa verschwindet hinter der offenen 

Haustür. 
„Keine Unbesonnenheiten, Luzie . . 
Sie schüttelt wortlos den Kopf. Er sieht sie 

eilig den mondbeschienenen Weg zum Park- 
tor hinabgehen, sie wendet sidi nidit mehr 
um. Ein gutes Gefühl bewegt sein Herz. Arme 
Frau! Seltsam, daß man in einer kleinen 
Stedt so unglücklidi sein kann. Vielleicht ge- 
rade in einer kleinen Stadt, denkt er. Dann 
hört er das Parktor zufallen. 

Elrnüditert wendet er sich dem Hause zu, 
versdiließt sorgfältig die Tür und sieht im 
hellen Flur Dr. Aiwa stehen. Wieder wie im- 
mer wenn er diesem Manne, gegenübersteht, 
besdiieicht ihn eip unbehagliches Gefühl Der 
nidit große, schmale Mann mit dem eckigen 
Gesidit, den stark vortretenden Backen- 
knochen und den immer etwas glitzernden, 
feuditen Augen hat etwas Hinterhältiges. Hin- 

Reserve von Dietzenbach auf die gleiche 
Weise auf den dritten Platz vor BSC Ur- 
berach kam. — Dieser Erfolg ist umso beacht- 
licher, als Langen für seine Stendardverteldi- 
gung Görner-Görich Ersatz einstellen mußte. 
Die siegreiche Langener Elf spielte in folgen- 
der Aufstellung: Albert; Schulmeyer, Berg; 
Jakobi, Jost, I^ang; Hippler. Bärenz, Schafer, 
Husar. Keim. 

Jugend-Handball 
TV 1862 Langen Jgd.—SG Dietzenbach Jgd. 4:5 

Bei dem Freundschaftsspiel der Langener 
Jugend gegen die spielstarken Dietzenbacher, 
das die Gäste knapp mit 5:4 für sich entschei- 
den konnten, waren schöne Leistungen zu 
sehen. Die Langener Jugend erbrachte den 
Beweis, daß sie die Trainingsabende unter 
Leitung von Fenn fleißi.5 und mit^ Erfolg ^- 
sucht hat. Werden weiterhin gleicher Eifer 
und Einsazwille wie bisher aufgebracnt. dann 
können Erfolge nicht ausbleiben. 

Der TV 1862 l.angen inWeitcrstadt erfolgreich 
Anläßlich der „Tausendjahrfeier der Stadt 

Weiterstadt" führte der Turnkreis Darmstadt 
seine volkstümlichen Wettkämpfe und die 
TVM-Meisterschaften durch. Die vom Turn- 
verein 1862 teilnehmenden Aktiven konnten 
in allen Klassen mit die ersten Plätze be- 
legen. Nachstehend die Ergebnisse der TVler; 
Fünfkampf - männl. Jgd. A: (100 "n WeH - 
Hoch - Stabhoch - Kugel) 3. Sieger Ralf Gott- 
schalk mit ö6Vj Punkten, 4. Ludwig Werner 
52% P., 5. Horst Ammon 50'/4 P., 6. Hans 
Nachtmann 49 P. — Dreikampf - männl. Jgd. 
B: 8. Sieger Hans Gaußmann mit 41% P. — 
Dreikampf - Rasensportler: 13. Sieger Her- 
bert Jüngling mit 31,5 P. — Vierkampf - 40 
bis 44 Jahre: 3. Sieger Willi Rudert 60 P.— 
Fünfkampf - Frauen: 4. Siegerin Grete Zeu- 
nert 69% P. — Bei der 4xlOO-m-Staffel der 
männl. Jugend belegten die TVler hinter 
98 Darmstadt und Mörfelden den 3. Platz. 
Unsere 3xlOOO-m-Jugendstatfel kam auf den 
4 Platz Bei den TVM-Meisterschaften kam 
unsere Mannschaft bei 16 teilnehmenden 
Mannschaften auf den 9. Platz. 

SCHACH! 
Es geht um die Bezirksmeisterscliaft! 

Am kommenden Sonntag, den 1. 7. 51 trägt 
die Schachabteilung der SSG Langen ihren 
4. Bezirksmannschaftskarapf In Darmstadt 
gegen die 2. Mannschaft des Schachklubs 1875 
Darmstadt aus. Die Darmstädter Mannschaft 
konnte voriges Jahr den Titel eines Bezirks- 
mannschaftsmrästers erringen, nachdem sie 
gegen Langen einen knappen aber wertvollen 
Sieg von 4'4:3V2 erzielt hatten. Darmstadt 
und Langen stehen auch dieses Jahr wieder 
ohne Punktverlust an der Spitze und der 
Sieger dieses Kampfes dürfte wahrscheirmch 
auch das stärkste Anrecht auf den diesjäh- 
rigen Bezirksmannschaftsnteister haben. Der 
Kampf selbst findet im Rahmen einer Schach- 
werbeveranslaltung des Darmstädter Schach- 
klubs stett. Drücken wir den Daumen für die 
Langener! 

-ß- 

Am Steuer vom Tod ereilt. Als die Schranke 
beim Bahnhof Biblis nach dem l^ssieren 
eines Zuges wieder in die Höhe ging, fuhr 
ein wartender Personenwagen nicht weiter. 
Der hinzutretende Schrankenwärter gewahrte, 
daß der Besitzer des Wagens, der 66jährige 
praktische Arzt Dr. Karl Mayrhofcr, der von 
einem Patientenbesuch in Wattenheim ge- 
kommen war, tot am Steuer saß. Er hatte 
einen Herzschlag erlitten.   

tergründiges an sidi, das ihn ebenso anzieht, 
wie abstößt. . . ■ » » ji- 

Die beiden Männer geben sidi jetzt die 
Hand, und Dr. Burgdorf macht eine einladende 
Bewegung zu seinem Arbeitszimmer und läßt 
den späten Gast vorangehen. 

„Bitte, setzen Sie sich, Doktor, machen Sie 
es sich bequem." , • j „ 

Dr. Aiwa setzt sidi in den Sessel, in dem 
noch vor wenigen Minuten Frau Luz^ ge- 
sessen hat. Dr. Burgdorf stellt zwei Glaser 
auf den runden Tisch und gießt Portwein ein. 

. Auf Ihr Wohl, Herr Doktor..." 
Dr. Aiwa hebt das Glas, die Flügel seiner 

sdimalen Nase zittern, als er es an die I.ippun 
führt und trinkt. „ „ „ 

Als er das Glas abgesetzt hat. fragt Dr. Burg- 
dorf: „Und was führt Sie so spät nodi zu mir, 
Doktor?" . V. 

Dr. Aiwa sitzt, als sei ihm nicht sehr be- 
haglidi, in seinem Sessel. Seine Kiefer be- 
wegen sich nervöSi so daß die starken Backen" 
knochen nodi mehr hervortreten. 

, Ja", antwortet er nadi einer Pause, „es ist 
mir sehr unangenehm, Doktor Burgdorf, und 
idi mödite nicht den EindruA erwedten, daß 
ich Ihr Vertrauen enttäusche: Sie müssen den 
Termin nodi einmal verlängern." 

Seine Augen sind jetzt starr auf Burgdorf 
gerichtet. Der sdiüttelt entschieden den Kopf: 
„Ausgesdilüssen. Doktor, ausgesdilossen. ^ 
gern ich Ihnen geholfen habe, aber es geht 
nicht länger." Unruhig greift Dr. Aiwa zu 
seinem Portweinglas und leert es. Burgdorf 
füllt sofort nach. Er wartet auf eine Antwort. 
A!s der andere immer noch sdiweigt, fahrt 
er fort: , . 

„Sie wissen, Dr Aiwa, unter weldien Vor- 
aussetzungen Idi Ihnen seinerzeit das Dar- 
lehen gegeben habe. Ich hatte volles Mit- 
e:nofinden für Ihre tragische Lage. Ich hate 
nicht nach Schuld oder Unsdiuld gefragt, 
obwohl tür midi diese Frage hätte entschei- 
dend sein können. Das Urteil war über Sie 
gesprochen. Sdiön, es war vielleidit Künstle.- 
pech. Kann Jeder haben Aber ich habe Ihnen 
die zehntausend Mark nur geliehen, weil Sie 
mir ehrenwörtlich versidierten. daß Sie mir 

Munduk (auf Bali) 
Die Frauen auf Bali lächeln stets. Obschon 

sie wirklidi nidiU zu lachen haben. Denn auf 
dieser gesegneten Insel ist ihre Emanzipation 
nur bis zur Hälfte gediehen. Wohl haben 
die Frauen hier alle Pflichten der Männer, 
doch keines von deren Rechten. ^Ibst die 
emanzipiertestcn Frauen Europa.s können sich 
nicht der Arbeitsmenge rühmen, die (ten 
Balinesinnen zugeteilt ist: vom Kleinhandel 
(der völlig in ihren Händen liegt) bis aum 
Steinesdileppen und Straßenbauen (das sie zu 
achtzig Prozent leisten), von der Hauswirt- 
schaft und KinderpHege bis zur Zucht der 
sdiwarzen Balischweine, liegt fast die ganze 
schwere Arbeit auf ihren Schultern. 

Genauer gesagt liegt sie auf ihren stolz er- 
hobenen Köpfen, von denen der Haarknoten 
kokett seitlich herabbaumelt. Denn die Bali- 
nesin trägt alles auf dem Kopf. . . . Quer 
durch die Insel transportieren Frauenkara- 
wanen Stückgüter zu den Häfen (auf dem 
Kopfe, wie sidi's versteht); auch wenn sie ziu 
Markte gehen, verwenden sie geraume Zeit auf 
die kopfgeredite Verpackung der Waren. 
Hühner z. B. stiecken sie in Körbdien aus 
Palmwedeln, so daß vom der Kopf und hinten 
der Schwanz heraussieht, und balancieren sie 
so köpflings; für Sdiweine und Ferkel gibt es 
Spezial-KopfkoUis aus Bamtjusgefledit. 

So muß die Frau hier die Arbeit nidit nur 
im Kopfe haben, sondern auch auf dem 
Kopte. Trotzdem lächelt sie. Sie tut das hepi- 
lldi und von innen heraus, nidit bloß so kühl 
und oberflädilldi. wie es orientalisdie Sitte 
der Frau gebietet. Ihre stete Fröhlidikelt ist 
Ausdrude reditsdiaffener Art>eitslnst und der 
Zufriedenheit, dort zu stehen, wo dte N^r 
der Frau den Platz angewiesen het. Auf Bali 
natürlldi, nur auf Bali. . . . (Wenngleidi auch 
bei uns Viehmägde fröMidier zu sein pflegen 
als Frauenredirtlerinnen.) 

Dem balisdien Mann, der rauchend oder 
betelkauend Im Sdratten liegt, während seine 
Frau In der prallen Sonne Steine sdileppt. 

Über die Liebe 
Sosi Ortcga Y qas»el 

Dem normalen Mann „gefailen" f^t alle 
^-raiuen, die in seine Nfthe komnmen. ^s er- 
aubt uns. den Charakter tiefer den die 
Liebe besitzt, deutlidier heraiuszuorbeiten. Wir 
■nüssen uns nur hüten, die Liete ^ Ge- 
faWen zu verwediseln. Em sdimu^es Mad 
itien reizt im Vorübergehen die Peripherie 
ier mäniilidien Sensibilität, die — 
Ehre sei es gesagt - eindrudcsfhhv^r rst als 
Ilie <ier Frau. Diei&e Reizung bewirbt unwill- 
kürlidi eine erste Bewegung der »^nen ent- 
aeeen So unwiUkiirlidi, so medianisdi i^ 
die Antwort, daß nidit eimnaJ^ie 
vermaß, sie als Sünde zu betxaditen Die 
Kirche war früher eine ausgezei^te P.sjmo 
login, und es ist ein Jammer, daß 
letzten b«den Jahrhunderten so rudtschritt 
lieh geworden ist. Denn sie erkannte i"''jj'®" 
rem Blidc diie Unsdiuld aller „ersten 
gen". So auch der des Mannes, der sidi hm- 
iezogen, hingerissen fiühlt zu d« 
vor ihm horstödcelt. Ohne ^6 ^^^tTrut^ 
alles andere nidit - we<ier Böses ^ Gutes^ 
weder Laster noch Tugend. — Aus dOT 
na.miigi0n Buch, Dt. Verlags-Anstalt, Stuttgart. 

Man sollte wissen ... 
... daß frische Kaffee- oder Teefletien am 

besten versÄwinden, wenn sie mit kochend^ 
Wasser Übergossen und, ohne auszuwindeti, 
n der Sonne aufgehängt werden. 

daß die Mildiflasdien des Säugling 
gereinigt werden, indem man eine HMd^l 
Salz hineingibt, warmes Wasser naAp^t 
'üditig sdiüttelt und dann unter laufendem 
7;asser spült. 

das Geld in drei Monaten zurückzahlen wür- 
den. Sie beriefen sich auf Ihren Bruder, der 
als Wissenschaftler einen angesehenen Namen 
hat. Inzwischen sind sedis Monate vergangen. 
Ihr Bruder sdieint sich nicht gerührt zu 
haben. Denn Sie verlangen bereits wieder 
eine Fristverlängerung. Leider, sageich,kann 
ich sie diesmal nidit gewähren. Idi plane 
selbst eine Auslandsreise. Das Ersdieinen 
meines neuen Buches verzögert sldi audi, idj 
braudie jetzt das Geld selber dringend." 

Dr. Aiwa hat sdiweigend zugehört. Sein 
Gesicht hat einen bestürzten Ausdrudt. 

„Idi halte Sie Immer nodi für einen Ehren- 
mann, Dr. Aiwa", sagt Burgdorf ruhig und 
gießt sidi ein neues Glas Wein ein. . 

Dr. Aiwa sdieint nadizudenken. Allmänlicn 
weidit der bestürzte Ausdrudt aus seinem 
Gesidit und macht einem versdilagenen 
Platz, seine Augen sind halb und lauernd 
geöffnet. 

„Bei Ihren Beziehungen zu hiesigen Ban- 
ken, Dr. Burgdorf". sagt er langsam, „sollte 
es Ihnen doch nidit sdiwerfallen. einen 
Ueberbrüdcungskredlt aufzunehmen und mir 
die Frist zu verlängern. Das Geld ist Ihnen 
^"ßurgdorfs Gesicht verfinstert sldi. Senk- 
recht über seiner sdimalen Nase steht eine 
gefährlldie Falte in der hohen Stlm. 

„Wie meinen Sie das, Doktor?" fragt er 
brüsk. Beziehungen zu hiesigen Banken? D^ 
von ist mir nidits bekannt. Wollen Sie sidi 
nicht etwas deutlidier ausdrüdten?" 

Dr. Aiwa zögert mit der Antwort. Aber er 
ist in einer Lage, in der er alles auf eine 
Karte setzen muß. t- . ,_x i. 

So lädielt er jetzt. „Wa das nidit eben die 
Gattin des Bankiers Arnold Berger, die Sie 
zu so später Stunde verlassen hat?" 

Dr Burgdorfs Hand schließt sidi plotzlldi 
um den schmalen Stiel seines Weinglases. 

Idi sehe nodi nicht ein, was dieser Besuch, 
wenn es wirklidi die Gattin des Bankiers ge- 
wesen ist, mit Ihren Schulden zu tun hat 
sagt er kalt. 

„In meiner Lage" — Dr. Aiwa spridit leise 
wie zu sich selbst — „sdiredtt man vor nichts 
mehr zurüdc, Doktor. Der Mensdi kann in 

kommt seine bcvoi-zugte Stelihmg k^ ^ 
Bewußtsein. Er hat den Geist im Kopf, ^t- 
ter, Kunst, Gemeinderat, während die Frau 
die' Arbeit aut dem Kopfe hat. Ist die^ Ein- 
teilung nicht durch Jahrtausende geh^ligt. 
Kann es eine gerechtere geben? Weder er 
zweitelt daran noch seine Frau. . . 

Oberflächlidi besehen ist so ein balisAer 
Mann ein Faulenzer aut Kosten seiner Frau. 
Drei Viertel des Tages sitzt und liegt er als 
Mssives und selbstzufriedenes Bei^iM f^ 
den Kreislauf der Materie herum. Ißt ein K 
\md verdaut es; sieht behaglidi zu, wie sein 
Schwein das frißt, was er der Erde wieder- 
gibt; beobachtet hernach, wie sein Hund ver- 
zehrt, was der Erdererest des Schweines ist, 
und sieht zu gijter Letzt ein Huhn henantrip- 
peln, um das aufzupidcen, was der Hund de- 
poniert hat. Nun, und dann legt dieses Huhn 
ein Ei, und von ihm aus könnte das immer 
so weitergehen. t, ,i,„ 

Freilich um Schwein, Hund und Huhn 
kümmert nicht er sich, sondern seine Frau. 
Doch da die Eier nur für einen langen: 
liegt näher, als daß der Mann sie ißt, 
Über so viele hellige Dinge nadizudenken Iw. 
Während die Frau sidi an minder nahrlMl- 
ten Taroknollen hält. Und wenn sie dde haben 
will, soll sie sie gefälligst selber pflanz^. . . 

Nun, ganz so leicht wie sidi's der Beobac^ 
ter zunächst vorstellt, hat es der Mann audi 
auf Bali nicht. Aus seinem Nachdenken er- 
geben sich nicht nur sdiöne Dinge, wie Tem- 
pelieliefs und Tänze, sondern auch kompli- 
zierte und lebensnotwendige Arbelten, wie 
etwa diie raffinierte WasBervertellung 
Reirfeldem und die vorbildlidi vertrasioie 
Ordntmg der Dorfgejneinschaft. _,j.. 

Lieferte man diese Insel der Frauier.pfUAt 
an Frauenrechtlerinnen aus: sie ließen nicht 
einen Stein des gesellschaftlichen Oefllges auf 
dem anriem. j „ n u 

Dodi wer mödite propheaeien, daß 
dadiurdi ^ckHdver würde. . . . Aus Rid^« 
Kate „Heitere Tage mit braunen Menschen , 
Bugen Rentsch Verlag. Zürid». 

i— Au» dT WIt d»» Wim« I 

Nachtklub-LiUy (UT). Eilersucht bis zur 
Vernichtung ist das Thema eines gew^tig» 
Films, der am Samstag tmd Sonntag im (JT 
unter dem Titel Nachtclub-LiUy läult. Wer 
ist diese besondere, viel zu schöne B*rau? Und 
wer sind die Männer, die um ihretwillen den 
Kampf um Leben und Tod aufnehmen. Dct 
20th Century Fox Film mit Richard Widmark, 
IdaLupino und Comel Wüde in den Haupt- 
rollen gibt die dramatische Antwort. 

Das Lied des Wilden Westens (Lä-Li). Eine 
romantische Liebeügeschichte, in die Deanna 
Durbin und Robert Paige miteinander ver^ 
strickt werden; prachtvolle und bezaubernde 
Kostüme; sechs neue Schlager des amerika- 
nischen Schlagerkomponisten Jerome Kern, 
die von dem Star mit der goldenen Kehle vor- 
getragen werden; spritziger und geistvoller 
Humor, für den der bereits bei uns bekaimte 
Akim Tamiroff und Leopold Kinskey sorgen. 

Dämonische Liebe (Uchtburg). Just Sclieu 
und Paul Nebhut schufen das Drehbuch zu 
diesem erregenden Streifen, dessen Regie der 
durch hervorragende Titel bekannte Schau- 
spieler Kurt Meisel führte. Ein Stück Paris 
soll in diesen Bildern lebendig werden und 
ein Stück des jjulsierenden Lebens, wie Mar- 
got Hielscher in dem entzückenden Chanson 
„C'est la vie" singt. Wie das L^cn selbt ist 
auch die ganze Atmosphäre des ungewöhn- 
lichen Filmes. 

Lanqener Zeitung . 
Veranlworllidi lür PollUk und Lokalnadirlchlen Frledridi SAadllch, 
für Untwhallung «lod Anzetqen Georg Kühr,. - Druw BudidruAerel Kühn. Langfn. DarmiiädJer Str. 26. in wirlsdia!Hl<her Unabhänqigketl von Drillen 

eine Lage kommen, wo ihm alles gleichgültig 
wird, was unter sogenannten bürgerlidien 
Mensdien als ehrenhaft und anständig ^It» 
wo er ein Lump wird oder ein — Mörder. 
Vielleicht bin idi so weit. Wenn Sie auf 
Ihrem Willen bestehen, kann ich mir ei^ 
Kugel durch den Kopf schießen. Aber loi 
denke nidit daran, nidit eher wenigstens, aw 
bis alle anderen Mittel ersdiöpft sind. Ich 
habe Pläne, große Pläne. Idi arbeite Tag und 
Nacht, während Sie — während Sie Ihren 
Vergnügungen nachgehen. Für Sie bedeuten 
die zehntausend Mark wahrsdieinliÄ in 
Wirklidikeit gar nichts. Für mich bedeuten 
sie Leben und Zukunft." 

Er machte wie erschöpft eine Pause. 
„Ich verstehe immer noch nicht, worauf Sie 

hinauswollen", wirft Dr. Burgdorf ein. 
„Idi werde es Ihnen ganz deutlidi sagen, 

Doktor", sdireit Aiwa plötzlich. „Idi glaube, 
daß sidi der Bankier Arnold Berger sehr da- 
für Interssieren wird, wo sidi seine Gattin 
bis zum Anbruch der Nadit, und ich nehme 
an, öfter audi noch länger aufhält, und daß 
ihm diese Kenntnis vielleicht ebensoviel wen 
Ist, wie die paar Mark, die Sie mir ^gebUdi 
aus Menschenfreundlichkeit liehen..." 

Er hört auf zu sprechen, denn Dr. Burgdorf 
ist aufgestanden. Er nimmt die beiden Wein- 
gläser. audi das noch nicht leergetrunkene 
Dr Alwas, und die Flasdie und setzt alles 
auf seinen Schreibtisch. Er tut das ruhig und 
gelassen, als wäre er allein. Nur sein scharfes 
Gesicht ist maßlos gespannt, als erwarte er 
jeden Augenblick einen Angriff. 

Aber Dr. Aiwa hodtt plötzlidi zusammen- 
gesunken in seineVn Sessel, ein zerbrochener 
Mensdi, ein Mensdi, der sidi bis aufs letzte 
entÜößt hat und der Scham nodi nidit ganz 
entbehrt. 

Dr. Burgdorf wirft einen verächtlichen 
Blick auf ihn, dann sdiickt er sidi an, das 
Zimmer zu verlassen. 

Halbwegs wendet er sich noch einmal um 
und sagt ohne jede Betonung: 

Sie werden morgen eine Mitteilung meines 
Anwaltes erhalten, Dr. Aiwa. Sie werden 
verstehen, daß idi mit Erpressern nidit ver- 
kehre." (Forts, folgt) 
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Medizin In der Badewanne/Heiß oder kalt je nadidem 

Es gibt nidits Sdiöneres nach einem heißen, 
Virbeitsreidien Tag, als sich in die Badewanne 
zu setzen und die ganze Müdigkeit und das 
Abgespanntsein, den Verdruß und Arger des 
Tages wegzuspülen, um dann verjungt und 
mit neuen Kräften noch den Rest des Abends 
zu genießen. , . u 

Man nimmt Bäder, um sich sauber, fns^ 
und appetitlich zu halten. Aber vermutlim 
werden Sie bestürzt sein, wenn Sie erfahren, 
daß die meisten Ihrer Ansiditen über das Ba- 
den unrichtig sind, und daß es gar nicht so 
einfach ist, ein riditiges Bad zu nehmen, das 
heißt, im rechten AugenbUck das ^r uns zu- 
trägliche Maß zu halten, um den poßtmoglich- 
sten Erfolg zu erzielen. Diese Erkenntms fußt 
aut den Erfahrungen zahlreicher Wissen- 
schaftler, die seit Jahren peinlidi genau die 
Badegewohnheiien der Menschen erforschen. 

Sie sind im Laufe ihrer Studien zu de"- An- 
sicht gekommen, daß bessere Gesundheit, gio- 
Öere Widerstandsfähigkeit, gesünderer Schlaf, 
ruhigere Nerven und selbst längeres Leben 
-anz gut auch in der — Badewanno gefunden 
Wörden könnten. _ 

Heiß, warm oder Ical'., dies muß von Fall 
zu Fall entschieden werden. Sind Sie bei 
spielsweise von Sdilaflosigkeit geplagt? I<» 
war selbst eine gaplagte „Kissenkneterin , bis 
mir einer der Ärzte, den idi zu Rate zog, \^r- 
riet wie er seine Schlaflosigkeit losgeworden 
war. Er füllte seine Badewanne jeden Abend 
mit lauwarmem Wasser, setzte sich 25 Minuten 
lang hinein, tupfte sich anschließend sanft mit 
einem Handtuch trodcen und konnte sich dann 
kaum mehr wadi halten, bis er im Bett war. 

Er sagte z^var. er könne nidit garantieren, 
daß sidi das R-'zept bei mir bewähren werde, 
da, wie er erklärte. Schlaflosigkeit tiefwur- 
zelnde Ursachen haben kann, die sich ni*t 
im-nor p'n» BshandlunE l>e- 

hoben lassen... Sorgen Sie <lafür, daß aas 
Wasser lau. nicht wanm ist und reiben Sie 
sich anschließend nicht mit einem 
Frottiertudi ab, das würde Sie nur .wieder 
'^^EirTte^onderes Kapitel sind die heiß-l^lten 
Bäder, die am besten am Morgen zu nehmm 
sind. Wenn Sie aus dem Bett in ein heiß^ 
Bad steigen, ziehen siA z^rst Ihre Blut- 
gefäße zusanrjmen, die Körpertemp^tur teilt, 
Sie nehmen weniger Sauerstoff auf und hören 
auf, tief zu atmen. Nach ein ^^ar Augen- 
blicken schnellt der Puls weit über d^ nor- 
male Maß in die Höhe. Praktißdi^e ^sm, 
Nerven und Muskeln sind angere^. Das^- 
nü.?t, um audi den Sdiläfrigsten au^wedten. 
Bleibt man aber nocäi etwas lan^r in der Ba 
dewanne und dreht das kalte Wasser an sr 
ziehen sidi die Blutgefäße w^er zuseien 
die Sauerstoff auf nähme steigt und to Pu - 
sdinellt ein zweites Mai J°ter 
heiß-kaltes Bad vertreibt audi den letzter 
Rest von Müdigkeit. Das gleidie System der 
fwed^^^bSer^ist am Abend anzuwenden 
wenn man noch einmal „ausgehen . 
fühlt sidi so frisdi wie an einem Sonntag 
"af"heißes Bad ist bei warmem Wetter 
wenn es nicht länger als zwanzig Minuten 
dauert eine wahre Mediizin und kann aufge- 
S Nelken besser beruhigen als die kraf- 
tigsten Medikamente. wjjn- 

Drei einfache Regeln möge man beim Wan 
riÄnKaH beherzi'fiont B&i Sdüaflosigkeit ein 
lauwarmes Bad vor dem Zul^ttg^en. 
Müdigkeitsferscheinungen beginne nun den 
Tae mit einem rasdien heiß-kalten Bad und 

Aufgeregten Nerven nehme man seine 
Bäder heiß •— und lang. 

Tomaten-Kaviar: Drei bis vIct aus- 
gedrückte Tomaten werden ebenso wie zwei 
hartgekochte Eier und eiin Eßlöffel Kapere 
fein gehadct. Dazu mtechen wir Rahmquoik, 
eine geriebene kleine Sdialotte, etwas Zi- 
tronensaft, Solz und Paprika. Dieser schmack- 
hafte „Kaviar", wird dann auf in Butter ge- 
rösteten WeiObrotsdieiben »erviert. 

Gemüse-Frikassee: Man ^neidrt 
«edis gekodite, toalts 
Würfel und dünstet sie mit etwas Keri^likraut 
und Petersilie in reidiliiii Butter 
nuten. Nun gibt man 500 g gekodi^te 
Bohnen dazu, etwas ButtCT, 
Die Masse vrird auf. kleiner SJ 
durdigesdiwenkt und «Ja""' 
ten, hartgekochten Eiern bestreut, angeriditet. 

Dicke Bohnen ä la Foulette:^IMe 
zarten Bohnen werden in sied,en^ Salz- 
wasser mit Petersilie und etwas Bohnenkraut 
15—20 Minuten gekocäit und dann aul aa* 
Sieb gelegt. Nachdem die Bohnen mit einem 
großen Stüde Butter auf kl«!"« -f!" 
setzt sind, wird ein Kaffeelöffel J^l dar- 
über gestäubt, Zücker. Muskat, Pf^er md 
Salz hinzugefügt und zum Schluß unter Kla- 
ren etwas heiße Milch beigegeben und die 
Sofle mit ein bis zwei verrührten Edgelb B«- 
jtmden.    

Man m'achie sich einen Plan für den Tag, 
für die Woche und für den Monat und teile 
die Arbeit so ein, daß kein Tag überlastet ist. 
T3^r Küchenzettel muß dem Arbeitsprogramm 
angepaßt werden; schnell zu bereitende Ge- 
richte an Wasch-, Putz- oder Nahtagen, um- 
ständilidie oder zeitraubende bleiben den 
freien Tagen vorijehalten. i 

Durdi Umsicht beim Einkauf läßt sich auch 
viel Zeit einsparen. Wie lästig ist es, wenn 
man seine Arbeit unterbrechen, sich umziehen 
und zum Kaufmann gehen muß, weil Salz. 
Zucker oder Essig fehlt! Ein Notizblodc; in der 
Küche, auf denfi alles Fehlende gleidi notiert 
wird, macht solche Woge unnötig, und T^ch- 
denken erspart viel nutzloses Hin- und Her- 
laufen. ^ 

Es ist nicht die beste Hausfrau, die von 
morgens bis abeilds schafft, sondern diie es 
versteht, ihre Arbeit so einzurichten, daß ihr 
Zeit für sich selbst und für andere, nutzbrin- 
gende Arbeit bleibt. Natürlich ist dar FaU in 
jeder Familie anders, aber grundsätzlidi hat 
die denkende und überlegende Hausfrau viele 
Vorteile und Vo/züge gegenüber der sich vor 
früh bis spät abrackernden Frau und Mutter 
die sich noch keine Gedanken darüber ge- 
macht hat, daß man nicht nur im Leber 
draußen, sondern auch im engen Kreis wej 
Pflichten durch rationelles Handeln das Leb-sr 
ve"be?i:crn und verschönern kann. 

•rt' 

Willst du dir ein put' Leben zimmern, 
Mußt ums Vergangene dich nicht bekümmern! 
Und wäre dir auch was verloren. 
Erweise dich tuip neugeboren: 
Wae jeder Tag will, sollst du fragen: 
Was jeder Tag tuiH, uHrd er sagen. 
Mußt dich an eigntm Tun ergetzent 
Was andere tun, düt tüirsf du sch<Mien; 
Besonders keine Menschen hassen 
Und das übrige Gott iiberlascen! 

MEHR QUANTITÄT = MEHR QUALITÄT 

Die Kodikiste beim Picknick 
Dachten Sie schon daran, den hübschen, alt- 

modisch geformten Korb bis hoch hinouf aus- 
zupolstern und nur je eine für zwei praktische Behälter aus- 

rusparcn? Mit Kapok 
lüird die Geschichte (jar 
nicht teuer und sieht 
bezaubernd aus! Ganz 
abgesehen davon ist 
auf Autofahrten und 
Picknick'Ausflügen so 
ein kleiner Degieiter 
mit eßjertig heijSen Ge- 
richten gar nicht ohne! 
Eine Freundin von mir 
nahm kürzlich Kartof- 
felbreiund hei/^e Würst- 
chen in einem Topf — 

Gemüscschnifzel im andern mit. Wir haben 
alles mit Begeisterung bis auf den letzten 
Bissen verzehrt. (Nicht vergessen, auch den 
Deckel des Korbes ciiclc auszupolstern, damit 
sich die beiden Geschirre nicht öffnen und 
selbständig machen können.), 

Gesundheits-Salat: Frisdie Kresse 
wird mit einer in feine Scäieiben geschnitte- 
;j^n Gurke und einigen fci.«ehad.ten kleinen 
Frühzwiebeln gemischt urid m.it ®twas Salz, 
Pfeffer. Weinessig und Olivenöl angenciit^t^ 

Ein Hütdien mit „Pfiff" 

Foto: Hilde Laskawy 
Das ist mein Hütchan für alle ^^'fBenheiteii. 
Es ist aus naturfarbenem Strohstoff gearbeitet, 
sehr schlicht, und hat doch den gewissen 

Pfiff- (Modell Wibra) 

Nachdenken erspart das „Abrackern 
Jede Frau kann berechnen, wieviel Auf- 

wand an Zeit und Geld sie sparen kann, wenn 
sie ihren Haushalt nach vernünftigen Grund- 
sätzen einricht2t. Vernünftig arbeiten in den 
vier Wänden der Wohnung heißt: mit einer 
möglichst geringen Anwendung von Zeit hohe 
üistunjien erzielen. 

Copyright by Dr. Paul Herzog. Tübingen 
durch Verlag v. Graberg Äe Görg. Wiesbaden 

(4. Fortsetzung) 
Dr. Aiwa springt aut, sein knochiges Ge- 

sidit Ist feuerrot, als hätte er eben rechts 
und links Schläge bekommen. 

Aber er sagt nichts. Er dreht sich um und 
verläßt mit etwas schwankenden Sdiritten, 
als sei er leidit betrunken, das Zimmer. 
Dr. Burgdorf sieht ihm ungerührt nadi. 

..Er ist doch ein Schuft!" murmelt er. Aber 
es ist keine Spur von Erregung an ihm zu 
sehen. ^ . 

Ueber seinen Schreibtisch gebeugt, wartet 
er ein paar Minuten. Dann geht er schnell 
durch sein Arbeitszimmer aut den Flur, über- 
zeugt sich, daß der andere gegangen ist, und 
schließt die Tür ab. 

Eine Viertelstunde später erlischt in der 
Villa das Licht. Zwei Todfeinde schlafen 
unter einem Dach. ^ 

Am gleidien Abend tagt im ..Goldenen 
Lamm" in dem schönen, gemütliciien Hinter- 
zimmer mit den vielen Hirschgeweihen, den 
ausgestopften bunten Wilderpeln und finster 
blickenden Uhus der Musikverein des Stadt- 

idiens. Das ist eine private Vereinigung, von 
wohlgfesinnten Bürgern gegründet, die die 
Pflege des Musiklebens auf ihre Fahne ge- 
S(iiriel>en haben. Vier von ihnen bilden ein 
Quartett, das in Jedem Winterhalbjahr eine 
bestimmte Anzahl von Konzerten gibt, zu 
denen jeweils eine aus 'rtige Attraktion 
herangezogen wird, ein bekannter Pianist, 
ein Geiger, ein Sänger oder eine Sängerin. 
Die Konzerte sind in der kleinen Stadt sehr 
beliebt, die ohne ständiges Theater lebt und 
auch sonst arm an künstlerischen Darbietun- 
gen ist. 

An diesem Abend sind im Hinterzimnr.er des 
„Goldenen Lamms" an dem großen ovalen 

Tisch' versammelt: Der Bankier Arnold Ber- 
ger, der ein eifriger Förderer des Vereins ist. 
der Arzt Dr. Olbrich, ein Original, ein Mann 
von etwa fünfzig Jahren, mit einem ver- 
knitterten Gesicht, in dem ein stadieliger 
Bart wuchert, der Musik ebenso leidenschaft- 
lich verbunden wie seinem Beruf. Wer es 
hören wUl. dem verkündet er, daß viele 
Krankheiten aus der Seele entstehen und daß 
manchmal die beste Medizin die Musik ist. 
Man sieht ihn deshalb auch oft auf seine Pa- 
tientenbesuche seine geliebte Geige mitneh- 
men, und die ganze Stadt ist voll von wun- 
derlichen Geschichten, die sich sdion mit dem 
Arzt, seiner Geige und seinen Kranken er- 
eignet haben. Er ist aktives Mitglied des 
Quartetts. Außerdem ist anwesend der Apo- 
theker Anselm Gonterberg, der sehr spät 
gekommen ist, aber an cien wichtigen Be- 
schlüssen des Abends docA nodi mitwirken 
konnte, Professor Tomaschile, Studienrat am 
Städtischen Gymnasium, der im Quartett das 
Cello spielt. Rechtsanwalt Dr. Bindermann, 
ein alter Herr mit einem kleinen, sorgfältig 
gestutzten weißen Bart, der im Musikverein 
den Vorsitz übernommen hat und seine Ge- 
schäfte führt. 

„Ich hoffe", sagt Rechtsanwalt Dr. Binder- 
mann soeben, ..daß die heute leider nicht an- 
wesenden Herren Dr. Aiwa und Dr. Burgdorf 
mit dem von uns beschlossenen Programm 
einverstanden sind. Wir freuen uns, daß bei 
unserem nächsten Konzert die beiden Töditer 
des Herrn Dr. OlbricSi zum ersten Male als 
Geigerinnen auftreten werden. Ich habe die 
beiden jungen Damen sdion spielen hören, 
und kann Ihnen zu meiner Freude versichern, 
daß beide sich ihres Vaters und ^hrmeisters 
würdig zeigen werden. Sie sind tüchtige 
Gelgerinnen geworden. Die Stadt wird auf- 
hordien. Und nun hat Herr Dr. Olbrich nodi 
eine besondere Ueberrasdiung für Sie. Bitte. 
Herr Dr. Olbrich 

Als der Arzt sidi bewegt, sieht man, daß 
er ein kleiner, ungemein beweglicher Herr 
ist. Seine Augen liegen unter der hohen Stirn 
in tiefen Höhlen. Sie leuchten seltsam und 
sind von einer ständigen Unruhe bewegt. 

„Ja, meine Herren", sagt er. „es ist wirk- 
lidi eine Ueberraschung, was idi Ihnen zu 
sagen habe. Es ist Ihnen sicdier schon auf- 
gefallen, daß wir, wenn Sie von meinen 
Töchtern absehen, die ja noch Anfängerinnen 
sind, für mich wenigstens, keinen Gast für 
unser nächstes Konzert haben. Es ist mir ge- 
lungen, nadi langwierigen Verhandlungen, 
wie ich Ihnen verraten kann, Sabine Pertus 
zu gewinnen. Sabine Pertus singt bei uns." 

Er setzt sidi, als hätte er der Welt Hell 
verkündet. Die Herren klatschen. 

Dr. Olbrich aber steht sofort wieder auf 
Er zerrt seine Aktentasche auf den Tisch und 
bringt zwei Schallplatten zum Vorschein. „Um 
Ihnen einen Vorgesdimacic dessen zu geben, 
was uns mit Sabine Pertus bevorsteht, habe 
l(Si mir erlaubt, zwei Scäiallplatten von ihr 
mitzubringen, die wir ja gleich einmal spielen 
können . . " 

Und beweglich wie ein Wiesel rennt er um 
den ovalen Tisch herum, in die Ecäte, wo das 
Grammophon steht, zieht es auf und legt die 
erste Platte auf den kreisenden Teller. 

Im Zimmer wird es still. Carmen-Klänge — 
und unsagbar süß. kristallklar, beseelt und 
feurig singt die Stimme der Sabine Pertun 
„Draußen am Wall von Sevilla . . 

Die Herren sind begeistert. Sie kennen na- 
türlich alle Sabine Pertus. Aber es ist jedes- 
mal ein Erlebnis, sie. wenn auch nur von der 
Schallplatte, zu hören. 

„Das haben Sie großartig gemacht, Doktor", 
sagt Rechtsanwalt Bindermann, „großartig. 
Man hat in der letzten Zeit wenig von Sabine 
Pertus gehört. War sie krank?" 

„Im Gegenteil. Sie hat im Ausland, wie man 
äo sagt, Triumphe gefeiert. Ihr Weltruhm ist 
heute vollkommen. Und wir, meine Herren, 
haben das Glück, daß sie nadi ihrer Heimkehr 
hier, hier bei uns, wieder zum ersten Male 
singt. Zum ersten Male in ihrer Heimat. 
Warum, das ist mir selbst ein Rätsel." Seine 
Stimme sinkt zu einem eindringlichen Flü- 
stern herab: „Ich habe, wissen Sie, selbst nicht 
an den Erfolg meiner Bemühungen geglaubt 
Ich habe nur gedacht: die müßte einmal ei 
uns singen. Und ich habe mein Glücdc versucht 

Es war nicht sehr einfach, sie überhaupt u 
finden und zu erreldien. Das hat die meiste 
Mühe gemacht. Aber als idi sie erst hatte, da 
geschah etwas Erstaunliches: Auf mein erstes 
Telegramm kam sofort eine zusagende Ant- 
wort. Ich war selbst starr. Keine Bedingungen, 
keine Honorarforderung — ich war da auf 
allerhand gefaßt! — nichts. Einfach ein „Ja*. 
Und der Tag ihrer Anlninft." 

„Erstaunlidi", sagt der alte Rechtsanwalt 
„Beinahe rätselhaft . . ." 

.Ja", der gute Dr. Olbridi wischt lidi den 
Schweiß der Aufregung von der Stirn, „ich 
habe aucii gedaciit, da muß ein Geheimnlf 
dahinterstecken. Die berühmte Sabine Pertui 
^ommt, ohne zu fragen, wieso und warum, 
zu uns, in unser kleines Nest — ni, forsdien 
wir nicht weiter nadi, es würde ja doch zu 
nichts führen, vielleicht löst sich das Geheim- 
nis. Wir freuen uns, daß sie kommt" 

„Wann ersdieint sie denn?" fragt der Stu- 
dienrat Tomaschik, ein streng aussehender 
Herr mit goldener Brille und dünnem, weiiJem 
Haar, das in der Mitte scharf gescheitelt i«t. 

„Morgen!" 
„Morgen?" 
„Ja, schon morgen. Das zweite Rätsel. Sie 

weiß natürlich, daß unser Konzert erst in acht 
7agen stattfindet. Ich habe Zimmer für sie im 
„Kaiserhof" bestellt, und dann wird es sicäi 
nicht umgehen lassen, daß zwei von den 
Herren die Künstlerin am Bahnhof abholen 
und Ins Hotel geleiten." 

„Das übernehme ich gern", sagt der B-jnkier 
Berger 

„Ich komme mit", sagt Studienrat Tomaschik. 
„Um '.'«12 Uhr morgen also am Berliner 

D-Zug, meine Herren. Seien Sie pünktlich.* 
„Damit wären wir am Ende des offiziellen 

Te ls", erklärt Dr. Bindcrmann, »ich hoffe nur, 
daJ Sabine Pertus niciit ebenso schnell ab- 
sagt, wie sie zugesagt hat" 

Die Herren bleiben natürlich noch zusam- 
men. Das Zimmer ist warm und gemüthdi, das 
Bier ausgezeichnet, und es wird der Aa^sen- 
blick kommen, wo der Bankier Arnold Berger 
die Herren zu einem Glase Wein einlädt. 

(Fortsetzun» folet> 



Sie sehen es 

auf den ersten Blick: 

Was unser Haus bietet, ist Iceine Massen- 
ware, sondern erste Qualität. Nur Qualität, 
die lange hält, ist wirklich billig 111 

-.98 

2.15 

3.25 

3.50 

2.50 

6.95 

7.50 

2.75 

Damen-Sdilimfer, prima Kunstseide 
mit vyeitem Bein, Grö6e 42—48 .... 1.10 
Damen-Garnitur, 2tlg. 
prima K'seids, Hemd m. Formsdinitt, Schlüpfer 
mit weiten Bein Größen 42—50 
Damen-Garnitur, 2tlg-. 
prima K'ieide, Hemd, Formsdinitt mit Spitze, 
Schlupfer mit weitem Beih — Großen 46 u. 48 
Damen-Unterkleider, prima K'seide, 
Formsdinitt mit Spitze . . . Größen 42—50 

* 
Damen-Strümpfe 
kOnstl. Seide, Ferse und Spitze verstärkt Paar 
Perlon-Strumpfe 
rein Perlon - die bekannte Marke Uhli 1 B Paar 
Perlon-Strumpfe — Marke Hudson — 
rein Perl.,feinföd., haudidünn, II.W. Paar 7.95 
Damen-Strumpfe Mako — der pra'<t. 
Strumpf für Haws und Gorten — .... Paar 

♦ 
Besondere Gelegenheit: 
Gei stenkom-Handtucher 
reine Baumwolle Stud( nur 

* 
Damen-Pullover-Blusen 
blau,"weiß Streifen, in 2 Madiarten . . 5.95 
Damen-Sportblusen 
in Bemberg-Matesa, weiß und ladis, offen und 
gesdilossen zu tragen . . . '  
SportrÖdce in guter Qualitöt mit flotter IC 
Tasdiengcrnitur, in grau iW»# w 
Fesdie bunte Sommerkleider m r A 
aus Edel-Musselin in einem besonders aparten | Q Sf 1 
Streifenmuster — wi« Bild links ... . 
Flotte Jädcdien-Kleider . _ __ 
mi( weißer Garnitur - blau/weiC, rot/weiß und /K 
braun/weiß getupft, in d.Gr. 46-50 vorrätig W» « w 
Farbige Popeline-Mäntel 
in guter Verarbeitung - . . .89.- 75.-wW»ww 

1.35 

1.75 

7.90 

NBhnioschlnen 
neu u. gebraucht stehen 
preiswert zum Verkauf. 
Zick ■ Zacl[ - Maschinen 

sofort lieferbar. 
Scliflfer,Of(«ntliai 

am Bahnhof 
(Kreis OSentmch) 

Hlnkolmanna>Co. 
ScttuIfQllar 
mit Garantieschein 

3.SO 
wieder eingetroSen. 
Bahtutr. 8, Tel. 885 
GetchäfUzeit 9-19 

la. Sand 
und Kies 
bei billigster Be- 
rechnung liefert 

Heinrich SehrIng 8 
Langen, Rheinstr. 
Telefon 545 

mit 1 MEGACAL 
_ litt WXRMCElNHElTfN — OB 

gutes GAS nadi gutem MASS 

Auswärtige Freunde und Bekannte 
(auch Geschäftsfreunde) 
jetzt einladen zum 

6. Sonoenec 
(14.-17. Juli 1951) 
mit den mehrfarbigen Karten, 
die Sie in diesen Tagen erhielten. 

JohizelMieloag bswihn hilft wifküdil 
Dqie 3.- «• 3,75 

In alUn Apeth«k«n,Droa«ri«it 
• nd Porfwfn«ri«n xi* «rnaltcn KOIBC * CO*fSSCN*rOSTrACH 309 

Alte,antiqneM6bei 
zu kauten gesucht. 
Zinn,Porzellan,Holz- 
flguren, Spieldosen, 
Komoden, die vorne 
gewellt sind 
Off unt.Nr. 573 a.d.G. 

MaQ-Kürschnerei 

ERNST MOLLER 
Pelze-HQte-MOtzen 

ECoELSBÄCH 
Westendstr. 8 ■ 

ZEISSPUNKTRL 

LfisiSNj ^ 
»RILIENGLXSER ££. 

Lieferant aller Krankenkassen 

Weiße ani.leghc 
Rebhuhhf. Italier 

Junge Hennen, aus aner- 
kannten Zuchten, mit hohen 
Eierleistungen, lebensir. Tiere. 
Äuch andere Nutzrassen. 
Bestellungen nimmt entgegen 

PHII.IPP SAUI.WEY 
Langen', FeldstraCe 54 

„Ein treues Vaterherz hat aufgehört zu schlagen" 

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die fBr uns noch unfaßbare 
Nachricht, dafi nach Gottes unerforschlichem Ratschlufi mein lieber 
Lebensgefalirte, unser lieber Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Herr Adam Metzger 2. 

im Alter von 59 Jahren, nach einem schweren, kurzen Leiden für immer 
von uns gegangen ist. 

Die trauernden Hinterbliebenen; 
Susanne Müller Wwe. 
Georg Leiser u. Frau geb. Metzger 
Georg Veiter u. Frau geb. Metzger 
Kurl Sporr u. Fiau geb. Moller 

und Enkelkinder 
Langen, Erzhausen u. Micheistadt, 26. 6. 1951 
LcicbgUM 11 

Die Beerdigung findet statt: Samstag, 30. 6. um 15 Uhr vom Portale 
des Friedhofes aus 

Schirm-Ltska! 
Das einzige Fachge- 
schäft in Langen. 
Überziehen u. Neu-An- 
fertigung, sowie repa- 
rieren sämtl. Schirme,- 
Gart-,Taschenschirme 

^iche Auswahl in 
neuen Schirmen. 

Bring. Sie Ihre Schirme 
nur zu uns, Sie werden 
schnell u gut bedient. 

PR. 1.ISKA 
t«ngen, Neckarstr. S, I. 
Eig. Werkst .kein L^den 

Bargeld sofort 
jederzeit f. Altmetalle, 
Kupfer.Blei, Zink: 

Hessing 
W. Dunsing, Langen 

Wiesgässcben 30 

Heute starb nach kurzer Krankheit für uns plötzlich und un- 
erwartet mein herzensguter Mann, lieber Vater, Schwi^CT- 
vater, mein guter Opa, Bruder, Schwager, Onkel und Pate 

Herr 

Martin Friedrich Sallwey 
im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer: 
Alma Sallwey, geb. Werner 
Karl Krumm n. Ftaa, geb. Sallwey 
Joh. SaUwey u. Frau, geb. Greb 
und Enkel Hans 

Langen, 2f7. Juni 1851 
Turmgasse 13 | 

Die Beerdigimg findet statt: Sametag, den 30. Jiuu 1951, 
15.30 Uhr, vom Portale des Friedhofes aus. 

Plötzlich und unerwartet verschied am 
18. Juni 1951 mein herzensguter Mann, 
unser treubesoreter Vater, GroOvater, 
Schwiegervater, Schwager,Bruder, Onkel 
und Pate 

Herr 

Friedrich Schwarz 
im Alter von 69^ Jahren. 
Allen herzlichen Dank 
Anteilnahme und die ehrenden 
am Grabe. 

In stiller Trauer; 
Rcou Susanne Schwarz 
geb. Herth 
und Angehörige 

Langen, Juni 1951 

für die jgroOe 
Worte 

.SviVd)lili)c .)Tad)ritcii 

Evangelische Kircheugemeinde Langen 
Samstag, 30. Juni, 20 Uhr: Abendmahlsgottcs- 

dienst in der Klndie (Pfr. Lauber) 
Sonntag, 1. Juli: 6. Sonntag nach Trinitatis 

(Tag der Dtakonie) 
9 Uhr Christenlehre in der Kirche 

9 Uhr Gottesdienst Oemeindehaut 
(Direktor D. W. Röhricht) 

10.00 Uhr: Gottesdienst in der Kirche 
(Direktor D. W. Röhricht) 

11.15 Uhr Kindergottendlenst Kirche 
(Direktor D. W. Röhricht) 

l.'i.OO Uhr: Treffen der evangelischen Hei- 
matvertriebeuen aus den Gemeinden de« 
£v. Dekanats Dreieich im großen Saal des 
Gemeindehauses 

20 Uhr Gemeindeabend im Ciemeindehaus 
mit Vortrag v. Herrn Dir. D. W. Röliricht: 

Vom Kamitf und Sieg der Inneren nOsaiin: 
Montag: Jugendsinglu-eis 

Konfirmierte mftnnliche Jngend 
Mittwoch: Probe des Klrcbenchors 
Donnerstag: Blbeistnnde 
Freitag: Mfitterkrcis 

Konfirmierte weibliche Jagend 
Evangellsehe Stadt-Mlsston 

Sonntag, 5 Uhr: Bibelstande 
Dienstagabend, 20 tJhr, Bibelstunde. 

Kath. Gottesdienstordnung vom 1.—7. 7. IWI 
Sonntag, den 1. 7. 51: 7. S<«intag n. Pfingstea 

7.00—7.50 Uhr: Beichtgelegenheit 
8.00 Uhr: Hochamt mit Predigt 
9.30 Uhr: Kindergottesdienst mit Predlst 

lOJiO Uhr: SpBtmesae 
20.00 Uhr: Andacht 

An den Werktagen: 
Montag, 6.30 Uhr: hl. Messe 
Dienstag, 20 Uhr: Abendmesse 
Mittwoch, 8.30 Uhr: hl. Messe 
Donnerstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 
Freitag, 8.30 Uhr: Amt 20.00 Uhr: Andacht 
Samstag, 7.30 Uhr: hl. Messe 

Methodlstengemelnde (evang. Freikirche) 
(Bealgymnsslam Saal 14) 

Freitag, 29.6., 20 Uhr: Predigtgottesdienst 
Sonntag, 1. 7., 10 Uhr: Morgen-Andacht 

NenapoftoUsehe Kirche Langen, Wieseostraa« 
Sonntags vorm. 0.30 und aachm. 18 "Ohr, 
Mittwoch al>end 8 Uhr 

Gemeinde Egelsbaeh, WestendstraBe 
Sonntags vorm. 9.30 und nachm. 16 Uhr, 
Donnerstag abend 8 Uhr 

Kirche Jesa Christi d.Heiligen d. Letzten Tage 
BUrgerstraße (Siedlung) 

10 Uhr Sonntagsschule 
19.30 Uhr Predigt-Gottesdienst 

-Mtast kt LngM 
lecfeMMBtJMfiHfdMfL 

Samstag 30 IHu tiii ntdute Wodu Frallag 
Apotheke K. Mtlneh, DarmsttdtentimBc 

ApotfeflkM- 
^ aH 

Äxüicfier Sonhtagtdienst 
Samstag 14 Uhr bis Montag 8 Ulir 

1. Juli / Dr. Horn, Tel 539 

Stadt-Büctierel (Heegweg) 
■aeli*r-Ausg«btti 
Diese Woche geachlossenl 

AntHdie BekaNNtmchmgea 

Betr.: Geseta xur Regelung der Rechtsverhilt- 
nisse der unter Artikel 131 des Grund- 
gesetses fallenden Personen v. 11.5. BL 

Nachstehende Mitteilung des Reg.-Prfia 
Oermstadt vom 25. 6. 1951, Alyt P 3 — 8a — 
04/05 gebe ich hiermit zur Kenntnis; Aus- 
künfte gibt auch das Personalamt der Stadt- 
verwaltung (Rathaus — Zimmer 7): 

„Personen, die unter Artikel 131 des Grund- 
gesetzes fallen und deren Rechtsverhältnisse 
durch das mit Wirkung vom 1. 4. 1951 in 
Kraft getretene Bundesßesetz vom U. 5. 1951 
geregelt werden, können Anträge auf 
lurvgen nach dem (Sesetz v. 11. 5. 1951 bei dem 

R^erangspräsidenten In Dannstadt, 
RhelnstraBe 62 

zunächst formlos unter Angäbe von Nan^, 
Vornamen, Wohnort, Wohnung, l^te Be- 
schäftigungsbehörde und 
nung oder Dienstgrad stellen. Nach § 58 des 
Gesetzes vom 11. 5. 1951 werden Zahlungen 
nur auf Antrag gewährt und zwar von dem 
Ersten des Monats aü, in dem der Antrag ge- 
stern worden lat. Anträge, die bis mrniSO.Jnnl 
1951 bei dem Regierungspräsidenten in 
Darmstadt eingehen, gelten als am 1. 4. 1951 
gestellt. 

F.ines Antrages bedarf es jedoch nicht 
wenn der Berechtigte bereits Vorschüsse auf 
Versorgungsbezüge, Unterhaltsbeträge oder 
Überbrüclcungshilfe laufend monatlich auf 
Grund der bis zum Inkrafttreten des Bun- 
desgesetros vom 11. 5. 1951 geltenden Lan- 
desbestimmungen ei'halten bat. 

Bis zum Erlaß der Ausführungsbestimmiun- 
gen können in der Regel ixinächst nur Ab- 
schlagszahlungen an solche Berechtigte ange- 
wiesen werden, die bisher keine Bezüge er- 
halt^ haben und daher nach ihrer wirt- 
schaftlichen Lage der Hilfe am dringendsten 
bedürfen. Die Umrechnung der seither auf 
Grund des hess. Gesetzes über die Au®ah- 
lung von Vorschüssen auf Gehälter, Ruhe- 
gehälter, Witwen- imd Waisengelder für be- 
zirksfremde Empfänger vom 11. 2. 1946 und 
des hess. Gesetzes über die Zahlung von Un- 
terlialtdieträgen von ehm. berufsmäßigen 
WehrmachtBangehörigen und ihre Hinter- 
bliebenen vom 30. 11 1949 sowie nach den 
RichUinien über die Gewährung der Ober 
brückungshUfe geleUteten Zahlungen wird 
ohne besonderen Antrag vorgenommen. ___ 

Die Herren Oberhürgermeister und Land- 
räte können In Zweifelsfällen Audcunfi über 
den Peraonenkreis erteilen, der von dem Ge- 
sete vom 11. 5. 19öl erfaßt wird. 

Entsprechende Anträge diem. Bediensteter 
der Deutschen Reichsbahn und <ter Deutschen 
Reichspost müssen bei der zuständigen Bun- 
desbahndirektion bzw. Oberpostdirektäon ein- 
gereicht werden." 

In der Zeit vom 1. — 31. 7. 1»51 Ist das 
Wohnongsamt der Stadt Langen nur in be- 
sonders dringenden 5?llen geöffnet. 

Langen, den 28. Juni 1951. 
Der Bfirgermelater: U m b a c h. 

Betr.: Mfillabfnhr. 
Ab Montag, den 2. Juii treten in den Ab- 

holzedten bei der Müllabfuhr folgende Ver- 
änderungen ein: 
tMenstags werden zusätzlich folgende Straßen 

bedient: Diebiu-geretraße, Fahrgasse, Vier- 
häusergasse, Aug.-Bebel-Straße. 

Freitags zusätzlich: Darmstädter Straße und 
iFriedhofstraße. 
Wir bitten die Anwohner der genaimten 

StrajJenzüge zu den neuen Abholzeiten ab 
7.30 Uhr die Mülleimer auf den Straßen be- 
reitzustellen. 

Stadtwerke Langen 

5 iC 19/50 
Am Dienstag, den 18. September 1951 

15 Uhr, wird im Amtsgerichtssebäude das 
Grundstück Langen Fl. I Nr. 747Vio „Hofreite 
im Ort" versteigert 

Höchstzulässiges Gebot: 11 000 DM. 
Langen, den 25. Juni 1951. 

Das Amtsgericht 

Iflodeh^iu*^ CHIC 

Langen - Wallstraße 24 

bietet I)tn«n zum Heimatfest 
eine große Auswahl in 

SommerkLeidung 
zu besondert günstigen Preisen; 

Stnmdldeid mit Bolero, in 
ZvD.-UusseUtte ab DM 17.S0 u. 19.50 
in Hantussin DM 25.50 
Zw.-MHseliiie"Kieider ab 11.95 

BordOreildeid hondbedruckt 17J0 

UnMUeid m.Biesen, fcnitterfr. 30.55 

Popeüie-Mfiiitei ab 58.50 

Wolle u. Handarbelten 
große Auswahl kostenl. Anleitung 

im Sprendlinger Fachgeschäft 

K. u. K. Schwanstecher 
gegenüber dem „Isenburoer Hof- 

Tüchtige u. saubere Strickerinnen 
für Heimarbeit gesucht. 

tlb 

Freitag 20.30 Uhr, Samstag und Sonntag 
18.15 und 20.30 Uhr, Montag 20.30 Uhr 

JSStuttfUet 

OlC* TSCHtCHOVM KURT SEIFERT S0N3A ZtEft^ANN RUOOir PRACK IVAN PETROVICH RUOOIF PIATTE MUBEflT.MtrERINOC GEORO THOMAILA RITA PAUL RUDI SCHURICKE 

nccsic: 

SPATVORSTELLUNG: SamstaglSonntag 
22.30 Uhr NachlciDb-LIIII mitR.Widmark 
jUGENOVORSTELLUNG: Sonntag ISUhr 
„Kaatschuk". Abenteuer/lim aus der Ur- 

waldhölle Brasiliens. 

Telefon lU 
Täglich 20.30 Uhr 

Samstdg und Sonntag 16, 18.15, 20.30 Uhr 
Bezaubernde Melodien, prachtvolle Aus- 
stattung, spritziger Humor in dem amü- 
santen Musifc- und Wild-West-Farb-Film 

Dos Lied des Wilden Westens 
Deanne Durbin singt sechs neue Schlager! 

Zwei Stunden bester Unterhaltung! 
Samstag n.Sonntag 4 Uhr grofie|ngendvorsteIlg< 

Telefon 209 
Samttag IS.tS und 20.30 Uhr, Sonntag 16, 
18.15,20.30 Uhr.Freitag u. Montag nur20.30 

Margot Hlelscher, die schmeichelnde, 
lockendle Schönheit. 

Panl HOrblger, der solide, im Fluß des 
Lebens ertrinkender Unglücksselige. 

Knrt Melsel, der dän^onische, eiskalte 
Liebhaber. 

MOTOR 

SPORT-CLUB 

LANGEN 

Samstag, 7. Juii, 20 Uhr im Frankfurter Hof 

pfumeiifcft 

mit Barbetrieb und Überraschungen 
Es spielt die Kapelle MD 

^£mnäc(uft Qteu-SMffKUKQ;>( 

Ladengesc^iäft für Möbel 

Polstermöbel 

Dekorationen 

in der 

August-Bebel-Str. 3 
(Irilher Laden Bedunann) 

Gottiiiif Fiatticii Longen - MurienstroBe 4 

die Somtner<zeH bieten wir Ihnen an: 

levae' 
noiW 

Vif, 

S6.9® 

»J5« 
' 

QOädcflßi n/Mit und vieles andere in reichhaltiger Menge. 

Darum kommen Sie zu 

Wallenfels 
ins Fachgeschäft der großen Auswählt 

Bahnstraße. Ecke Karl-Marx-Straße 

hilft verkaufen I 

Ob DM 125.- 
in allen Preislagen 

vorrätig 
Joii. Sciine|der ii. 

Annastraße 15 

Lichtburg 

lllinillltllHIIIIIIIIIinilll Telelon 209 lllllllllllllllllimMllini 

Samstag und Sanntag je 22.30 Uhr 
Splbtvorstallung 

und Sonntag 14 Uhr 
Juaendvoratttllung 

StWim 

Mefi >AhUia*ui / 
ein echter Indianer- und Cowboy-Film 

mit 
KEN MAYNARD, HOOT GIBSON und 

BOB STEELE 

KRANKHEITEN, VERHÜTEN 
■ HERMES-Kräuterl<uren 

Seit ub«r 
kO Johfcn 
im Dientle 

"dir 
Gctu.-iäheil 

Fachdrog. Hr. 2 ZMnilaHoM.TM * 
Hr. 4 SdtM.Nemn.T«« CnClO 
Hf. 1 llMM HIerwi.T«» bliaiC 
Mr.a Liter «»llicT«» liitliMiiI 
Mr.ltMm^Cnn'Tea UnUtipi- 

„Von Picliein nichts mehr zusehen'. 
Fräulein Christel Sdieiberling, Koblenz, schreibt: 
„Seit einiger Zeit litt ich an häßlichen Rciceln im 
Gesicht» die ich auf versciiiedene Weise zu entfer- 
nen suchte. Alle Bemühungen waren vergebens. Im 
Gegenteil, die Pickel kamen noch häufiger. Als idi 
aber Klosterfrau AktiT-Puder anwandte, trat schon 
nach einigen Tagen Besserung ein. Jetzt ist von 
Pickeln nidits mehr zu sehen". Auch diese Zu- 
schrift beweist: „Überall, wo Puder helfen kann, 

erweist sich Kloster frau Aktiv-Puder als ein bedeutender Fortschritt!" 
Aktiv-Fuder ist ab 75 Pfg. erhältlich. Denken Sie auch an Kloatertn« 
Melissengeist gegen Beschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nervenl 

Üfl 

SMdt^ckneidem iahnt Jümm^l 

Die bekannte 
Private Nfiii- und Zusciineide-Sciiuie 
gegr. 1927 I4aria Voigt gegr. 1927 
fiAher Frankfurt a. M., Hochstruw 40, jetzt OHenbach a. M., 
Hessenring 18, Ruf 81933,bietet allen Interessenten Gelegen- 

beit an einem praktischen NSh- und Znschneldelehrgang mit 
Anfertigang eigener Garderobe n. Hsrstellang der eigenen 
Grnndschuute in Langen, Gasthang »Zur Tranbe". Frankiartgr 
StraBe 4, teiUunebmeD. - Unterriebt: Dienatig nnd Donnerstag naclim, 
▼on 14.ÖÜ bii 17,30 Uhr oder abends von 19 bis 22 Uhr unter der be* 
vllitten Leitung der Sdmlinhalwtta Fraa Maria Voigt. 
KnsosbcgiBn am 5. Juli 195il 

Anmeldungen bei Frau Voigt persSnlicli morgen, Samstag, dem 
80 Juni und Dienstag, dem 3, Juli von 16—20 Ubr im Gaathaua 
.Zur Traube* Frankfurter Strasse 4 

Wir eröffnen HEUTE unsere 
Möbel-Ausstellung 
IN LANGEN. SAAL .FRANKFURTER HOF' 

29. Juni bis 4. Juli 19S1 
Reiche Auswahl formschöner SCHLAFZIMMER. KÜCHEN u. 
WOHNZIMMER sowie POLSTEAmOBEL zu außergeujöhn- 
lich glinstigen Preisen. - Kein MöOel-Intereasent versäumt 

diese Gelegenheit! - Ansehen kostet nichts! 
MÖBELHAUS HINKEL Meppenheim 

Das Haus der Qualitätsmäbel 

Erfahrene Tierhalter 
wiisan, daß nur In dan •inidiläaia«» 
Gaidififtan dar adita 
Bröckmanns Futterkalk 
»Zwargmarl(ec arh&ltlidi Ist. Saina BeifOtta. 
rung modit sich durch gaiunda Aufzucht, 
schnalle Mait und hohe Laiitung bezahlt. 
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TcfttdMrLI«4arkrtBz 
imifM«* 

Heute Freitag, den 
29. Juni 1051, pOnlctlich 
20.30 Uhr 

Hanpt-Chor-Probe 
im Verelnslokal „ Wein- 
gold". 
Es ist Ehrenpflicht, daß 
alle aictiven Sanger an- 
wesend sind. 
Sonntag, den I.|uli 1951, 

morgens 6 Uhr 
Abfahrt ab Bahnhof 
Langen der Gesamt- 
teilnehmer im Son- 
derzug nach Somborn. 
Es kännen noch einige 
Plfttze belegt werden 
Anmeldung bis Sams- 
tag 17.00 Uhr noch 
möglich. - Ankunft 
in Langen 21.20 Uhr. 

Der Vorstand 

Heute Freitag, 
Spicler-Versamminng 
bei Rettig. Erscheint 
alle. 
Fanstballabteilung 
Jeden Sonntag ab '/j9 
Uhr und jeden Diens- 
tag ab 18 Uhr 

F anstballtralning. 
Alle Spieler werden 
wegen der Meister- 
schaftsspiele pünkt- 
lich und regelmäßig er- 
wartet. 

Spiele am Freitag, den 
SB. Juni 1851 

I. Mannschaft gegen 
KGEUSBACH 

18.00 Uhr in Langen. 
Vorher; Schülermann 

Schaft. 
S|^- B. SBngergimeiii' 
tchoft 1945 e. V. Longen 
AbL Radfahrer 
Sonntag, den 1. Juli 

Treffpnnkt 
aller A b t.-Mitglieder 
um 8 Uhr morgens an 
„Caf6 Krone" zur Ab- 
fahrt der Gau-Stem- 
f Ohrt ins StadionFrank- 
furt a.M. Dort Austrag, 
der Bundes - Meister - 
Schaft im Bahnrennen. 
Diese Ausfahrt ist eine 
Pfliclitfahrt und bitten 
um zahlr. Beteiligung. 

Die Fahrwarte 

Rollsport-Club Longen 
Freitag, den 29. |nnl 
Pflichttraining der akt. 
und Jugend-Mannscb. 
ab 18 Uhr. Anschließ. 
Spieler- Versammlung. 

Spiele am Sonntag, 
den 1. Juli 1951 

RC Langen gegen BSC 
Darmstadt 

Vorspiel um 13.30 Uhr 
Jugendsp.um 14.15 Uhr 
1. Mannschaft 15.00 Uhr 
iitflIgelzBCfttvereiB 1898 

Udgen 
äamstag, den 30. Juni, 
um 20L30 Uhr 

Monatsversammlang 
im Vereinslokal Wilh. 
Metzger, Fahrgaise. 
Alle MitgUeder sind 
hierzu hersLelngeladen 

Der Vorstand 
ZtogMzndit-Verolii 

Ijangen 
Samataft den 80. Juni 
20.30 Uhr 

Mitgl. •Veriammlnng 
bei Ad<df Brehm »Zum 
SchfltzeDbdf". 

Tageeordnunc: 
1. BezlrkMchau rräicb- 

bauaen. 
3. Auaflug nach Dietes- 

heim am •. Juli. 
Um volltibllgea Er- 
aclieloen U^tet 

Wr Voratand 

1881iakfuf 
IBOSauc derfchnleEnt- 
laaaenentwflenaicham 
Samatag, SO. Jani, 
2i.00 Uhr & GNwthaua 
.Zum Lifiimcben" zu 
•Inar Beipr»chu|ig. 

rBiOierater 

jtfenm 1891/91 
Wir trefita wis am 

den >0. Juni 
um 14.30 Uhr an der 
rrledbole-topdto zur 
Balaetsunil UM^iw 
Kam. Adam Matigar. 

NdhiiioicMieii 
CritEMT 

•teta vorrBtlg bei 
S;CHROTB,tJUtOKN 
Darmatldter StraBe 16 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

Paul Oehm 
Johanna Oehm 

geb. Ehmann 
1. Juli 1951 

Langen 
Odenu'aldjtr. 39 

Limburg 
Blumenröderstr. la 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Heinz Simon 
Anna Simon 

verw. Jähnert, geb. Liorenz 
30. Juni 1951 

Langen, Leukertsweg 16 

Ihre Verlobung geben bekannt 

Gertrud Vmstädter 
Heini Sehring 

hangen, 30. Juni 1951 
Bahnstraße 29 Darmstädter Str. 22 

Als Verlobte grüßen 

Ilse Baumann 
Kurt Scharfenberg 

Langen, 30. Juni 1951 
Mainsiraße 19 Odenwaldstraße 27 

^ * Marianne Seipp 
Heinz Seipp^ 

Langen, Friedhofstraße 23. 

3' fe- 

in dankbarer Freude 
zeigen wir die Geburt 
eines kräftigen Jungen an 

geb. Rauser 

Für die uns anläßlich unserer Silbemen 
Hochzelt übermittelten Glüclcwünsche, 
Blumen und Geschenke sagen wir herz- 
lichsten Dank. 

Gustav Happich u. Fr an Ida, 
geb. Kempe 

Langen, Jund 1961 
E.-Thälmann-Str. 20 

Für die uns anläßlich unserer Ver- 
mählung so zahlreich zugegangenen 
Glückwünsche und Geschenke sagen 
wir Allen, insbesondere Herrn' Bürger- 
meister Umbach und den Beamten und 
Angestellten der Stadtverwaltung recht 
herzlichen Dank 

FMtz Brehm und Frau Irma, 
geb. Schäfer 

Langen, im Juni 1951 

Kunst- g. KuHurgemeinde Langen eV. 

MItgfieder-Versammiung 
Dienstag, den to. Juli 1951, um 20 Uhr 
im Lokal Herrn. Herrmann, BahnstraOc. 

Tagesordnung; 
Geschäitsbericht, Kassenbericht, Ent- 
lastimg des' Vorstandes, Neuwahl des 
Vorstandes, Verschiedenes. 
Alle Mitglieder werden hiermit einge- 
laden. Gäste willkommen. 

Der Vorstand. 

Nach achtwöchiger Unterbrechung habe 
Ich meine 

Praxis wieder aufgenommen 

Dr. med. K. ROSENLOECHER 
FRAUENARZT 

16-18 Uhr außer Mittwoch und Samitag 
und nach Vereinbarung. Alle Kassen. 

FRANKFURT AM MAIN 
FInkenhofttrafie H Telefon 56222 

Beckmann eröffnet! 

OfhMqen 

Samstag, 30. Juni 1951 eröffnen wir 
unsere neuen Geschäftsräume in der 
BolmstroBe 23 (gegenOber der Post) 
In den Räumen sind wir mit groflstädt. 
Auswahl u. auigrund günstiger Einkaufs- 
quellen - niedrigen Preisen - in der Lage 
allen Wünschen unsrer verehrten Kunden 

gerecht zu werden 

Wir führen: 

Glas - Porzellan 
Keramiic 

von der billigen Tasse 
bis zum guten Service. 
Kleine und groQe Ge- 
schenke in jeder Preis- 
lage. Konservengläser 

Haus- und KOctien- 
gerfite oller Art 

Spielwaren 
in bekannter Qualität, 
von der kleinsten Pup- 

pe bis zur elektr. 
Eisenbahn 

Unsere Spezialitäten: 

Rosentboi-Porzellon 

WMF-Bestecke 

Hotel- u. Gostwirte- 

Bedarfsobtig. 

KmAOi ü'JäMJÜp. 

bekannt auch aus der 
Zeit vor dcrWährungs- 

reform: 

Aiies fiir den Kunden! 

Beispiele unserer Erölfnnngs-Sonderangebote: 

% 3 Tassen (Porzellan) DM 1.- 
9 Teller, gute Quolitfit, Stflck DM -.45 

Wollen Sie mit Ihrem Kauf zufrieden sein, dann gehen auch Sie zu 

Heinrich Beckmann 

Langen - jetzt Bahnstr. 23(gegenüber der Post)-Fernruf6C8 

California-Pumps 
in weiß, grau und 
beige Nubuk 

50 DM 26J 

Salamander- 
Alleinverkauf; 

Schuhhaus 

HOBLER 
Langen, Bahnstraße 14 

Stachelbeeren 
Johannisbeeren 

Souerlcirschen 
zu verkaufen. 

Gärtnerei O. Maninger 
Nördl. Ringstraße 

Himbeeren und 
Johannisbeeren 

zu verkaufen. Persson, 
SchnBiogartenetraße 24 

Guterh. Kinderwagen 
zu verkaufen. 
Oppermann,Kronenhof 

Kinder-Korbwagen 
zu verkaufen. 

Mainstraße 21,1, 

Guterhaitenes Klavier 
u. Violine zum Lernen 
geeignet, zu verkaufen. 
Off. unt. Nr. 571 a. d. G. 

1 Radio-Apparat 
1 Uhr (Regulator) 
1 Tischlampe 

zu verkaufen. 
Taunusstraße 19 

Gebr., guterh. Couch 
billig abzugeben. 
A.Schmidt,Möbelbandl 

Schaafgasse 

Kinder-Bettstelie 
mit Matratze, zu ver- 
kaufen. 

Gartenstraße 17 

Koch Achttnert 
Wir eagcn ei tui ehr- 

lich»' UebeneugUDg, 
ndcii(^ein wir die neuen 

AR WA-Strümpfe ausge- 
packt haben. Wenn Ihr 

Etat ein paar neue Strümpfe 
erlaubt, fragen Sie auidrück- 

lidi nadi ARWA. Aber tun 
Sie et bitte bald, denn ARWA* 

Str&mpfe Terkaufen wir wegen 
ihrer Eiegaca und Hallbark^t 
Idder viel su a^nell. ARWA bei 

SnqeHkotJuud 
ALLEINVERKAUF KÜR LANGEN 

Zar Zeit am ha^er: 
Dylooiriert, I. b. 4.20 

^AtUlOrMODELL, oyloniiiert, I.W«U 4.90 
a€ta<a-FlNESSE, nylOD., I. . 5.90 

bMonders dehnbar 
Perlon 79, 1. . 7.90 

JtHtatrlWl» Fcri0BB9, I. . 9.90 

Zur Bedienung einer Nachform- 
Fräsmaschine NASSOVIA V 11 
zum Herstellen von Gesenken 

Werkzeugmacher 
oder sonst geeigneten Fachmann 
fOr Mittel-Amerika gesucht. 
Anlernung 2-3 Monate durch uns. 
Verpflichtung für die Dauer von 
1-2 Jahren gegen gutes Gehalt, 
freie Wohnunp, freie Hin- und 
Rückreise. Garantievertrag durch 
uns. 
Bewerbungen sind zu richten an: 

Anassovia 

-V MASCHINENFABRIK HANNS RCKERT 
In Langen bei Frankfurt am Main 

SAMEN 

für Feld u. 
Garten 
stets bei 

Samen-Jurig 
Femruf 328 

Suche 
3-Zinimer-Wohnung 

mit Bad geg. Baukost.- 
Zuschuß oder Mietvor- 
auszahlung. 
Ang. unt. Nr. 575 a.d.G. 

3-Zintnier-Wohnung 
geg. 2-Zimmer-Wohn. 
mit Bad, in Babnhofs- 
□ähe zu tauschen 
gesucht. 
Off. unt. Nr. 570 a. d. G. 
Zwei geräumige 

Dreizimmer-Wohn. 
mit Bad, Bodenkammer 
und Keller in guter 
Wohnlage Langens geg. 
je 2000.- I)M Baukost.- 
Zuschuß gesucht. 
Ang. unt. Nr. 562 a. d. G. 

Mfibliertes Zimmer 
an berufstätigen Herrn 
zu vermieten 

Thomas MUnzerstr. 1 

Möbliertes Zimmer 
an älteren, berufstätig. 
Herrn (Beamt. Ijevorz.) 
zu vermieten. 
Off. unt. Nr. 565 a. d. G. 
DipL-Ing. sucht 

gut mSbl. Zimmer 
per 1. August 1951. 
Off. unt. Nr. 569 a. d. G, 

Eilig! 
Gesucht Raum oder 
Garage als 

Werkstatt 
geeignet. 
Off. unt. Nr. 572 a. d. G. 

Wer leiht 3500.- DM 
gegen gute Sicherheit 
und Zinsen? 
Off. um. Nr. 566 a. d. G, 

Jüngere weibliclie Kraft 
mit Stenographie- und Schreib- 
matchinenkenntnissen 
gesucht. 

Schriftliehe Bewerbungen an die 
Direktion der Bezirkttparkaste Langen 

Rentner 
mit Budihaltutagskenntnlssen 

sucht BAchlhigung, evtl. halbtags. An- 
gebote erbeten unt 574 an d. Gesch.-8t. 

Bitte hnäHm Slo »ete ilHrtlyes AngaBltl 

Stößa 
dM Langener Qualltitserceugnis 
vom l^den bis xur ftotlgwar«. In 

Wäedte geicbmkckvollater AusführungI 

UntMklelder, Halbrficke, Garnituren 
vHltrlmßmmf' 3 3 teUig; Hamden, Schlöpfer 

H«R«n-Polohemden ' 
Brautgamitipen V.ObergreSen auch nach IfaS kuis- 
firlatig lialenwr. Herlsen- und Klnderwa«ebe, Strfltnpte, 
Socken, Söckchen, Wolle und weitere einacUBglge ArtlkeL 
leb biete: Beste QualitBten zu günstigsten Reifen 

Textilfadig^tclfüft DÖRPEL - Fahrgasse 12 

1 
schw. (8#) zu verkaufen 

Aug.-Bebelstrafie 1 

SckMim 
(Hündin) «Inifibr., um- 
■tindefaalber 13S.-DU 
•bxugSben. Ballaat, 
ftnst-Tbfilmannatr.lOl 

Behelfsheim 

gefunden, abnihol. I>el 
Neubauer, 

' NordendatraBe 14 

KofMOndorwogn 
ndt Blatratse 38.- DM, 
Ijattfatalictaen 6.- DM, 
zu vericaufen. DaselM 
Klnd.-Sportw. gesucht 

DanustAdterstrafie 27 

Jüngere flotte 
L.el>enam.-Verkauferin 

p«r sdtoA tech Langen gesucht 
Qferten tutet- Nr. 5S6 a. d. Gesch. 

dne Itegere 
keuffmann. Hll^irtcrafft 

in einLebensmitteäleachäft nadiLangen 
für soton,gesucht 

Off. unter Nr. SSsUldle CM^.-Stelle. 

Wir eucheiii 
an vmt^edenen Plttxen ortskundige 
Vertret*r(Krlegsbeach&dlgte od.Itentner) 
turn Besuch landw. Betriebe zwecks 
Absatz landw. Fertigerzeugnisse im 
Tatisdiverlahren. Kein Verkatil Guter 
Verdienst OC. u S 214 Annoncen-Hecht, 
Darmsiadl, Klrchstr. 17 

«Cferf 'OelHt ,VjetmatxuttUHt^'t 

Anständiger Junge 
kann das Schreiner- 
handwerk erlernen. 

Möbelhaus Ostend 
Bach-'asse 4 

Talentiertes Mfidchen 
kann das Friseurhand- 
werk erlernen. 
oer.utttNr.SBS a.d.O. 

HansgehHflii 
für klein. Haushalt per 
sofort gesucht 
OO. unt. Nr. S87 a. d. G, 

Frou oder Mfidclien 
für Haushalt gesucht 
Ofi. unt Nr. 888 a. d. G. 

Sflubort, ohrl. Fron 
fOr Geschtitshaushalt 
(2 Personen) 2-8 Stund, 
ttgUch gesucht. 
Ang. ont Nr. SM «.dO, 

Donm^hmHl 
(Torpedo) /Jieue Bereif, 
H«rr.-Fafan4d o. Bereit 
preiswert zu verkaufen 
Otebargerstnfie 8S, L 

NHirRMnt-ltofi 
(00 z M) iMbr. Akkord, 
zltkar ndt NAtcA, billig 
zu verkaufen. 

Behrilaheiai 1} 
(Im Linden) 

Twwm Diliwiaia 
o. Ghsblulsotea t'eODM 
zu verkaufen. 

Nordendstrafie I 

Ktefdondmiiik 
zu kaufen gesucht, 
Fahrgasse 16, II. 

4 Stork« Sprlager 
zu verkaufen. 

Bahnstrafie sa 


